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*- V o v w .b r t. ' : 

Men.scLeu aii.s allcu SLänden nützlichrs — VI crk 
sich so riel Y^jr4ifinst um Mit- und jNaßhvveil ej:- • 
l|F09:i)e|^, ^«b d^r-E^ Gai)^^^6äS$ gebore, ij» JPadiiai' 
inid Rcfm «nsgcbildeley in Mtdfiia: undP^te'euiat 
als LehrlBr lebende , und im letztem Orte 1714 
^F^irstorben^,. ^£ir einen det grofsen Aerz|e ItaMei^d 
allgemein doMkpäo^' Mßi^H äifäin 0 Rä m äfus^imii , 
das «dlii|0 nW die Knmklteitesi deKKVost« - 

lf¥ und Handwerker (Z^e /Tzor^js artißcurn diatribe)» 
'n .fisr^^riebte bj^ber scbon 17 Auflagen und Würddi 
ins DraWlnL (zwIei eckten Malexin 'Leipaigi:19n4' 
von einem Ubgmannten) ^ Italienische » Ebgliscli^y' 
Hollapdisicbc und Frauzösisqhe übersetzt, hat auch ; 
vieles Aioa-gagni's 4 ' Eourcroy^s liiml 

Aakersaanma BMA>eil«^geifik>iikfcen, coathieltaber 

doch bcy allen denen in iiim befindlichen inte res- ^ 
santen Thatsacben,. licit|tvoilen Vori^ci^üteiii«.und 
weisen Rathschlageu^ 'manches L!nn5thige nnd maiH < 
che Irrthümer, welche die fisttschreif ende Wissen« 
schafl berichtigt hat* • ' " ' 

- ■ Biels veranlalste Hm« Patissier in Paris: 
ffies ihm wahrhaft nütsdich dünkende ma Ramass- 
zixii's Werk anszuhebeii; imd die seit einem 7ahr^ 
hundert gemachten Euldeckungen und Beobach- 
tungen Iiinzuzuiügen. 

Was Aamaz«ini*s Eigentham ist, findet 
man hier in Klammem ({]) eingeschlossen , Pa- 

" . * ■ )( 



i¥ I F o r w Q r L 

tissier^s elc. Arbeit 'olibte diese, und meine 

Zusätze mit einem S. bezeichnet» 

l)a ich Torausaelzexi kauu, dafs die Schriften 
der um diesen Gegenstend sich in Deutsehlaad 
ebenfaUs vercUent gemaebten Männer , Acker* 
mann» May und Adelmaiin, in den Hdudcu ei- 
nes jeden 'gelehrten Arastes aind^ so habe ich sie 
Itter nnr wenig beiratfet» 

Indcfs wir Hm. Adelmanii höclist lehrreiche 
JNotizen über 2771, binnen 16 Jahren lu W ürz- 
bnrg erkrankte Handwerker .v«rdanke9| liefert 
Patiesier dei^eidieii' iwar nur Ton dem einzigen 

Jalne 1807, aber aus allen Ilospiliilcrn iu 
Paris, nehn^Jück über beynahe 20,000 kran-'. 
ke Künstler und ^andwe]^lter• ' ' ; . 

YieHeieht tänscht mick die äofflraiy^ nicht; 
dafs auch gegcnw artige mit mehr als 30 Zusätzen 
bereicherle Ueberselzung eino eben so freundliche 
Aitfia(ahm«9 wie meine früheren ans dem Fianziosi«* 
sdien'Wd Italienischen (über das Pellagra, Loyat'5 
Selbirtkreuzigung etc.) finden, diefs Handbuch über- 
hatipt die Gefahre mancher der Gesundheit schäd^*' 
lidvsn Beschailigcmgen Terringem ' nnd somit deik' 
Publikum nicht unwillkommen seyn werde* - 
' Meiningen^ den fiinüzohjiten Mäns 1823. 
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iRainaz^ini'd Vorrede; 

Man 

weich« unbillig genug : srndj die aUen Wes^, 

. weaa sie Hir das nieihscliliche Gesclilecht üicht nnl 
hijilänglichar Isiu^eit und Umsiclit gewacht^ uioiil 
«Ue ftefehre% deyen 4er MeiMclr i;^r^ die Ver* 
kältiuMe smnes liebens aasgesetzt' i^t, wriier ge« 
sehen haben. Diesen Tadel finden wir nicht nur 
jiniSchi'iiteU) sondern man wie<ib|rhatt üjut^avichi in- 
GeeeJU^luiilteiu. . > ^ » 

DcNrh' durfte wohl der miger^hteste Hader/ 
den man über diesen Gegenstand erhoben hat und 
welcher ihr den ganz tuapa^aendon Titel eineF 
seil Stie&QQller saxog^^der teyn, daia «sie den Meil^ 
fqhen BÖthigte : joden Tag fiir seinen Unterhalt Ul^d ' 
für die Erhaltung seines Lebens zu sorgen, ohne 
'Reiche Beyhülfe er bald untergehen >vürde.<. Daa 
4lte8er Nolhwendigkeit übeciiobene likiifiehe^ge«- 
^chlecht würde aber kciuc Gesetze anerkennen 
und die^e Welt, die wir bewobne% würde mh 
bald umgestalten« - • ' > 

Daher ^ali -mch Peraiiis niehe dieHand^'^aon- 
dern, gcuial gtinug den Magen <?Js den Lehrer der 
Künste an. *) , 

Dar£ man nnn nicht annehipien^ i\eS^. .diese 
f^othwendtgkeit, welche selbst in d^u iuite^un|l;i«- * 
^en Tbi^cB. eine» &st erfWerisehen Inatini-t' lier<^ 

~ '■^ ^' , . 

♦) Magister aitis, iu^ciui^iie lar^ilor * ' . - * ^ > 

* 

üiüiliz 



Yl Vorrede* 

Yorbrachte, die Sdiopferin aUer mccfranischen unil 
fireyen Künste wurde» 8ie ungläoküeheirweise ton 

einigen Uebeln begleitet sind, so wie siita Gute, 
das dar MeQsoh geui^ist ; , 
Allein müssm wir nicbl in der Thai gettehen, 
. ' < " dafa mehrere Künste eine Quelle Ton Uebeln für 
die sind, welche sie üben und dafs die UDgliu kli- 
dien Künstler» indem sie die schwcrca Krankhei- 
^ ten -floden, wo sie den Lebenannlerhait fni^ sich 
und ihre Familie m schöpfen hofitsen, Ar tmdank- 
^ bares Gewerbe verwünschend, dahin ^t(il)en? 

Pa ich in meiner Praxis, häufig Gele^nhcit 
hiüte 'diee Unglück wikhnnmefatten» bestrebte i<A 
Mieh, so gnt es mn* möglich war, über ^te Krank- 
, ' * hciten der Künstler zu scliAdbeo. Aber so wie 
es diesen ergeht, dafs, wenn einer Ton ihnen etwas 
^ Neues evfiinden hat, diese nodi inangelhafte Er^ 
findnng der Vervollkommnung durch Andere be- 
darf; so ist es mit emem literiiriscfaen Produkte 
derselbe fall, — t Meine Abhandlung wird aus rer^ 
'•duedenen Grinden dasselbe Sehidcaal fllrleben^ 
besonders aber, weil sie etwas Neues enthält. 
^ . ' yon mir gebrochene JJohn hat vor mir 
noeh niemmd betreteii und» man darf sich auf ihr 
^ eine reiche Ansbeute Ton Befobachtönfen Aber ^ 
Feinheit und Kraft der EiuwiikungeA verschiede-» 
^ Her Substanzen versprei^en« 

' JOeß» Werk» so tinvollkoidliieil ißa aa^ ist» 
wird^ hoft ich, andere Aer^ste su einer vellstihdi^ 
gcien — einen Platz in den Jahrbüchern derHeü- 
, künde rerdienenden Abhandlung üt^er diesen 
Gegenstand anspornen« 

Die unglückliche Lage der Profcssionisten, de- . 
ren auch noch so gering und verächtlich sch ei-, 
, iien4# Arbeiten gleichwohl so nothwend^ und u^ti^^ 

» 

■ 
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Ui fiir 4i» Woid d^'Staalti» 4ind, Ibjrdort dto^ 
''/Mt^'SlrdbM wdi weil:4ttr imbiulMA edleOMt 

sich der Arm^i! so gut auniinilit^ wie der iiei- 
^exkj— ohne Eigennulss. , * 

vmI Nnüito Künste^ itiaä Handwwk^r der 

kann man sich mit; ein^m Biicka überzeugen, weuu 
^ mm den nngeheaera Uiitersbhied z wische itia 
«uropoisoh^ Vdlkem und dmi näoi^tMKitti^ih 
Amerika imd anderen fernen J> ändern bet rächtet,^ 

iUnTerkenubar aus diesen Hinsichten war^ , 
die» wddie Stidto «rt»M^n inid IprimH 
deten, daraaf bedacht : -för HandWetlL^c pH sdrgetk, 
dlö sie l)e\volmten, wie uns die Geschichte lehrt. 
l>iese ^roiseu, Maimcr atiftetea ^oidte und 



» begriftd«t6 V«ma P^ill|M'Iitfay »adfi 

*Plittarchs Angabe, seinen Ruhm dadiuxli, dafs 
er Küaatler und Handwerl$,er nach ihren Profes* 
42omcai 8<mderte naA In'Tdnraiiied^e fonängM vev«i- 
nigte, als die Bavmeistor« TlöteriUUibei*^ 'Goldaxiiei^ 

ter, Farber, vSchneider, LedejrberÄel*! l^upferorbei- 
t«?, Töpfer etc. ' ' ' ' m » 

piäe fllandiiia tmd SerTiil^s^^^e Imiaog^ 
oder Gilde for Kauf- und Handelsleute, Coltegiuifi 
MercurimUMm-fgeamos^ wetlAiercarina 
ihr SdititspaMM'wär« Wie Vnlkaii UtadM^ii^^m 

(nach Plato *) die Beschützer der Künste sind. • 
Sigüorius uhd Giiidus tkhcirolus ») 

<ler^^d^teitad#naL^.' 



fle Jwrc autiauo Romanorii*»!. ^ ' 

Ufa kotitU atriiuq«^ i»peiü» * 
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Ypi \y o r r e ,d * 

Man licD» m zu WahläUinaieu und Ehrcooin- 
IRL Olli sie wurd^ \pie Sigiioriii» benraki^ , 
,.Wlter die vömwlMa ffiirgtr gatieofaii»L 

In den Pandcktcii uud,GeiiCtzhüclKrij gcscliieht 
. düT ödiüTer und Uondweid^er £rw«tuxuug uud Ju-r 

von den Iiauli^eii dir Haiidw«rker, yoa ]br«ii 

.Ret Ilten und Freyhciten gegeben, dafs es ihuea, 
vio Art tou Freys^t^ erlaubt aey, mit. «iah 

wfterlnixMMit»: tioh Dapuftixte m wäUan uad 
ai^ jellwt Gesftse Tomiidireib^ wMm -sie nur 

sucht den allgemeinen Ge^el^ea a^uwider lauft% 
^W« Paulus Jboriohtet» 

. Ber Kaiser Tespasian. mitmltttsie • und 

sobntx^y dorn S4i e t o n i u s zu Folge, die freyen und 
meclionischen Künste und gab dorn germgslQU Hand- 
>vcjrker>Biiig}iei|sttiel GelegBiiheitiui Arbeiten und 
vfieldrardiwiiit. AtoeittesTag^^ emBanJbeistereiehelv 
.bot: ihm für geringe Küsten cuic grofse Last auf^ 
Xi^pjtolÄchäilea S5U woiiou, erwiederte er ihm: hiS» 
JB^idl^ jgwr.den Unterliftlt meittes Vcdka borgen». \ 
^'^y *'.Wtil mm ^ttmx m wohl-^Bgeridbteten Städten 
sonst luid noch jelzt zum Wolil der Kuiiötc und, 
Jt^t^dwcrkerGes^t^^e gegeb^ iMit, so ist es auch bil- 
,]jgH d^^4ie^Seia^^ ^ UqU und Xrost.die- 
' lAwAtn^ "vrdclis die Reehfsgelshrflamkeit 

;h,och.sc}iidzt, beytragc und, wa^ bisher nocii nicht 
.^osi^bali, fiir ikfQ Gesundiio;t wachet^ .d^iffut «die 
iml^i9ici;üdl4|ef: M^'^^mlmt^ wd mk woDifeff 
«orgnifjp^. ahli f(^weri>e treiben können« * 

^ Zxk deui Zweck , hab' ich« , e5. nicht: nntor näeJ- 
Wt Würde gefunden ^ mit all^uii^ ia.ttr «ni^g)ichie|i 

contra eam agntnr» 

In cunt Momm* C dc^^^jJiB«.^ fl^^^^, • f » •* • 
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I ^ ^ besuchen ; lim 'darin sör^^ltig' alle im ifc me- 
chanischen Künsten gebräudiMclien Hdndthlerungisti 
*sa beobaehtoB» Jch glaubte: «oldb5^ein Unftöme^ . 
rvürde' nioht . ohM Nutzen an ekier "Ze&^keyn , ^ 

<Ije lieilkuiidc mcIi last hlos aufs Mechanische ])c- 
selurankt . xmd^die Sohuien 3aau^^T(U(a ,MaftchmeIuai^^ . 

Ton* Seilen- der- bMliiiiteii:i5ffiBiA]^ Lefi^eb 

hoffe ich Nachsicht, wenn sie bedenken, dafs m ein er 
Stadt imd in einem I^ande aßein, nicht alle Kumte 

Jhat^' Bift-^racMWene KrattkheLteii CTTEeiigen^iBDflfleBU ; 

loh habe inich bestrebt: dem Wifsbcgierigen 
ans dea,- We£^täi;ten , dqr ; Handwerker {Welche 

neu kann), hur das Int^easant^ste w^adiäderri; 

Tün vielnlehr Heil- und Vdrbciiguhgsraittei gegen 
. die JSiraDkheitea feetssosetsen^.ui^^eiiibe .di^ &iüul^' 
JjBff üiäi {Handwerker mlbelalleu.pflegiipu : 

Dem Arzte, weldher ekieii gomeinen Mann be- 
sueht» rathe ich: ihm nicht glridh^ivie es der Sehlen^ . 
' drian mit sieht bringt, nach seinem. Eintritt^ deit ^ 
Pdla 2u fohlen, ohne, yorhei' <E»n Zustand dea Kran- ; \ 
kcn zu beachten 5 auch nicht blos jui \ orbe3^gchea r 
zu beslimmeu, was zu ihnn ist und dadurch mit 
Menscbenlebelai iq[>idenu ~ , Nein, er ^oU sieb, ei- 
nefri Richter gleieli, eiiierZeil4ang auf die einfache 
• steBiUik — als weDii es ein goidaer Stiilil wiire, — 
niedersetzen . und . da mit aller Leutseligkeit die 
Krankeii über alleä^ ausfragen, was die Begebt sei** 
.Her Ktu^t iind sein Herz ihm befehlen, * Es giebt ' . 
gar vieles, was der Arzt von dem ivimiken und 
den Umstehenden erfragen murs. — Höi'en wir 
darüber den göttUehen Hippe kr at es seihtat; 
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:pfWmu da 2am Kyflnken _l^ciiiiingt, mofst da didi 
J>e(jr fltfto ibefiragen: vi» er enq^fiodet, wodoroh «s 
vemdaftt wnyda^ ittC viel Tagen m statt jfind«, 

ob er offaen Leibes sey, was er gegessen und ge- 
4tnui]fL0ii babe^^^ Diefs ßiad seine eignen Wortri 
'.dbier er «dAubeBiir dima Fngm noch die hiniii«* 
4ra£igen: welche AofifewioQ der Kranke treibe?^ 

Obgleich sich diese Frage auf die Gelegen- . 
4ieitBitl:aedbe beii^hea könnte $ «o tdiemt aie mir 
4o0kL-gkaZ -mir Saehe nn fehdreikhiid eelbathi^cliitt 
^Öthi^ 'bey cmcm kranken gcmeuien Mann. Auch 
jMttßgi^Q ich. noch^ dala dies in der Paraxis^ oft 
^gam oiifaqr Acht gelaaste ivird dder dal^der Arst^ 
fweleker «iclion Tsriiar- die Prafeario»'4es Kränken 
kannte, nicht gehörig aufmerksam darauf ist, ob- 
gl^ch es grolaen RinttniB m£ den £riiblg der Jiaur 
Juten kran^ . . 

Jn dieser Aiklüriolit nnd- nm zxm Wohle im 
•Staaieb bü) zuüagen, lege ich dem Publicum diese 
Abhandlung vor. Jch bitte den Leser: aie mit 
-Gätb a MynMilwiien nnd die darin eidiidteiian' Feh* 
,1er, aus Liebe iiu: Am bearbcileteu Ge^enüloiid, zu 
enisciiuidigea* ' . * • i • ^ 
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Vorwort des deutsxjhen Herausgeter« und 
* U^bersetzcrs Seite iij. . , 

Ramazzini's Vorrede S. V« ' ' 
Einleitung, S.'l. — Kamazzini's Werk. Ge- 
schichte und Schicksal desselben, S. 2. — Uber- 
. flicht der Schriften -über die Krankheiten der 
' Professionisten Tor und seit Rama^zzini, S. 5« — 
Von dem Einflüsse der Handwerker auf die Krank- 
. heiten, S. 14. ~ Uebersicht der öterbiichkeit 
' der Professionisten , S. 20« ^ Darstellung' der 
geeigneten Mittel, das ^i^chicksal der Handwerker 
zu müdem, S. 29. — - Klassiticatioii der Proies - 
sionisten^ S. 81. , • 



• • Erste Klasse. ■ . — 

Krankheiten, welche von aufgelöfsten Theilen heri- 
rüiiren, die in der Gestalt von Dunst oder Staub 
sich mit der atmosphärischen Luft Termischen, 

• in die Organe des menscldichen Körpers em ^ 
dringen und so deren Verrichtungen stören, S. 86« 

Erste Gattung. Krankheiten aus mineralischen 
Dünsten oder Thoilchen, S. 36. — Allgerheine 
Betrachtungen, ehendas. — ► Schilderung der Mit- 

, tel dergleichen Arbeiter vor den mineralischen 

> Dünsten zu schützeny S. 87. — Alarquarts's Ver- 

- . jähren, S. 88. ^ Das von Brize-Fradin, S. 39. -^ 
Das von Gosse, ebendas. Das von Rigand de 
Lislc, 8. 41. — irArccfs Verfahren, ^S. 42. 

Krankheiten der Bergleute, S. 43. Krankheiten 
der Metallgiefser , Ss. 68. — Krankheiten der 
Metallvergolder, S. 66. — Krankheiten der Spie- 
gelfabrikanten, insbesondere deror, 'die den Sta- 

» niol auflegen, S» 80* -»i*' Krankh. domv welche 



xn' Inhalt , ^ ♦ 

■ die Merknrial - Einreibungen besorgen, S« 84. — 
Kraiikh. der Bleyarbeiter, S. 86. — Kraukli. der 
Maler, S. 87. — Krankh. der Tüiicher und Hau- 

I sermaler, S. 91. — Krankh, der Farbciireibcr und 
FarbciLhändlcr , S. 97. — Krankh. der Tupfer, 
S. 98. • — Krankh. der Zinngicrser, S. 102. 
Krankh. der (Tlasmacher in den Glashütten, S. 
103. — Krankh. der Kupfcrarheiter, S. 106. 

, Krankh. der Kupierschmiede, 8. 108. — Krankh. 
der Schwefelarbeiter, S. 109. — Krankli. der 
Verfertiger von Schwefelhülzchen und Schwefel- 
jaden, 8. 1 10. — Schwel elha mm er , ebend. — 
Krankh. der Eisenarbeiter, {Schlosser, Grob- oder 

■ Hammerschmiede , Huf- and Wairenschmicde, 
S. 112. — Krankh. der Fabrikanten iiiinerali- 
scher Säuren, S. 115. — Krankh. der Potlaschcn- 
bereiter, kimstlicher und sublimirter Sode, S. 
116. — Krankh. der Arbeiter in den Salz wer- 
ken, S. 117. — Krankh. der Steinbrecher, S. 

• 120. -r- Krankh. der Sleiiiliaiicr, Bildhauer und 
Marmor arbeit er, ebend as. — Krankh. der Kalk - 
brenn er, S. 125. — Krank Ii, der Gypsarbcitcr, 
S. 126. — Krankh. der Maurer, S. 128. — 

' Krgnkh. der Dachdecker, S. 130# 
Zweyte Gattung. Durch animalische Dilnste oder 
Theitclien entstandene Ki^ankheiton. Allgemeine 

■ Betrachtungen, 130. — Krankh. der Abtritt - 

• feger, S. 133. Krankh. der Veri'crtiger yon 
Haardunger (Uratc) und JVüst.staub (Foudrctte)/ 

'•^ g. 156. — Krankh. der Gassenkehrer, ^. 157* -r 
Krankh. der Kanal- und Brunnenfeg er, S. 158. — 
Krankh. der Darmsaitenmacher mid derjenigen / 
Handwerker, weiche die Eingeweide der Tiuere 

, verarbeiten, S. 166. — Krankh. der Abdecker, 
Lohgärber und Lederarbeiter, S. 168. — r Krank- 

. Jieiten dor Hirten tujd Thierwärter, ö. 178. — 
Krankh. dar Verferliger von Berlraer-Blau, S. 
174. — Krankh. der Todtongräber, S. 177. — 
' fKjankh. der Aufwärter in den anatomischen Sä- 

^ letL^ S. d^. — Krankh. der Liehtzieher, S. 183. 
-r- Krankh. der Käsefabrikanten und Käsehänd- . 
lerj 186. Krankh. der Leute, die sich mit 



' Inhalt. , ^ yati 

der SeMenwürmerzucht beschäftigen und die Co- 
' cons kardätschen, S. 186* — Krankh. der Mctz«^ 
ger, S« 188. — Krankh. der Fischverkäufer, 
191. — Krankh. der Köche, cbendas. ~ J^rankh» » 

• der Krankenwärter, S. 193^— Krankh. der HebanT- * 
men, S. 194> — Krankh. der Anatomen, S. 196« — 
Krankh. der Gehülfen in denHospitälern,S. 199.— ~ 
Krank, der Aerzte, S. 200. — Krankh. det Säug- 
ammen, S. 204. 

Dritte Gattung. Krankheiten ans vegatabilischen 
Dünsten, oder dergleichen Theilchen, S. 214> — 
Krankheilen der Bäcker, S. 215. — Krankheiten 

• der Pastetcnbackcr, S. 219. — Krankh. der Müller, 
.. ebendas^ Krankh. der Haarkräusler undPerü- 

^qUenmacher, S. 221. — Krankheiten der Stärke- 
* \ • macjier , ebend. — 'Krankh. der Fruchtmesser, 
Ausbeutler und Kornsieber, S. 223. — Krankh» der ' 
; Tabacksfabrikanten, 225. — Krankh. der Par^ 
fämeurs. S. 228. — Krankh. der Konditoren, S. 
. 230. — Krankh. der Schornsteinfeger, S. 232. — 
Krankh. der Köhler, S. 235. — Krankh. der Hanf- 
imd Flachsarbeiter, ebend. — Krankh. der Qelfa- 
brikanten, S. 239. —- Krankh. der Seifensieder, S> 
. 241. — Krankh. der Weinkelterer, Bierbrauer luid 
Brantweinbrenner, S. 243. — Krankh. der Arbei- 
' ter, die sich mit dem Austrocknen der Sümpfe be- 
schäftigen, S. 245. — Krankh. der Lumpensamm- 

• ler, S.248.— 

Vierte Gattung. Krankheiten, die durch die Dün- 

• ste oder Körpertheilöhen aus den drey Reichen, 
dem Thier-, Pflanzen- und Mineralreiche gemein- 

• sam veranlafst werden, S. 250. — Krankheiten der 
Chemiker, ebendas. Krankh. der Apotheker, S> 
253. — JJroguisten, 259^ ~ 

. Fünfte Gattung. Krankheiten, die durch Wollen« » 
und Baumwollentheilchen etc. entstehen. Krankh« 
der Matratzenmacher, S. 259. — Krankh. der 
^ Kürschner u.Rauchhandler, S. 263. — Krankh. der 
' Federschmuck - Verfertiger, S. 263. — Krankh. der 
Deckenmacher^ S. 264. — Krankh. der Wollkäm- 
. ' mer und Flickerinnen, der Wollen- und Baumwol- 
' Icnstrickcr, S. 264. — Krankh. dpr Baimiwollcn- 
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. fTiinner, 266; — Krahkh* der Tnchmaclwr und 
1 uchscheerer, S. 266« — Krankh. dei; Huünachcr^ 
S. 267. ^ 

Zweyte Klasse. 

Krankheiten, welche durch Feuchtigkeit entstoJien. 
. Allgemeine Betrachtungen, 8. 270« — KrankJi. der 
WiischerHinen, iS. 271. — VA a.schmaschienen, S. 
274. — Waschetrager^ S. 276. — Bnglerinnen^ 
ebendas. — Krankh. dcri iirhcr 277.—- Krankh. 
der Walker, S. 278. — Kr. der Wa^seilräger, S, 
279» — Kr. der Leule, welche das Zerschlagen von 
. Kalmen und Flössen besorgen, S. 280. — Kr. der 
. Gärtner, Beisbauer und anderer Leute, walche auT 
^ jeuclitcm oder suniptigteii Boden oibeitcn , S. 281> 
Kr. der Korbmacher, ö. 282. — Kr. der Fai'sbinder 
und Wcinhandlerbursclie ebend. — Kx. der Bader, 
. S. 2S3. — Kr> der Fischer, S. 286. — ElektiijLiljt 
der Fische, 8. 288. — Ertrinken der Fischer, S> 
. 289. — Kr. der Seeleute, S.29Q> — Kr. der iiuder - 
knechte, S. 298. — 

j • . Dritte Klasse. 

• ♦ * 

Krankheiten, ^vclche durch tJcbermaafs oder Mangel 
- an hewegimg entstehen, S.29Ö. — ^ 
Erste Oattung. Krankheiten welche durch hcitigc 
. Körperanstrengung oder mühroUe Arbeit veran^ , 
, ial8t werden, S, 298. — Kr. der AUileten, b. 3QU. — 
■ Kr. der Fauler, S. 803. — Kr. derer, welche viel 
reiten; als Stallmeister, Kourriere, Pos tillone u. s. 
W. S. 3o5. -^Kjc. der Kutscher, S. 310. Kr. der 
Jager, S. 312. — ' Kr. der Las!- und Refl'trager, S. ' 
Slör— jSa% der Tanzer, Seiltänzer, S. 321. — }s^\ ' 
' derEeute, welche die Euisböden bohlen, S. 323. 
Kr. der Spiegclpoller^r, S. 324. — - Kr. der Ziegel- 
breauer, S. 324. — Kr. der Felda rb ei ter, 'l'agiöJi- 
, ' aer und Winzer, der Schnitter und Miiher, S. 325. 
. — Kr, der Pllaisterer und der Arbeiter an Wällen, 
. S. 336. — Kr. der Holzarbeiter, Holzsäger, Drechs- 
ler^ Tischen und Kunstschreiner^ Steümaeher und 
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Zlmmerlente , S/SS7. Kr; der Soldälen % Lazä- \ 
. rethüeber, Kratze, venerische ,Kraakheiteii, Heim- 
weh, Entzündungen der Eingeweide, S. 339. — Kr. 
der CaYaileristen : Bruche, Aneurismen, Blutslürze, 
S. 343. Kr. der Artilloi-isten; Kopfweh, Zittern 
und Herzklopf en, Bluten aus den Ohren» 8. — 
% Kr. der Infanteristen: Wundgehen^ Schuirs wunden, 
. Verblutung, Hospitalbrand, Staiarkrampf, Knochen- 
. brüche, S. 844* v ■ '^•'>. j,; 

Zweyte Gattung. Krankheiten, welche aus allzu- 
heftigfcr oder zu langer Anstrengung der Stimme 
* - entstehen, S. 849. — Kr. der Sänger, Prediger, 
.^Mönche und INonnen, Kedner, .Professoren, Vorle- 
ger, Offiziere, Schauspieler, Ausrufer, derer, die 
Blasinslrumente spielen, Hautbois, Horn, Klarinet r» 
te, Trompete, derer, die Saiteninstrumente, bafs; - 
Bratsche, V ioline, S. 355. Derer, die Harmonika 
stielen, S. S57. --- Kr/der öü'entlichcn Ausrui'er, 
s\ 359. 



Dritte Gattung. Kr. durch zu grolse Aristrengimg ' 
der Augen, S. 860. — Kr. der Unrmacher, Juvelie^ 
rer, Goldschmiede, Spitzenmacher, Näther, Zeich- 
ner, Schriftsetzer, S. 861. — Kr. der Glasmacher, 
Kalkbrenner, Schmiede* S. 862. — Kr. der Schee-* 
renschleifer, S. 868. Kr. der Arbeifer, welche 
die Spitzen an den Nähnadeln verfertigen, S. 864.;ii 
— Magnetischer Staubabieiter, S. 365. ' ' 

Vierte Gattung. Kr. wel che durch den Mangel an 
Bewegung, oder durch eine sitzende Leljensart vei*- 

, anlafst werden, diu'ch den IVlangel an Bewegung in 
freyer Luft, durch ungesunde Wohnung, diircK~ 



die bearbeiteten Stolle, durch die mehr oder weni- 
ger beschwerliche Stellung des Körpers, S. 366. 
Kr, der Leute, welche stehend arbeiten, z. B, VVaf-^ 
fenschmiede etc. S. 372» — Kr. der Buchdrucker, -0 
Schriftsetzer, S. 378. — Kr. der Schneider, S. 383> 
Kr. der Trödler, S. 390. — Kr. der IM adelarbeit e- 
rinnen, Nätherinnen, S. 390. — Kr. der Gravierer 
in Metall oder Steine, Kupferstecher, Tapezierer, 
iS. 392. — ^^^^ Zeichner, ebenda — Kr. der 
Stiefel- und Schuhmaclier, ebendas.^ Vorrich- 
tung: die Schuhe stehend zu machen, mit einer Ab- 
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ttldnng, S. 8W. — Kr. der Weber, S. 400: Kr. 
' ' der Seidenarbeitw, S, 405. — Kr. der Spitssen- 
• . klöpplerinnen öder Spitzearaacjierinnen, S. 415. — 
. Kr. der Strumpfwirker, S, 417*— Kr. der P^ppen- 
idebkel- Und Kai-tenmacher, ebendas. — Kr. der 
- Bchenkwirthe und Kellner, ebendas. — Kr. der 
Stopfer, S. 418. — Kr. der Portiers oder Thürfste- 
* her, 8. 4lö. — Kr. der Sekreraircs, Gancellistciiy 
Haiidluiifrsd jener, Schreiber imd Copistcn, 8. 420". 

Kr. der Schriftsteller, GclcJirten, igid Künstler^ -. 

S. 422. — Kr. derNoimen, 8. 4^1. — Kr. der 
Mönche, S. 483. — Kr. der Kapitalismen, S. 438. — 
Naclitrag zu den Schrittstellcni über die KTankliel- 
< tender kimsüeretc. S. 4öö. — Kegislcr. S. 450. 
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welche dem Menschen in seinem gesellschaftlichen 
Zustande die gröKsien Vortheile gc\\aliren. Sie be- 
friedigen seinen Geschmack, seine Bedürfnisse, sein 
Vergnügen, und es bleibt , mm in dieser Hinsicht 
£ist nichts mehV zai wünschen übrig. Sein Genie 
und seine Thütigkeit iiiachtcii ihn zum Herrn, der' 
Krdc^ iiacli seinem Gcldllen verlauscJit er ihre »un- 
jsähligen Erzeugnisse, und mehrt seine Schätze, 
die er auf huudeiirache Axt, je nach seinen Zwek-» 
ken. Umwandelt; iiin schreckt dabey keine Gefahr^, 
keiij Hindemifs schwächt seinen jVluthy diese Wun- 
der ins Werk zu setzen; er trotzt dem Einfluls 
des Texttchiedensten Glimas, den lUürteitan Ansü en- 
gusgofi^ der tddtenden Einwirkimg der gefiihrlfclir-' 
0leu j^d>8tanzen und der schädlichsten Limarten. So 
liat €^6s Tlieiis Memeli sein Daseyn rmehj^, 
mrtj tmd die gmse, Matxir und ihre OfiLt^r- ifUh' 
lumiixir gemAcfati aiidenilfaeila siehjt ^er philoso^" 
pliiscfae Axtp riiiei Menge. WeaeHÜtober V^bA om 
j«¥«elbm Quelle entspringen , ms der so Tide i^ÜB^ 
iind^ geistreidM Einindiingen hervorgiengen. 
ViAt ungestraft wird die fast ^endliciie ZaJil von 
Künsten , Gewerben uud Handwerken ausgeübt, und 
Tausciide von Menschen sterben ab Opfer der Ki'ank- 
heiten, die ihren Beschafligungen oder ihrer Le- 
bensart eigentliianlich sind. Die edelsten, wie di^ 
niediigsten Beschäftigungen suid mehr oder weni- 
ger schweren Ki\inkheiten ausgesetzt. Der Gelehrte, 
dessen. £uhe tmd Zurückgezogcnheii; dei: Gesund- 

Uebertetit^ Tön Areobmggflr« ^g* ISO» * > ^ 
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i . ^ E i n l e ij^t u n g. 

• r 

heil Eaträglich m teya «cheiat^ ut ihnen «o 
unterworfen y a)s der Handwerker, 

Um das» was ich über die Geschichte "diesev 
Krankheiten sagen will, zu ordnen^ theile iph diese 

Küileitnug in sechs Abschnitte«, 

Der erste AbscliTiilt eulbalt Rainazzini's Ar- 
beit, die Gcscliu'lrle seines "W erks, m.d <la6 Schick- 
sal, welches es bei den Gcichrleu lialle. 

Der zwcylc uiufaDit cnic genaue ljc))crsic]il (der 
Schrillen „über die Krankheiten der i"*rofe^iü^i- 
^keUj." tor und seit Ranjazziui, 

Der dritte Al).scIniiM handelt von dem Einflirsse 
derKibiste mid Haud werke auf die Krankheilen 

Der vierte ist für eine Uebersicht der Slerb.- 
lichkeiit der Professi^sten, bestknml; der fiinlte 
für eine parstelliing der geeigneten Mittel» das nor 
^luklichc; Schicksal der Ilandwerker zu mildenu 
per sechste Ab8cI^liU, encllich hat die Cla««ifif»UiQi| 
cL^.Frafe8aionen.%nm, Oegeustand« 



Erster AbschnitU ' 

Das, was sich über die Kraiikheilen der Pro-» 
Ccssionisteri in den Schrillen der Aerzic vor dem 
achl zehnten Jahrhundert land, war nur von sehr 
miUelrnarsiger Brauchbaikeil. Ein Mann von un- 
ermüdlicher Tliatigkeit imtemainn es, die verein-» 
zelten Bruchstücke zu einem Ganzen zu vei'cinigeu, 
^tjite seine eigenen Beobaehtimgen hinzu, und lic- 
fsfte ani^ diese Art ein vollständiges Werk, welches 
9(nm UnteiTicht der Aerzte dienen kcimfe, nnd ili-* 
JW»/ endlich übeir das trancige. Looa dter Künstler 
j ' ■■ ■ . # 

(1) Die Q^egtm^ud^ wclcfc« H den 4Niy entea Ah* 
askmtuu «b^cliandelt WftfSdLea, gpkSteti Pourcfoy an^ dbt 

sie seiner Ucber.sctznn«^ drs R amazziui's^^hen Werks *) vor- 
drnkon lirfs, Kiul^c Zusätze warea^ wegen der Arbeiten der 
eueren nothwcndig geworden, ^ * 

*) Essai sur les maladies des artisans, traduit du latin de 
Ramazzioi. A Pari« 177G. Die von Fourcroy hinzn^efu^^ten Au- 
merkuagen sind vortrefilich* i\ schrieb sie ia ^(iaem zMraa*« 
»igstea Lebnajahre nieder* ' 
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m\ä Handwerker die Angen bfFnete. Raniazzmi 
beobachtete eines Tags die Abtrill. sfeger, di^ au 
dem Abtlitte .seiiüe^ Hauses, in Motleiia, arbeitetea; 
er erstaunte ühtr die Gefahr, welche sie b^i (lieser 
Adieit be9lefaeii;murste% uImI. «bebte id>er die Mit-^ 
toi nach, diese Ge&hi^. m ini]id«m> xuid den. Za«' 
HUad dieser Leute weniger bekjkigemweith mn ma*^ 
chea. Sein mitleidiges Herz litt^ tmd seil! feunk 
ge3 Genie flcimf den Gedamkeij, cües» Xlebeln ab**' 
■nhelfeii* iMesem Unifi^lu]^ Wchef B^mem' Geiato' 
Ehre Biaelity. vtsdankest ^ IdieL Afahendluta^^^bec 
' die . KxnAhAm def< Knnaller ' «nd .IftAdwedbor^ 
welche Ramaezini uns hinterhefs, und deren wei-* 
teres Lob nun ü])crflttssig sc^n würde. Nic^hts 
vemiochte den tllatigcn Älanu von der Unterneh- 
mung dieses Werks abzidiaiten; weder die Neu- 
heit des GegemUiides, noch die Schwierigkeit der 
Behandlung, noch die ungeheure Arbeit, welche 
das nothwendige Saninieln der von ihm gemachten 
B('ol)acIilimgen mit sich brachte, noch (iie Kcniif- 
nils ulJcr einzelnen Verrichtungen der Arbciler, die 
man sich nur (iuich Befragen derselben verschaf- 
fen konnte, noch liamazzinis vorgerücktes Alter« -~ 
Um zu seinto Zwecke zu gelangen , mufste er die 
sol^reiGheii Werke der PraKtiker darchgäiem, tun 
^aus zn nehmen, "^as Bezng auf seinen Gegen- 
iland hatte; er mufste die Sohrmenr der Hirtoriker 
und Landwirtlie über die Yexnehtiiii^en ma4 die 
Geedbeht» der Künste in den versdaedenen Z^it^ 
ehern nrii£m,, mniste an 4ie berahmten AßsULe 
derer «;ädte echreiben; um Ati&l&riäig über die 
KnmUieiteii ea eiiialten^ welehea di6 Arbeiter an 
ihren besondem Wohiq>lätsen imtorworfen skid; 
er mufste die Buden und Werkstätten seiner Ge- 
gend aufsuchen, um die Kemilnissc zu i^cliopfen, 
die kern Sein- iflsleller ihm geben konnte; erinulklü 
die verschiedenen Arbeiter über ihre Beschaftigim- 
gcn und ihre Krankheiten befragen, luid er löfste 
diese Ailigalie mit eben so viel Eifer als Pünkt- 
lichkeit. Sein Werk erschien zum erstenmal zu 
.Modena, im Jahr 1700. Euuge Jahre daraufkam 

me Uebersetsung düTOii ia ßeut«chlaud heraus. 



4; jK. LnJ \eii t m n g. 

Im Jahr 1713 wurde es wieder gedruckt «u Pa- 
doA, lind zwar lun zwoii Kapitel vermelirt; es 
wiutlc hieranf in den verschiedenen Ansgabea der. 
KamaÄzimschen Werke noch mehrercmal abge-t 
druckt^ imd ersi(^iea mit denselben zu London iinii 
Genf*. Um zm« anigen, w(4che9 "SefaidLsid dieses 
W erk jiatte^ undL widim 'Ruf es unter den Ge- 
lehrten erl^ang^; begnüge ich midi, hier das Lob 
^zufiihren, welohos sicli in den Leipziger »gelehr-r 
täa Abhandlungen fiodelik (*) DortJieiist es nämlich s 
^» Dieses Werk ist eines dci". «eiinifehleiiswerthe-ft 
stfio;. ^ es endüäfr eme Menge v^n TluuUiaQheii, ist 
in «ncm blökenden Sfjrl gesdirieb«tt^''ti]iifa|^t ew 
neti Schate Yon nütslictoi^äehnmgen, die Fracht 
einer langen und glöckliclifitt Erihhrung^ und 
fort inis eine Sanunlunc^ Tieler Torüenl icher Be^ 
merkungen, die der Vcrliisser aus den Werken der 
allen (»riechen und R<)mer, ziua TJieil aber auch 
aus neueren Stliriftstcllcm über Medicin sowohl, 
als über andere Wissenschaften, gosohopft Iiat. Es 
intercssirt sowohl (h ri Arzt, wie jeden wisscnschail- 
lich (Tobildeten, durch die Belehriuigcn über dos 
Mechaniscne der verscin (denen Künste." In sol- 
chen Ausdrucken spraclu ii die Verfasser des ange- 
gebenen Leipzigex' Journals von dieser Sohri£t^ 
iJieiemg^n, .welche über &amazzini's Schriften ge^, 
'^AOit äiEÜben, kennen deren Werth jmr i^nüge^ ein 
weiteres Lob dcarseibeii ist daher unnöthig und 
würde ieax seinen Zweck verfehlen. Nur £e Be* 
incrkiuig sey nooh eriftulit^ dals mehjrere Sclirift-* 
etöller diesem . Axstt d^ Namea.des ItalieniV 
Miellen Hijopokratee oder desDrittett'Hippo^ 
krates gegeben «haben« — 

' (1) Qae^ensn opn hoc pro tanta raram Tarietate succmc-« 
tum quidem eajt, e«^a|to t«m«a «eiHMiti» ^t<»re ori||ijtiiia, ei;' 
Ipngae et indofies^ae experieutiae tinn cdUectnip, et innameris 

aiictorfnn tarn vete^mn Graccontm et Romanorum, quam mo-^ ' 
dfrnoi uiii pracripue observationibus nißdiris, pliilolo^icis , Ine- 
, chaiiicis, variisque ad artificia cuchiriaibus necessania excultum^ , 
uec «olis adco mediuiS| sed et aliis lerum eju^mudi cmiosit 
ntilUsimura. . ... 

(Act. (ii-ud. tr^psiae^. mtn»^ jamuir* ann. 170^) 



Il^u eine galant* nnd 'Avnteichcndc Keimtmifr' 
Ton 'de^' Arbeit^A dei^ Aerzte fiber die Kraoklieitenr 
des Gewerbitainles m erhalten^ adieint es am pos«» 
sendsten, die ' Miriitlrtellei^'^ dk sich mit diesem Ge- - 
genstande b^yielüffkigl haben, ia drei GlaAsen abza-* 
ueflen^ Einige, imd zwar der gröCste TheS^'hi-^ 
ben ims nur seMredte Betö^baohttuigen über dieses • 
oder jenes Handwerk mitgetheilt; Andere haben * 
▼on sammf liehen Profe.s^^iof^en imd dcu aus solchen 
entspringenden Üehehi gehandelt ; noch Andere endr 
lieh iibcr die Geschichte solcher Krankheiten ge- 
fichriehen, welche mit der Ausübung gewisser Pro- ' 
fessioncn verbunden zu sovii |)tlegen. 

Wir wollen diese Elnl hrthmg IjeyheliaUen, Wid ' 
alle luis bekannte Schriits.tt^üer hiernaeh \dnrcli- 
gehen. *• , * ^ - ' ' 

Ii Schrifts tcUer, welche zerstre Ute Beob-» ^. 
achtungijn über die Krankheilen dc^| ' 
Pr oicssionis ten aulge^&eichne.l. haben. 

' Die meisten Schriftsteller in deni Fache der - 

' praktischen Arxnelwissen^chaft führen hier und da 
. Ki-ankheiten än, die irgend 'emer Profesakm eigeiir- 
thimiieh^ sind« AStins liat uns emen Tbeil dner 
Uebel besehrieb^y von denen die Lnctatoren ^^dw^ 
Ringer befidlen %vl, werden pflegten. * 

' Bailloa sah einen unglüekliehen Arbeiter in 
P^ris, d^ der Dunst des Strafsenkothes beim Zu- . '* 
sammeiikehren de.sselben eine Augenkranklicit zu- 
* gezogen 'hatte. Fernel erz ililf ein Beyspiel von 
^ einer Hebamme j die durch die Kiithmdun^ . einer 
mit der venerischen Kiankheit beh iiu tcii l^ran ein 
Geschwür an der Hand bekam, .so dals dieselbe 
Vexi'auite. Poter ins hat im sechsten Kapitel sei- 
ner ZAveyten Centurio die Krankheit eines Töpl'ers 
heschrieben; imd Ettmnllcr die eines Zinngic- 
fsers, dessen Handwerk die Ursache eines convulsi- 
Tisehcn Asthma's wurde« Wedel spricht in sci^ / 
nei" Fothölogia dogmatica mit vieler Ausführlich- 
keit von ißBL Krankheidea dttr Verfertiger TÖm klei- 
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iKTi GegexLständen* DicmerbroecJk secirte in ei- 
nem llospilal den Leiclmam eines Menschen, (ffer^ 
i)ey eineiti Sleiii.sr;hneider gearbeitet hatte, uud an 
ehiem Stickfliifs geslojlnn "wm*; er fand die Lim- 
genbli$5.chcu dessciben voil Diamantsf aulj. In <tein 
darauf folgenden Jahic ulachte Diemerbroeek die-* ' 
selbe Bemeriuiug ou deu Lungen aweyer Sleiuar-» 

Einige Aerzle ha])cn an iluxin eigenen Körper 
die mit Terschiedenen BeschäilLigungen Terbiindeu^n 
Ge&iuren «rprc^ GaJl«ii lehit vmB «iwge Uebei 
kennen, dem die Binger ansgeratat waren $ er fiilut 
dabei sein eigenes Beispiel an$ er verraikle aic)^ 
nämlioli Aas Bi*ustbcin bei dieaer Uebui^. Ein a^-» ' 
deresmal reiste demlbe Arst rnnher^ wie er, sei- 
Ber Enpfiblnnf nach, «i than pflegte, am waHn m 
nntenioIitQiu la. enicaai Bergwerke in Gypem, ami 
welchem man ein grünliehtea Wasser ^ewastu, wel-» 
cltes Kupfer -Vitriol giab, wÄre er, wie er nns be-' 
riebet, beynahe erstickt. Er bemerkte, dafs die Ar^ 
T)eitcr, welche dies Wasser ans den Bergwerken 
ljcraun)rachten, um dureh die Verth iu.sUujg den Vi- 
iiioL zu gew innen, dies mit der grinsten Geschwin- \ ■ 
digkeit ierricJilefcn, ans Furcht, mitten in*der Ar- 
beit das LebcA einzubufsen. Viele Gelehrte, die 
djo ?Süih zwang, sich bey ihi'en nachtlichen Stu- 
dium der T^nsc^litt -Liclifer zu bedienen, wurden 
krank Ton dem Dampf derselben. Schwindel und 
Brn st bescjiw erden, weiche sie bekamen, zeigen uns, . 
welchooi Uebeln diqenig^ Leute ausgeseti^t seyn 
müssen, weiche in dieiem Sto^ arbeiten.' Viele 
Chemiker waren ihren Experimenten oft nahe 
daran, Opfer ihrea Eifers zn werden; sie haben > 
tms durch ilire eigenen Gefahr/en beLehrt', welche 
Uebel aul Teracbtedcneii Geweben entspringen« 
Paraeeieua und Hanvelmont zpgea aiehdnrch 
die B^eitvi^ cheiiijacfaer . Medteamente mehrere 
Krankheiten au. Takenius wäre beynahe ia^xiäx 
den eingeathmeten. Geruch vcm Arsenik , den er 
auflösen wollte, ums Leben gekommen. Diejeni- 
gen Aerzte, die Beobachtungen in den Bergwerken , . 
anstellten, und selbst hinabsteigen mufslen^ die 
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' Arbeiter *u b«fipagen, und ihre Verrichtimgen ken- 
nen zu lernenV ab Beceher, Kunkbl^ ' Siockhuseii 
imd mehrere Andere^ äbewUgtflU sich selbst TOKk 
der Schddüciikeit nterj ODgestinden Luft, die maik 
lioirt einalhmel^ Und Von der tödieiiden Beschnffni«» 
heit der Dünste, die^ di^^'reine^ lüift »g ft to r beii ;, - 

in ' dew zaiärü.chm ^Salnafnlungen det Tefscl^e** 
denen Akademiiett findctü sich einige Angaben^ Si)6 
Uoh 'asunächst auf die Krankheiten., der Professio-- 
niflten bi^iehen» 'So ist e. B. in phildsophi** 
Mlfeen Abhandlimgen der Königl. Socictät zu» Lon- 
don, im Jaiiri^ang 1665 die llede von der Krank- 
heit der Bergleute zu Frcjus. In den McnuHJCu 
von JKopeuliagen findet ??ich eine Bemerkung \oii 
Ol aus Bumcliiuf^ , über die Krankheit eines 
Vergolder.s aufgc/,eichnel, und eine andero Bemcr- 
ktuig "über die Krankheii einer Frau, die sich ili- 
reii l Iii erhalt «Inroh Licliteryjo^icQ erwarb. T)ic- 
tsclbeu Bialler enlJiaJtcn rnien Bericht über die OellJ- 
nimiz, des Leichnams eines Töpfers; man fand seine 
Lunge in ein^m. sehr schlechten Zustande , imd 
. »ohrieb dies seinen Handwerke zu. In den' .ver^ 
misckt^ Neuigkeiten (') findet smIi eine cenaue 
I^achweisiuig über die kxankheiten^ denent' me Äxv 
beiker in Metallen ,aiiirae«etst sind* 

Dieses sind die' Hauptquellen, ävs denm Ra-& 
UMBiiini ^ Tintsachen geach^ft faat^ die ihni zi. 
MiMm' Werke nfilbig ^aren* ^ Sek, dieMtti Arate 
;kit dbeie Axt Ten Kensinila nnBirangiß Fortadiritt^ 
'»madtt, und nnr lukiiat aeilBnfaiildauaL.Iiier und 
«a eine Ben^fkung über die Krankheiten deipPro-r 
■ fessionisten. Morgagni *) nennt die Profession der 
Arbeiter, deren Leichname er secirt hat. Wii' ha- 
ben uns eine PH i cht daraus gemacht , aus dem 
Werke diesics Scbrdf steilers Alles auszuziehen, was 
BoKug auf die (iesinicllieit der Künstler und Haad- 
weriter hat. Feni( r haben wir einige Apg;d)en be- 
nutz^ die sich in der -meihodisehen ^(c«ioiogie voi^ 

(1 ) T)0oad. U mm* S* cht* ISl« Dacad« UI* «tuu 4^'«b*; 
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Sanrar^es, in den Comracntai'cn des vnn Swie* 
ten, Iii Stoll's pi^iktischcr Medicin, iii der Ma- 
tena Medica von 1) e s b o i s d Ii o c h e f o r t , in 
Corvisart^ Versuch über die ivi\aikii( ilou des 
Herzens, luid in M. Fodert's Afcjiandiung Über 
gerichtliehe Medicia^ fiaden« 

II. Schriftstclfcfr, welche von dpn Krank/- 
B^iten aller Frofessioni&ten gchüu^ 
delt haben* 

Man kaim mit Wahrheit sagen, dafs alle die^ 
wekhe über die Kwiklimt^ albr VjrdmtkmxuMi 
geielunebeii iMbea, iiid!rts xnelir Mgen, als Romev» 
juäii de& siecigeBtlich'imr ihn eoplit lieben. IMe* 
•er SeÜuifkitflHer eind aar wenige^ uns «ind ilw 
fbfo bekannt: 

1) Im Jahr 1740 erschien ein Buch nntfer dcrii 
Titel: ,,(lio Mcdicin, Chirurgie* und Phar- 
jnacic der Armen. von Heccjuet, lierausge- 
geben von Lach er ic. Der aweite Band dieses 
Werks, der imgefiihr himdert und vierzig Seiten 
enthält, und sehr ins Junzelne geht, über die Krank- 
heiten der KÜDsllor und Handwerker, -ist ein rei-^ 
jior Ansiiug aus Ramazzint's Work. Hecquet 
ITilirf. dieselben Bcolxichtungcn an, dieselben iMiUol 
lind Präservative, wie der Paduenser Arzt in seinem 
jauche, aiis dem jener geschöpii 2u haben scheint* 

2) Sas GesnndheitStf Wörterbach (Die- 
tionaire de Sante,) Ton'sirei Aerzten^ es erschieü 
im Jahr 1760. Der zweite Band enthält, unter dem 
Artikel 8 ,y Krankheiten der Künstler' and Haadweiw 
)(^er^ etwa Amfrig Seiten» über diesen Gegenstand« 
IKe Professiteisten sind darin naeh atphaoetitaelier 
Ordnung Aüfj^efölirt. Sorehlieset' man die einaaW 
nen l^äjäe mit An&ierksanikdS.t and Telrgldclit eA 
joit dem Heoqp]M^8ehea Wefke, a6^fittäet nun die^ 
eelb4n Ph rasen, dieselben Benennimgen nnd ^esel« 
ben VorscliiilLon, wic dort. ' . 

3) Das Wörterbuch der Medicin, (Die- 
tionaire de Medecine) kam im Jahr 1772 zu Paris 
heraus, und ist eine reine W iederholung des Wor*- 
terbuqhs der Qmndbeit (& Nr* £«) welphem 
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ciie Yeriafiser des crsteren nur die OrdnoBg der 
Sätze Terändert« und^ besoudei^s am Anfaim' imd 
am Ende jedes Artikels, etwas MtxBUgesetirt'£«iM|ili 
JMbn 'lumn sich leicht luerront überzeugen ^ wenn 
man die bey den Bücher mit einander TeisgleiebL *" 

4) JDcr Doctör Nikojas Skragge hat aHt 
15 luuius 1764 zu Upsal eine Disputation über die 
Kmmkhmtep der Künsder imd Handwericer gehäl- 
tila; Sie findetf' sicli im «iebemteii Ba^d^. TOit.IluM 
ii^V Amoeoitafeai acadcimeiie. - AndÜ dmer'SiBMo»» 
tation, etwa «eebs >iten itvk» ist eih gfüam«B 
Auszug aus Eomazzinis Abhandlung ^ in derselbe 
Ordnung, ifi'ie die Kapitel in des Iciztcreu Werke. 
Biebey mufs jedpch ])eraerkt werden s ' 

!• Dafs der Ycrlassei bekennt^ bey seiner Di** 
, sorf aliun Ramazzdni gefolgt zu sc\Tn. „Adeo vero 
solide hoc argumentum ap itulo doclissmao Kamaz^ 
Äini, in suo de morliis artificura libro, et elabora- 
tum, ul niaximi idcm a medicis habeatur pretiil 
Ciun autem hie Über rarior sit atquc diflRcilior, 
quam nt Tiilgo in.scrvirc queati ego non tan tum 
optima quaeque ex: hoc opere seligere^ «ed;2neefl , 
quoque et auorum addere obHervaÜoms quw «et 
ardii# iioe argumento e| plusiinn cmuncf e^eram f 
•d pedbetimi fitßAgafai ^moob^^ lUonaiisiiiirfTeb^ 

^piit intactas." . ^ 

£[• Aab er »ich« dttnit begnügt hat, die K^adk*«* 
Helten anfiraziilileii^ deneo die Tflonehiedenen Prc^ 
/fimiometeQ ansgesetzt «iad^ olme'eieh irgeoid w^ 
tue über die Mittel dagegen, zu yerbieitoiu ' • 
^ HL Da& einige Beobadititi^ea. und Angaben 
dem DoetOF'Skragge selbst angeh^ren^ ich will «ie 
kürzlich hier angeben. ' • 

Die Arbeiter, die das Blei weif s liefern, 
bekonunen steife Glieder, nnd eine ziehende Gicht« 
Die Schriftgiclsor bekommen JNervenkrank- 
heitcn, Einschlafen oder Absterben der Glieder, 
MnskeU und INerYeuvaik.üi?zu&g, Jbiei-^lik^lik un4 
Jirbrechen. 

Die Arbeiter in den Öteink Ohlenberg-, 
werken werden ganz ungestalt durch dift-PaaiUu^ 
' die sie hauta Arbettan/Aiuäuaien iniomu 



- Bie Maurer tind die Bewoliucr nrnge- 
Jba 11 1 er ILi nscr veri'.illen oll iii ein hcmilntitfclies ' 
{h^h <Irci tagige**) oil ludl Hohes Fieber. — 

Die kohlenbrcnner4)okoinnien hhissc (io- 
sirh(5!farl)c, lliistru, Slickoii und ciiic Art Piiffnsi* 

sekrt« 

Ans allen diesen Büchern » und der A«faiilifib« 
kait der sswey angeg^waea Wöiterbiioher unter 
iich und mit der Skltiift TOD'Heequ-et, wiederum 
'wm der Ueberanstianiiing des Letzten und dei 
Boctors SkTA^ge mit BemaasiBi, eehöi Wir un- 
inderleghery wie sehr es nodii an Angaben und 
Thatsadhen in- dieaeKi Theil der Wiseensehaft Wi% 
und wia* wenig Fei^sehritte auf der Bahn gemacht 
jRTCNrdeii AsAy 4ie* der italienisohe Arsi s/9 v&mf 
.Udi begormen Yak. *. I . . 

6) Fast in derselben Art bdiandelt auch Doe* 
tor Buch an die Krankheiten der Pro fessionisten *) 
- Alles was diese Schrill cnlhiilt, ist ans Rarnazzini - ' 
genonuiienj allein Buchau hat das Verdicn-si, dafs 
er das ISiilzlichste in wenigen Seiten zusammen ge- 
nommen, und es in drey besondere Abschnitte ab- 
gpt heilt hat. Ini ersten handelt er Ton den iichäd- 
lichen Ansdünstimge/i de s Thier Pflanzen - luid 
Mineraireichs, und den Krankheiten, die daraus > 
entspringen. Der zweyte beschält igt sich imt den 
Krankheiten y die eiJüe Folge der harten Analren* 
mmi% der Lastträger und dtt'^eiehen Arbeiter, sind, , 
£n dritten Abschnitt sprtdit er Ton den Üeb^hii 
die ikren Grund in einer aitsexiden Beschäftigimg 
Jiabeiu' Alle seine einzelnen Angaben sind sriir 
inter^santy Besonders durch die neue Art der Dar- 
ateHung. ]>uplaiiil »hat die fiUte Ausgabe 
dieses Werks, die 18M heranakam, lon. einige Aih- 
meikimgen Verm eh rt » > die Foulnßroy m Biimas^ * . 
«inis Abnandlnng gemacht hatte* Im Jahr- 12 (1804) 
erschien zu Pcu is eine neun imd dreyfsig Seiten 
.starke Dissertation von Bertrand iibcr die Pro- 
fessionen und Handwerke« Die Proieü^i»nen sind 
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dUuctB» wi«bei Fo1IJ^eroy oktsificti % im iibrigea fal||^ 
er RaniiHHuni. ^ £ino Dissertation voll Gosse in 
Cr ext f vom Jabi* 1816, enthäll allgemeine JBemccw \ 
kmugeii über die Krankheiten der i^rofe.s8ion]8teii» 
Im- acliten Bande der Memoiren der medieinischen ' 
Sooiiit^ d'fimnlftftionfiijMlensiekfiinige statistische 
Betrachtungen von Cadet Gassieo^rt über die 
;(reMmdlieii der Haadweiker« Dieser aosgesekh-^ 
Mle Pliaaniifteeftty'der,m früh für die Wisseasehoft 
starb, hat seine Bemmxungen üb«: diesen Gegen«* 
stand in folgende fünf Abschnitte abgetheilt: ' . » 
1^ die Boiieunimgcn der Professionell, 
2) die Zahl der Haud werker , die er b^obr ^ 

8) ihre Sterblichkeit, ^ 
4) die Bemerk migen^ die über ihre Geanndheit^ 
gemacht worcku bind, , ^ 

♦ . 5) die Bcobacliümgen von Ramazzini. ' 

IoIücikUs sitkI seine eigenen Worte: ,,Ks 
k-dnnte leicht sclieinen, als ob ich durch die mo- 
ralischen Bemerkungen, die sich in meinidr ^ 
Sehrift» finden^ einer Menge von Pro£essionisten m. 
Mhe träle^ würden audi imgeteefat tfera^ 

wenn nMn tte.enf alle Individnen anwenden woUtft 
Um sie nnr so m nehmen, wie ich es meinte^ 
mtilb man nicht vergessen > dafs ne hej derjenigen 
von Handw^i^em ^jicmacht sind, die nm 
Lohn oder Mtethe erbeten-, dafs diese Bemerkiui-* 
gen ftvMT dus Residtat emear- 'ao]fgföltigeti Fttftmg 
sind, der aeh eine Metige Handwerker dies^ Art 
Tinterwarf. Ich mufste zu meinem Endzweck viele 
Individuen mit cmandcr vergleichen, mufste die 
vcrscliiedenartigstcn Üntcrsucluuigen anstellen, um 
manche Vom li heile zu über winden, imd den be- 
sondern Charakter eines jeden Standes xu bezeich- 
nen. Ein allgememcs Vorintheil behauptet, die 
Fleischer halten euien grausamen blutdürsfigen 
Charakter; sieht man aber in den Acten der Poli- 
- zcybehörden und der Gerichtshöfe imd m den Ge- 
fäugniTisen nach, so eriahrt man bald, dafs diese 
lüaM von Handwed^eniy die gewohnt sind, Thiece 

sn 4arwiii|;«n^ weit» weiMgir' gsmam Ttu^ 



. . \ 



uiyiii^Cü üy Google 



12 X Einleitung. , , ' 

gehen, als B. die B äc k er, licnea man doch 
liiK rii Gerwei b n nacii gewÜis solche boshafte Nei- 
j[Tijngcii nicht ziilraiien wiirdc. Untersnchiiiiurn 
ähnlicher Art Jial)rii mich belelirf, dafs Maurer 
umd Buchdrucker am Meisten zum Aufnüir 
'geneigt sind; dafs die niedrigsten Amschweifimgea 
«eh i^ef dea Sohuhmacaern finden, Päde- 
rastie aber bei Konditoren^ Fridfeifirs fmd 
KL^Unerh in den Gasthöfen am Meisten su Mi- 
•dien ist$ dafii iieh die Kupferschmiede dnroh 
Geiz.anMeidmtey endlieh diils Vex«f «ad, OninQi%4* 
liebe und Gelehrigkeit häufig das Antheil der Gc Id- 
Mh^äger und Goldtehmied e> der Korb* 
und Mütsenmacher sind. Die St^Iichkeit 
der Professtonisten pflegt im Verhäitoift su stehen 
iheils mit dem Unterricht^ den jeder Stand erfor- 
^dcrt, theils mit dem Edrajr desselben mid den 
juchr oder weniger gesmicku oder zuträglichen 
Verrichtimgen, die er erheischt." — 

Diese Bemerkungen sind interessant, und der 
Aufmerksamkeit jedes philosophischen Kopfes wür- 
dig. — Endhch hat noch Merat das VVOi ler- 
buch der ärztlichen Wissenschaflcn nni eiiuge Air-» 
tikeiy Über verschiedene Proiessionien, bexeichert* ' 

jn. Schriftsteller, welclic vpn dcu ' 
Krankheiten besonderer Pro/es- 
sionisteji gehandelt haben« 

Eine Menge Aerzte haben über die Blei-Ko- 
lik gesehriebm; es^ ist hinreidiend» die Wfrk0 
Ton Litors, Baker, Ruxham^ Stöekhtiseft 
yL /I. nip' ansnfiiliren. Die enipfeblmigtfvrerth^te 
^i^lieit bl^t iedoüh T<m diesen die Abhandlung 
von Merat über die MetaÜ - Kolik. ♦ ~ • Eben- 
diesem goschickten Arzte verdanken wir auch ein ' 
ßchriftchen über das mer k uriaiisclie Zittern, 
dem beso)idcrs dio Vergolder von andern Me- 
tallen, und die Verzinner der Spiegelgläser 
unterworfen sind. — Der elende Zustand der 
Abtrittsf^ger hat die. Auimeirksamkeit mehro- 
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'IVlLcnschenfreunde aui' sicli gezogen^ ' Labor 
Cadet-de-Vaii X, Parmciitier, Janin 
Hai 1 e (3) iLud D upuy tren (^) haben verschieden^' 
Bemerkungen iihvr die Cloakcn gemacht, und Prä^ 
sarvaüY-Mittel fu^.<dü«>L«ute angegebei^ die* iiami 
ÄcJjeilcn. ' . ' 'r ^/ » 

Yiele Schriflsteller beschäftigten sich mit dtert 
Gesundheit und den Kraiaiyieitftn. der S>>ldat4^«^ 
I)ie alten Völker hieltea es/fiir mdniralM% Aersto^' 
im GefoJ^e ihrar Heere za heiHsm, .md di« Ge^ 
sehicJue^klurt «in«» dala tlbm diese Völlber die grölsl» 
Sqit;e fiir' dia Gestmdlieit ihrer Krieger trügen. 
iMSwisdiefit^ Rheinen die Aerzte jener finihen Zei-, 
ten iMir . aelir -Ueui« fortachritte in der Kriegs-* 
ArsneiwjftsecisolMA gemacht zu haben, denn Livius, 
TAditna xu a, m. beschi'cibcn nur zu oil und um-» 
atälidlieh die Kranklieiicix der Soldaten, die oft 
deü gröfsten Theil der Heere hinvvegrallten, und: 
denen man keinen Dannn zu sctzeii wufste. AUea 
was Polybius, Aelian, Vegetius, Hygi-t 
nus clc. m ihren Werken über die Kj^iegskunst 
von der Gesundheit der Soldaten und den Mittel»; 
wider derr n Ki ankheiten .sagen^ ist wenig, und von! 
keinem be.soudern WniJi. Wäre dea GeUtka* 
Werk über die Kriegskunst nicht verloren *gegani-i« 
gen , so würden wir ohne Zweifel melir vo« det? 
arzüicken BehandJung der römiachon Soldaten er^ 
fahren haben. Nur erat aeit der Mitte dea aedi- 
zehnten und dem Anfang dea aiebeiksehtfteix^ahv' 
hunderts,'. iiaben die Acrzte angefangen, mit Erfolg 
IQ der militärischen Gemxndbeitskbe^ Ar^eiwis^ 
aenachaft und CUurorgie mitarbeiten. Die cisieü 



j .il Obtervadon» m les Fomos d^ttsaaee«* 1. Vol. in 8* 
de 109, pa^. ' , 

2) AntT mpphitique,- ou Mejm de ddtnnre 1* exhalai- 
aoas pernjcicuses de« Fosses d'aisances, m 4. Paris. 1782^ 

B) ^ecberches sur la nHture et les efi'eU 4ii nUolutUmö 
nts Foaies d^aiaances, iu 8» i^aris, 1766. 
^ 4) Recherobe« snr la n&ttire de rasphyxie qui a fait p<5rir 
plosieufs aurrißrs a la snite de la vidange d*une foaae a*«U 
• sances (Jnnrnal ge'nJral de Mcdecine, U XXm«, pajr«. 
ö. aucii ßiiiliothö^ue ]u<idi(:alr, U IX» pig« UH ae^^. 
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geachteten Werke seit dieser Epoche sind die von 
Schneberger, Porlius, Dickcliiis, Botal 
u. s. w.; seit der IVtitte des Kiebenzehiilou Jahr- 
hojidcrla aber erschien eme Menge von Schritten ■ 
über diese» wichligcn Gcgenstlüid. Ungf'achtct 
dieser zalili ( iclun Wci k{\ es doch eleu Acrz-^ 

tea' des achz( hulcii niul ueiiiizehTiteu Jahrhuadert« 
vorbehalten, diesen Zweig der Wissenschaft voll-^ 
kommen herzusteiicn. £s kann hier nicht die Ab^' 
»ieht seyn^ eia weitiaufti^es Verxekshiiirs von aliea 
Werken zu geben, die liber die Krankheiten der 
Soldaten handehi; im zweiten Theile diese« Baches- 
findet der Leser ein Verzeichnifs der geaclltetsteA 
imd nützlichsten Schriftea über die«eii GegenAtai 
, Wenige SohnftsteUer sagen lu» etwas über 
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dirt noch «nf eiaer sehr niedri*- 
gea Stxdh stand^ die keine Idee hatten von See« 
msen, durch die jetst die ^tfemtesten Wdt^ 
tlieile mit einander in Verbindung gesetzt werden, 

diese sagen uns fast nichts über Arzneiwissenschaft 
in Bczng auf Seefiihrer. Iii jqneu Zeiten gab es 
nur ^vcnige Seeleute, daher wohl auch nur ^venige 
Kiroikiieit^n, denen die Seeiliiuei ausgesetzt gewe- 
sen waren, die iu unsem Tagen so aT!g( mein sind, 
und so viele Mcuschcn wegraffen. Die Acrzto der 
Alten konnl( n dalier über cIk sc u Gegenstand Tiiciit* 
sagen, da liinen tlic Geiegeniit it fohlte^ fieuboch^ 
tungcox in diesem lache anzustellen. 

Wir haben von den Neueren mehrere gute 
Dissertationen über, den Gesimdlieit^zustand der 
Seeleute. Die. Naaften der Verfasser jiind: Du- 
hamel de Monceau, Huxham, Lind, Rotip^ 
pe, Poisaonnier-De^ijerrieres» Keraudren 
mi Moreau de iwnh^B. . 



Dritter Abschnitt. . 

■ 

Der vorausgeschickten Uebersicht der Arbei- 
ten der Aorzle in ua.senn vorliegenden i'ache, vor . 
und seit P.auiak^ziui's Z^it, folgt nun zunacii^L tiue 
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Dfntejkmg .Zusammet^bäeiog^s^ in dem die )Be« 
schäftigungen imd Yerrichtungew der Profcssioni-r 
sicii niil ilircn Ki'anklieileu stehen, wobey auch der 
Nutzen, der aus der Beobaclitung eben diesen- 
Krankb/ßitßu enisprio^^ty. glicht iiber^an&eu werdea 
A^i\ '"^^ • . . ^ 

Um den EiiJluCs, den die Verrichtungen der» 
Handwerker auf ilu*e Gesundheit haben müssen, 
zu zeigen, ist es unerläfslich, die . verschiedeneii^ 
G(^88^. der doKii^as mk, mfo^geodm Kraatbeiiea * 
dwrchzrugel^en. ' i 

^ Man Üieiit di^ Krankheitta in der Regel 
*^ppradisc}ie, (aus einer zufalligen Ur«Aiahe eotfltl^ 
Hj^o^eV gndemUeh(g und epidemisclie» — . Die ^o-i* 
xiMW^acp^ gewiäsm Hewikea eigenthiwH* 

»eyn; sie nab&m in Ganzen, wenjg.Uolittül an; 
isäbren oft Toa ei;a^.Erin]]bel lierv oder von dem 
{Verhaften (iiM>Väiudif.der Ton Galeit spgenaiiii^ 
ieH «eehf (Cl^mcii) jiiclit natäriidiar Dinj^e;, ' Jßi6 
Verricbtiuigen 'T<m Arbeite diesen oder jener Art 
müssen, noth wendig Eififlnfs auch auf diese Art 
von Kaanklieiten haben, da die Arbeiten, die die 

^ Professionen erheischen, so oft ganz oder zunr 
Theil den Fordenmgen der menschlichen Natur zu 
wider laufen; sey es nun, dafs sie melir Körper- 
anstiengimg verlangen, als der Gesundheit zuti^äg- 

' , lieh ist, oder zu wenig Bewegung erlauben, oder 
dals sie mit dem Einathmen schädlicher Dünste . 
und luftarten verbunden sind. Man dai-f liier— 
bey nicht vergessen, dafs Künste und üftndf-: 
werke swas die KJats'aohe .vi^leas Kranke 
^ beitffji siiidy dafs pa aber au^h w^ch^: 
giebt; die Tot dieser oder jener KraaJiL'* 
. Heit schützen. Hierane ^tsiuriimt also ein dop- * 
pelter Gesichtäjpunkt bey leiserer Yoniabeuden Beob- 
achUi]U[ de» fcntlimaea ^ Professionea auf diai 
Sr^nkneiten d«r iorbtiter, eimnal der ans iliiMai ' 

' eQtatdieaden|i iindbmdieik der^darcä sie' Terliäte^ 
tau KriniUieiten» 

- Dafs die Professionen sporadische Krankheiten 
erzeugen können ,^ bedarf keines Beweises ; dieses; 
Werk cjitliält qine Reihe solcher Uehel ao^ezeich- » 
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/ net, die von den >«rschiecleilen pj olmsioncn höt»-^' 
riibreii. Sehr irren %viirde man alx r, wenn man 
nun meinen wollte, dufs alle Ailxilor, .selbst sol- 
che, die eine der Gesundheit .schüdUchc Fr^^fessiun 
treiben, bedeutend kr;mk würden. Die Macht der 

. Gewohnheit gewiüirt, bis zu einem gewissen Grad,^* 
ein Gegengewicht g^en den Einflufs der ur^esuh- » 

^ desten sesehöftigiiligcafl oder Handwerke. Wir dör«* 
ftn ferner nicht vergessen, dafs die £inwirkimg 
der- ecb^idlieUsleti iiimarlea auf -den menschlichen 
Köxper sich unremierkt abzustnmpfen acfaeint, daAi^ 
die Organe eben dieses Körpei^ nach ^oiiä nach 
eine Art Kraft erhalten^ «e aohädlidien Stoffe von . 
aieli abnisK^feeHy di^ ihre Vemektangen lyn-* ' 
dem droheii^w Es ist wahr, dafs Tooseiid^ Von*, 
lienikshen als Opier der gesonA^tswidrigen An^ 

V Strengnil gen bey ihrem Geschäft , 'oder diu*ch den 

»Einfluls iUr Slofle, mit denen sie zu liiun ]ia])en,^ 
dahinsterben; allein sollten wir nicht oft die Ur- ' 
Sache da\on in ihrem Unverstände, ün-cr Sorglo- 
sigkeit, ibrem regellosen Leben, der Unreinbch- 
keit, derlJmnafsigkeit, und hundert anderen solchen 
Fehlem suchen, als in der innern Schwache ihres 
Organismus, mid dem gefahrlichen Einflüsse ihrer 
Beschäftigung V Es Imdct sich ferner ht y Mauel leu 
eine IdiosynKrasie, oder eine eigentliümiiclie imbe- 
luuointe DispctaiiioA des Körpers, welche die sonst 

' ec^dlichen Einwirkna^ea uiisdbädiich macht, wäh- - 
yend Andere durch- eine entg^en^esetztc Körper- 
beschaffenheit j&aeai Uebeln aiu die empfindlichste 

, Art unterliegen« So; sehen wir z. B« einen Theü 
der Blei- Arbeiter, ohne die mindesten Yorsichts^ 

'^.Builare^elny lange Jahre hindnrdi, migestraft ihrer 
Profession erliegen; andere dagegen unterli^en 
fbrkwjilireild allen aus diesem Geweri>e entstehenr- 
den Üehefai, ja die imm^ wiederkehrenden ftücjk«- 
fiQle der schwersten Art brmgen sie nnfehlbai^ in«^ 
Grab, wenn sie nicht noch zeitig genug ihre ge- 
röhrliche Profession verlassen. Cor \ isart spricht 
von einer Menge Beobachtungen dieser Art, die er 
ifk dem Hospital la Charit^^ machte^ in welches 
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foBl; alle Arbeiter g<3bra6^t fri^ardea) dj^. jOA^ ^/Br 
Blei-Kolick litteu. — ' f ^ ■ -} 

Ramazzini gieb t uns mm auch mehrere Bey- 
spiele von den Krankheiten, vor denen die 
verschiedenen Professionen schütz en. JÜie 
Arbeiter in den Kupier - oder Salpeter- Bergwer- 
^\^^n leiden . niemals an den Augen. Die Arbeiter, 
die bey iliMBr Verrichtungen ihi'e Beine stark brau- 
chen, £iab^% «Aftii der Behauptung •^tmsolbea.ScIn^ift- 
stoUers, «elte^ ViKtJ,fr>PfJa Giehtschiiierzen zu leid^. 
Bio Spitzenwirk^rioaen lei4^ iu der Kegel jßß 
««aiterdrückte^< Meastraation; . Die Pflostfirer, die 
St^^'^f 4i€^']yf|ke, rdie ji^pi l>äDgcl>.|brtSQh^lf- 
lft|^«ao•mc|•':df% lAifjbiie a^^^ zu tkau 
}Jbin,^-iravdA^: Jiiyb^ Von. ffaatkrasJdiQi^ 

Der Gnmdy wanun die yerscluedfiiieii Besch if- 

üffungen de:r ^Qlß^^fliiQSi;^^ erzeugen 
,ioaer verhütet! JkQntten^ wtfi^fmt schwer zu erwei- 
-een. Einerseits müssen naturwidrige I5cwegungen 
der Arbeiter, lind das Eiiiaf Junen einer raehi' oder 
weniger verdorbeneu Luft in den Werkstälteu der- 
selben, die bösartigen Ki'aiik]i eilen erzeugen, de- 
ren Opfer jene ^o oft werden j andererseits kann eine 
foilwahrende Leibesbewegung und eine besondere* 
^BeachafFenlieit.' der Luft das Entstehen gewisser* 
. Kxankheiten verhindern, imd somit die Ai'beiter, 
diese l^(vrtheiLe,,gme£8e]tt),?/i^ yidm V^jiifisi 
^hem. • . ' / ' .fj ^j'f 

Unter t<«4m^<äien Kjankheijto versteht man 
solah0y die* eisni^tgewissen Orte eigcntI|^q:iiLGli.f||ul.. 
^-U&a abreibt siel gfflif ähnlich dem WaÄmsr my^^W» 
«der Luf):, im Sf9(eligmssen' des. Bodeust, d«r Lage 

vielleiclit diese Krankheiten von- diesen- oder jenen 
' ^rbfeasidiMallilKh'ihren, obgleich^i&'ol^ i^'^k^ kei- 

uiomf ^ Anigedennte und genaue, Ünlersuchungeu 
«würden uosi vielleicht diesen Äisainmenliang »ei- 
gen. SolHe es ijo gana ' unwahischeinUch seyti, 
'"^als Mjmülaktitfcn, .die oft dpij^öjsteh Theü ^ 



Städtchens oder eines Dorfes einnehmen, durch 
Keijiigiing der Luft und des Wassers gewisse Krank- 
'Htiten in solchen Orten verliüten, so wie sie neue 
erseogen können» indem sie Wasser und Lnft auf 
eine schädliche, oft. lebettageiahrlidhe Art veiS> 
derben? — So könneoi ^. B» .die mepiiitia)ß]iM 
Ausdünstungen 'ana den WerkstSttem d«v 
Roth«» -und Weifsgerber» .der M^tsger, ao 
^ie die 'ans den Fiaohbndea; ganz6 StafItfieitBl 
.'tingedund machen« Ana dieailtn Chnmde ▼arlefi;!« 
mAn^ nach .dem, Berieht de« Pont Zit^Miiaa,. in dm 
mteingerichtetdh Sitjidten alle 4i^li ' HandweUcer 
& die Vorstädte aie entfeamter TOtti Verkehr 
•derührigen Mene'ell^ sind« ' So verderbt derHan^f 
das Wasser, in welchem er geröstet wird, und 
jnaclit, dols letzleres sehr schudüche Diiuste ent- 
wickelt. " ' • • 

Dic^e Andeutungen verdienen berücksichtigt Ütl 
werden, und können uns vielen Aufschhifs gehen, 
sowolil über die örtJiche Lage der neueren Manu- 
fakturen, als über die Versetzung der alten au 
solche Platze , wo sie einen weniger scliatllichen 
Einüulä haben; (') ferner über die Natur und Hei- 
Itti^g wenn nicht aller, doch einiger endemischer 
KtaükheiteQ. I^^enigen Aerzte, ^e, vermöge ih- 
tea Wirkimgskreisea^ GelcgenheiC lulien Beobach» 
-'timgen dieser Art zh machen, sind 'im Stände Sa 
ObWidt^eh Zweifel aufsolösen^ Qttd die fragea 
über diese Sache zu beantworten« • 

/tfie epidtomii^chen Krankheiten nberf^iehen ein 
galjisfes Land anf Einmal, und wm^len' oft forohl- 
Wsteorl Geisel des Mteiisch^ilgeselüadits. ' Bio Beöb- 
aehtungen miehraf# ^htlmwlelrtep to^eii als Be- 
weis d&n^ li^däi' gt-ofseti fiinflnfii die ProSsssio* 
Jle^ ataüf 'msei;AM'^i»li Iij[^idiklieltan ^It^^ Bey 

'».^ (l) : -^^^l^nf^ 1^.4^' IC^j^en und Handwerkea tr^|g^ 
jg^ei^^fif«! i viel 2a der tlDgcsandheit der Sfiidtc bey. Je 
grolser (^le Stadt, desto mAir Mautifakturen, desto sorgfalfi- 
gct muTs die Polizey darüber wachen, dafs -di6 Werkstatten 
der pesoadheit der KawoKaMr nibiitj gefÜhrliek .werden« Am 
je^tiffB^^ tu PrsuMfh eMt TerordAiM^, 
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'alten *8Mdltev di^ die Städte humgpmstübt, oft 
^gaoM* GMendett rerlieert haben^ ti|g«a .ims di*> 
AsnDtftV'&'l^i^ bmhteft inukMr Vf>n ebi^en 

"um alte Anstecktüig frei' Uieben^ VfÜhtmi amkM 
BJassenwitHttidmäerllhM adf den leisten Maim 
«ns.slarben. Von 'Zitier Menge Beyspielen, die matt 

Jiierüher aiifiilircn kiSimte, üiir folgende. Bey der 
furchtbaren Fest, die im Jahi^ 1720 in Mai'SciUe 
wütlietc, /?tarben alle Bäcker, und mau mulste aus 
den benacliburten Städten andere kommen lassien^ 
um den Öffentlichen Bediu^'ni.s.so II abzuhelfen. i)e.s* 
geneltes sagt in .seiner Histoire nitdicale dePAr- 
m^e d*Orient, dafs dicBacker, fvuciie, Schmiede, 
■k TT r z alle Arbeiter, die einem p i ö t a 1 1 c h e n 
Wechsel der Temperaliir aiif^gesetzt wa-» 
ren^ 'die Pest am leichtesten bekamen* 
Bey andern Seuchen bemerkte man hingegen, däb' 
^«^Mist- und Abtrittfager, die Waaa^r«* 
tr&get, OelfabrikaDiten and Jäger tO|i der 
A^nstecktmr beireit blieb'Qiü 

Diese eirnachen Thatsachen TerdicDAli die Aitf^ 
«mexicflamkcit des Philosophen $ dain sietettfoileii 





m 







Heihmg der epideixiischoi lEranklicateaft • Ee üt^ 
nidht luhwahrtfcnrinlidt, dafs wiederholte Beobaeh* 
taugen über die' F^rpfessionen, .die theiU der An^ 
fltecKnng iittleiSiegen, theils Tor flir sohSlaNm, ima 

diese Sache hinreichend würden kennen lehren^ 
tind, wenn dies ei'st einmal der Fall wia e, ims end- 
lich den Weg zeigen würden, der zur Entdeckung 
der Ursache der Epidemien fuhrt. Mehrere Gründe 
biarechtigen uns, dies zu gl^^uben* ~ 

Die Aerzte haben bis jetzt einstimmig die all- 
gemeinen Krankheiten einer schädUchen Disposi-*, 
üon der Luft, oder dem schlechten Zustande der 
• Nahrungsmittel zugeschrieben* Dafs die Kinwi^- 
kiuig dieser beyden Ursachen fühlbarer wird, je 
»chwächef die Menschen sind, t^d je verdorbnere 
sie hab<9i> ist leicht eii^i^ti^en.} wenn eben 
die^e Einwirls^üiaig fei;i|turt oc^ i^imigAteiu entluritf* 
tet wixAm kßümy^ ^^VF^ Bewt^Qi^y 

B ? 
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dnrch ^gtortige Stc^e, die als Prasenrative dienitai» 
lindem .816 sich mit d^ atmosphärischen Luf^ ver«* 
fbischen, dieselbe von schädlichen Bestandtheilen ^ 
Xfinigieii und ihr ihre YÖrige Reünheit wiedkrge^ 
' hm, — ^ dai^ konnm wir über die Ursachen nickt 
Itm^r. in Zweiftl »eyn» warum diese Axbeiter, dib 
äm PDofesfioQ adiwach. and imgesund jmadity get- 
xade.' ^He . Ton eiDej^ Krankheit befidl^ w^ima^ 
mnd wainun ^j^e, deren WcrkstKtten eine andere - 
Gattung von Dünsten veriireitcn, von der Anstek- 
ivLUi^, die sie rings iimgiebt, verschont bleiben. *• 
. Alle diese BcLiacliluugcn smd bey der Bour- 
ihcilung der epidemischen Krankheiten unerlafslich^ 
und ein Arzt, der eine Krankheit dieser Art be- 
^^chreiben will, mufs sie sicts be riicks ich Ligen. ( 

Der Vorlheil, der aus der Boobachtimg der 
Xrankhcitcn bey den Professionisteu, besonders der 
endeinischcn und epidemischen entspriugi, liegt keir- 
neswcgs nah, dies ist Mahr; allein die KiiiiWiHuig 
der ^püten Zukunil darf liir den Forsclier und Ge^ - 
lehrten kein Hiudemils seyn$ schon der Gedanka»^ 
Nacl^el^ nützen zu können, befooeFtihu hin^ 
seickmi zu seiner Arbeit. Sein Zweck, 'er mag ihn 
tfiratt ijAer spät mreiohen/ ist MenaiihettgUck nn^ 
•W<di^dnt. 



. ^. Vierter A b Sf c h 1k i x f.- 

. ... : S9ffiel'¥on ^deteJünflafii deor Könste änd'HanHM 

w<erke' auf die verschiedenen Krankheiten, voa 
welchen wir zu der Sterblichkeit der Pro^ 

fessionisteu übergehen. Ein Ueberblick des 
. yerliHiluisscs dieser Sterblichkeit dürfte hier am. 

rechten Orte stehen. Man halte bisher Tabellen 
_über die SterbiLchkeit;^ der verschiedeaeu Alter; ' * 



w' (1) Es träre Sehr zu wünschen, dafs dlip 'vom König von- 
«.Fr.^^ki-^iqll ncuerdlnga eingerichtete königliche Akademie der • 
^ ArzneyAyissenschaft den .Aerztcn ip den vprachiedeucn Dc^ar- 
- 'temepts, ''die mit nur cörreispoiuHren werdb% qDen'Aaftvac gäbe, 
aber die Kranldieiten Ä^r P4poiflM^oAiitaDt^ 'jesmulen tm Be» 
««f. S|^d«nkktav irjaiiiii lann[<b «asartdbeii* 2 . .. 
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Niemand*) aber hat, so viel ich weifs, den Ge- 
genstand von der Art anfgefafst, veie wir hier thim 
wollen. Wie Tvichtig eine solche Arbeit ilir das 
"Wolil der Menschheit werden kann, begreift sich 
leicht. Wenn die Obrigkeit sieht, dafs die Ver- 
richtungen dieser oder jener Profession eine grofse' 
Sterblicnkeit der Arbeiter veiiirsachen, sollte es da 
niclit aus väterlicher Vorsorge verständigen Aer2- 
ten ihr Gutachten abfordern, wie die Arbeiten diö^ 
ses oder jenes Standes besser und dei' Gesimdheltf- 
Wemgöi^ schädlich einziuibhtön' wäf en, und darnach 
Itpdaim weise £inrichUuigeii.''ti'efien? Die Üb^fc^ 
würden ihrerseits Präsenratire ttted VerhÄhöilgölfei«'- 
peln -.^fiir Ort /und Gattutig d^r Prdiessionen «i^^" 
eesi. I)^e Avbejto^wlbrden ^sdlichbey ihren t6^- 
iihm, jSesdiiiftigunced nicht mäsK so licien Uebeih^ 
^M3gesetat seyn, me ihneii bislier dis Leben 
iLÜxunerten» Ae siech, und krafik mäebtm» ' 'Kb 
«ndeaner Ybrdidl dieser Beobaditiiiigen w&de.^älQrir 
^meyriy izttii dbdann, wie Cfidet-> Gassico^rtf 
sehr richtig bemerkt, wenn die Kinder dei? Fro^ 
fessionisten so weit gekommen sind, sich selbst*' 
einen Stand zu wählen, ^lach ihrem Temperament, 
usO 'wie nach ihrer physischen und moralischen- 
Koiislitiitiou bestimmen tonnte, zu welchem G e- 
"Werlie sie passen. Man >Aiirde z. B. junge 
Leute, deren schlecht geformte Brust auf 
Anlage zur Lungenschwindsucht schli'e-r 
Isen lärs-t,; keine Lichteri&ieher^ Glasma«^ 

, 1 

H«tr kannte loTme Zweifel die von G eorg Adel- 
OTann im JaThr 1803 in seinem gehaltreichen Buche über die 
Kranklieiteii der Kiin.sUer und liandsverkcr mitgctheiiten Ta-, 
i>eUezi nicht, in ^l^reii einen alle KraAklieitslpiuicu üvii'gc-.. 
JjllBlt TerdeHy ve^Üiid 'in' )6 Jal^ei^ in dein Institute Üitlcrui- 
GesQllMt der K^süer waA Hlmdw^ar'lm Itliushospitale 
am Würtburg vorkomitien« Ifie swir^ «rfrtert das Verl»lt-f 
aiCs zwischen der Menge der Meister nnd ihrer kranken Ge- 
sellen; die dritte, zei^t, wie viele Gesellen jedes von diesen 
.16 Jahren zahlte, und wie viele cjavon krank wurdeji; die ^ 
l^Bit» endlich durchgeht alle zu dem Mtilate co&Mfiliiito 
li«ii4w«rker, «nd gielll am, vie^ vjbl»' ftabjdcte Ton. fedcm 
Handwerke «ad ML if eldier KrenKKely cjc darnicderla^eftf 



th^r oder Buchdrooker werclt«: Mf ' 
das |i#ts;gerhaiidwerk m%4o ii^n^ix hin^e^m 
•ehr «utr&gUcli' seyn, der^n ir^iphe Faäer 
und fortwährende Blü^i« eiii pfleginati^ 
•obos Temperament a^eeigen. Eben diesanf' 
wiWio das Gerberhaad^crk^evipffldiiacswer^ 
aeyuy lueht das Sdiaben dar B^iiita, aonaam di0 
Arlbeit mit der eigentlioheii liobe, 4ie diuneh ihre 
adalriiigireiide Natur vcortheilhaft m£ solche wirken 
kann* Das Handwerk der Schlösser, der Huf- 
und Waffenschmiede ist heilsam für 
schwache iS a t u r e n da in diesen Werkstatt en, 
sich liisentheilchen eutwickchi , die ^ehr toniscli 
sind, imd daher die Organe stiu kcn. Leute dieser 
Art müssen jedoch Anikiigs nur zum 1 eilen ge- 
braucht werden^ welches Keine oUzu ausüengeude 
Arbeit ist. Junge Leute, die eine enge, zu-' 
aammenge^o gene u ud eingedrückte Brust, 
liaben, sollten suchen sie durch die Ar-? 
beu mit dem Hammer, durch Rudern^ 
durch StofaeDi im Mörser,» Läuten «u dergl« 
SU erweitern. Auf diese Art kann xtWk dttrdl 

feschickta Wohl eimex' fxr den Körper passenden 
rofesskm die eme^en schwächeren Tlieile des« 
selbem entwickehi, ausbilden, nnd Krankheiten zu-* 
Tflirkwunen, n denen sie yön Natur Anlage hat- 
ten« fime genaue Tabelle über da« Yerhällnils. 
d«r Sterblidikeit r bei - dmi Ihrofeesienialw, wiirdn 
das Pnidikum von dar Biebtigkeit der. Beiüerkwg 
iäers^eugen, doTs die Gesund)ieit der Arbeiter yoa 
den Stoffen abhängt , die sie unter den Händen ha- 
ben, von deni Grad iiud der Art von Anstrengiuigj 
die dubey erforderlich L-^t, von ihrer Eezalilung, 
von dem Orte endÜch, wo sie arbcileu. DieSchrei- 
ner und überhaupt die Arbeiter in Hoia 
Xinterliegen wenigen Krankheiten, ja von 
gewissen Hauptfehlern der Gesundheit sind sie ganz- 
lich befi'eyt, weil der ötoll', den sie bearbeiteuj ge- 
sund ist, weil sie sich nicht übermäfsig anzu.sü'en- 
gen brauchen, und gut bezahlt werden. Nicht sa 
bey den Arbeitern, neren Stand sie zwingt-, in ei-* 
ner Atmosphäre m leben, die voll minerabsdief 
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^PmlcBen oder Dönste isL> IKete IJnglücklicben 
bAommen nieistenlheils einen so karglichen Loluii 
dafs sie nicht im Stande sind, sich gesunde Nah-^ 
rang verschaffen zu können. Der gröfste Theil. 
dieser Art von Arbeitern gewöhnen sich eine Men- 
ge Laster an, gehen sich allen Ausschweifungen 
Hin, um in der Betäubimg ihren elenden Zustand 
zu vergessen. Hierin liegt natürlich der Griuid zu 
einer Sienge von Krauls heitcn , deren Opfer sie 
werden. Die Gefahr bey Handwerkei]\ und andern 
Verncblmgfii kenn, «cihr vef#c ^e 4ett.ge3a>> y 

sie jm Trey0a.oder jpi einem eingescmbssQ^ea 
' BApnie aqi^eübt werden* Sterblicnkeit u nA^ 
oft Armutk; sind in Manufakturstädten 
Tiel ^röfsejr, als in axid^n, ohne Zweifel we- 
gib Ahr «tgcndcff Lebeorart d^r Arbeiter, und w^ 
f^n ilarvr -Sorglosigkeit in Eezug auf ihi^ EinnaH-; 
ue» ^ie/veitaaen ihrem fjcdvj^ so wie sie ihik be* 
IcMoanea^ .o^ma ^atnC m dmkm» wie ^lei^f eta» 
StDckung im H<i^füielf.mtreten, oder eine Sj:an)L- 
heit 41men die raidben luimi, ihren Unterhak 

Zi^ verdienen. ' . ^ > 

feinem sehr unl errichteten Arzte, Herrn Vil- 
lerme, der mit vielen Keinitnissen einen unge- ' 
wohnlichen Eifer für die Wissenschaft verbindet, 
verdanken wir die Mittheilung einer T a b e 1 1 e ü b c r ;^ 
die Sterblichkeit der kranken Arbeiter. 
Nach seiner Bestätigung verringert sich die Storb-. 
lichkeit der. Arbeiter in dem Grade, als ilu' Lohn 
sich vergröfsert. Sp geht z. B. au,s einem Yer-^ 
Mchnifs det Generah-Administratipn der Hospita- 
ler to Pari.«^ vom J^pr »LdQZ w^lfitieifi er zu. Gesicht; 

)>ekam, Folg^^|deft.ll^q^: ; 

Daqhdep^er — -t 64 bnuil^ß — Ö gestojrbe9« 
Matirer (GeireUen) — 6ß1 . . — 89, — ( - 
Ibndlanger 7]Vffiurer) 28S — r . — 39 — 



Bltturer gesellen ^ ^ 1 

Randlanger der Maurer —-1 — 5|4* 
" Di^ AuTtahl' deif ZUififfl^ jni bpi diesen drei Gat- 
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txmgcn von Arbeitern so ziemlich gleich; sie sind 
bcy den Dachdeckern so gefdhrHcii als hey den 
Maurern. Der Gnind d^r Verschicdeiilieit in der* 
Stcrbli( likeit dieser Arl)eilcr kann mir in der gro- 
fscrn oder geringem Wohlhabenheit derselben ge- 
sucht werden, Villcrmc maclil eine sehr richtige 
Beiiicrkniig über die P r o f e s s i o n i s t en , die irx 
freyer Luft zu arbeiten pflegen; nämlich, 
dafsy wenn diese einmal Krankheitshalber 
gcÄOthigt sind eine längere Zeit das Bet*' 
te zu hüten^ sie yerdrüfslich und übler 
Lanne worden und dafs sie leichter nn* 
ter^iei^en» als^ die Profossionist^ii^ die 
4ine sitzende Lebensart führen* ' ' * 
Die hier folgenden Tabellen smgetk imä die 
'B^esnltate der Umersachnngeh, £e im Jahr iWf 
in fdlen Hospitälern rda Paris angestellt vnrdiräu' 
* Es sind dies swsr ifaxr die Reswate Ton Einenif 
Jahr, allein sie geben tins immer eine Uebersich^ 
von dar Sterblichkeit der kranKcn Arbeiter, ^ " 



- " Professionen. 



Sterblichkeit 
der kranken 
Manneperso- 
nen in den 
HpApitalem* 



Sterblichkeit 
der kranken 

Weibspsno^; 



Lani])cnaiiz\inder — — 
SchwcfeiiHUzchen - (Ver- 
^ kauferinnen) ■ — 
B(^5enbmder — -i-v — • 
Träger ^-•^■"y^'^i^ 
Bresdier — • 
Bijouterie- Arbeiter/ — 
Wasche!^ (») — l-tf«dL 

Kinderwärterinüen ' — 

Mützeiunacherr ^ t— * ** — ^^-^ 
Stiefehnacher: --ä: ^^ ^^^ 5 Jl; ii 



Schtihmacher 
fleischer —'^^-1 -j^u 
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(1) linier den Weib4peE|f)jtafen,\diiL' 1X1(4^0 Registern ab 
Wascheritmou aofgefülirt smd, siad Tiele öffentliclie Diruen* 



Digitized by Google 



£ i n i c i t u n g. 



I 

4." 



Professionen, 



Sterblichkeit 
der kranken 
Münn.sperso-^ 
neu in den 
• Hoüpitiücrn. 

I - m 



Bäcker — — 
Kinn melm acher 
KnojDfmachcr * 
KunslliandlGr 
Farbenrcibcr — 
Polirer — ^ — 
Plombirer ^ — 
Wollkämmer — 
Stick eriimeu (*) 

Steinlegcr — — — 

Steinbrecher — — • — 

Fl ei scher) im gen — — 

Lichterzichcr — — 

Kolilenbreimer — - 

Zimmerletite — — — 
Karm- imd WagciiTuhrer 

VVagner — — — — 

Lfiimpensammler — — 

Nagelsclimicdc — — 

Haiisirliaiidler — — 

Kutscher j — — — 

Koramisionars — — 

Seiler — — — — 

Lederberciter — — 

Me.-^ersohmiede — — 

Haarschneideriunen — 

Kiihteriimen (') — — 

Köche — — — — 

* Kleider -Reimnacher — 
ßpilzenhändlerinnen (*) 
Vergolder von Holzwaaren 
•r- von Metall waai'cn 



40 von 435 



11 — 
Ö — 
7 — 
2 — 



1 — 

4 — 

1 — 
24 — 
1 — 

1 — 

5 — 
17 — 
48 — 
13 — 

7 — 

2 — 

5 — 

5i - 

24 — 

6 — 
5 — 
1 — 



45 
42 
3Ö 

16 
Ii. 

8 

30 

14 
132 
22 
14 
25 
129 
320 
94 
37 
38 
29 
301 
148 
24 
65 
18 



186 



Sterblichkeit 
der kranken 
W eibaperso- 
uen dusclbst. 



27 — 
9 — 35 

5—55 
1 — 6 



6 von 4if 

1 — 20 

12 — 54 
34 — S74 

10 — 70 

MX« 

7—24 
190 — 1617 
31 — 266 
1 — '• 8 
15 — 89 



(2) Unter den Mädchen oder Franen, die sich Stickerin- 
nen nennen, sind viele DlVcutiijdio oder privatim unterhaltene 
Dirnen. . ;» u ' 

(1) Wie bei den Stickerinnen. 

(2) Desgleichen* , ' • • • fl '» :) 
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Einleitung, 



Professionen, 



Sterblichkeit 
der kranken 
Mannsperso- 
nen in den 
Hospitälern. 



Sterblichkeit 
der kranken 
Weibsper«o- 
uen daselbst* 



Kunsttischler — — 
GewürzkxÜmcrjungen — ' 
. Pachermaler — — , — 
Schreiber in kleinen Kauf- 
laden — — — — 
Kammerfraiicn — — 
HaiisJiaiteririnen — — 
Blechschmiede — — 
Spinner — — — — 
Vertrödler von altem Eisen 
Giefser in Metall — — 
• Stubenpolirer — — 
Obsüiandler (3) — — 
Taglöhner — « ^ 
Handschiihmacherinnen 
Stalljiingen — — — 
Krankenwarterinnen — 
Gaze -Handler — — 
Oeß'entliche Verkäuferinnen 
Buchdrucker — — — 
Krankemvartcr in den Ho- 
spitälern (*) • — — 
Gärtner — — — — 
Profcssionisten, die tagwei- 
se arbeiten — — 
Steinarbeiter — — — 
Kastenmacher — — 
»Jungen in den Konditor- 
laden — — — — 
flLein Wandarbeiterinnen (^) 
Verkäufer von Seefischen 



11 von 131 
1 — 25 
S — 9 

12— 49 



3 
1 

14 
2 
3 

74 



39 
68 
17 
72 
26 
18 
341 



7 von 26 



t. ' 



2—20 
7— 33 



0— 60 

2 ^ 34 
10 — 107 

1— 40 
38 — 265 



ISO 
1 
1 



857 
20 
14 



7 — 81 



49 — 572 

0 — 7 

. . , ■ » .» 

...... <4 

20 — 189 
17 — 62 
7 — 3X 

13 — 67 
8—38 
2 -r. S^i 

» • vi 

i'rrrr 44 

14 -T 88 

154 812 

— o'M^tÄ, 

83 — »ftM . 

53 



(3) Einige verkaufen auf der Strafse, andere zu. Hauae» 

(4) Man nimmt hierzu unbedeutende Kranke, die anFser- 
^em anderen Kranken im Hospital den Platz wegnehmen 
ivürden. 



(1) Wie bei den Stickerinnen. 
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Sterblichkeit 
Act henSbea 
Mniflteperso- 

tien in den 
HospitalC|^n*> 



Sterblichkeit 
Üer .Jurfmken 
Wclibspeniw' 
itfimfUtfelbft» 



Schmiede — — — 
Seeleute — — — ?- — 

Matxatzei^piacbftr: ~« — 
Lohgerber * — — - 

Weißjgerber -tib», r-^. 

- Bettier — .ar' -4^, 
Sdireiner . — — — * 
Schnittwaaraibändler! 
Militär *— ' — — — 

* Wttucn ans de» Waise»« 
. . hiiii3em - - 

' Arbeiter b^]^ firnck^bai 
— beym Ep%. — 
. am KaiiaL iK^n 
«purcq ~ — * — 
. — r in den Thoren/ 
StalHtnechtc — — -r- 
Bort eu wirk crinnea . ~ 
Kuchenbäcker ~' 
Pflasterer ~ — 
Häiisermaler — — — 
Ku Ischenmaler — — 
Periickenmacher *— 
Bleygiefser. . rr* 
PoUrer .'rT^ ~ 
Trager — rr . tt — • 
Was«ertra£W • «"-t^ -7—^ 

Tbürsteher ^ Ar, 

ZinngifÄer .-r* ^ ~. 
Tpfffer. — — 



,Striimp^E3li$enn9eii 
BiuslihMer ^ ^ -i- 2 ~. ;32 
Platt- oder Büg,el\eeiber 
Trödl^ ~ ^ . 9 -r . 32 

Bandwirkerinnen — - 
Gi^/?aci^ie Sph^yii<jk,er^— - I 4 .^ ,11 



10 von 93 

3. — 45 
2 — 9 
1/^5 52 
1 26 

4. ^ ' 6 
59.^ 408 

1—11 
100-^2159 



♦ I 

0 — 19 

1 -r- 80 

^4 ii 227 

8^' 69 
7-^ 89 

3~ 37 
2—36 
17 — 175 
.8— 32 

21 — .177 
4 -T- 28 
6 . 23 

10 70 

22 149 

4 



« I 



6— 10 

6 — 6i 

7— 66 
2 -r. 1« 



140 -^.m 

♦ r- 2t 

9 — .?24 

96 — 537 , 
3 — 22 / 
X -r , 1 
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Profe.«aioiien 



Stprblichkeit 
der kraukeu 
BfUmürperso- 
ntn, in den 



Sterblichkeit 
der kruuken 
WeibspenO" 
nea daselbst. 



IBrcitschneidor — — 
Sanier — ^ ' — 

Schlösser ' — — — 
Schachspiel- und DameOi- 

bret-Verfertigcr^ ^ — 
Wcrktohmiede — 
KleidermacHcr^ — 

f&rber — — 
CiartiiiaxbdiBr 



FafibindÄT — — IS 

Oastwirthe - — — — 0 — 
Strickerinnen *— • — 
Bedielten ; — • 0 
Abtriltfegcr \ 
Wbizer — — — — • 14 — 
Aufvvärter in den Wein- 
hausem — — — 14 ^ — 
Olaser — — — — 4 — 



10 von 

14 — 
40 

15 — 

2 — 

60 — 
'7 ^ 

8 — 
41 



90 
68 
377 

77 
28 
605 
^ 
8? 
429 
146 

« 

17 

18 
14 
70 



160 
20 
27 



lyan 8 
10—44 



1 
0 
2 



6 

11 
10 



8—14 



6 — •« 

» 

4—10 



Bey der Vergleichung der Sterblich- 
keitniiter diesen Professionen finde t sielt,; 
d^nfs sie gröfser ist bey Arbeitern^die ein 
schmtLSiges Gewerbe treibisn nn'd schieeht 
«llifÜTbeisahlt werden^kleiner hingegen bey 
denen^ die sich in )>es8ern Umständen be- 
finden» die in freyer Luft a^beiten^ b(»y 
den Holz-' und ]$isenarbettern, bey den 
f leise hhan er n n|id Garkdehen» deren At- 
jtno Sphäre imm^r* T0n' dem Unnst des fri«^ 
«chen Fleisches angefüllt ist. - ' ' 

Es würde von grofsem Nutzen peyn, alle Jali- 
xe in den Hospitalern aJmliche Tabellen zu ma- 
4dieii* ^ach mchreicn Jahren Käme man sicher- 
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. iidi schon zu gewissen Augabm j- dieUns übjßr die 
-Quellen der Krankiieitui LicRt veVschafflten , xinfl 
uaqli denen wir luus hey der Behaudlung verschie- 
dener Ziiiaile, die diesem o4er }«BiiQill4,tiU2Ui9 £^ 

' i jJP* ü n f^t-e rrA h-scltnitt i 
SclilLtze ddunlebt^Hnreooii er den oiidBoldidlMQ^ 



.ibre 'FofMiuiffdiiv so wüxditf^cti^skäfefittelir um 

«das- Ldes der gemeinen Leute bekänaaaoern. Es i|t 

«n grofser Irrthum, dafs man glaubt, die Hand-r 
•werker wiiicn gesünder und lebten lüiiger, als d^e 
^kiiiächen, die im Besitz der irdischen (rüter sind* 
Nitr unempfindliche, seibstüiiclilige Cemüther köii^ 
neu ein solches Vorurtheil liegen». Da* die Absicht 
.dieses Werks die ist, die KrankJieiten der Arbei- 
ter zu prüfen, so ist es wohl hier am rechten, 
Orfe, einiges über die Mittel zo sagen, die ge^ 
ci giict si ad, den oft b e j am m e r n s w e t Ii ßu Zu- 
stand derselben zu lindern*. .Mf>^, das Eoir 
»gonde einigevmalsen kierzu dienen : 

1) Solche ProfiMeioneni die die G€8undheit dm 
Arbeiter gdTahniaPt- ^sMSbm^ entweder, gor mUkt^g^ 
:dnldet werden, pdar^^weim dieses. JMxttd:^ wie .Imi 
im^ushemlidb luaht . anwendbar . wtri,' sedl- 
'tai wem£9te|i8^:i!nür VerliEnedbier diiTn- Ehrmiinucn 
-m^adfOBLy-oie^ mm\Ti»Ael ywur üia i lt waren, undldd» 



na 



»r 



i^. «)«Mni a4dk«^ iroiM'lhimUai die Gm^ Ui 
.iiti^aNM\ifiHmtMbBd<mm dadnMit.aa wrmgexjx 
'«Mke&V dafft man Preifse - auf die Erfutdung TOu 
-Jtaachiiien aetzte, welche die Handarböit ei-setzen 
fiind das Ausstiumeu boöarügu: Gaae und Dünste 
^jr^chindern kc>ünt,eilü i ,;'; «,. r 
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m Einleitung. 

' 8) Die Regierung sollte aufsenlem nochöfieot-' 
^iche BadeanslaUen errichten ]a.s<?eu , ? dflinit deil 
Handwerkern, die bey ihrer Arbeit sich verunrei^ 
»igen , die unschätzbare Wohlthat der RciiiJichkeit 
durch Baden rmd eine Erquickung nach der A'HN» 
strengung ihrer Kraite zu Theii würde. In Rom 
es sonst öffentliche Bäder, die Jedennaim 
y Jbeftützm diuile. Womi; die \Artmter ihr Ta- 
gewerk ToUbracht hatten,, reinigten und «tärktea 
"ne «oh dmndi .em fiad. Kemanniii sagt, '' dab es 
? w mi«r Kranke iminr ihnen gegeben ludbe^ «Ivua»» 
*iiar Mft Axfaeitem aeiiier Zdit 
* > I 4) Wen es tomid^kli bldiX den echidliehia 
Unflpfa der KrofiMsionen auf die'C^iuMihM dir 
^Arheiter g«K siii Ternidiien^ dona ist es nln so 
mein' die Sadie einer leeisen Regierung', diese tm- 
j^liickliche Classe von Menschen , wenn sie kränk*- ! 
-lieh oder ait werden, zu cntscliadii;en , indem man 
der Erhaltung ihrer Existenz ausscliliefslicfi uffent— 
iiohe Auisloilea widmet, um ihr Elend, das Resul- 
*iirt ihrer harten Arbeilen, wenigstens zu erleichtern. 
Diese Anstalten müfsten einen zweyten Zwek damit ^ 
-verbinden; nämlich die jungen Ai*beiter dazu au- \ 
-hallen, dafs «ie einen Tncil iiires Lohne.«? zurück- j 
-legüii, \nn ini Alter davon zu lc])eu. Dieser Zweck ' 
wurde in Paris zum Theii erreicht durch die seit i 
lütwa fünfzehn J^diren unti»' der Direction der 80- 
*-efftA pkilanthropique daseliMt bestehenden Societ&s 
>4e ^prevoyance, deren man jetst gegen hundert uikd 
zwanzig zaUU Ihre Wirkimg ist, dafs wenigileM . 
'ii|(ierzig Tausend Menecshen sittUch gebessert, im- 

wogen wiMkn« ftrofcssioni«le<i tfaren die diene 
^«efldkefcafkeii hildelen; Sie luMenidsliejdeii Zweek^ j 
^ sidi , bey 'TOribwunenden Kraafc&eitenf Sekwäslije, 
imd Alter', ^diselseitige Hnlfe: wo. biitau Jeder 
Arbeiter, der Mitglied dieser «eseüselMft ist^.ubels^ 
nimmt die Verbindlichkeit, in die gemeiiiseiilrfUieke 
Casse monatlicli eiue kleine Bcystcuer zu geben, 
die er von der Fruelit seiner Arbeit ahxieht. Er- 
freut er sich einer guten Gesnndlicit, so hat er die 
Bcruhig;ang> seinen Is el^eam^i^bkea seui^ ji<M 1 
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-^eiflUnr'Zdt mOid^eiiien Kräften m imterstützeit ' 
•F^Oitm wkd itm nicht mehr äi« Furcht, ä^s^^^Dülf^ 
in einem Hospital zu beschlie(lb^&5 Ittitften in seiraii \ 
Biülie vollen Arbeite schreickeii ^iiifd^ b^iäiTidi^;«!!! . 
Unr weifs, dafs er nicht m^hr verlassen ist, wiBiA i 
er bedürilig oder kratak trird; dafli ^txeoj^^hBkf 
'die «ioli «der &mhe i^ch beeifenf> Haa^ Alte KCl 
-iretsAmSkOf er hrtucht Bimk jey «9 »teik 
-]plilflimi]iMpiscliiMi Yeareinel iM&i'« iirt dtor Mftufr> - 
Punkt, und die 'rrifiMbdar aikr h i fflij r k^j llft l 
-wai GeaeBadieftttw.'Die genaniM Attstalt, die dem i 
'edelsten Wunsche dem, bedÄfftigen Kraiikeu 
beizustehen — ilire Grüiidimg verdankt, verbreitet 
unzählige Wohlthaten in Paris imd könnte deren 
noch mehr verbreiten, wenn sie, allgemeiner ge- 
'Itimnt wiire. Welcher Reiche konnte sich das Velv 

SDÜgen versagen, itihrlich einen oder zwei Kranke 
urch eine Karte zu untersti^Uea^ die ihm nur 
direifsig Franken kettet? ... 

'S e a k s ter A h 9 c h'u i € t, ' { 

». • 
Bey jedem Gegenstand, deli man wissenschaflj^ 
Ueh behandeln imd duratellen yinHf ist e» aötzlieh^ 
^e einzelne^ Mioli^eti. sdiöxig sa otiBm, Awnh 
ndliti&e EioiÜieilaMtti des GaniMtf das YmfbAm ' 

' imd HaA^flBiltar«{blgfende Ordnung, die er auf der , 
'ersteh Seite s^es fiuchs mit diesen Worten an- 
giebt: „Die zaiilreichen Krankheiten, denen die 
Arbeiter der verschiedenen Professionen ausgesetzt 
sind, wodurch sie oft in demselben Gewerbe ihren / 
Tod finden, von dem sie ihre Erhaltung erwarte- 
"tead , haben , meiner Mcinimg nach, z wey Hauptur- 
eaeh^: Die erste und alkemeiuste ist die bösa]>- 

IVtTcbcr die YortKetle dic.-?cr Vereine tielie 4eB ledeht 
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tige BiitliiiffeiAeil, 4fit atofil» > 4ief «ie irai famM.. 
t€u haben. Die sehädliciie hnfty die sich durch die 
Ausduiistung derselben entwickelt, setzt sich iu den 
iuneicn Thcilcn des Kvirpcrs fest, imd verursacht 
auf diese Art vcrsclucdcne Kraidtheiten. Die zwcytc 
Ursache m^ls mau in' den heftigen und unregel- 
mafsigen BeNvegungen, in den ungewidiiilichcn und 
natiu'widrigen Stellungen und Bie^^uugeu des Leibes 
«uchen, zu denen viele Ar1)eiter bey i Ii reu Vcrricii- 
tungen gezwimgen sind. Diese verändern nacli und 
nacji die natürliche Stj'uctur der Maschine, luid le- . 
Äen, wenn gleich langsam, deji Grund zu gefahi> 
fioiMilJSjrattkheiteii.^^ Von dieser Urdiuuig, eitt£^^ 
^h der.vortreifiliche Italiener fast nie in a^isuß/fß ■ 
Werke» und. so hat aie faiit aiiflu Classü^oatioM^ 
jdie seit hu«ite|*iAbtfUi jsma Vojtfcheiii koniei^ 
•Amis ^ediesU •wyi'. , , 
"i I JBi^cliliiiy^iiL «wer MedUiuM . docDiflAtiM 
die Krankheiten der Profe9|j09»Uten in.drey Piir«r 
grapfaen« Im ersten handelt er 'Ton den Krankhei- 
ten, die durch sohädBthe Ansdünstongen des Thiers^ * 
PflaiD^en - ^nd 3Utnei*aireichs verursacht werden» 
Im zweyten spricht er von dem unangenehmen und 
heschweriiclieu Leben der Lastträger mid derglei-' 
./CiheH Ärbciler. Im dritten Paragraphen verbreitet 
er sich über die iiachtheii^gftH l^Mlgcn deyf Äi^L^ende^. 
iJBesciialUgungen. , ' v' ■ \, 

Foureroy 's . Classification, die mit: dieser' 
letztem viel Aelmlichkeit hat, werden wir sogleich 
jjuher kennen lernen. \'Vu' haben ferner luulJifti- 
' Jungen der Professionen von Oosse(^), Mer al;^>^ 
jaAlle (^), imd M oreau de la, Sajrth/e , .... 
. 'Jiie hier fönende Classificatipn ist .au&itiriM^ 
fSplbCjez'o ji die: iphj. mit eiui(gßQ MQ4dfcationea> 

iBUgeiryiTniTWiig hltbe^ m^^ch aie fax au6reiDhoii4 

Paris; 1816. • ^ •/ 'r^ Tiit .y fr -oT 

£) J>ictio]iBaire de« Sciences inldSSales ; ^iaC Frofesslons» 
, ^) Dictionnaire ^$s& Sciences uM^dif^de«^ %*, ^^^^«^1^ ^ÖS» 
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^ * Einleitung,^ ^ 
£ r 6 t e C i a s s 9« , 

Krankheiten, welche Von aufgelösten 
Thcilclieu herrühren, die sich, in der 
Gestalt von Dünsten oder Staub unter 
die Luft mischen, Welche die Arbeitejr 
einathmen^ auf diese Art in der letz- 
teren Urgane "eindringen, uud d.ereu 

* ' Verrichtuogen stören. 

• • . i • _ • 

' Z ,w e i t e C 1 a s s e. 

K.rftnkheiten> die aus dem Uebermaafs 

• ' oder dem Mangel an Bewegung irgend 
' . eines K Örpertn c i 1 es entspringen. 

Die erste Classe scheidet sieh wieder in vier 
Gatttin gen, von denen die erste folgende U^ber:: 
gclrrift führt: v , 

K^rankheiten aus mineralischen Dün- 
sten oder Körpertheilchen. Diese han- 
delt in eben .so viel Kapiteln von den £ei^ei.|r 
tm, Vergolclern, Töpfern u. s. w. 

In der 2 wey ten Gattung, überschrieben : K i; a n 
Jheiten aua vei^^ttabilisciiexi Dunsten odei; 
^«r^gleiche^ a]QLfg,elä^9tjeii Theilchen, kom- 
men die PariiimeTirSy Tabeckaiibeiter und «ile^ 4^ 
,diii% KoUcndumte^ eii^^tzt sind etot rar* 

Dritte Gattl^^ Krank h^iteB^aus animaf^ 
lisohen - Diliiste« - -oder Körpertheileli^ft. 
Buhin gehdcen die der Abtritttcger, ScliUlcliter, 
ili^schfiaiiQry^^dehe u. dergL^ \ , ' 

v^' Vierte G^img: Krankheiten atia d«|i 
mi4 einander VermischtenDünsten und 
Körpertheilchen des Thier-, Pflanaen^ 
' und Mincrali oichs* Diese begreift die Che- 
miker und uberiidupt alle diejenigen, welche bey 
' ihren Arbeiten mit clen Stoifcii der drey genannten 
Reiche zu thun luiben und dahca: den sich daraus 
entwickelnden sclmdüchcn Di^isfen ausgesetzt sind. 

Die fiinitö Galüinff , oder mte. Abtheil.mJ^g* der 
xmtytm Qü&^^y enlhalt di£; ^ ' ^ 



1 ■ 
• • I 

^ o*k Einleitung.'- ' 

i 

. Krank hol tcn d r r ArLcii er, welclie bey 
j .ihr^r 13 c.^ eil iif I i g Uli g meistens sitzen, 
^ ijitnd zu g 1( i c he r Ze 1 1 andere TJieile des 
KiVrpers bewegen mü«.*icn; 

d^J^nJi^c^eibcir» Sciineidor^ Arbeiter mit. der Na- 
dd etc. ^ 

. / In der sechsten Gattung: Krankheiten Ton 

zu Ifrng anhaltendem Stehen, . 
sind Sacktrager, Botcn^ Laufer, Schreiner n. s« w* 
genannt« 

^ Die »Aent» ^Gattung, ote, dritte Abfheilnng 
d^r xweyten Qasae^ enthalt die 
KranKheiteW, ^weiche an^ allssiigrof«<er 

'ÄnfttrcncÄÄg^fler Augen entstehen; 
daher XThrmacher, Juweliere und alle Arbeiter in 
sehr kleinen oder feinen \(Vaarcu, hier genainit 
werden. • • ' - • » 

In df 1 aclilen Gallung, der vierten und letz- 
tet AlHluMlung der zweyleu Classc, slclicn: 
"■^die Krankheiten, welche aus der gro- 

f<^en und a n h a 1 i en d eu Anstrengung der 

Sil m m e e n 1 s p r i n g e n. 
Es wird darin von den liebeln g^ehandelt , denen 
die Sanger, die öffeiillichen Ausruier, die Sehan^ ' 
Spieler 9 die Spieler Yon filasinstrumentea a* s« 
nÄt^vorfen smd. ;^ » ' ^ 

In di^ neühte^Gi^tui]^, die zu keiner dervori^ 
llli^eh^deln 0assen geh^^ sind alle Handwerker 
gtMiXt worden j .welche,; vermöge ihrer Beschäftig 
rüng, gezwungen sind, schädliche Dünste odej^ . 
Korpertheile einzuathmen /unÜ' übrigen» bey 
Afli^t ihre Oesimdiieit nioht schonen können. Sie 
mdl» dA9dt mein* oder weniger allen den Krankhei-: . . 
tBta'a9%e8etzt,'Wifef dife, in &sa vorigen Glossen anß- 
gteÄihrten, Äribaiter. Zn dieser letzten Gattung sin^l 
d(>1^ Bäcker, Stürkemacher, Wascherinnen, Fischei*/ 
L>oldaten, Matrosen u. s. w. gereelinet. < ' 

"'Es erhellt ans dem Ange';obciien, daO? die in , 
, rfer nefnntea Galtung aufgeziihUen Arbeiter in diese 
oder jene der vörh er genannten Gai hingen passen. 

Aus dem anal>i:ischen Verzeichmls , welche» 
diesem Werke beygeiu^t i^t, kann man ersehen^ in , 
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Einleitung.' / 

wie fern von dem JFourcroyscliea Syatm, hiejr ab- * 
gegangen worden ist. * * ^ 

Ich bin weit entfenit, die itx dem vorliegehdea' 
Werke befolgte -Classification, als über allen Vor- 
wurf erhaben! ^ ^ni betraehten. Alle Torhergehendea 
litten an diesen oder jenen Mängeln; denn die Na- 
^ar kehrt 'sich nicht an unsere systematischen. Ein- 
theilimgej[i> die inswischen notbwendig. bleibjm für 
daa Studinm* - 

Ehe ich snin Werke selbst sebr^te, nur npch 
ein i/Vori über deilisen Üm&ng. Di es mein 2wcfi^ 
war, ein Gemälde der Krankheiten darzust'ellen, 
welche die Folge gewisser Professionen $md, so ^ • 
konnte ich nicht zugleich von ihrer ^Behandlung' 
sprechen, worüber die Schrifbteller im Fache der 
praktiscliea Arzneykimdc Auskunft geben müssen. 
Einige Krankheiten, die aus bestimmten Professio- 
nen riitsj)ringen, sind besonders beschrieben j die 
Mt'taükolik, das mercinialische Zittern, das Bley 
und der Wurm der AI) friti feger, die Schwindsucht ' 
der Sandsteinschneider u. a. m. Krankheiten, die ' ' 
einer besamten Cksse ron ftofessiomstea oq^eur^^ 
thümlich sind* . ^ 
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Ueber 



die Kninkheiten der Künstler und Handwerker^ 

. \ überliaupt der Professionisten. ^ ' 



Erste, Classe. 

Kr ankliciten, welche Ton aufgel öst rnTheil-' 
chen herrühren, die in der Gestalt von 
Dunst oder Staub sich mit der atmosphä- 

, rischcn Luft vermischen, in die Organe 
des menschlichen /Korpers eindringea 
und so dereii Verrichtungen stören» 

• Die^e «ifste CUsse theUt sich in n^ebrere Oat-. 
tnngeuy die Vir der BciJbe nach durchgehen wollea« 

* ' Erste O a t t ü n g. 

Krankheiten aus mineralischen Sünsten 

oder Theilcli^n. 

In diese Gattimg. gcliörcn die Krankheiten dcjfr 
^Bergleuta^ Vergolder, Spiegelfabrijtanten, Töpfer, 
Z^sieüser,^ Maler n. m. ^ Alle Arbmter in den 
Terscniedeneli Metallen^ ab> in Quecksilber, Bley, 
2Sn]i, Kupfef u* s* sind;, dem * Marasmus (der' 
l)ürr8HchtT, dein Zittern und der Metallkolik aus- 

fcsetzt. Diese Uehel kommen von Ausdünstungen 
er, welche die Haut cmseiugt, oder die sich im 
Magen auiiätifen, der sie einschluckte, oder lu der 
Lunge , die sie einathracte. Die ersten pathologi- 
schen Erscheinungen aber, bey den Arbeitern im 
Allgemeinen, zeigen sich, wie die Erfalirung lohrt, 
Jiaupl.sächüch im ]\lagcn und in d( ii Eaigcwciden. 
Man hat lange Zeit geglaubt, der Morallstaub setzte 
sich in die Örgane des menschlichen Körpers; al- , 
lein, wenn dem so wäre, so hatte man ja densel- 
ben bcy den Aasleenmg^n der K.ranken finden müs- 
seil. Bey der Zersetzung des Kotlies aber hat sich 
auch nicht ein Atom von metallischer Substanz -ge* 
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^ KranKk^eäm^iSus min^alischen Dün^ ^ 

fanden. VermutJiIich darf man also die Kraiikii ei- 
terig die den Metallaibeilem eigentliünilich sind, 
nur den Ausflüssen oder Aiisdün.slimgen dieser Stoffe 
5^ii«?ciu'eiben« Die metalli.sclien Ausflüsse haben eine 
ihnen ganz eigenthümliclie Wirkung auf das Ner- 
vensystem. Das Merkwürdigste dabei ist aber das, 
dafs dieselben Stoffe (wie Bley, Quecksilber etc.) 
wenn sie innerlich in Masse, ja in sehr starken Dosen 
gegeben w^dezi^, dturohaua keine ähnliche Wirknn^ 
wie dprty herroTbrin^en, dergestalt, dak dieselben' 
JKldrper, iftir in verschiedenor Quantität gegeben, 
gaxifldich §bweicliea<ta und 6igentHümtidia kräfte 
äidbem. / ' 

Die Arbeiter/ die > der EiiKwirkxm^ des sieh 
losendesL Metalls ausgesät sind^ müssen auf .eine 
ganz besoiMlere Art behanäelt Werden , je nachdemr 
sie dieses oder jenes Metall bearbeiten. Im Ail^e« 
meinen m^ift man' ihr Bliit sohoneD. :Rama^zmi 
bemerkt, dafs sie ndr Jbochst selten Aderlässen be^ 
d iii feu j es rnüfsto denn eine heilige Entzündung 
VorJianden scyji. • ■ " r . 

Bcy Kranken dieses Standes ist es die Pflicht 
des Arzle^, sie, durch die Anwendung starker 
zwf'ck dienlicher Mittel, ^so schnell als mogliclt 
wieder !i er zustellen. Oft hört man diese Unglück- 
lichen ihreu A^i ^.t bitten, sie ent^yeder Sforhcn 'm\. 
lassen, oder ilincn scMeimieje Hülfe 7ai verschafFeu. 
JMan muis, in der Behandlung krankor Profession- 
nisten, ihre Kur, sa^iel nin: immer mög^ch, Wk 
beschleimigcoi suchen, sokist wird die I^gewcile 
nnd das Unangenehme einer langen Krankheit, in 
Verbindung mit der. Unruhe über das Schieksal ilii er 
Familie , sia ganz niederschlagen« Der vortreilliGhe 
' Plato (0 sagt üb^ diesen Gegenstand etwa Folgen* 
dess yySSnen kranken* nröfessionisten mwib der Arst 
ttiit YomitiTen, Porganzen, mit Feuer und. Eisen 
carixeD« Wäl er ihm ein genaues strenges Yer- 
Iialten Torschreiben, ihm dpn Kopf in Kräutetkus^ 
sen einwickeln, und eine Menge Araneymittcl an- 
\^ enden, so wird der Arbv^Utr ihm bald tnl^c^nen, 



1) De ilepubU, dial* 3. pag. B85. 



daß er keine Z^t Mm Kraiiki<^ I^at, defii* er 
seine Taffe nnmöglich 4alnit seubringen kann, den 

ganzen Plunder von Arzneycn durclizuprobircn und 
seiuc Arbeit liegen zu lassen 5 er wi^d eudlich dem 
Arzt Lebewohl sagen, seine vorige Lebensweise ' • 
wieder aat'tmgen, imd, sobald er sich nur etwas 
besser fiihlt, seine Arbeit wieder ergreifen. Halt 
der Körper die Krankheit ans, so ist es gut 5 wo 
nicht, so befreyti ihn der Tod um m eher von sei- 
lten Leiden." — 

Oft habe ieh selbst bemerkt, dais Arbeiter, 
denen die Genesung zu langsam von Statten gieng» 
^mit aller ihrer zerrütteten Gesnndiieit wieder an«» 
fiengen, ihre Profession zu treiben, nad eich so . . 
den Heibnilteln plötslich entzogen, die fmr durch 
eben.hng fbortgesetaten Gebreuch etwa«' heliiaa 
IteiliiKÜaDu 

Den MetaUarbeiteik empfieUt man eine sehr * 
BiQde Lebeneordniins und den hänfi^en Gei^nCi der ' 
llildi als Tortreffbcne i4c«servatiTinittel; « Um «6 - 
aber vor dem Einalbmen. der mixteraliachen'Dömt« 
,m schützen, die sich ans dem bearbeiteten Stoffe 
entwickeln, hat man mehrere Mittel vorgeschlagen, 
die hier ungegeben worden sollen. — 

Die Alten riethen, trockene oder angefeuchtete 
Schleyer vor da« Gesicht zu nehmen, sich gläser* 
ner Masken zu bedienen n. dergl, ; allein diese . 
Mittel waren so unbequem als unzulänglich, und 
man kam bald wieder davon zurück. - . 

Macquart schiiigt vor, kleine Schwaramchen,f 
die mit irgend einem aromatischen Wasser ange- 
feuchtet sind, in die Nasenlöcher ftu stecken. Diese 
Procedur würde reefat gut eeyni wenn es nicht nö-* 
thig wäre , den Mund yersohloasen ,2n halten^ wo- 
durch das Athmen sehr erschwert wird* 

Man hat angerathen, den Arbeitern, die in der 
Sphäre jnolcher achädlicher Dünste sich aofhalteii 
müaaen, durch lange biegsame Röhren y 'die mit 
. der Anfsenlidk in Verbindung stehen, eine reine 
'I«iift zum Einatfameiv zn Teraelia&nf allein anch 
dieea Yorrichtimg ist nicht im' Stande, das- Kin- 
saugen der auä dem Aletall sich cutwickelnden Dün- • 
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s^rFra^in empfiehlt eiir Präseryattr-IostnmiAnty 

welches er Aspirations-Tiibus nehnt *)• ^ / 

Um sich einen dcui|icheii i^cgriff von diasem 
JiLsU uaicnl zu machen, mufs mau es sich imgeilihr 
wie eine Tabackspfeife denken, wovon der Kopf 
zu Unterst gekehrt und mit roher Baumwolle an- 
gefüllt ist, die man zuvoi* — je nach der Beschäl- 
Jenheit der Dünsfe, che man unschädJicIi Tuachcu 
will — in diese oder jene Flüssigkeit taucht. l)i(\se 
i^Iascliine wird an' der Brust beiestigt. So ^vic man 
^iUiYOii Gebrauch >mach(n will, fafst man die Röhre 
von der angegebeaea Pieife in den Mund und atii- 
jnet durch dicwelbc ; heim Dui^ehd|:ingen der Baum- 
.wolle läfst die Utift in derselben afie ichädiicIiei^L 
«TJbeile snräek, und wird dadurch Kom Einathmca 

teeimet. Den Zweck erreicht, man inzwischeii. 
usSi diea^ Vorrlchtnng* nicli^ ganz voUkonimen; 
jiey es w^en der BeschwiBrlidikeit derselben, qdar 
.weil gm &d^ die Lnft nicht mehr durch die nasse 
34umwoUe> hin^borchdrmgen kann^ oder auch, weil 
üir.die Resph-fttion durch die Nasenlöcher hierbey'' 
noch nicht gesorgt ist. Im Fall man sich dieser' 
Maschine bedienen wollte, sollte man an die Stelle 
des glascmeu Jlohres ein biegsames setzen, 

Gusse, aus Genf, < schlägt in einer Denkschrift 
Über die Heilmittel bey ungesimden rroicssioncn, . 
vor **) : um die Arbeiter vor dem Einatiiuien schäd- 
licher l)ünste zu schützen, *;olltcn sie eaien Schwamm 
.mit irgend einer schick liclien Flüssigkeit anfeuch- 
ten, und solchen mit Bändern auf dem Gesiclitc 
.beiestigen* Man wählt hierzu einen ^chwamin von 
feinem aber dichtem Gewebe^ dessen Gestalt sich^ 
.soviel impmer' möglich y der eines hohienJKLegels nä<» 
.hert, dessen Basis wiederum grob g^ug seyn muls«« 
t6> nm die ganaie ^asey IVmad und Kinn zu he-> 
decken« £i^, in reines Wtisser getauchter Schwamm 
, ist scho]|v hi^eichendy . um das J^dringe^ des Staur 

I Iii I. v' ■ 

♦) 8* die Bcschrfiibuni» davoa in den .^nnaies des J^kIs et . 
Mannfactures , 4. L* pa^; 203. 

) BiblioUie^iie uuiverselie, U !¥♦ pag« 59* 
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48 XrufMieäen aus mmraUseHen DünsUn. 

heSf welcher' Art er/sey, zu verhindern; dies Mit- 
tel würde daher fiir Farbenreiber j Gyps-, 

Sands ( cm^Arbcitcr, lur die Verfertiger von 
Fcdcrbüsclieu und dcigl. für Wollenk immer 
tind Hutmacher von gutem Erfolg seyn; aucli 
dient es dazu, die Mercuriaidüuste diciiter s^n 
machen'. — 

Will man satire Gas arten neulralisiren und im- • 
schädlich maclicn, so mi.scbc man unter das Was- 
ser, womit der Schwamm angefeuchtet werden soll, 
etwas aufgelöste Pottasche, und zwar in dem Ver- 
hältnilb, dafii mm eine Unze Pottafiohe und acht 
Unzen Wasser nimmt. Wasser, weicht mit 
Weinessig gesäuert ist, Salpeter, Schwefel, oxyge-^ 
mi|e Salzsäure (acide dechlore) wird im Stande 
eejp, den Emflois vm. Vielefli xjß. mindern, den da» 
«nmudische^Bfiasma in den anatomischen Sälen liat, 
in den Hospitälmi, bey den VerrichtongekL der Ab- 
trtttfeger und Todtengräber, hey den ßofessiönen^ 
Vobey man animaliscne oder anouiioniacalische Stolle 
«nwendet, bey den Abdeckern, den Leder -Leim- t. 
fabrikanten u. a. m. Ein in Kalkwasser getauch- 
ter Schwamm kann bis zu einem gewissen Grade 
dazu dienen, den Einfliifs der Kohlensaure für den 
AugenbUck zu Terhmderu ; tmd mit einer Auflösung 
. von Bleyessig könnte er be\ allen den Gelegenhei- 
ten nützlich werden, wo man dem Schwefelwassc-p- 
stoHgas und dem hydrosulphurischen Ammoruum- 

fas ausgesetzt ist; wie z, B. in den AbtiitMu. Der 
chwamm kann ierncr mit jNntzen gebraiiclit wer- 
den, um die Präservativbrdlen damit einziüassen, 
die man gegen augenentziindliche StofFe braucht. 
Auf diese Art könnten die Brillen den Abtrittfe- ... 
gern, den Fabrikanten Ton sauren Stofifen, 
,£aapt allen Arbeitern, die reizend^ Ansdünstun- 
X gen oder eine^ ellzugroisen Hitze ausgesetzt sindy^ ' 
Ton Tiel^ Nutzen ' seyzu Nicht minder zweckmä- 
fsig, als diese genannten YorsiohtsmaaDsregeh^ ; ' 
iwde die «eyn, etwas mit Oel getränkte Biumi- / , 
wolle in im äuff^im.Gehöräang za stufen ^ um 
die M«Enbran des TronsrntUUfas m sebttmL *r- 
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KranMieüen aüs mineralücheji JJüii^teiL 4I 

' Zu djcsen Vorscl|rifteii fügt Gosse noch , eine 
Beschreibung von Erfahrungen hinzn, die er an 
Bich s( Ibst gemacht hat, nm die Wirksamkeit des 
von ihm Torgeschlagenen Mittels zu erproben. Der' 
angefeuchtete Schwamm mag sehr geeignet seyn, 
loin den Staub aafgohalten^ leuohtet man ihn aber 
mit einer Aofloani^ von äauerstoff, öder Alkali 
an, so raufs ex^ ntftiirlidi die gi'ofse Unannehmlich-r 
keit hftb^y da& ef einch allzügrorsen Eeiz auf die 
Gesicht^nt macht. In cliesem F<41e edUint d^nr 
Apx^orat yon Bris^-Fradin den Yprzug zu Terdie«» 
nen, bey dess^ Anwendung man atatt der^Bamii-* 
wolle emen Scliwamm lomenden ktente;- 

Rigand xojk Li sie Teraichert in seinef Ab-^ 
handlnng über die bösartige Luft bey den 
P o n i 1 u i s c h e n Sümpfen, da fs die Trennung 
eben dieser Luft vom Gesichte durch irgend einen 
Stoif, in gewissen Fallcu hinreiche, um vor liirer 
zerstörenden Eiuwirkmig zu bewahren— Wenn dem 
so ist, so könnte man allen Arbeifem, die bey ih» 
ren Beschäftigungen mit schadhcJien Stoffen in Be- 
rührung kommen, anrathen, sich das Gesicht mit 
Musselin oder sonst einem ftiijon Zeuge zu be- 
decken, welches man eiiii^enKiIc zusammenlegt oder 
Übereinander schlagt, damit es die Luft gleichsam 
Vie durch ein Si^ hindurchlä&t nnd die Slaab-* 
theilcben snräok behält. 

.Wenn man auch den hier beschrieb efien Ma^ 
sehinen alle Gerechtigkeit' widerfahren läiat^ vxiA,' 
mgiebt, dals sie ^grofse Vortheile gewähi en kön-. 
^niNi, so kann imn aich auf der, an&m Seite nicht 
' verhehlen 9 dafa sie ihren Z^eck nur auf Qdköstea 
def BecraemlicUieit der Arbeiter erreichen können, 
imd 'diiis sie denselben sehif hinderlich seyn müa^ 
sen. Hiersa kommt ndch, dals die Arbeiter in der 
Regel »ehr wenig äuf ihre Gesundheit bedacht sind, 
so dals sie es scwerlich der Miihe werth achten 
würden, solche Präscrvativniitl cl l)ey sicli zutragen 
und um sich zu habqn. Man muls daJier auf em- 
laclie Mittel denken, die wenig kosfen, die Profes- 
sionisten bey der Arbeit durchaus nicht hindern, 
und von der Wiilkühr derselben nicht abhan^g 



4£. KriMuktuUm am^mü^ulischm JJünsun. ' 

mAm Are et hat eine YerfahningBart entdeckt^ 
I wodwdi alle diese Bedingringen erfüllt und, dv» 
WeAatitren fovton Ton. den 'Ui^esimden Püusten; ' , 
die sich doxi entwiofcehi, Befir^ werden \ können» 

Dieser geschickte' Chemiker ifll:'dfihntli<^er Beglau* 
bigor der Proben in der Pariser Münze; vor ihm 
waren \ou sieben seiner Vorgänger m diesem Amt 
drcy ein Opfer der KrankJieiten geworden, die 
jinien die Salpetersäure zugezogen hat!c, deren 
man sich bedient, um die llcinJiciL des Silbers zu 
< i proben. Du er bemerkte, dafs die aulsere Luit 

* <|urch die Rohre des Kamins ni die VVerkstaiU" ei- 
nes Arbeiters heremdrang und diesem die Saipc- 
terdüuste ins Gesicht zuriicktrieb , dachte er dar- 

\;üher nach, ob es nicht möglich sey^ durch einem 
«oftv'ärti} gerichteten Ventilator die Dünate in dem - 
ftttiicfa£uig ra treiben^ Demzufolge semn ef darr 
miif» einen sogenänUten Ziehofen (Fourneau d'an*- 
pel) zu bauen 9 dessen Röhre sich m einer berecn«' - 
steten Entiemwig im^ RauqMang ö&et, und dessen 
Hitse die Lnft in letzterem verdünnt und sein^ 
Ziehkraft Yermehrt« (^) Zugleich bringt man in^ / 
^küim Fenster einen Ventilator an^ hierdurch bü^^ 
,llet sieh in -der Werkstätte ein ao&teigender Lnft- 
sug , der alle sdbädliche Dünste und Luftarteu' mit 
der grör^ten Sclmelligkeit mit sich hinwegnimmti 
Als Zichoien kaim man einen gewohnlichen Ofen 
benutzen; er mu(s so angebracht werden, duls er 
die Dünste so dircct als möglich nach dem Mittel- 
punkt der Rauchlangrohre zuführt und er miils 
sich wenigstens zwey Metrea*) über dßn FuXsbodua 
tier WerkätaUe erheben* 

' . • • • / 

1) Die Zielikraft (ttrag«) Rauc^ftiig« Ist mchti' «n- 

dem« alt die Wirkung« die die aufstetgftnde Lnft in der . 
Röhre des AaucliljUiget hervorbriogt. Damit diiese Wirktiii^ • . 

Stau hübe, muPs man die Luftsäule in der Äöhre des Hauch- 
faii(:^es hinreichend heizen und immer wieder eine gehörige 
Cjuatititat Luft in das Zimmer, wo sie angebracht ist, einströ- 
mea lassen, damit die Luft, die rieh rtets weg und iiad& dem 
oberen Theüe des Gebäudes biasiebt» nieder esaetst weide» 

Drey BmbimAer Slleii, ' 

' . . . 
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Der RaiiclifaDg wird immer um so bessern 
, Zug haben, je kiemer seine Oeffiiung im Verhäll- 
niis zu deij üolirc in solchem seyn wird. Man 
dnrf die lefzlere aber weder mit aiKleni Gelen,' 
noch mit andern Raiiclifaiigen in Verbindung brin- 
gen. Eben so wenig darf ,man an der obersten ' : 
(^efinung derselben eine Schomsteinhaube darauir , ' 
setzen, wie man gewöhnlich sbu thun pflegt, sou- ^ 
dem ihr im Gegeatheil die ganze Oeflnung losseii^ - ' ' 
die sie nach oben Stt hat , tind blefs ein Dach Ton 
Bisamleeh darüber machen, i^za dua Eindriiigeii 
dee Regen» zu verhüten, 

D'Aroet'fl Eifibdnii^ iat 'ein WjMentlicker 
Dienst, der der Men^efaheit geleistet wird« pnxA 
da0 TOfn ihm angerathene Verfahren kan^i* die 6e«* . 
«iindh«t Tieler Tansende von Profesaioniaten be- . ' 
wahrt werden. 

Alle /die sich eine geAanere nnd ausgebreitet^ 

Kenntnifs von der Bauart solcher Zichoi'enröhren 

VerschaÜcn wollen, müssen D'Aiccl'ij vorti'efiliclies 

"Werk ^) selbst leüeu, • - • . 

* • . ■ 

Krankherlten der Bergleute. 

. Der Bergbau war son.st eiiic Strafe für die 
schwer<?tcn Verbrecher. G a 1 1 o n iu s schreibt in 

, seiner Abhandlung von den Plagen und Strafen der 
Märtyrer, dafs unsere christlichen Vorfahren zum 
Ausgraben der Metalle verdammt worden seyen» 
Saiict*Cyprien ermahnte mctlirere Biscböffe xmk \ . 
Biaooni, die von den graoacunen Kaisern zum Berg- 
bau v^rurtheilt worden waren, in einm Briefe, sich, 
ala das wahre Gold Christi zn Sieigen, indem «ie 
das. im Schoos der Erde verborgene Gold und Sil- 
ber an&uchen mülsten« Pijo;n.orins seigt uns m 
seiner Abhandlung v^n den ScIäT^, ein von: einem ^ 

; alten Gemälde enUehntes Bdd von einem Berg^nam^ 
welches ganz geeignet ist, die imgluekliehe Lage 
dieser Menschen daran Zu erkennen. Dir Kopf 
wax halb geschoren (dies uuLcr^chied sie von den 



1) Memoire snr Part de dofer le |>jrDiize, JS. d^Arcej^ 
Parik, 1818» iii-8. - . ^ 
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Awei&tni^ im Kriege» dttMm der Kopf gün^Ueh 

feaehoren wurde) und mit einer wollenen' Kepuse« 
edeckt« Die Sterbliclik«it der Bergleute war da« * 
mal« ungeheuer $ und ihre Weiber wurden bald 

Wittwön. Agricola erzählt, dafs in dem Berge 
Craxay Frauen gewesen sayen^ die sieben Manuiir 
gellabt haUeu. 

Die Krankheiten, denen die^e Arbeiter ge- * 
wohnlich unterliegen, sind Asthma, Schwind- * 
sucht, S chlagllü SS e, lahmende Gicht, 
B i e i c h s u c h t a l s V o r I) o t c il e r W a s s e r shi c h t , 
Geschwollene Beine, Ausfallen derZahnej 
Zahnfl cisch - Gc^chwilrey' Schmerzen und 

^Zittern in den Gliedern. 

Obgleich der Zustand der Bergleute heutzu-« • 

' .tttge weniger elend ist, so xinterliegt es doch- kci«-« 
nem Zweifel, dafs ihr Leben auch jetzt noch i^ 
stündlicher Gefahr iat« Die unermelslichen Vor- 
theile, welche die meosebliche Gesellschaft und der- 
Verkehr von dem £rtrag der Bergleute hat, der 
vielfi|che 2u allen. Gewerben qnd H(ffidwerken UUr . 
entbehrlich gewordene Gebrauch der Metalle, gel- 
ben uns- hinreichende ''Yeranlasaung, die Kxankhei-* 
ten der Bergleute zu atudireiü nnd die Praserra- 
tiv - und 'Heilmittel fiir ihre Krankheiten anzuge^ 
beii. — Eine Älcnge Veranlassungen zum Tode 
dro|ien. dem Bergmanne : 

1) TödÜidie Luft, die sich in den Scliüchten ' 
entwickelt, und die y^rbciter ohnmächtig nieder- 

. wirft oder gar tödfet. 

2) Dünste und auch l e Stoffe, die Äich aus den ^ 
Jbearbeifeteu Metailcn culwickeliu - • ' - 

\ S) LleberschwcmmuQgen. 
4) VerTvimdmigen n. s. w. 
I* ^Tödtliche Luft. Die Luft in den Schach- 
ten wird verdorben durch das Athemholen der Ar- 
beiter, die stehenden W^asser, daa Faulwerden dog 
Hobes j welches zur Bekleidung imd Stützen der 
Brunnen und Gange dient, ditrch den Dampf der , 
Lichter, die bey den Arbeiten nöthig sind, und 
durch' d^n des SchielspulYers,' wdcheb sum dpreib-"' 
gen der Minen ^ubmucht wird* 
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Za dieser Vcraudernng der Luft gesellen sich 
nocTi hoclisl <?c}iüdliche T.imartpn, die sich .ans dem 
Gestern 9 der £tde uiid den gewounenieii Metallen- 
eatwickebi. Ihre Natur ^ematt zu bcatimmen^ ist. 
schwen £b ist wahrsehemlich, dafs sie sieh ani 
sneiateu Isus kohlen8aiu*em Wassersioögaa, Kohlen- 
Oxyd, und der Auflösung verschiedener mineriüä--' 



felwasaerstoffgas^ findet mai> m den Tor^J 
gfnben^ und araenikhaltigea. WaftMrat0ff^' 
gas" entwickelt ^ieh oft ganz von sdbst in deir 
Zinn^Silbe^r und andern Bergwerkcb, de--' 
Metalle auch Arsenik enthalten» In den Koh*- 
lenberg werken, besonders, wenn diese nicht gut 
-angelegt sind, entwickelt sich oft eine Art von 
Dünsten, die die Arbeiter dcrgestait luxw Schlad 
reizt, duis sie sich dessen gar niclft erwehren kön- 
nen, und oft von der Leiter wieder herabstürzen, 
durch die sie sich retten wollen, wenn sie nicht ge- 
schwind genug hinaufklettern. In der Gegend \oa 
"Workington, in der Grafs ch aft Cumbcr- 
1 an d cxistirte ein Stnukolilenbcrgwerk, in weichem 
ein unerträglicher Geruch , herrsciite. Es war den 
Arbeitern .verboten» dann ZtU arbeiten; ^ennoeh 
wollt^ eines Tages einige von ihnen einen Yex^- 
«ach machen, liefsen ein licht hinab und dieses' 
entzündete einen Dunst von 'so schreeklichervAiV 
dafs sechs Arbeiter das Lebenembülsteü,. viele an- 
dere Mensobw beschädigt wurden ' nn'd in«n die 
Bxplesion Mshs Standen wät horto. Glädc« 
HcherweUe fiesfteben diese fiirolidiarea linftarten. 
mcbt. anmer in 4en Bemrerken, um so weniger, 
wenn letztere gute Durclwriicie haben. Der ^Pro« 
fcssor Foder^ brachte sechs ganze Stunden in den 
alten Gangen der Silb erb erg werke zu, die einst iu; 
den Alpen von den Saracenen bcfaliren wurden, 
ohne etwas von schlechter Luft zu bemerken. — - 
Aber zuweilen entwickeln sich diese Dünste plötz-. 
hch, Luid man hat sie hc snuclcr.s dann zu fiirciiten, 
wenn die Arbeiter mit ihren Werkzeugen in die^ 
Spalten oder Höhlen eindringen, in denen arseiii— 
kaljsdiie Stoiie verborgen liegen» die sie mit aUi^ 
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Senkgrubea, voll stehenden Wassers, in Verbindung 
setzen» oder wenn sie MineidUen brechen, die bey 
der ersten Berührung mit der iiufsem Luft sicn - 
zersetzen, wie z. B. ätshweilichte, Arsenische, Kup- 
fer.- Er den u. s. £ * 

Man hat bemerkt , daTs diese Gase sich zinn 
ErstaiiiKu sclmeii enieuern, besonders bey fcucii- 
ter oder warmer Witlcrimg. Sie wirken um so 
^leichtör tddtlich, wenn mau ein paar Tage nicht 
ka Schacht gewesen ist« Bas fohreckliche Sreig*. . 
ni&y^ welches im July, 1821 ami Gre^isot, bey 
Aiktnn, Statt hatte, ist ein trauriger Beweia hier^ 
von* In der Zeit Tom Soiniabend Abend bif 211m 
Montag txiaky m weldier die Arbeiter ihr "Tagwisrk 
i|!Qs«uM2en: pflegen, * hatte sidl in einem Kohlen^ . 
btnrgwerke, eine bedenteiide Masse von Wasaeraf off-. 
^ gebildet» in dem Angenbliek, wo dte^x^beiter 
m den Mittelpunkt desi Werks kotmnc^, 550 FuTs ^ 
imter der Erdoberfläche, erfolgte eine dergestalt 
iiirchtbai'e Explosion, dafs man ciiic Feuersäule et-, 
wa zwey und dre\ fsig Fuis über dem Eingang zum 
Schacht sich erheben sah. Siebenzehn MenscJien 
wurden Opicr diases bejammemswerthen Ereignis- 
ses; mancne erstickt, andere verbrannt oder ver- 
»tümmelt« Die Bergleute dürfen daher am Morgen 
nach Sonn - oder Fe^^tiagen niu Jiüt dei^ grölatea. 
Vorsicht einfaliren. 

Die AusdünaUmgen der Seiiad^te hielt man 
sonst fiir Geister o&x Gespenster, die man darck. 
• Beten und Fastea wtreheuchen könne. Man lese 
Juerübor Kirkere «tttörirdis che Welt. Diese s»- 
gebliehen Geister , an welche manche BerglentO; 
heutzutage nooh ^glanben, stn^ nichts, als mehr 
oder weniger dichte Itimste, duien die abergläobir^' 
eehe Fnrcbt Gestalten TerleihL . 
:\ ' Die Bergleute iheilea diese Diimte nach ihren 
Verschiedenen Wirkungen in drey Art^: nftmlich' • 
das von den Franzosen sogenannte Feu brison, te- . 
r^u oder wilde Feuer (Feu saiivage), den Ballon , 
und die bösen Wetter, Schwaden (Mo (fette). . ' • 

Das wilde Feuer entfUhrt mit einem pfci- 
tiandeu Tone der £rde, upd iseigt sich in. denn . 



Digitized by Google 



Krankheiten der Bergleute^ \ 47- 

Bergwerk in der Gp.sfalt von Spinneweben. Wptit» 
«üese Diuistart zu den Lmipcu der Arhcitc^r kommt, 
«b entzündet sie sich mit ein^r heftigen Expiosion« 

Der Ballon ist die, sondeiiiarm und gefiihr-f 
Hekste dieser Donitarten; en ist ebl' runder Sode 
dkr in der Luft zu hängen «dtteint^ und der yoit 
. einer solchen Luitart, wie die beschriebenen ^ ge-^ 
iMldet/wixd* . liobtfld ihn die Arbeiter gewahr -werw 
den, iet die '^fete. Gefiihr w>iiia]ideA| sie mäss^. 
Ssst Hell' i» der fl^i^ eoolieli; oDeui wtena det 
M^älo& ym^^ä^^ sie Zeil^ 

keftleii) eicn seiiieE EinwiikLiiiiji^ vn entziehen, so^ iet 
plötzlicher Schlagflufs das Leos derer, die sich in 
dem Stollen befinden. Man hält diese Dmistai't, 
so wie die rorhergclicndc, liir Wasscr.slofrgas. • 

Die Mof fette ist. ein dichter l)uns(, der sich 
be.sonder.s im Sommer bildet. Am lutidigsten ent- 
wickelt er sich bey der Oeflhniii^ liefer Graber, mi- 
neralreicher Schachte, üisonderiieit solcher, (He 
lange Zeit rersehlossen imd mit Krde überdeckt 
waren. Dieser Dunst ist lebens«reffdiiiich, mid töd- 
tet auf der SteÜe, so wie man lim einathmet. Kr 
scheint gpdfstenthdls «aus SfiokstoiFgeji zu be.sfrli^y 
isad bewirkt wedlar im Bl&rometer noch im Theiw 
Xttoineter ii^end eiiie meildiohe Veränderung an 
der Höhe de* QuedMübers. Die Bereute köii4 

sem tierannahen an- dem Ter]tlei&erten Schritf 
i|ire(r Lamp^ beiiieikea; 'sierml»ell*aiis £r£diiluig,; 
^afa man aäm aa aehnell a)a*möglich flielien miiia*' 
Bieaer Bunai > beivrii^kt aogleiell di^ Stoekmig de> 
Blutes ' und 'dos - ^rjugste Uebri^v dte de davon 
tragen, ist eiiit kfanapfartiger Husteb, der gewöhn- 
lich in Schwindsucht ans artet« Wer sich in einem 
RanTne befindet, in welchem diaser DtiilsI in emem 
a^inocli erträglichen GrarJe verbreitet ist, der fiildt 
ein licftiges ürennen am gan/^en Leibe, besonders 
an den auiser^ 7heilen| im Ges^t und anr 
. JtQple. — V • 

'*■ Die Symptome, die sich an den Arbeitern zeig-» 
; ten, welche der Einwirkimg dieser schädlichen 
' ' Dünste a^gesetzt^ waren sind folgende: anfaüoiga 
ftklte.ate 0At 'WiWokl^ habaii iCurka BetfngatigiiJig, 
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die Brust ziclit sicli zusammen, die Respiratioa 
wird ßthwcr, sie atluneu kui*z und schoell« Die . 
Kranken haben oft Ekel luid Erbrechen. Der ^ 
Kopf wird schwer; die Sinne vordimkeln sich, sie • 
bekommen imregehnlifsige Bewegungen in den Mus- ' 
ktlii, Zlilem und häufige Anfalle von Reichte u Kon-» ^ 
Tiüsiouen; die Verslaiide kralle Terliercn sich, sie 
werden hewulsdos, der Pids ])ocliL kaum merklich, 
daa Gesicht schwillt und wird blau; die Augen 
sind ofiTea'ond herausgetrieben^ die Kinnbacketti ^ 
se^^ogaeii tmd d«r Ij«ib ^ufj^etrieben ; rüthlicho^* 
Streifisii seigen sieh an Terschiedenen Stellen der 
HauU ' Von diesem Zu^tead gebt es dsim bey deft. 
vom Schlage getroffensn aeimetter mm Tpd^ 
WahrscifoiiiJich wirken diese Dünste auf das G^. 
Um und auf das KocTensystem« Die. Wirkong ^ 
dieser Dünste gleicht in Tielen 'Stacken denjenigen, 
die sie auf die Thiere maehen, wekke man in den 
leeren Raiim der pnenmatischen Maschine oder in 
nicht respirable Luft arten thut« — Wenn man zu- 
weilen noch schnell genug die Arbeiter, die diu cJi 
solche Luitäi'len gi>;ialir(Kt Aviuilen, aus den Gru- 
ben herausbrachte, so gelang es hier und da, sie 
zu retten, indem man ihnen schnell die Kleider 
auszog, sie selbst an die frische Luft brachte, mit 
Wasser oder Essig besprengte, oder mdem ma)i, 
sie blos auf dcji 13 auch in eme Grube legte, aus 
der man so eben irischen Rasen ausgestochen hat, ^ 
oder, wie ea in England gebräuchlich ist, indem 
man sie in der freven Luft .mit Steii:d&ohlen umr 
gab, die in dam gruben mit diesem Bvezmstoffe ea^; 
geieuohtet warw*^. JCter Doctor Freifen in Sas«> * 
sex, rief eine&i in|ige;a Menschen zum Leben zu,«« 
rikk) d^ Von ism Dunste eioies Steinkohlenberg-i« 
Werks , erstickt war, indem er^ijm in kaltes Was-* 
ser wart pnd sodann in eii| warmes Betts bpichte», 
t^ticfate Reibyng^ . .des Körpers, !^bljiseif:, der 
Luft in Nase und Mund mittelst einer Rähre tm^^ 
eines. Blasebalgs, «Einhaoehen des flüchtigen Alkah» 
geistige Flüssigkeiten, Reizen der Nasenlöcher mit 
dem Bart einer Feder, Kly stiere von Saiz und Es-; 
s,ig, Auwendung. deß SeiUtis,^ der Sjch)riipfk^pJ.ö 
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deö Beinen und den Olicrschenkeln. AUei die»- .' 
sind MiUel, die bey emer eiffig iortgesetzteii Äu- 
j.endur,g «ft Menschen ms X^ iarück««!6racJit 
habch , bey denen aUe Hoffiiuiig vferlor^ sohkn 
Wenn map an einem- unbedeutenden Scfafajchxen 
4>cmeiken kann, dafs aoeh nieht aUea L«bäi erlo- 
^hen ut, M Mit man mittelst eines Stnokcheos 
JloJz, wdchea man . zwischaa die Zähne steckt, den 
Mund offen, und läfat einige Löffel voH Essig, n.it 
«wei XJieilen Wauer Teruetzt, hineinlaufen, hi Er- 
moigelan^ des EMOgfi küta man afich Branntwein, 
mit einem a^eichea Znsat^i Ton Wasser, ceben 
Kur aelten d4rf man zum Bluilasseu odef zu Vo^ < 
Jmtrren seine Zuflucht nehmen. 

AI»' Vorkehiiuigcn gegen solche ZiiftUe, wie ' 
*e so eben angegebenen, müssen sid^ die ßerfileuta 
folgender Miti cl bedienen : »*6«sw» 

1) Am Morgen nach einem Sonn- oder Fest- 
tage diu Icn sie nie m die Berj^werke, besondeii 
mcht m die StemkoJiJenbergwerke sich hegehm. 
bevor nicht Emer von ihnen, bedeckt mit 'nlasS , 
JLmnen und mit einer langen Stange bewaffnet, an '' 
deren Ende mau em Licht befestigt, hinabgestiegen 
ist. Dieser mufs sich mit dem Bauch auf die Eide ' 
legen ,md die L,^ mit ^dem bejr rfeh habenden . 
Licht anzünden. Sobald die Entsuadun* Statt 
lunden hat, ist yUe Gefahr vorbey nnd man k£in- 
njm m das Bergwerk Wnabsteigen. fa den Gruben, , 
die, ihrer Gewohnheit •iMich,\ ireUse Faden oder 
Spnmeweben (Feu brison) henrorbringen, sucht der- 
«dbe Mann sie. ai^ indem eranf das Knittern der- 

meh nw^ entnmden können. - 

IJ-S ^T' '™.*!'*^ ^''''"'^ ^« werden, Gal- 

'^''^'^^ 8^''^'^* müs- ' 

,aen MCh die Arbeiter in dem Augenblick enifemeit 

WO der Abllufs eröffnet >vird und duiieu nicfi 
eher wieder hmeingdien, bis sie sich yon der Be 
schnflcnheit der Luft überzeugt haben,, die an die • 
•stelle des Wassers gelrelen ist. „ 

3) Um sich vor den ZnlÜUen, die bey der Mo^ 
fet t e (den bösen VVettem) Statt finden, S 
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kt»)leii» thut man moU, eine' angezündete Fackel, 
beror man an die Arbeit gekt^ mittelst eines Strik*- 
Jkeis ' lunabzulass^y deöl man jedoch nicht mit der 
Hatfd) aondem, wegen der Möglichkeit einer Ex- 
plosion, in einer laufenden nolle hiniablassen mufa;* 
Wenn diö Ramme lebeudig und gerade so wie' in - 
tmserer Atmospliäre blcäbt, so hat män nichts zn 
fnrcliten und es ist keine mephitische Lnft In dem 
Bergwerk. VVird aber die Flamme kleiner, oder 
verlischt gar, so ist es ein sicheres Zeichen, dafs 
die Lnft nicht zum Eiuaüunen taugt. Alsdann 
mufs mau durch Rauchci*ungen «mit oxygenirter ^ 
^alzsSnre in den Gaugen nie Luft verbessern. 
l)ies kann auch durch den Ventilator von. Haies , 
oder D uii a ni K oder durch emen Ofen mit j^lü« 
hcnden Kohlen geschehen, den man über deu Eiu- , 
cang des Schachtes bringt und in des.sen Aschen- 
bchalter man eine lange Röhre anbringt, die sehr - 
tief in die Höhle selbst hineingeht. 

Man begreift leicht^ wie viel daran gelegen 
seyn mufs, in die Bergwerke gelangen zu. können ~ 
und zu sehen I was darin vorgeht, ohne sich vor * 
einer Explosion der Dünste furchten zu lassen. 
Die Sicherheitslampe, die* der berühmte englische 
Gheni^cer ttumphryDary erfunden liat,' gewläirt 
di0sen doppelten YortheiL Man findet die Be^ ^ 
Schreibung und Abbildung dieses Instruments in 
den Annalen fiir Chemie und Physik. Tom. V. p. 
815. Es ist so einfach, als wohlfeil. Chevre- 
III out hat noch einige Veränderungen daran vor- 
genommen, die diese Lampe noch vollkommener 
machen. l)ie Bergicute soÜten von der Obrigkeit * 
dazu p^ezwuDgen werden, sich dieser Vorrichtung 
zu becÜenen. ' 

Die Direktoren der BergAverke müssen grofse 
Löcher zum Durchziehen der Luft machen lassen, 
die Kitzen, aus denen sich Dünste entwickeln kön- - 
nen^ verkitten, die Wetterschachte imd Verbindun- 
gen zwischen den Gallerien vermehren lassen, kurz, . 
jalle Mittel am^^deii, um die Stagnation des Was- . 
sers sowohl als* der Luft zu^ verhu^dern* Man fin- ' / 
det sehr nützliche Ansichten über diesen ''6^^- 

* I 
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eeasland in einer JOenkwlmft Von Jars: Ueb'er 
die Circulation der Laft in 4en B^rcwer- 

aeit undcnkWier Zeit beschäftigt jene mS denMe- 
• I- *"!f*,^'*.,*'^^ SteiakoUen&ergwerken, sind 
m dieseiA Thdle ^er Wi8«än«haft\n.,erc Lehr- 
meister geworden. Man mnfs in England die 
btftinkohlenbergwerke' von Kcwcastle se- 
Hen, rata, emra Begriff zu bekommen, wie weit die 

• 5»«9W«W»<*« Industrie gehe, um die Sicherheit mit 
den Vortheilen des Gewinjies zu voreiniffen. Auf 
aUen Seiten sieht man eine grofse Zahl offener 
bcliachte, die m die imterirdi^chen Gallerien fiili- 
•ren; alle sind grofs und geräumig. Hier und da 

■• ±,isenbahnen ,von gegossenem Eisen, um den Lauf 
der Riider zu erlcichlern, Transport-Kanäle noch 
allen llichniiigen, niciit mu- durch die Oeffnuneen 
sondern überdies durch eine Menge Bäder, die W; 
aufhorlich dnrch Lampfmaichinen in Bewegune 
erhalten werden, welche da.s Waaaer in den.Aßnen 
ausschöpfen «he Steinkohlen, ja seUwt die Arbei- 
ter hmauikchaflen nnd den Rauch aus dem Bere- 

- werk Jimausbrmgen. Di« Luft,- die sich aus dir 
ien^mea Zerstörung des «um Stfitacn gebrauch- 
ten Holzes erzeugt,, ist <o. schleeht und das Ein- 
rtonwn solcher gestüzter BÄunxe so häufig, dafs 
mim en^ch darauf denken sollte, nicht mein- mit 
aiidona Stoffen lu stötzen und zu viuterbauen. al, 

- mit demselböi Gestein, welches sich in der Rlme 
«roriindrt, sofern; dessen Be.iuudtheiie es erlauben, 
oder m zu wemg festem Boden Säulen yoo Gnfrl^ 
eisen *) au die Stelle der holzesraen au aetsen. « 

. U. Dünste n»d Eörpertheilchen, die ' 
«leh ans den Metallen entwickeln, v 

• Die Metalle in den Bergwerken setzen- kleine 
liicüchen ab, dte die Arbeiter einsaugen und da> 
, durch aiob die schlimmsten Folgen zuziehen. Ali- 

1) Gedruckt in den: Moires ae>l'Acftd^mie de» Scieo 
•) Biblioth* anirm.» an* 18ir» 
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Ö2 . Krankheiten der Bergleute. - . 

'|>e)rt 8ägt l in seiner Abhandlung V'on den 
Krankheiten der Haut^'.dals bev den Berg- 
leuten, welche der Verdünstung der Metall - Oxyde 
ausgesetzt sind, sich oft der ganze Körper diacli 
einen kj'atzartigcn Aussclilag vorzehrt. 

Die Arbeiter in den Queck sil b erb crg wer- 
ken, besonders wo gediegenes Quecksilber ist, be-^ 
kommen haidi^ Spciclicin u Ts nnd Zittern, 
[Wenn wir Fallopii in seiner Abiiandfung von 
den Melüilcn nnd Fossib'cn Glanben beymessen 
■wollen, so können die Arbeifer es in diesen Berg-' 
werken längstens drey Jahre ausholten. Nach Et- 
müller^ in seiner Mineralogie, Kapitel Tom Queck- 
.aUber, bekommen sie schon nach vier Monaten, ein 
convtdsivisclics Zittern in den Gliedern, liähmnug 
nnd Schwindel, lantcr Uebel, die aus dem Ver- ' 
dnnsten dea Quecksilbers entspriii^en. In den pfai^ 
losophischen Schriften der Königlichen "Societät zu 
London, ist eiii Brief Ton Venedig abgedruckt, der 
Ton dorther an die Societat geschrieben war; Nach 
«diesem Briefe kaim in den Quecksilberbergwerken 
Von Fr^jus kein Arbeiter es langer als secha 
Stunden nach einander aushalten. Femer berichtet 
er, dais em Arbeiter, der so unvorsichtig war, sechs 
Monate in diesen Slinen zu bleiben, nach und nach 
so viel Quecksilber eingesogen hatte, dafs, wenn 
er ein Sfuc k Kupier auf seine Lippen legte, oder 
es mit dem Finger rieb, solebes in kurzer Zeit 
weifs wurde, B. TozziuS belehrt uns in seiner 
praktischen Abhaudhmg, im zweytcn Theil, imter • 
dem Kapitel vom Asthma, dafs die Bergleute in 
^den Quecksilberminen häufig dieser Krankheit un- 
terworfen sind; ihre Z.ihne werden wackelnd und 
falleu oft; aiis»} Pa^ Mittel, welches ipan iiiPe-» ' 
ru g0gen den Speichelflufs und das Zit- < 
lern anwendet, besteht darin, dafs man den damit 
behafteten Menschen, der- gewöhnlich gams mager 
. und entkräftet geworden ist, in ein warmes Klima 
bringt und ihn nach Mafssabe seiner Kräfte< das , 
Feld bauto läftt* Hierdurch schwiteter stark $ der 
Schweifs, sagt Don Ulloa, nimmt dos Quecksll- 

■ 
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ber, Uromit der Körper |;eschwäng,ejl .ki^ u^ii . hin;^ 
Veg, und der Kränkef^wird |>ald wieder gesund. « ' 

^ Bernhard von Jussien bericIiLet in seiner* 
Druckschrift *) ül>er das QueoksilberbergM crk zik 
Alma^den in Spanien,, dafs die dortigen Arbei* 
.ter, welche ircy sind^ in der frisehen liim s^aweif 
gehn können» und die VorscI^iften der Reinliche 

* «Leit beobadh.t^ ^ntweder gar keiner Kjrankheit un-n . 
. terlicgen, oder hbchst^is nur dn gaius mdbe^euffen^ . 

des Zittern bekommen; während die SclaTen, äie 
nie aus dem Bergwerke hcrauskomn]en, unreinlich 
und schmuzug sind, einer Menge von Lfebelii i^ur 
Beute werden, als geschwollenen Mandeln, Schwainm- 
chen, Spciciielüui's;i jf'inuQu^ So^rhut und starkeif . 
Zittern, — ' ' , 

^ Die Arbeiter in den Bleybergwerk eii haben, , 
^vic StoU sehr richtig bemerkt, ganz eigcnlhüm- 
liehe Gcsichler, an denen man sie leicht von An-" 
ilejna unterscheiden kann. Iluo Ph^ siognomie ti*äg|t 
.das Gepräge der Traurigkeit imd einer tiefen Mo^ 
''lünch<>lxe, und bat etwas Bö^e$ und Drohdndes» 
4]Diese Menschen leiden meistens an Gicht undl ou ' 
d er M etajl - Kol i k . Man m 1 1 Ts sie nach der INfidt^cif* 
'de behandeln^ die in d«r Gharite zu Paris ange- 
jfjendet wird, uiid die^^nnter dem Artikels Häiaf« 
eermaler varkospum^^wird. 

Die Arbeiter in den Kiipfer'borgwörkeü 
'bekonunen KoUk^ Diurchfal], die rothe Rulir;;etc. * 
[Diese Krankheiten müssen mit er^^ichendian Sa^ ^ 
chen, als GerstenscldeLm^ Gummi .jürs^i^cum, Milch 
,11. s, w. curirl werden. — ^ ' * • *• " • 

Die arsenik ha I rigen Minen sind flir die • 
Arbeiter von un.sa*;lichcn Gefahren und iSaehihei- ' - 
len. Die Ki'ankJicilcn, welche durch die arsenika- ' 
lischen Dünste veraniafst werdori, nehmen znwei- • ^ 
len einen langsamen aber deshalb niclii minder ge- * ' 
fahrlichen Gang, Es stellt sich etwas Fieber eio, 
Magerkeit, Koliken und die Krankep. si^d . id^t 

• » ■ ■■ ■ 

*) lA^ad^mie des Sdences» inn^o 1719« / ' 
* y Haiiptdachlicli nit 4aBi W^^fiMtt vom £y» ncbeiili^^ init 
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recht Herr ihrer GIMer, SeUeimigte Getronkc^ 
O^le. Mikhy BSder ete* werden mit Nutzen bey 
den Bergleuten angewandt, die mit ersenikalischen 
StojETeu m thnn haben. 

[Die Arbeiter in den Vitriol -Berg werken 
bekommen gewöliiiiuli ein heftiges Sticken. Ga- 
, Ich beschreibt, iu seiner Abiiaudiiing von den Vc^r- 
zügcu der einfachen Heilmiftcl, einen Schacht auf 
CypciTi, iu welchem die Arbeiter ein Wasser schöpf- 
1( iK aus welchem Vitriol bereitet wurde. Als er 
oluigefiihr ein Stadium tief hinabgestiegen sey, so 
erzählt er von sich seihst, habe er ein grüne«? 
Wasser gesehen, welches tropfenweise von dem 
Gestein herabcefallen sey mid auf dem Gründe 
eine Art Teicn gebildet habe. Er empfand einen 
erstickenden Genich und bemerkte, dafa die Ar- 
beiter, nackend, das yitrioliaehe Wasser so schnell 
lik möglich hinwegtrugen« — Uebef dem ist nicht« 
80 gefahrlicfa für die Lunge, als die Vitriolsäure.—** 

In den Bergwerken Ton Meifsen, wo man 
• '4en. schwarzen Pompholyx. (Oxyd ron sn- 
bliinirtem Zink) gewinnt, bekofinmen, nach Agr^-^ 
kola*s Bericht, die Arbeiter Geschwüre an Armen 
und Ecinen, die bis auf den Knochen fressen« 

Die mineralischen Dunste sind femer den Atw 

fen sehr schädlich. Horsjtius hat eine Augcn- 
rankheit, die aas metailischeii Dünsten cutstanden 
war und keinem flnfscrlichen Mittel weichen wollte, 
durch innerlich aiige wandle mineralische MiiU l cu- 
rirt. Man rühmt bey diesen iu'ankhciten eine Au- 
g^saibe mit Kupferschiefer. Die Alten kannten 
die* Anwendbarkeit dieses Metalles bey Zufallen 
der gedachten Art; demT Makrobius bemerkt, 
dafs die Arbeiter in den Kupferbergwerken nie- 
« inals etwas an den Augen hätten« 

Sennert ei'zahlt, in seinem Werke über di^ 
JKscnssion der Chemiker mit den Galenisten, dals 
ein Arzty der in den Bergwerken Ton Meifsen prak- 
ticirte, in den Leichnamen 4^r Arbeiter das Metall^ , 
mit dem -sie während ihres Lebcüs in ilen Minen ^ 
%\\ thun gehabt hatt^ sogar gediegen angetroffen 
habe. 
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_ . .S.tijlijfs^ de/ elx^p 4en Bca;geiii,,tQ;a JP,^1- 
matieii sich, au£tiel^ 'apriqjjit i?i einem Bnef^'^j^ 
J1UUÜ3 ^Yxm^ ia^ (Ue 4^oit;«^4 in d^^ Goldbei^-j^7 
«rerkea. jliesea Xandes eipen . s'olde^fiDL Gliwa; .liäjtT ' 
t&if ßie Waas )i^ei3i^ • . .\ ' ; 
S. Som^Pts iüiigabe migcacntet is^'ßs pit^ wol^ . 

flaabhafiy dafs sich metallische Substanz iu den 
.eichnamcn der Bergleute sollte gefimdcn haben. Die 
Untersuchungen der Neueren, um irgend ein Vorhan- 
denseya von Bley, Quecksilber oder dergleichen 
in^den menschlichen Organen zu entdecken, sind " 
. hU auf dep heutigen Ti\gp.iruphtlos gewe^^a. ^ ; 

in. üebcrschWÖiti 

, Oft Wehrden die Bergleute in ihren Gruben von 
d&n Wasser ^überrascht. Der Leser erinnert sich 
^elLeicht^de« YorfalU in den Gruben von Brau^- 
lonc, die von einem polseu St€ipkohleQb^i(^pri^ f' 
in der Gegend von Ljüittich, ausgiengen 5 'diese 
Oruben ^vurden namhch am ^SJ^ebrnar ^812 darc^ 
eine plötzliche UeberschVremmung unter Walser 
geseiast* ZufitUig fae&nden mü d£s Arbeiter, drey 
Jind neonzig an der ZahL. dem.tießten Scof cfate^ 

. 'der jedodbi mit andern lyUnen^ die der Erdob^ä7 , , 
*;6he lUiher lagen» in Verbindung stand« In die* JetsH 
toren zogen Älch die Arbeiter, vom Wasser getri^j- . 
ben, zmücK. Man mufs abnehmen, dafs in die- 
sen IVünen die atmospli arische Luft sehr dicliL wai> 
.dars sie sich rein erhielt imd dafs keine tödtcndcn 
Luftarten sich darin entwickelten, da die Men- 
schen daselbst leben und das Licht einer Lampe 
brennend erhalten konnten; welches höchst wahr- 
. scheinlich nicht der Fall gewesen scyn würde, w enn 

' die Arbeiter dm'ch den Einsturz eines Schaclitcs 
oder jede andere Ursache an. djesen Ort getriebea 
und diiselbst eingesperrt worden waren, Die In- 
genieurs beorihedten mittelst der nnt^jrdisohe(i 
Geometrie, ^aebr richtig die Stelle, wo» diese Un- 
glücklichen arbeiten müfsten, nm sich ana. ihrem, 
lebendigen Grabe zu befreyeh nnd lielaen von an- 
fsen an dieser Stelle arbeiten, die 240 br'abanter 

'flled TÖn der Grube entfeint war, wo die Üeber* 
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8cIiW6iiiiiiiiiig StAtt gennidra lialt6 ^ und d6ii* Nah» 

men la hnre de Maraonster führte. Nachdem 
sechs Tage von Innen und von Anisen und zwar 
in be\vun(l( mswei liier Uebereinstiraniung gearbeitet 
worden Avar, fiel der erste Lichtstrahl in dieso 
furt liil^aren Hohlen, nnd mit der nöthigen \ or.siclit 
cntrifs man vier und siebenzignoch lebende Menschen 
ihrem Grabe. ISuinzrlm von drcy nnd neunzig 
%vur(len Opfer dos ungliicklichen A^orlallcs. Die 
Rettung der üebngen gereicht der Menscliiicit zur 
Ehre — sie ist ein Sporn zu Anstrengungen dieser" 
Art/ und lehrt, dfda inan in äknlichen Fullen nie 
den Mutl^Terlieimii soll. Die Pirection der Arbei- 
foeiter^ $o wie die bey der Rettung dieser Unglück* 
liehen angewandten Vorsichtsmalsreeelny um die 
Menschen, die^sechs Tage weder firiache Lnft, noch 
TageslicHfy noch Ifalmiiig gehabt, nicht durch das 
plöUdiche Dasevn dieser Dinge abennals in Gefahr 
m hrmgen; alles dies Terdient als ein riihnilidhe« 
Beyspiia 20r Nachahmung aul'gcstellt zu werden.*) 

" ' « 

IV. Verwundnngen. 

Die Bergleute sind oft dem Fallen ausgesetzt; 
das Zerbrechen einer Fahrt, ein falscher Tritt, 
Betrunk( uheit n, s, w. sind oft die Yerauias.suageu 
ÄU eiucni lodt Liclien Fall. Das kleinste Stückchen 
"Stein r)der Kohle, welches von der Hohe de^r obera 
Oeflnung herabfällt und sie trifft, verwundet sie 
bedeutend. Ist es ein gröfseres Stück, so verstüm- 
melt oder zerschmettert es den Bergmann; Zuwei- 
len lösen sich bedeutende Steinblöäe von grofsem 
Umfang Von dem bbein Theil der Gange ab und 
iitürzen herab. Die Arbeiter können sich zwar Vor 
Äeser Gefahr sicher stellen, indem sie mit ihren 
VVcrkzeagen an die ' Stelle, die sie nicht sicher 
gliubeiit klopfen» Ist wirklich ein Theii des Ge- 
steins locker und also Gefahr drohend, so giebt es 
einen • dumpfen Ton von sich. Dennoch werden 
viele Opfer iluer Unrörsichtigkeit. 

*) Fodere erzMilt diesen Fall. Siehe übii^eiis denMif- 
niteur Monat März, Jahrgang XtXt* 

' / ■ 
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KranUfeiun der Bergleute* i W 

y« Ane m i e (Blutmangel — sch'einbater — da in 
\ .■ dieser Krankheit die Bliitgelai'^c au den mei- 
sten Theilen »ich dem Ange entzii^hcn.) 
' Unter diesem Namen iiat man eiue Kraukiieit 
beschrieben, die sich dnrch eine allgemeine Schwä- 
che des Körpers auszeichnet. Im Jahr 1811 war sio 
epidemisch bey den Arbeifern in der Gallerie eines 
Kohlenbei'g Werks zu Anzain, in der Nabe Ton Va- ' 
ienciennes; Alle Ber|;leute, die hier arbeiteten, be- > 
kamen naeh und nach .cUese Krankheit. Diese 
Gallerie , die gerade wie die dndfi|m gelegen war^ 
lag hundert un^ zwanzig Toisen nnter Erd- 
oberfläche und war auf dieselbe Art) wie jene^ mit 
Oeffnungen versehen; " nur war ^sie etwas länger 
und die Eroeuerang der Luft weni|;er leicht« Lie- 
geard hat die Luft dieser Gallene analysirt und . 
meselbe ans schweAiehtem Waaserstofieas und ei^ 
-sieih hinreichend grofsen Zusaüs ron kM^lensaurenl' 
«^ns bestehend geinnden. Die Krankheit der 
'itc&» bot folgende Kennzeichen dar: Anfälle von 
heftiger Kolik, von Schmerzen in den Eingeweidea 
tod dem Magen, erschwertes Alhcniholcn^ heftiger 
Puls, Schwinden der Kräfte, Aufschwellen des Bau- 
ches mit Luft, scliwarzer und grüner Stuhlgang» 
■l>icser Zustand währt zehn bis zwölf Tage, bis- 
weilen noch lunger; dann hören die Sclmierzcu im. 
Leibe aui, der Puls wird schwach, knr?? und schnell 5 
die Haut entfärbt sich und wird gelb; das Golieri 
beschwei'lich und ist mit peinvoller Anstrengung ver- 
bunden; häufiges Herzklopfen, aufgelaufenes Gesieht-. 
nnd beständige Schweilse. Dieser sweyte Zustand veiw 
l&n^ert sich bis 2u 'dem Zeitraum von einigen Mo-, 
nat^« ja «sogar von einem Jahre mit Abnehmen 
der Kräfte und immer gröüsen&r Mäg^erkeit. JBnd- 
lieh steOen sich die ersten Symptome 'wieder ein: 
heftige Kopfsohmerzen, öftere Ohnmaefaten, Em^- 
pfiivfiichkeit beym Anblick des Liehts oder dem 
Eindruck irgend eines Tones, • anfgeblasener Leib^ 
eiterigter Stuhlgang. Ein schneller Tod macht die- 
sen Zufällen ein Bnde. ( j . / . . 

Unter den' Kranken dieser Art walltete, nach 
dem Zeitpunkte der Epideuue, ein groiser IJnter- 
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.schied ob: die nämliol^ welohe snerst von 4if«er 
Kranklielt bcraUeu wurden, hatteiiy im Allgcmeineu, 
alle dip ZofiiUe und Merkmak, die liier 00 eWi 
beschrieben worden .sind* Bey denen hingegen, 
' die diese Krankheit später bekamen» bemerkte man 
"nicht mdir s<dehe plötadiche AnfUlle Ton heftiger 
Kolik und Sch|nerzen im Leibe; die KranXhcit 
sphien bey ihnen einen weniger hitzigen Verlaufzu 
nehmen. Das erste Anzeichen davon war eine 
, Niederg cscliiagenhcil, bey der die Menschen sich 
noch nicht genölliigt fühlti n, ihre Arbeit aufzuge- 
ben j sie nahm daiui nnr Gradweise zu: nach und 
nach kauicu Kopfsclinierzea, heriig( r Fuis, Klin- 
gen in den Ohren, Brustbeklemmung; bald Ver- 
4U.opfung, bald heitige Diarrhöe; die Haut entfärbte 
sich und wurde celb, welche Farbe dieser Kranke " 
heit eigenthörolicn ist$ man hat sie deshalb oil die 

felbeKrankheit genannt. Die Farbe der Kran- 
en ist jedoch nicht das Gelb der Gelhsiicfatigen, 
sondern vielmehr das Ton Wachs, welches yor Ai^ 
ter gelb geworden ist, Vide Krapke beklasten 
aich^ noch aniser diesen Jbestdenden Kennzeionea^^ 
über fortwährendes Hersklopfen, welches oft 00 
stark war, dafs man' es durch die Kleider hindurch 
bemerkte, wenn die Kranken aueh ganz ruhig sidi 
verJ liehen und welches sie wi^ ein lüchö oben am 
Kü_^ic wicdcrhaücu horten. 

Bey der Oellhung solcher Cadaver fand mau 
alle Arterien und Venen llist leer, und kein larbi- 
ges Blut in dcnselhen^ sondern nur eiin wenig was- 
•-aerige Fencliligkeit. 

* INachdcni man gegen diese Krankheit fast alle 
tonischen Mittel vergeblich angewendet hatte, nahm 
UalH endlich . seine Zvdlucht zu den Eisenfeii- 
; Spänen, worauf wirklich die Kranken sich bes- , 
sertelL und bald ihre Gesundheit wieder erhielten«. 
Das Elsen ist daher als jMiitel gegen diese Kr^mk- 
heit zu betrachten. Die Directoren der Bergwerke 
' Yon Ajnsain lie&en beym ersten Zeichen TonSmwäcl^e'^ 
die Arbeiter ihre Beschäftigimg aussetzen, gaben 
ihnen^Eis^eUstaub, der in Ghokoladenlmeln ge- 
miocht war) die .Arbeiter eäioUen sifch sehnel|.;)md 

« 
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kehrten nach- einigeii Tagq^i zu ilu*en Ccschäfteü 
zurück. Diese einzelnen Thatsachen sind ans dem 
Diclionnaire des Sciences medicales, luilcr ilemAjc- 
tikel jn^Anemie^S enilelint, ' ' 

' VI. D a 8 ' A » t Ii m fl. 

Die Bergleute, die in den Steiiikohlengrubea 
arbeiten, werden oft Ton einer Art Asthma.^beial- 
len» dessen erste Symptome sidi in der Jagend 
«clion zeigen tmd sieb ixach und nach mehr ent'- 
wickeln. Diese Zufalle charakterisirea sieh d«A)h 
meinen Hustest, der Anfangs trocken, nachher ab^ ' 
TotL einem Auswurf von dickem 9cUeitM begleite 
ist. Diese Arbeiter 'keichen, sobald sie sich nur ^ 
ein wenig bewegen, laufen oder bcrgiui steigen.' 
Di^s' schwere Athemliolen nimmt zü mit dem Alter» 
Anfangi^ kpmmen die Zufalle Bfurswey oder drey*- 
mal des Jahrs; ihre Dauer ist sieben bis eilfTagej 
sie enden daim mit Schweifsen. Schleimigte Ge^ 
tränke, eine mafsige Diät, eLiiige Blufygel und Bla^- 
senziige aiii' der Brust, Üiuxi in der BelKiudiimg 
"dieser Krankheit gute Dienste. Um Riickialle zu 
Tcrhiitcn, sollten die Kranken freilich ihr bislieri- 
|ü;es Gewerbe verlassen 5 allein, ahgercohnet, da ['s 
sie eine grofse Vorliebe fiir dassellio haben, seheu 
sie, vermöge der Niedergeschlagenheit ihres Gei- 
stes, in der Erlernung eines neuen MandWerl^ un*' 
äberwindlicho Schwierigkeiten* x * 

VIL Rheumatismen.. 

In vielen Berg^verken ist die Feuchtigkeit 
' f^ls ) dafs sie fortwährend in der Gestalt Ton Be- 
gen^auf die Arbeiter niederfallt^ die^-mn sieh da- 
• Tor S5U schützen, nichts anhaben^ ids eme Ja&ke^ 
ein Paar Hosen und ein Hemde yon rohem LeU 
zf^tueh. Sie sind daher den Bhetmoatismen sdhr« 
nasgesetzt. • . 

Die Krankheiten der Bergleute müssen noth- 
■ wendig terschieden sc^ji, je nach der Besclialfeu- 
heit der Minen, in denen sie arbeiten. So haben 
die Ai heiler in den Queck si II )crhergwerkcn viel von 
d^ merkiiriolischen Zittern zu leiden; die Arbei* 

Di 
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*ter mdcn Bleymlncn von der Blcykoljk, u. s. tv. 
Alle diese Kxaakheitcn rnüssen durch eigcnthiim- 
liehe Mittel curirt werden, zu deren einzelner Aid- 
zeiehnung hier weder Raum iioeh Zeit ist. Im 
Aligemeinen lial die Erfahrung über die Krankhei- 
ten der Bergleute gelehrt, dais liluüa85cn sie au- 
iserordenüich schwächt, ja ihnen oft defi Tod zu-- 
zieht. Vomitive , Porganzen und schweife treibende 
Mittel schlagen weit l^esser bei ihnen an. Agri- 
cola behauptet, dafs die Butter den Arbeitcj;24 ia 
den Bleybergwerkeii sehr cesimd sey. " 

Die Alten trugen, nacn Julius Pollux f\TI. 
Budi, 62. Kap.) viele Sorgfalt, für die Gesmiuheit 
• der Bergleute. Die Hände derselben verwahrtea [ 
s\(d durch Handschuhe ) d^e Beine durch eine Art 
Stiefdnf die Arbeiter selbst wickeltea äie in le- 
d«Rie Sftcke und banden ihnen Blasen an den Mnnd^. * 
«lamit sie die in ihrer Hohle tothaltene Luft ein- 
«thnien konnten , ohne doch' ^en schädlichen Staub 
eiUEtuchlucken, der daselbst verbreitet zu seyn 
qjflegte. Kirker rüth den Arbeitern in den Arse- 
« jiikbergwerken an, .sich das Gesicht niit gläsernen 
jMa.sken zu bedecken, die weit tauglicher und siche- 
rer sind, als jene Blasen. Ein angefeuchteter 
Schwamm, auf Mund und Nase gelegt, ist das 
»sicherste Praservativmitlel, lun sich vor den in der 
Lufl schwebenden Metalllheilchen zu bewahren. In . 
den Sleinkolilenberg werken erhebt sich manchmal 
€in grolser Staub, der in die Lunge der Arbeiter 
dringt und ihnen husten yerursacht. Durch einen 
•doppelt oder dreyfach zusammengele^tea- Schleyer 
von Mousselin odjer dergleichen könnten sie sieb 
leicht davor sehützen. 

Mehrere englische Aerzte haben die Bemerkung 
gemacJity dals Ton der grofs^n Menge von Indiyi-' 
duen» die in EnglaiKd in den Steinkohlenbtirgw^-, 
ken arbeiten, in welchen die Luft mit ScHwefel.* 
theilchen aQgeföllt isty 'kein einziger yon der Lun** 
^enschwhldsucht befallen wird. Clapi^ier enBaUt 
in seinem allen Journal tle JVledecine, tom. XVIU., v 
pag. 59. mit allen Umstanden die Geschichte eines 
Pruiubsiouisten, der in . i uigc eines Blutsturjses^ 
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dieSchwindsurlil bckonuTien IjaMo,- slchmcinS i ein- 
ItolilcTibcrg werk begab um die sch>v deich- 
te' Luft einzuathmen und durch> diese» , 
einzig^ Mittel 86in'e völlige (iesandlieit 
'wieder erlangte. 

. Ungeacbtet der f.ahlreichen Zerstörun^s - Up- , 
8achen^ die den Bergleuten drohen, aei&euLt den^ 
noch der gröJbere Theil derselben einer sjtarken , 
Gesun^ieit zu |;enie&eii. Die Körperstarke ^iier > 
Berelente yon Gornouailles war lange Z^it hin- 
durch zum Sprichworte geworden« San sah miH 
ter diesen Arbeitern Beyspiele yon hohem^ 
Alter; so jcuer Bergniami in der Schweiz, d<;;r • 
amio 1723 m einem Aller yon iiundeit und neun 
Jahren .starb. Joiiu Taylor, von Lcadillis iu 
Schottland, wurde hundert zwcyunddrcy- 
fsig Jahre alt. Die Bergleute beginnen ihr Ge- 
werbe sclion in ihrem .sie])en1en oder achten Jahro^ 
und so slarkf sie die Gewohnheit gegen dqn zer^ , 
störenden Einiluls der Schachte. Üa .sie mit vor*- 
gebogenem Oherleib ai'beiten müssen, so haben die 
meiaten eine flache eingedrückte Bru^t und geboiK ; 
genes Rückgrad« — 

Die den Bergleuten drohenden. Gefahren^'idafa 
£ntbduren der wohlthätigen Sonnenstrahlen und 
die dem Menschen immer so fiirchterliche Idee, 
unten iii tiefet Feme, getrennt von der übri^eil 
Welt, yerpaben in die Eingeweide der Erde, ihr 
Saseyn hmbringen zu müssen, das schwarze dib- 
stere Bild ihrer Mitarbetter, nur schwaeli erhellt. 
Ton dem blassen Schein der Lampen, — alles die- 
ses maclit den Bergmann nicht traurig, sondern 
fröhlich und singend geht er an sein Tagewerk. — 

Eclelmütljig setzen sie ihr Leben an die Ret- 
tung ihrer Kameraden. Wenn eine PLxplosion in 
einem Bergwerk geschehen ist, sieht man die Ar- 
beiter bönachbarfer Minen zu Iluilc eilen, sich die 
Ehi'C streitig machen, wer zuerst hiiiabiahren soll. 

Diese Arbeiter nähren sich von Karioö'eln, 
Rockenbrod und eingesalzenem Schweine|leisch* 
Diese starken schwer verdaulichen Speisen sind 
für die Lebensart der fi^gleute sehr geeignet lind 
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tauglich. Eine Nahrattg, welche die Verdamings-. 

kriütc stark in Anspruch nimmt, welche hierdurch 
wieder auf die iihrigen Organe wirken, diese auf 
deusolhen Tou spauneu, wodiixch alle zusammcu 
für die miiicraiischeu Duiisle weniger empfänglich 
^ werden, diese Nahrung ist ciiirs der krüBigstcn 
IVlittol zur Erhaltung iiu*er (ie.sinuUieil. Aus dem- 
8elben Grund bekommen iluiru die gegohrenen Ge- 
tränke und starken Liquere gul; sie trinken sehr 
viel Bter, Wein und Branntwein, raa^hen auch 
stark und behaupten, dafs die Weirc sie vor dec^ 
schlechten Luft schütze. Buchau rüth in seinem 
Traite de 4nedeciue domestique den Bergleutäo an» 
bey Verstopfungen etwas Rhabarber ^ kaneö/ 
•4>der eine gehörige Portion Olivenöl m sich 211 
nehmen* 

Die Arbeiter thun wohl, wenn, sie sich oft das ^ 
Gesteht nnd den ganssen Kürpei" waschen, so auch 
die Kleider wechseln^- wenn sie ihr Tagwerk Leeu- 
digt haben. 

Die Arbeiter, die mit den mclallischen Stoffen* 
■^n thun haben, welche aus dem Innern der Erde 
kommen imd solche tronsporliren, sind einer Men- 
ge ahnlicher Krankheiten ausgesefy.t, wie die Berg- 
leute. Bas.seibe giit hey vielen Bergwerken ^yon 
denen, die in der Niilie derselben wolmen. Es 
wird versichert, dal's die Bergwerke in der NUlie 
des Vorgebirges der guten HoHiiung so tödthche 
Arsenikdiinste aushauchen, dafs kein Thier in der' 
Llmgegend leben kaiui. In Krain, wo viele Berg-^ 
werke sind, wird die Luft von Zeit zu Zeit so un- 
gesund, dafs o£t epidemische Krankheiten dadurch 
eniUtehen. *) — . > 



' ♦) Als ich naf einer Reise durch einige Theile vom mit- 
tagUchen Deutschland und dem Yniotianischcu nvcT» das 
crofse — jahrlich ohngi f.iln S3CXX) ('tntufr Blfv ~ Ausbeute 
iiefemde — Bleyhergwcrk zuBleyber^ iuK.ariithcns 
Hochliinde berachte, m recsehiedenei^ Mampulatioosaiutalten 
besah, wo das Bley gemahlen, durchgesiebt, gescblemoit, ^o- ^ 
^schmolzen und ia Stücke gegossen wurde, Uberseugte ich 
mich auch von den verheerenden WirVnt>'M^ri drs Blcyes. Ein 

Jdeiuer Bach wurde da, wo aus dcu Bley er£w;a«sertt 

- 

- 
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Krankheiten der> Ajletallgiefser« 

Die Arbeiter, welche sich mit de n Schmelzen 
und Giefsen der Metalle abgeben, sind zuweilen 
gefiihrliQheren Krankheiten ausgesetzt, als die Berg- 
&ate.. Durch jdaa Feuer, dafs sie bey der Arbeit 
brftuchen, zersetzt aich ein TheH de» Metalls iif' 
Sümte und aller Torsicht ungeachtet sehkicken 
aie eine Men^e solcheir Metalltheilchcn,' !»der hxism. 
dän8taiig.ea em, • die oft tödtil<^ie Krankbeitea es^ 
zeug^. Bley, Zinn, Kupfer, Quecksilber« 
Autimonium, Arsenik, rein oder zusammen- 
gesetzt, .sind die JMineralien,^ vor denen die Arbei-' 
ter immer sehr auf der Hut seyn müssen. Nicht» 
aber ist in solchem Grade .scliaillich, als die Ar- 
sen ik dünste. Takenius athmete nur ein einzi- 
ge.<?mal soIqIic Dün.ste ein xmd es hMte ihm bey- 
naiie das Leben gekostet. 

Ramazzini rhacht die Bcmerkunfr, dafs die 
Metall -Scliuicizcr und Giefser dem x\stJima, den' 
Siockmigen in der Milz, und der Dürrsucht aus- 
gesetzt .sind. Hippoki-at^s beschreibt xms den Me*-'' 
tallarbeil er folgender Gestalt: „BeV den Menschen, ' 
die* in Metall ai*beiten> — died sind die Worte des 
vofü'cniichen Arztes,*) — ist die Milz aufgelau- 
fen, die rechte Seite des Unterleibes und der Bauch 
g^cfawoUen vaA hart, das Athemholen geht nur > 
sdKwcSr Yon Statten; ihre GesichtsjEaxfoe ist bla£s 



anderes Wassffr »icli mit ihm vereinictc, yer^if- 
tet* So weft es griipe 'Pflaius^n berülirte,' «terSen de ab and 
Terdoften« Selbst Fische sterben Ictdit daria* Pferde, ^e-. 

sonders junge iind Rinder, xrenn sie davon saufen, werden 
elend und sterben aucli wohl. Der Ranch iaus den 
Schmelzöfen, von dcuca das Thal fast nie frej* ist, ver- 
scheucht die Vögel und wenn ja dergleichen darüber Uicgen 
wollen, stiursen sie Betiubt besonders Ueine're, 'k» 

Sdtij^Eciben etc* ^ Tauben» Hühner und Gänse gede^'hen sel^ 
tcn, da ihnen das vergiftete Wasser das Leben verkümmert* 
So weit der Raiirh in dicken Wolken um sich oreifen kann, 
verwiistet er die Tannen und Fic^hten, mit denen das nphiri^e 
«uf bcydeii Seiten bald dichter, bald sparsamer bewachsen ist ; 
sie Terlieren ibr scbqaes ' Grön, bald gelb, grau, 

nackt und sterben ab. S« 

*) Bpid» 4» Nn IS. 

* - 
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und blihdtcltt ^ — AvSkeipiem lial»Q& die l^olimelz^ 

Arbeiter alle die Krankheiten zu befurchten, dio 
diesem oder jenehi Metall eigcnlhiimlicli sind. So 
veruxsaclit das Bley Uüiiselbcn Melallkolik , das 
Quecksilber convufsivisclics Zittern; das Kupfer 
und der Arsenik KoJiken in den Eingewcidcn, Ma- 
gerkeit und ein geringes hoklisches Fieber. *) 

Die das Metall in ütyer Luft giefsendeu oder 
gchiaelzeQdeii Arbeiter nhbsen sichi um wxskt tob, 
deasen Ausdünstung zu leiden» einen nassen Schwanun 
«nf Mund und N^ise befestigen. Arbeiten sie hin- 
gegen in einer Werkstätte, so doUten sie den so 
auiserat zweckm&fsigen Rauchfang mit dem D'Ar- 
ce tischen Zichofen in denselben einrichten. Als 
Erfrischung IIa- die Metallgiefscr, welche von der 
Hit/jC viel zu leiden haben, ist Essig mit Wasser 
vermengt, zu empfehlen j kalte Ggtraukc sind iime^ 
schädlich« ' ^ . / 



*) Die in 1 1 m n a ti — mcinera clicmaliiinii Wolmortc 
beiiiidliche Kuopitabrik, welche za meiner Zeit tätlich 




m a e m n g , T> p s o t) d p r s d p n o a , w p 1 r h e d i p Mass© 
schmelzt; a und die Oehren aulötheu, Hierbey :iind 
sie nämlich den D ampfea von Messinc, Kupfer, Ziiiii , 
Spittuter (Zink), Salmiak .und Bley ausgesetzt«. 
Brechweinstein in kleinen Oaben und Dovers Pul?er halfen 
4em Uebel, bey behutsamen Yeilialten in Beäug an^.dtt 
fiehmelzgeschäft, wieder ah. 

Die übrigen Arheiter litten damals blos von dem fclnon 
Staub jener erwähnten Metalle und dem zu engen und eio- 
Heschlosscncn Beyeiuaiidcrseyu, einem der Gesundheit höchst 
•cli^dliclien Umatanfl, der den meisten Fabriken eigen laU 
Jtehrere Dreher litten an anfterord entlichem Zittern 
der Hände, an hornahuli che r Haut des Fingers^ 
der von einer Feile berührt wird, einige an Italsentzün- 
d u n gen, trocknem Husten, vermii^dertcr tlin- 
pfindung der GeruchÄuerveu und Abmagcrau^ des» 
ganzen Korpers« Aufser den sdiön- oben angefiUirten 'Uiaa- 
eben genannter Zunille trug bey mehrem die Unvorsichtig'^ 




U denke oud Zittern der Ilandc verstärken murs* 



t 
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Krankh^äm tkr, AfeUdbrergold^r. ■ ' 

. Krankheiten der Metalivergolder* 

lim die Ki'aiiklieiten der Vcrgolder richtig zu . ' 
beurllK ilen, mufs mau das c^anzc Verfall ren, wor- 
aus die ivimst zu rergol^fcn be.stclif , keinw3n. Des- 
halb, 'dürfte eine kiuze Beschreibuug dieses Vö> 
£ihreiu hier am rechten Orte stehen : ^ * - 

Wenn der< Ge&eustaudy . djen maa vergöWen 
'will, in Bronze gescimielzt ist, jind durch den Gub 
seme Form erhalten h^t^ «o kommt .er zum Gr»^ ; 
TeuTy .ödöp *uin Dreher; von diesem, erhält ihn ^ 
der Vergolde^, wjeleher ihn wieder . aufsefanielzt * i 
und lauter indem er die 'oxydkte Oberfläche des - 
Metalles mit Sslpetersäure oder yerdihmter Schwee 
feJsänre/aTlflöset« Ist 4^ lAetall sodazm wohl ge- 
putzt und gtiuz vom Grünspan gereinigt, und hat . 
es allenthalben den gehörigen Metallglanz, so 
Wascht man es tüchtig njiit vVasser, IrockneL es - > , 
sodann al) , entweder durch Reiben mit leinenen 
Lappen, oder durch Hin- und Herrollen in trocke- 
ner Lohe, und in Kleye oder Sägespänen, 

Der VergoldeA- bereitet nun eine Mischung von 
Gold und Quecksilber,, inid überzieht damit das. 
vorhabeufie Stiick, mittelst einer Art von Pinseln- 
der aus messingenen Fäden gemacht ist und Kratz- . ' ' 
- bürste heifst« Diese netzt er mit^ etwas reiner^ * ' 
oder mit aufgelöstem Quecksilber yermischlert Sal« , 
petersäure j verarbeitet die obige Mischung so gleich^» 
xnärsig als mögUch, indem er die Stellen, die matt ^ • 
geai'beitet oder mit 2Ue^athen versehen werden 
splien, stärker, die- glatt zu polirenden Stellen aber 
nnr- achwach mit der Goidmiachang. ilberztdiU 
Der Yergolder .wäsckt sofort diais so weit fertigt 
Stück mit Walser, macht es trocken- nnd bringt » 
es dann nach und nach in die zur iZerset^ung der , 
Goldmischung nothige Temperatur, in der das 
Quecksiibci lliichtig gemacht wird, ohne die Bronze 
roth zu machen, Während dies geschieht, nimmt 
der Arbeiter das Stuck oft aus dem Feuer heraus, 
imd burstet es nach allen Richtungen mit einer 
gewöhnlichen Bürste. Da nun die Goldmischimg 
in der ,Hitze flüssiger wird und ans .den Foren 

/ • JSi • , 

> ... 

r • , I . ^ 
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des Kupfers sich herauszieht, wird sie durch 
du'se.s VcrilJireii iiocli gleichmaisiger verarbeitet. — 
Sobald alles Quecksilber verflürliiigt worden, über— 
zieht man^ wenn dies fiir riollng gehalten wird, 
das Stück mit einer neueALagc von Goldniischiingf 
man bringt es abemiais aiiFs Fciier und wieder- 
holt die angegebene Operation so oft als erforder- ' 
hßh istf vm aenr Werke die ytti«ifgtc Vergoldung 
zu geben. Ist es so weit fertig, so "wäscht man es 
in mit Essig säuerlich gemachtiem Wasser^ nnd in die- 
sem Wasser liegend^ bnrstel man es mit nenen nnd 
derben Kratsbürsten« Man gielst iueranf irieder 
helles Wasser daarüber» trocknet es, indem man es 
ittr der hol», herumv rollt; in .SügespänexjL oder 
recht trockener Kl^ye, nnd reibt *es dann mit ei- 
nem leinenen Lappen oder bürstet es ab. Wenn 
es bis ZM diesem Punkt gekommen ist, dann hat 
das Tcrgoldelc Stück eine schmiilziggelbc Farbe, 
nnd m in kann es nun nacli Belieben matt arbei- 
ten, rauh oder glatt poliien, oder iimi die Farbe 
de6 rohen Goldes geben, (S. hierüber D'Arcet.) — 

Dije meiülen dieser Operationeu, sind der Ge-* 
.iSUndheit sehr schädlich: 

1) Uas nochmalige Glühen der Stücke, dio • 
"vergpldet werden soüeu, entwickelt Dünste von 
dem Kupfer und dem oxydirten Zink, welche oit , « 
jk^ge Koliken nnd mit diescäi raweilen die furcht- 
barsten Schmerzen ersengen. '2) Indem die ge-- 
glühete Bronze polirt nnd Tom Grünspan gesänbert^ 
Vrird^ entwickelt sie sanerstofiQialtige Bünste, wel-. 
^e die Brust des Arbiters, * Wnmal wemi diese' 
]Q»cht die stUikste ist« heftig an^rdtfe4$ sie rernr-*. 
si^eik Husten, Trockenheit nnd neiz in der S^elflei 
nnd in der Lnng;e« Kurz, diese sanrei| Bünste er^ 
zeugen Krankheiten, die oft schlimmer sind, als 
das mcrcürialisclie Zittern. 3) Das Vei*flüchtigen 
des Quecksilbens, w elches vor sich geht, wenn das 
mit der Goldmischimg überzogene Stück Bronze 
geglühet wird, verursacht hey vielen Arbeitern ein 
convulsivisrhes Zittern. Die Quecksilberdünste um- ^ 
geben den Arbeiter giuizlich; ermnfs sie daher na- 
türlidi durch üdund^ iSase und Haut emsaug^. 
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Wenn der Schlot in der Werkstätte des Gold- 
schmieds nicht gilt zieht, od««*, was häufig geschieht,« 
wenn in dei^selben eihe^ iabw&rts geheikde Zugiöhre 
luigebradit isi; so wird jiiese Werk^tte das Grab 
für die Arbeiter, und ihre ' Gesnndhät erliegt in 
kprzer Z^it dem schädlichen' Einflüsse der Luff, 
die sie. einAthmen^ nnd die best&idi^ mit Kohlen*^ 

.,sSiire» Sticlcgasj Quecksilber, Quecksilber -Oxyd, 
Salpetersäure und Salpeter -Gern angefüllt ist. 

. ' [Die QuocksiJ her dünste erzeugen bey den 
Vergoldern Schwindel, Asthma und Gicht, sie ge- 
ben ihnen ein tiauriges Ansehen und eine Todten- 
hliisse. Wenige Arbeiter werden alt bey dieser 
Profession und wenn ja ihr Köi-jier einige Zöit 
"widersteht, so wird doch ihr Zustand so elend, 
dafs der Tod ihnen wünschensweiili erscheint, dafs 
•sie ihn sehnlichst erwarten. Junckensagt in sei- 
ner Experimental- Chemie: Sie bekommen Zittern 
in den Händen, im Halse, ihre Zähne £dlen ans; 
ihre Fölse w&nk«!» zuletzt befallt sie ein Zittom 
im ganzen Körper mid der St* Veitstanz»- 

Fernel vei;^hert dasselbe.*) In seinem 
Werke über die venerischen Krankkdten erzählt 
er den miglücklichen Fall eu&es Arbeiters, d^rbepn 
Vergolden eines sObem^n Möbels Qaecksilberdim«* 

/ fite einsaugte^ und daiYon dmnm und taub wurdet 
}a bejrpahe die Sprache Verloren hätte« Fore'stus 
(Tom. U. pag. 196.) erzSUt Ton rfnem Vergolder, 
der diu-ch dieselben Dünste die Gicht bekam. In 
den Kopenhagener Verhandlungen finden sich in- 
teressante Bemerkungen von Ol aus Borichiu s 
über einen Deutschen, der fortwährend sich damit 
abgab, Degen- und Säbelklingen zu vergolden und 
dabey nicht genug Vorsicht angewandt hatte, um 
sich vor den Qu eck silberdampfen zu schützen. 
Der Unglückliche bekam helligen Schwindel, star- 
ke Bnistbeklemmung und Ohnmächten. Sein Ge- 
sicht sah leichenähmich ans, seine Glieder zuck- 
ten convulsivisch, und man hielt ihn inr verlioren» 
als- verschiedene Gegengifte, besonders *ein 'Oecoot- 



*) Tract; de cIMbu lat» 8ect* W de Mere.' Lil»« ctp. 

E 2. . 
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■ 

von' Pimpiiielle und Steinbrech (Saicifraga) ihm 
Scljwcilse vcr*^<"''.irion, wochircJi sein Leben crhal- / 
ten wui'de. lJici>er berühmte Arzt war der Mei- . 
nung, dafs dir Theilchen welche sich von d^n 
verflücktigten Quecksilber losgemacht haben, sicH 
bey dem unglücklLchen Arbeiter auf die Nennen 
gesetzt, und so dos Zittern yeranlafst liaben, dafs 
sie dann sogar in die Blutmasse gedrungen sindt 
und dessen gänzUohe Stockung oewirkt haben* 
ich hatte einst Gelegenheit, einen jungen Vergol^ 
der za beobachten, der .nach einem zweymonat« 
liehen Krankenlager starb. Dieser junge Meiisch 
hatte nicht Yoraicht geaug angewendet, um sich n 
Tor dem zerstöretiden *Eixmnsse der Quecksilber^* 
dünste zu verwahren 5 er verfiel in Kachexie; sein 
Gesiclil wurde blafs und leichcnahnUch;- die Au- 
gen traten heraus, das AÜieniliolen gieug 3chwer 
von Stullen, sein Geist war oft abwesend, er wur- 
de dumm, sein ganzer Körper triige und hinfallig, r 
Im Munde brachen stinkende Geschwüre auT, aus 
dcacn inunerfort eine Mciiii,c abscheulichen Eiters 
flofs. Dennoch starb er oime das mmdcste Zei- 
chen von Fieberhitze.] liamazzuü wundert sich 
sehr über diese letzte Erscheinung; Baillou und. ^ 
Eernel haben jedoch schon vor. ihm dieselbe. Be<^ 
^erkung gemacht. 

Fourcroy erzälilt die schreckliche Geschichte 
von ein paar Eheleuten^ die beyde *Yefgoldeten# 
Wir, glauben sie hier angeben zu müssen, zurmeh-« ' , 
reretf Bestätigung der Zufälle, die das Quecksilber 
erzeugt, wenn, es in Dünste aufgelöst wird. — Eilt 
Vergeuder m Paris,^ der viel zu thun hiattey arbei- 
tete vom Morgen bis zum Abend in eix^er grofsea, 
aber niedrigen Stube, worin er, mit seiner Frai|( 
und \seinen Kindern, zugleich schlief. Der Mann 
brauclite nicht die gehörige Vorsicht gegen die 
Einwirkung der QuccksUberdünste. Bald bekam pr 
eine Menge Blattern im Mun(1e; sein Odem war^ 
zu dieser Zeit, stinkend; er konnte weder schlin- ^ 
gen noch sprechen, ohne die furch tbais ten Schmejv^ 
zen. Er genas von diesen Zufallen durch die Aus- 
setzung, seiner ;Arbßit und di^, 4A^Y^4uug der 
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geeigneten IVlitlel. Als er seine vorige Beschäfti- 
gung wieder anfieiig, kamen dieselben ZulalJe drey 
oder viermal wieder; immer noch allein imd ohne 
ein anderes Symptom; al)er bald ge.scille .sich ztt 
diesem Uebel ein heftigem Zittern am ganjr^en Kpr^ 
j)er, welches Anfangs sich nur an den Hünden ge^' 
^eigt, danii ab^r über alle Glieder erstreckt hatte« 
Er raufste in einem Lehnstulü sitzen und konntef 
keinen Schritt thim^ sein. Zustaind war höchst i>e- 
initleidenswerth. fortwährend wir er gepeufugt 
Ton cohTulaiviAchiBn Zuekungen^ Unfähig; ztt'Spre-^ 
ehe»; oder äeme Heinde bis zum^ lülmide ssu erttec;^ 
ben^ ohne sich zu schlagen 5 man mäfste ih&.lui^ 
temj die Speisen gelangten niir ilurch' em krauij^ 
liaftes Schlucken hinunter, wobey man j^den, Att-f 
genblick glaubte, er Merde ersticken. Iii diesetn 
schrecklichen Krankbeilszustande nahm der Un- 

f lückliche seine Zulluchl zu einem Empirikeirä 
lieser liels ihni die Beine mit einer Saljbc einreiben,- 
stark in Wein baden, in \^ eichen man aromatische 
. Kriiater gcthan hafte, und ' verordnete ilim alle 
1Vl(H'gen und Abende etwa eine Unze von ciueni 
rotiicin Pulver, in einem Apfel zu nehmen. ' 

Diese geheimen Mittel, deren Za.sammensetzang 
raan folglich nicht wissen kann, hatten eine beson- 
dere Wn'kimg. Das Zittern liefs ein wenig -hach$ 
Seine und Schenkel schwöllen aull^erordentlich ön^ 
eme Menge Blasen zeigten sichj man stach sie' mitr 
einer Naael auf; eine grofse Mengie trübes molk ig- 
te» Wasser lief heraus, welches man, anf Geheifs 
.des Quacksalbers^ in Top fepi aififbewahrte» ' Nach 
Verlauf einer gewissen Zelt fiixixt sich etwas auf 
den Boden, bey desäen Untersuchung man deutlich. 
Quecksilberkügeldhiön Wahmahtn; ein Cmstandi 
der nicht weiter auffallend erscheinen wird, weM9i 
miau daran denkt, wie häufig man jchon bey Lei-» 
'chenöilnun gen subsiaiizielies Quecksilbcj' im Ge- 
hirn, in den Eingewcidcn, in der Lnnge tind selbst 

in den Knochen gefunden Ixut, wei|xi. die ^(ii'S07 

. , ' , • • . 

^ *) Die ^lelnnng, daf« dpa QuccMiliber. iBiclV in den vi^;- 
achiedenen Thdlea des ICÖrpej^s in Masac TÄt^einigt^ ist schieb 
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0en wabrA&d ihrar Krankheit viel von diei em Halb* 
metall emgeuommen iMittea« Nachdem unser Kr*^- 
ker fünf oder sechs MoneXe auf die angegejbene 
Welse behandelt worden war, fuhitcf er «ich merk- 
lich beaser» Das Zittern liels nach , nnd yerlor 
«ich endliohfäat ganz« Er glaubte sich hergestellt. 
Er achtete nicht auf die Vorschrift seines Arztes; 
der ihm anrieth, seine Mittel noch zwey bis drey 
Monate fort zu brauchen, um sich völlig auszucu- 
riren und vernaclilassigte sich. Er machte Ver- 
siu hc, au zwoy Sluckcn zu ^chen> Nach uuj iiticli . 
fuliltc er sich stärker^ er wagte es, sein Haus zu 
Yeria.>.sen und in den Straften spazieren zu gehcu. 
Die Ucbuug stiirkte ihn, aber eine ElrapfindlicJikcit 
eigner Art blieb zurück. Das Geräusch eine« 
Pferdes oder irgeud ( ines Wagens machte ihn der- 
ma Tsen zusammenschaudernd, dafs er oftNyürde 
uberlahrca worden seyn, wenn er nicht die Vor- 
sicht gebraucht hiitte, dicht an den Hausem oder ^ 
Kaufläden hin zu gebeuL« Er muTste in solchen 
fällen stehen bleiben^ aas |^urcht zu faJIen* Oft 
|infse])te er, dols er gar nicht genug beschreiben 
jLönne, wi^ unangenehm die Empnndimg sey, die je^ 
pes Geräusch ihm yerprsache. Er fieng nun an; , 
lUicih bnd ^Ojch seine Profession wieder zu treiben^ 
alleu^ aller Vorsicht ungeachtet bekam er wieder 
stärkeres Zittern» welches sich in den Händen fest- 
setztet Ein sonderbarer Umstand war hieifbey dafs^ 
wenn er sich betrunken hatte, wie ' in dieser 
Zeit olt zu geschehen pllegte, pr das Glas halten 
konnte, ohne elvvai) daraus zu Terschiil i cix ; was 
ihm ohmnoglicli ward im nüchternen Zustande. Er 
sagic mir, dafs dies bey vielen seiner Handwerks- 
geMuööen ganz derselbe FoU sey« — • Er hütete . 

«elir 9}^ and iM« birttbim^ AerEtr haben »ieli'sit fUradboa 

bekannt. Gallerier (B* 4^8 Dictionnaire des Sciences 
dioales, t. XXXII^ pag* 484*) hält diese Meinung für ab- 
«nrd. Er glaubt, daPs sich nicht nur in den l'rstcn Tlieilcii 
im^K^rcs Kn'rpers kein Qnecksilbpr findet, «ondcra sogai-, daTs 
nicht einmal ia den ilussigeu iheilcn, nicht einmal in deueu, 
dje^ sic}^ darch die WIrkan« des Qaecls^UbeiB wtwUm £ans 
«kbsondem,* welcbes ansulrefica ist* ' * ' ' 
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«ieK f<MlSaii TOT All!?« vieler Arbeit^ suchte darclt ' ; 
don Luftzug die Qiiecksilbcrdünste zu entfernen, ' J 
und bewahile sich auf diese Art vor einem Rüek- / 
£all der schrecklichen Uebel, die iJin zuvor heim- 
gesuciit hatten. Nur ein Zittern in Hen Händen 
blieb zuiück und ein nn erträgliches SlanimeJn^ 
(Pfellismns metallicus nach Sauvagcs), welches dem , ' , 
Eleki ri.sir()n nicht weichen wollte, welches Be-= , ' 
liaeu m diesem Fall anempfiehlt^ der es oft mit. 
Erfolg angewendet »hat. Dieser VergoMer lebte- . ' 
noch drey oder ,vier Jahre nach dieser Kiankheilv. 
olme irgend einen andern Zufdtt* El?, brach dwr 
' Jiam an drey vcrschiedeiieii Stelleu und stax^ hi^tpfln^ . 
Bs mnfs di^bey bemerkt ^^env daß der JMbaxiit. 
an demselben. Arm eino^i RheiiJaii^mue :iuft^ 
ilai^gen Jaiv^ii, ein FoutaaeU daraa hatte! - \v 

S€^ ^eijEier Frau ifandeii sidi fiiwt ^esblWir 
Symptome ein, nur Anfimg» wniger bedeutedd.^ ' 
Inab^soBderö litt eie an einem, fortwährenden Spei-- ' 
^elfloTs^ d^^ifairen Körper austrocknete und einem 
Gerippe fihnlicll n?abhte. In der Folge wurde tUe 
linglücjdiche Frau asthmatisch, Anfangs nur iu tge- . 
lingem Grade, bald aber heftiger, Sie hatte, eii^ 
bestandiges Röcheln und konnte, gegen das Ende 
der Krankheit, welche achtzehn ganzer Jalnc im- 
mer eiic nämliche blieb, sich weder räuspcrii nocht 
liusten. Sie konnte sich weder bücken, noch ge- 
hen, aus Furcht zu ersticken, Bas letzte Jahr^ 
konjj^te sie ihren Lehnstuhl gar nicht mehr verlaiai^. 
sen, die Anzeichen des Asthmä^a wurden immfr \ 
stärker; — der Tod befrcyte sie endhch von ihren 
IJ ebehi^. glücklich ftr sie i «ber fiurcht«rli^I^ für die- 
jenigen, di9 Zeugen ihrejr kUcB^ Augenblicke ' ' 
waren. .... , " 

Eine Menge äjbnlidfaier Bey spiele erei^aa sieb , 
in den gröfsen StiUltexi^. üm ao mehr m einemv 
Zeitalter« wo niefatis fUr sehön,- nickts fiir ele^alilf ' 
ilt, wenn nieht reich in Golde strahlt^ Sind 
oobiKdy den Reieheil" die ^uni niedrigsten Gebi-auch 
' bestimmten Gefafse so gut vergolde^ wie die;^ wcl-r 
cske auf ihren Tafeln prangen. i » ■ \ . 

Un^caphtet ^die \ ergolder » äu sagen 
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einer Quecksillier* Atmosphäre Ivetten, ilo ' 
sjnd sie doch den yeneriscnen Krankhei- 
ten unterworfen, und so empfänglich dafür, 

als die, welche ein anderes Gewerbe Ueiben, Eini- 
ge, wicwoiil .seltene Beyspiele beweisen, dafs dier 
Quecksilber dünste zur 'Herstellung \oa 
Arbeitern, die venerisch waren, beyge- 
tra gen haben. Der Sohn des Yergoklers, Hes- 
sen K.rankheitsgeschichi<" so eben erzidilt wordea 
ist, creT'ifF nach dem Tode seines Vaters die Pro- 
fession desselben« Er war sjcit mehreren Jaliren 
mit einer venerischen Krankheit behaftet, an der 
er sehr litt^ besondm Nachts an den heftigsten 
Schmerzen in den KnochoEi. Die Umstände hatten 
ihm nicht erlaubt, sich curiren zu lassen 5 er zau- 
derte mit der Anwendung von Meieoyial - Mittehi^ 
und iieng endlich wieder an zu veigold^^ ^ ohne ' 
sich weiter ohi sehb Uebel zu bekümmern« Nach' 
knrser Zeit schon bemisrkte er, dafs seme Schmer** 
sen nicht mehr so Heftig nnd so oft kamen« SeiiK 
Gesicht rmnigte sich zmn Theil von den haf^chen 
Finnen, mit denen es vorher bedeckt war; seine 
Blässe mid Schwäclie minderten sich; kurz;, es 
gieng weit besser, als einige Monate zuvor. Der / 
junge Mensch erzählte 1 ourcroy diese glückliche 
Verändenuig. Dieser zweifelte keinen Augenlick, 
dafs die Ursache dÄvoii das Quecksilber seyn mö- 
ge, welches jener in grolser Meii^e emsog, indem 
er wenig Vorsiciil bey seiner Prolession anwandte," 
E o u r c r o y ergriÜ die günstige Gelegenheit, eine 
Kiu: zu vollenden, die das Quecksilber von selbst 
begonnen hatte, tmd vertraute den Kranken einem 
"Wundarzt an, der ihn voUkommen ners teilte. — 

Die Hauptkrankheit der Vergolder ist das m er- 
cnrialische Zittern; daher folgt hier eine Be- 
^chreibong dessdben, die aus M ^rats Werke ent- ' 
lehnt ist, detj enem Uebel ein besonderes Stadium 
gewidmet Hat« ] , . ' 

Das inercnrialisclie Zitternatellt sicsbsn- 
weilen plötzlich ein; meistens aber' konunf es nach 
imd nach. Zuerst ist der Arbeiter seiner Arme nicht 
giuiz sicher, sie wanken, sie fun^öu an, in einer , 
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£;röfsern Bewci^mg zu seyH; endlich zittern 'sie. 
l)as Zittern erreicht dann einen rnehr oder weni- 
ger hohen Grad, jcnachdem der davon Befallene 
iseine Arbeit fortsetzt oder :nicht. Beharrt er bey 
seiner Beschäftigung^ Terbreitet sich das Zittern v 
ilber den ganzen Körper,' und wird hier und "da 
conMilsivisch. l)er Kranke geräth dadurch aufser. 
Stand, die' Bewc^iEOlgeD, die einige Mtlskelkraft er- 
fordern, gehörig aniTarichtenj'er kann sich miäk 
ordendidi To;n einer Stdie tiir 'miem. bewegen^ 
Vtieä ao ifft es Hkit ' dem Käüen'y.ttit däi 'Teniyb^ 
tonnen der HSnde* u. si ir* jKToch sfSirker^ Znfi^ 
zwingen ihn bald^ spine Arbeit ^n Verlassen, tttiSft 
tm eine ernstliche Ktir am denken ; dergleichen sind 
momentane BewufstIo.si«Tkeit, Schlaflosigkeit, Wahn- 
sinn u. s. w. Aufser dem Zittern zeigen sich noch 
folgende Merkmale: Die Gcsiclilsfurbe des Krau- 
lten ist auflalleud schwarz ; zuweilttn sind seine 
Züge belebt, zuweilen erschlafR ; der übrige Kör- 
per, der fast dieselbe Farbe bekömmt, Avic das Ge- 
sicht, nimmt dabey "^venig oder gar nicht ab; vre- 
tiigstens im Anfang der Krankheit nicht; die Haut 
ist gewöhnlich trocken, zuweilen etwas erhitzt. Die 
B.e»piration ist natürlich, der Unterlieib in gutem^ 
der Stuhlgang niid die UrinausleemÄgen wie ira 
^estttiden Zortailde. Der Appetit TÄmindert sich 
jedoch in denl M|tf^e, als das Zittern an Stärke.asu^ 
zunimt,,uiid kann sich sogar gflcnz Terlieren, welin 
das Zittdrft. einen hoh^ Grad etrtQicI]^. Der Pub 
meistens 'Toll, langsam 'und selten; so ist er fast 
t>ey allen MetaUarbeit^nu pas auffallendste S^mp«- 
tom ist dbs akisbheinend conynlsiyisehe Zittern, 
, 3>as Zosammensidiien der Mvbk'eln, woraus jenes 
eigentlich besteht, geschieht mit einer unglaubhchea 
Scnneüigkeit, nicht^ aber aiü" einmal. So würde 
z. B. ein Kranker, der hieran leidet, wenn er sei- 
nen Arm biegen wollte/ dies nicht auf einmal be- 
werkstelligen können; ein zwey - bis drejTualiges 
schnelles Zucken wird vielmehr die augenblickliche 
Biegung des Armes hindern, und dadurch Raum 
geben zum Zitfera. Die Arbeiter, bey denen diese 
ZofiUle stark sindf können kein Glas Wasser an 
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den Mond briBg<Bi|, oline es Terschütfcn; nicht 
einm«! feste Nahrungsmiltcl^ wegen der 'Schwierige 
keity ihnen 4ie, gehörige Bichtmiir zu ^ebea* Die 
meisten zerschlagen und zerstoisen sich das Ge-^ 
Bicht, wenn sie essen oder nur die Han^ gegen den 
Kopf bewogen wollen^ so dals sie^ wenn niemand bey 
ihhen ist, ihreNahmug, gleich den yieriufsigen Thier 
ren, mit dein Munde holen müssen. GewöhaLich 
Tüttcrt man sie, ^vie die Kinder j denn die AniiC| 
ili die SIC auch das ZiUern zuerst bekommen, 
leiden weit mehr davon, als die Beine: und eben 
»ie sind es, bey denen die Hcstcliung amspatcätci^ 

* , Der Hana dieser Krankheit ist sehr einfach^ 
Gewölmiicii ciauert sie lange, wenn man auch dio 
Arbeit vcrlälst, ,und sich einer regeimafsigen Be-r 
Handlung H^terwir£^. Es bedarf inamer mehrerer 
Monate, beYor i^ann wied^ zu einiger Fest^keit 
der Bewegimgen. gelangt» Gröjlstentkeils ziU^rn 
jdie Arbeiter noch ein wenig, wenn sie s^h herge«- 
^feUt nennen« Manche beludlen für immer emig^ 
Spuren daTOtt. GewöhnUch hat dieses Zitte^^eine 
iiesonders üblen Folgen*- Die Heilung erfolgt, nicht 
imnier^ was am häufigsten davon herrührt., '4AfM • 
die Kranken das ihnen vorgeschriebene VerGihr^ 
nicht lange genug beobachten,, oder dafs ^iß mit 
der ärztlichen Hütlfe warten, fcis das Uebel schon 
zu selir eingewurzelt ist; selten jedoch sterben sie 
daran;" und in den Fällen, wo der Tod hinzu • 
kuitiint, liegt die Ursache meistens darin, daEs die 
Arbeiter ur^ipi'ünglich an chronischen Krioikheitcn 
litten, oder dafs sie wenigstens eine schwache INa- 
tur Iiatten, und eme Menge UnY.orsichtigkeiten be- 
giengen. 

Jm Winter bemerkt man das mercmiahsciie - 
i^ttem weit h^Lufiger, als im Sommer 5 weil in je^ 
ner Jahreszeit an deu Werkstätten cbr Yeigold^ 
-alle Oefihungen verschlossen werden» und nun die 
Banste, die keinen Ausweg haben ^ fortwähren4 ' 
den 'Arbeiter umgeben« Starke Leidenschaft^ 
scheinen Eiuflnfs* ^uE das.SrseuMp diesw Krank* 
h^t SU hat>en* A^Wter, dio^ si^ deffi ^rpe s^ 
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Jungebeoy M>eiL ^u^ge Anfalle yopi Zittenu Es 
sclieint^ d&Is c^e Quecksflbei^üiiste.da^ NeiTensy->- 
stein stark reizen, nnd es zu- sehr in Ißewegung 

*^ setzen. Manche Metall vergolder treiben ihr gan- 
zes Leben hindurcli ilirc Profession, ohne vom 
Zittem befallen zu werden 5 andere bekoiimien es 
schon nach Verlauf von einigen Monaten. Wer 
einmal davon befallen v^^ar, der ist sehr äu Rüpk^ 
iiillen dieser Ea'aiikheit geneigt. < 

Baraazzini macht die Bemerkung, dafs man: 
bey den Ki'ankheiten der Vergolder wirksamere 
Mittel vorschreiben müsse 9 als bey anderen; und 
2War aus dem Grunde, we4. die EmpfindUchkeit 
und Reizbarkeit der Eingeweide bey ihnen er7 
scUaffliist, ^ah^v die gewönnUchen Reizmittel nichf; 
oraendich anschlagen» BluÜassen hält er akch for 
pehr gefahrlich.. Das mcrcurialiacbe 2dttem, sagt 
M^rat, Yergeht .manchmal von selbst imd duri^ 
da^ Üolse Aufheben der bisherigeiSii BeschäftiguD^sr 
^eise; alleüi dies edE^rclert viel 2eiU Im H^spit^ 
der Qiariti giebt inaii .be^^ diieaeiii Uebel' suerit 
eise Titane, worin sehweiistipil^endt^s Hplz, jals 
J^asseparily Franzosenholz odfr Saas^ft^, anfge^ 
kocht ist. Man nimmt von einem oder dem anr 
dem, jedoch vorzugsweise von dem crstercn, eine 
Unze auf ein halbes Maas oder eine Pinte. Dieses 
. Getränk giebt man ihnen alle Tage während der 
ganzen Zeit der Behandlung. Abends verordnet 
man ihnen ein oder zwey Drachmen VVachholderr 
oder Theriak-Extract. Das letztere Mittel ist bes^ 
ser, wegen des Opiums, welches zu dessen Ee^ 
standtheilen gehört. Ist das Zittem stark, so giebt 
mfm einen antispasmodischetr TriMok, bestehend aus 
zwey Unzen Lindenbliithenaufgufs, einer Unze Pfef- 
. fernuinswasser und .zehn Tropfen Laudanum liquid 
. dam von Sydenham. Man läfst den Kranken dar 
Ton alle zwey Standen den- Tas über einei^ Eis- 
löffel xoU nehment i|nd fahrt .während der Behandr- 
lung damH fott^ wobey ' man die Dosis Lmdiuiaia 
naien' ui^d nach y^MlirkjU Hat . der Kranke eine 
belegte Ziinge xüoid wenig Appetit, so setzt man, 
'tun' gelind abzofohren, zu dem schweifistreibenden 
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76 Kranüieiten'ätr MetaUvergolder: . 

Trank zwcy Drachmen Sennesbltiitcr auf diePinte 
hinzu. Hj'ircn jene Syniplome auf so liil'^f man 
dies wieder weg. Zuweilen mehrt mau du; W irk- 
samkeit des Schwei fstreibendeu Troidics durch den 
Zusatz voa^ ciucr oder einer halben Unze Miude— 
rers Geist auf die Finte. Warme Bader, zugleich ' 
mit j( iH'iu Milicl, sind von grofser' Wirksamkeit, 
Die Sp( ism dieser Kiankci^ müssen nahrlialt und 
iln em m der Regel guten Appetit angemessen scyn. 
Man kann ihnen etwas, iehoch n^r mafsig Weii|. ' 
Urlauben«' Man hat oft Dcmerkt, dafs der Weiu 
momentan das Zittern Termindere; die Arbeiter 
trmken deshalb welchen > wenn hie gerade «in e t- 
was arbeiten, wozu eine sichere und ' stete Hantl 
erforderlich ist. Milchspeisen ^ind ihnen znwcilc^a 
gut Aufserhalb der Werksl^tte sollten sie immer . 
m yjA nur möglich^ andere Kleide ^sieben, tocai 
so mehr, wenn es im Laofe der* Behandlung ihrer 
Kvonkheit ist^ denn die Kleider die sie bey det 
Arbeit tragen, stecken toU von Otiecksilberdünsteu. 
Reinlichkeit ist eine inierlalslicbc Pflicht für dicso , 
Art von FrofessionLsten; man Iiat inuner bemerkt, 
dafs die sciiiuutzigen am häufigsten vom Zillern 
befallen wurden. — Durch eine BehauxUung, wie 
"die angegebene, erhalten die. Kranken ihre Gesund- 
heit wieder, ohue.daüs man auffallende Kaisen be- 
merkt. — ' 

Man hat schon seit langer Zeit dahin gestiebt, 
die Yergolder vor dem schädlichen Einflösse deir 
Quecksilberdünste sicher zti stellen. RamazsnDl 
räth ihnen an, sich das Gesicht mit Blasen oder 
gläsernen Masken zu' bedecken» Von Tingry '♦') 
empfiehlt ihnen Handschuhe von Blasen; und die 
Zubereitung des Amalgams m verschlossenen Ge- 
fkTsen. Fourcroy nennt folgende Vor^ichtsinals- 
regehi: ' . 

1) zur Werk^tfitte em geräumiges hohes ^iin<^* 

mer zu wählen, wo möglich mit Äwey Fenstern 

zur Unterhaltung des Luilzugö 3 und aul^er der zur 
^ • ' ♦ • • • . 

*) Memoire snr TArt du doreiur, ]|piiblii{ 1773» iar4oa 
JMemoirea der Societät Goi^« 
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Arbeit crfoi deiiicliea Zeit, uicl^t in dcmselbeu zu 
wohuen. ^ . *■ v 

S) Den Feuerheerd de m Fenster oder der Thür© 
gegenüber zu erriclilea, und deu.selben iiuL einer " 
Kphre zu versehen, weiche die gehör! ^13 Weite hat 
und gut ziclit. Diese Lage ist deshalb rathsam, ^ 
weil mm die Lnff, die zur Tliüre oder zum Fen- • 
ster hereiudringt, die Quecksiiherduuste mit Ge- 
walt in die JB.öiire des Feuerheerds treibt« Die Dim- 
sie ziehep aich schnell Jiinausjr und der Arbeiter 
schluckt sie nicht ein. 

3) Ist man durch das ](ibcale gehindert, diesem 
Vorsichtsmalsregeln in Anwendung zu bringen, so 
Iniils eine Köhre v^on üb^rzinntem Blech oder noch 
besser von Eisenblech, abe;* .dergdstalt angdegf^ , . 
werden, daTs das untere Ende derselben, in deip . 
Gestalt eines runden Dachet^, giofs genug ist, ujrxi ^ 
die SeBmelzpfonne gehörig zu* bedecken, und,d^ 
das andere Ende, welches krumm ist^ sich in dei^ 
Rubre eines nahen Rauclifanges öfihet, oder zxi . 
eiueni Fensterloche hinausgeht. 

4) Besonders daj dLif Acht zu geben, nicht das " 
Gesicht über die Arbeit zu halten, sondern so viel" 

' thuulich, abzmv enden. Die Arbeit mit der Kratz- ' 
bin sie über dem Fcuferheerde unter dem rimden 
Dache vorzmicJunen , oder lieber damit so lange 
ZU warten, l)is sich die Di'inste zerstreut ha])cn. 

Ob diese Vorsichtsinaisregchi nicht befolgt 
worden sind, oder ob sie nicht himeichend sindi 
dem inag seyn, wie ihm will, die Ver^older leiden 
<eit Fourcroy am mercUirialischen Zittern s6 Tiel^, 
wie zayor* — 

Bdi^aniit mh; den schrecklichen Uebeln, derei^ 
' Opfer die Vergolder werden und mit derUnwirk-t 

' sanikeit der bisher vorgeschlagenen ' PräservatiT* 
Büttel, madite ein ausgezeichneter Fabrikant von 
Vergoldeten Bronzewaaren, Namens Ravrio, eine 
Stiftung von 3,000 Franken, die er bey. der Kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften Paris 
niederlegte und für den bestimmte, der ein Mittel 
aufllnden wurde, die Goldarbeitcr vor dem schäd- 
lichen Aushauch des Quecki>ili}ers zu schützen« 
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D'Arcet sclilug das ohm (pag- 42.) angegebene 
INlittcl vor, 'welches so einfach, als »icher ist; der 
Pixils ^vul'<le ihm von der Akademie anerkannt. 
Wir haben oben gesehen, dafs dies Mitlei mit gair 
keinen Kosten verbunden ist, daCs es dem Arbeiter 
sdcht hinderlich ist bcy sqnen YerritDlitaiigen lind» 
auf die " angogchcnc Art, nur in dem verraehrteu 
Ziehw der Schmclzofenröhren besteht. D'Arcet 
Bat einen Bolchen Zxehofen in einer Werkstätte er- . 
richten lassen, dessen Luftzng fast reilsend ist, und 
dnrch welchen 'siofa alle Dänste hinausziehen, 'so 
doTs man gar nichts davon riecht. '«Dafs Fener 'in ' 
diesem Ofen benutzt man, indem man einen Ees^ 
sei, ein Sandbad, oder die Schmelzpfanne, worin 
die malle Arbeit ist, darauf setzt. Die ersten Ver— 
oldcr von I^aris beeilten sich, dies Hir die Gcsimd— 
eit so woiiliJicüigc INlitfel in ihren Werkstätten^ 
einzufüliren, uud seitdem es im Gang ist, erfreuen 
sieti die Arbeiter der vollkommensten Gesundheit. 
INachdem die \^ irksainkeit dieser Vorrichlung an- 
erkannt ist^ erlaubt die Polizey nicht mehr, daH? 
^iii Bronze- Vergolder seine Werk sf ritte verände^'t, 
ohne einen D'Arc et 'sehen Ziehoieu in dos neue 
Quartier zu bauen. — 

Das Putzen der Waare, das Daranfbringen der 
Goldmischnng, das Wiederglühen, um es zu trQck* 
Hfßsif alles dies mufs unter dem Heerde imd, unter 
einer guten Luf^r()hrc geschehen ; es ist das einzi- 
ge Mittel^ um das Einathmen der bey diesen Ope-* 
rationen aufsteigenden zerstörende Xninste zu rei^ 
hinderp. — ' 

Beym Aufsetzen der GoldmisVhung auf die Ton 
Grünspan zuyor gereinigte Bronze^ mittelst eines 
in Salpetersaure getauchten Pinsels von Messing- 
drafh, war der Goldarbeiter gezwungen, schadlicne 
Diaiöle einzitatJimcn. Nach IJ'Areot's Vorschlag 
.soll man statt jener Süure eine Aullusung von sal- 
petersaurem Quecksilber nehmen, die ganz dieselbe 
, Wirkung hat, und deren sich jetzt mehcrcr Ver- 
güider mit Vortheil bedi( ii< lu — 

D'Arcet giebt ferner ein sehr einfaches Mit- , 
tel an, um das sich verflüchtigende Quecksilber 
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anfztifaugen. Es I) est cht darin, die mit der Gold- 
mischmig bcdecktea Stücke^ wenn sie gegHühet . 
werden fioUeii,^ in einen Kasten zu thun, an d'et 
der OeiFntmg gegenüber'stehenden Wand einen cy-« 
findrischcn Condu(H;or anznbringen, 'welcher so hocU 
als der Raiichfang aa&teigt, und wieder zu einem 
kleinen. Küb^ mit Wasser herabfohrt, in ^elchemr 
das Qaecksilber ani^efimgen qnd wiede^r Vecfliiigt 
wird. I 

Bisher war nur die Rede Ton derjenigen Vor- ' 
kelirnngen, die man in den Werkstätten der Ver-- 
golder treffen miifs. Wenn hingegen Sluckc vou 
grossem Umfang, als Statüen, grofse Vasen und * 
dergleichen vergolJcL werden soÜcn und die ge- 
wöiuiiichen Feuerheerde der Vergolder hierzu nicht 

frofs genug sind, so mnfs in freyer Luft vergol- 
et werden. Hierbey rauls der Arboilcr sich ab- 
sondern, so viel als nur jmnicr niüglicii, indem er 
sich so stellt, dafs die Luft die Uiniste nicht zu 
ihm, sondern von ihm wegtreibt; er mufs sich 
'«inen nasseU Scliwamm aui Mtind und Nase bin- 
den und gute Handschuhe anziefien« < Dies sind 
die Mittelst die «dann mit £rfolg angewendet werden 
können. • 

' Uebrigens müssen die Vergolder: 

1) sicn beym Herausgehen ans ihrer Wer^-? 
elatt sorgfältig den Mnnd ausspülen und Hände 
nnd Gesicht waschen^ ^ 

2) niemals in der Werkstätte ihre MaUzeit 
einnehmen, 

3) sich gew()hnen, bey der Arbeit Handschuhe 
Von Blase oder Wachstaflet anzuziehen, 

4) andere Kleider anlegen, wenn sie an ihro 
Geschäfte gehen und einen leinenen Kittel, der an 
der Handwurzel zuge1)uuden und am Leibe mit- 
tels eines Gürtels befestigt ist, darüber ziehen» 
Beym Herausgehen aus der Werkstatt ziehen sie ' 
diesen Arbeitsrock wieder aus und legen ihre or- 
denthchen Kleider an, welche sie immer in einem 
vom Schmutz und den Dünsten der Afetalle ent- 

■ ftmten Schranke aufbewahren sollten, ' Uese Vor-^ 
siäbtsmaünregeln vereinigt^ reichen hin, nm die Piro- 
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■* , 
iwvQHX .der Ver^older eben so nnseliädlich ra ma- 
chen,^ wie jede andere. Gerechtes Lob zollen wir 
4em edlen Rayrio, dessen tnei^schenfireimdlkuier 
Wunsch die Veranlassung zu S^Arcet's Bearbei*. 
tüng wurde.'* Diesem aber wünschen wir Glück zu 
dcui wesentlichen JDicnst, den er der iMciLjcliiiuiL 
geleistet. j V 

Die Silberarbeiter, 13a i n m et crvcrf er— . 
tiger, die Spiegeimacher, die den Staniol 
oder die Folie auf das Glas bringen, dio 
Ilutniaoiier, die sich mit dem Ab.soudcni der 
Haare beschäftigen, die Verarb eil eV der Gold- 
schmicd-Asclie^ alle diese sind denselben Kranit-* 
heilen ausgeset^^ )yie die MetaUvergolder, — * 

Krankheiten der .SpiegelfabrikaDten, imbescNO* 

dere derer, die den Staniol auflegen. 

[Die Arbeiter^ welche die Spiegelgläser Terzin«- 
nen. oder deren Hintertheüe mit Staniol belegen^ 
erfahren dieselben schadlichenWirknng^ des Queck- 

^ Silbers, wie die Vergolder. Die Alten kannten, w ie 
es scheint, diese x^roeit nicht; Plinius, der doch 
in seiner Naturgeschichte die verscliiedeneu Arten," 

^*Glas zubereiten, bcsclu'eibt, erwiihnt sie zum min- 
desten nichl. Zu Venedig, auf d( r Insel Mu- 
rana, wo sonst die gröisten Spielt l verfertigt 
"wurden, sahen die Arbeiter mit Bekummernifs ihr 
Bild in ihrer eigenen Arbeit j .sie sahen ein iUld^ 
des Elends luid verabscheuten ihr Gewerbe.] 

Die Kunist, Spiegel auf diese Art zu verfei*ti- 
gen» ist in Frankreich erst seit Colb'ert bekannt« 
Siesem Meister gelang es durch Hülfe des Geldes^, 
einige 'Franzosen, die in den Spiegelfabriken auf 
der Insel Murana arbeiteten^ zur Rückkehr in 
ihr Vaterland zu bewegen« Man kannite damals 
keine andere Art, Spiegel zn fertigen , als durch ^ 
das so schreckliche Verfertigen der sogenannten g e- 
blasenen^Spiegel* - Erst im Jahr 1688 tersuchte 
Abraham Thevart, gegossen*e Spiegel zu., 
machen. <£r errichtet<^ iuurzu Werkstatten in Paris^ 
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die in der Folge nach Saint - Gobin verlort 
wobrden, wo man jetzt noeh Spiegei ¥Oii auUeror- ^ 
deutlicher Grölse fertigt, ' ' 

Das Verzinnen hat zam Zweck, ^ hinter dem 
Glase eine .Sulistaaz bilden, welche die licfal>» 
strahlen zUrückwirfl und das Bild dea davor ge^ 
«teUlcii Ciei^tiktffcabdes deutlich darstellt. Man' er- 
liak dieses Hesnllit dlilroii; 

..imd Quieduiilber«. y * : ! ^ 

Auf etsev ^ofim jteiaemeii Tafel> wandle' be-> 
veghdi und mit einer Leute am &anxfe Teibelken: 

seyn muls, werden flach geglättete JStm^latten aus- 

geai'beitetj diese bedeckt man mit einer, ein paar 
Ijinien dicken, Lage von Quecksilber und .schiebt 
nun die Glaslafcl, die man aüf diesen Staniol brin- 
gen w ill, auf diese Quecksilberlagc. Hierauf hebt 
man die enie Seite der steinernen Tafel ein wenig » 
in die Höhe, so dals durch diese scktiige Haltung 
das uberüussjgc Quecksilber abflie£st. Das solcher^'. 
gesLalt gemisclite Blaltzirm legt sicli genau , und t 
(licht auf die Glasplatle auf. * .* • . » 

Mehrere Limstände bey dieser Operatipn buk. 
f^en dieselbe für die Gesundheit schädlich: 
• l) Das Ueberfaitren:dj»s/Zinnblattes mit 
I . .QuecksilberTy ehe^tnaii ea T&lli^ hin^' 
^i|n,iieibt*' 

' (AviVure.) £igeiitUoh ist dies ein. Staub Ton ' 
einer .gmaHcbeii .Farbe und nnföhlbarer FiäxAieit,t- 
M^eldier drey Viertel .Quiecksübar und eiii Viertel. 
leidbt'\e«ywtas* Zum entbält. * 'Biese Misdbmg^ - 
worin ohne 'iSweifel oaoh das Quecksilber in oxy- 
dirlem Zustand ist, erhebt sich in die Atnio.spJiare, > 
wenn man die lleberblcibscl von dem Zuiugu.sse, 
die lu den verschiedenen Theüen der W erkslätte 
verbreitet sind, auskehrt, und schwebt nun, eben 
. wegen ihrer aufserördentlicheh Feinheit, leicht in * 
der Luft herum. ' Das Quecksilber, welches, aut^ 
den Zinntischen, in den Rinnen derselben verbrei- 
tet ist, zersetzt sich schon bcv einem sehr geringen x 
Grad von .Wärme, in Dünste.*) : ' ' 

. '*) Eiuc Bemerkung im Jonmal de Physique, tom«.' 
l>ag. 242. Jahrg. 1782« Mouat October, beweist, wi© .sehr das 

F 



'62 Kranklicäen dßt Spiegelf abrikanten* , \ 

f 2) Der \hfall (Regrat t nre) der von'dem • « 
.Staniol herkonimt. welcher von (i( n Glastafein wie^ 
der abgenoinmca wud, setzt ebenkik einen metal-i« \ 
ÜBcliBn ätaidb aby allein er ist niekt «o gefakdich^ 
weil er nicht so flachtig i«t und mthr jOan ^« 
Quecksilber enthült. • 

Bi» Arbeiter, die das Bla;iti iiiin o de t\ 
den Staniol felsigen. lu^d auflegen, bekom«*; ; 
meii häufig. $dhmersien in den Gelenkeiiy Koj^ehy.. \ 
xmt ^ iSlXxmf i^flkhee iik denl Iftndm • enfiingt^ . 
lMdd.aber, beaonden wenn irie.me&rere hkot^Tiam' 
Beadtaftigung naausgeaets^ «ireibeiiy ndh über den 
ganzen Körper reri)reitet. Das GesicJit wird blaia i 
und hat deu Ausdruck der Bütruokenheit. Un- j 
merklich verringert sich ihr Fassiuig« vermögen und | 
^ihr Gedachtnifs. Nach und nach w^erden sie ganz 
, dnnim , scKle]i|ien sich in diesem Zustande noch 
euiige Jahre liui und ])ekornnieu dann, gewöhnlich 
die Auszehrang oder sterben am SchlagSusse. Sel- 
ten kann ein Arbeiter lunger als acht, höchstena , 
zwölf Jahre seine Prolession treiben, dann kom«.' 
iBen.MföfaBlich Kl?eakhritea, die* sie daran vor* 
hindern. . 

Ihr Zittern hat viel ähnliches mit dem Zittern 
der Vergoldcr; seine Ursache ist dieselbe, ncimlioh 
der Aushauch des Qneckailbers. B ar d i n , d. jüng« 
von dem £e meisten: der ^legdbeneit Notizen, .iiber 
dieiea Handirerk entlehnt sind, erziddt ^icml eineizü>^ 
Azbeitery*) der pickte anfiisaen' konnte^ ohne.Gi^ 
fahr zn laufen, es.sm Mrbrechen* Seine Beine madir* i 
ten so ungeregelte Bewegimgen, dala er oft, wenn 
er eine Treppe hinunter gehen wollte^ genölingt 



Quecksilber, bey finer gelioden Temperatur sckon, sich rer* ' 
llttchtigt imd trje sojir mim sich, hiüten mufs, dieseu Dmi^tea , 

nalie so, komi9i»iu AcEard hatte, in einer SdiiUtel «vaH'«* 
»g Pfund Qaecksillser auf den Ofen seiner Stdjber ffeutzt; 
nach Verlauf von etlichen Tagen b6kap' er einen neuigen.' 
Sp^jchrinuTs. Zwey Personen, die da« Zimmer nicht Terlas^en ' 
b^ttcm rrfVihi rii dicsciljp' Wirkung» F.ndlich dachte man an > ' ^ 
das Queckeilber auf dem Oleo, mau sci2a|rte e€ we^, uud die ^ 
Krankheit wer gehoben« ibeEibird hielt darlr» dafe' dies Quec^- ^ 
«Mtto nicht über- IS Gr^e 'R^nmnr erwSrmt wcö'den sej« 
. . .^yiäctioapaira de« Sciehces nt^cattoe^ IitT« jpag* ,^(;^ . 

^ . ' ' ' . - ' 
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KräiM^n der Spugeyäbrikanfm, 83 

war, zwcy oder drej Stufen m überspringen* üni^ 
alle Gefldbr «u vermindern, hatte er nii»Hi ' iffi giwyi^liq f > 
rücklii^« auf tleu Händen Üfirtinter d^jL^dbrnT' 
Um sein Getränke leichtem zum Munde m. fiilireiL 
mid keift Qlas, durch das convtilsivi^ie ZosimP^ 
menfahren seiner l(jnnMeii» ipii^JMnii^ ztt aerbre- 
elietL trank er ..Ton eine<n Taller. Ja diesem Zu- 
«^nde war er vi^ n^kbarer, als sonst. Wenn er 
.>^™g wurd^ erreichte das Zittern einen sol- 
efaen Grad^ dais «r sich setzen mufste, um nicht 
n '£Ülen« Geistige Getränke bewirkten allemal 
für einige Zeit da;j Aufhören dieses U'auriÄeu Zu-*r 
elendes.— x ^' ... .9 » 

'■ Bey erst anfangendem, nöch ni cht star- 
Jtem Zittern hilft man am besten durch 
Rulle, Entfernung von der Werkstätte, durch Bä- 
der, den Aufenthalt auf dem Lande, durch berohi-* 
gende Getränke. Ein anderes ist es,' weim das' 
Uebcl schon alt ist und sich sehr häufig einstellt/ 
es ist dann sehr schwer zu curiren. J& fiehani^ 
lung ist dieselbe, wie bev den VjBrgoldem/ 
din gjUmbt indessen, dafs die erweiphendrä'lGitel 
besser s^en, als die «chweiletreibmle%/atärkje«ideiL 
imd reizenden. — t ' 

•.t^ '^i? Sniegd&brikanten, TO Boia erschrai« 
' j*ey die Menge von Arbeitern^ die bey dieser Pro- 
fiomon ihr Lebaai einhüTsteii; sie wollten die da-- 
«it yerbnadpiie Gefahr da^ch verrmgenr, daf«" 

geahnt wbeiten^Iiefsen, und dami allemal euicn 
oder «Wey Monate anderweit beschäftigten. Aucii% 
diese weise Vorsicht reichte nicht hin und sie, ' 
entschlossen sich, die Arbeiter nur einen Tag i», 
der Woche Spiegel verzinnen Zu lassen. JDie Wei^ 
neren Privat- Spiegelmacher, die alle Tage verÄinr'i 
nen, müssen, um sich ihi-en Unterhalt zu er^velSJ 
ben, in einer geräumigen imd recht luftigeSI^ 
Werkstätte arbeiten, sich das Gesicht mit eü^nf' ' 
mehrmals zusammen- gplegten MousseKntuche .Jbo-*^ 
djBcken, und Milchspeisen und siiiiic^ NalutuigsimV^ 
teL«4a.#i«|h nehmen. Das wkkamüei l&U^ um!» 
vor doi Qttedi^Ailberdüiiatwxgifi.^ ^ 
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84 Kranktu der^iiMcLojw die AUrcs-Jßütr. bfiXQtg* . 

dif^ Emchtung eines I)\\rcet''^rhen ZiehorpTi«? Tind/ 
ein Yentilaior m einem Jc^ivstec dex Wej:^ftti^U^> : 
wo Tersiimt wird« — . 

liraiiktieiten derer, welche die Mexcuriai-KiUV'f 

roibungen besorgen. - 

' [Die PcrsoiiPii, die das Kiin oibeii mit Mefcnir * 
an venerischen Kranken Tcrriehten. bcy denen kein 
anderes Mittel anschlagen ^vill, smd deni scliäd- ' 
liehen Einflüsse des Qneeksilhen? ausgesetzt. Seit 
dem ITcherhandnebnicn dieser •rnrcht])aren Krank- 
heit in Europa befrachten die Aerztr den Mercur 
als das beste Mittel zu deren Heilung und die Kr-^''' 
fahmng Ton zwey Jiihrhuiidertcn hat seine Wirk-y 
samkeit bewährt. Schon die altea Aerzte beindrk- 
ten^' da£i dies Mittel da^ Allenvirksamste geg^u' die ' 




iSm^licb, lind* zwar mit Erfbl^, die Mer^rial* ; 




llledchic^ter Gliirurg 

seltener heutzutage seine Werke sind, um so uh-'-*'^ 
dankbarer sind die neuereu Anatomen gegen ihn, 
dem sie docli so viel verdanken imil dessen Ar- • 
beiten und Enldeckiuieen so häufig benuizL wur- 
den. Fallopia erzählt in seiner Abhandlung 
über die Lustseuchc, da(s Carpi durch seine 
KtiireibungrTi sich mehr als 500,000 Ducaten in • 
Gold verdient hal)e. JNach eben dieses Schrift- * 
fitellers Angai>e richtete der berühmte Wundarzt * 
Viele seiner Patienten dafnit hin, rettete abfer die ' 
^röfete Zahl* derrselbeiu Mit Recht koinn man da- -* 
Bchr sagen/ dafs fcarpi weit be.Vser als die.Af<^* ^ 
rßisten und durch eine inTaht^ MettoOrphosÖ rfdi'j 
Qnock«ilberin ^Gold zu Terwiüideln Yer^tand. Wifk-"* 

der* 

«tft; 

a 1 
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tich ein in nnsem Tagen sclüies Glüpkj 6ulbst 
*Sennert erstaunte darüber^ — ^ ' ' ■ • » 
Die meisten Menschen verabsclieiien eine so 
niedrige übcrdem so gefahrliche Dienstleist uuc» 
' liiid in der licgel ist nur der Reiz des Goldes im 
Stajjfle, Leute zur Verrichtanf^ dieser Einreibungen 
; 5511^ vermögen. Die Handsclmhc, deren sich diesel- 
bedienen, sitzen voll Quecksilbeitlieilchen, dif& 
am Ende doch in die Poren ihrer Haut ei^idriii- 
' gen.* Hierzu kommt, dafs das Feuer, wr welchöfibL 
^ sie gewöhulich die KraDk,en irottiren, das Quedks- ' 
'5Über in Dünste auflöset/ die natiu^Qh TOOi Umta- 
' dttrch Mund und Nahe eingoathmet . ^rden und 
bidd. 3ire ser^rmde Wirkung auf die Nerven der 
Einreibenden ausüben» Fabr« 'VÖn- Hilden "^j^ 
^ Wf'i^t von einer Frau, > die eiHep,* * seiir stazlLeft 
Slpeicbelflufs und in Fol^e desselben Ge^'chwür^ im. 
Schlünde bekam, weil sie sich in der SchmtsBstube, 
worin ihr IMann frottift yilrde, aufgehalten imd 
darin die mit Quecksilber gcsciiwaiigeilc Luft ^iu- 

• ^-ealhmet halte. Kranke, die zu ihrot Jltnluug sehr 

• näirfige Einreibungen bedürfen, bckommou> nach 
'Fernel's **) AiigabeZilteni in denHanden. Fram- 

bcsarius erzahlt einen Fall von ( mcni \\ tmdarzf;» 
*der sich durch das Einreiben emcs Ki'anken mit 
Wercur einen bestiindigcn Schwindel zuzog.***) 
Ein Chirurg in meinem Vatcilande begann deshalb 
eine neue recht ssweckmäC^ige Methode mit seinen 
Patienten. Er wär zu seinem SebadoH belehrt wor^ 
den, dafs der Gewinn bey dieser Operation dia' 
Gefahr keineswegs anfwie^e^ imd' dale ;die;£inrei?* 
li>iuijB;en Aem «Einreibenden '"sohitdUcbior seyen, al^ 
dem Einger&benen; IKe Vernchtonff haiU> ifam 
Kolik) Diaithöe und starken 'S^eiobelflufs %\k^%tif 
gen. Seitdeifa ^ri<Aifot er s^e'Kor' so dus er» 
alles zubereitet, was zur Operation des i^nräb^ 
nötiiig ist. Die venerischen; Jüranketf mUMen^'«^ ' 

V *■ Cent; V. Ob». 'ÖS. . ' • ^ - ' * 

S De Luc rcnercl, Cap. VIL - - ' ' 
' **0 lV 2. ■ «fin*: ßtinxiUer, f. ckp. VIII., Vet«- ^ 

■ 

/ 



jbiiiinarC M Mi w M tt ielbat einraben imd genesMidtfvon 

um 80 lekmter, weil dttr MerenTj» den b^jr 
ItampnUtMM^ diijrdi die Haade emaaugen, su ihrer 
HeiMellang beytriigt.] S^chwediaur eraäiijt 

einige Beyspiole von Individuen , die durch da» 
•Rlercur-Elai cibcn luiL der blofsen Hand, Speichel- 
flufs lind Zittern in den Armen bekamen, — 
Heatimtagc verrichten die venerischen Kranken das 
Mercnr- Einreihen selbst; sind sie jedoch dazu nicht 
fHhig, so tiberiiiist man es gewoiiuHrh den Kran- 
-keawirlcrn oder Dienstboten. Diese müssen zti 
.'dem ImkIo tlic Hand init einer Seliweinsblasc über- 
ziehen. Bekommen sie ungeachtet dieser Vorkeh- . 
nuig Zitteniy Schwindel oder Kolik ^ »o tavuMX 
•sie Milch und «chweiAtreibende Getränke» «Is Ton 
lUitoseMlMilftt iSiiiui odsr fiaiaeperiUei n «iab 



Kiokliritail dw Beyarbeiter« ' . 

9cr ccntdreadm Einwirkung des* Bleyes sind 
leite die Arbeiter mehr oder weniger ausgesetzt, 
die datnit zw thun haben; als die Bergleute in dto 

Bloyminen, die» welche es reinigen, oder in Platleii 
oder Kugeln gicfsen, oder fiii* die Künste arbeiten, 
nämlich Bleyueifs oder Mennig daraus bereiten. 
Sainclair versichert, dais m den Bleyweifs- Fa- 
briken im Durchschnitt alle Jalue von drcy Arbeitern 
enier stirbt. Am getahriich.slen ist dasBley, wenn es 
gegossen ivird ; die verdunÄtenden Bleytlicilchea 
oringen nämiieh dmch die Zugänge zu Lunge und 
' Magen ^ und durch die Haut in' uj^ere Orgoz^e. 

Ueyarheiter pflegen Metallkolik und lähmende 
-^i^t 2u bekommen. 

D i e ei gentlidieti B 1 e yg i e fs e r , Plombiers, diei 
iktehchy welche aus bereite fes^tgem Bley Pumpen,, 
tlachrimiett, Waoi^liäteqir xu e« retdertigaoi« aind 
. häufig deA Krankheiten 'unterworfen, die aus der 
Einwirkui^ der Bleydünste eoispjringaau Außer* 
dem] sind aie auch der bösartigen Luft ausgesetzt, . 
die in den Bmnnen sich entwickelt, in welchen . 
diese^ Aji'b<)iter die Pumpen .beresügen müssexi. Eui 
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merkwürdiges Beyspiel ^ervon ist unter dem Ar- 
-tikel: „Bruiinenfeger" angelüiirt. ' *" * 

Zu den Arbeitern, denen das JBley gefährlich 
.werden kann, gehören ferner: die Schriftgie- 
fser, durch den häufigen Gebrauch desselben z\x ' - ' ' ,/ 
ihren Lettern; die Glaser, die zur x\nfertigung 
ihres Kittes Bleyweifs brauchen 5 die Steinschneider, 
,die manche Arten kostbai-er Steine mit Bleyrädem 
/ sclineiden^ endlich: die Verfertiger der getriebenen, 
^beit, dje JuweUereyGolflaehmie^le, Galanter^ebandr ' 
-|er, Kartenmacher^ JMäaRf»: und Mün^wardeinj^^ * 
Frobirer^ PjfisMalaiiiiiBrsf die Jß«gekKkoppjBili/*V«r^- / 
f artige II. fl.:w. . . : 

' Am liSiiiigst«! leidai vo» der ^invirkung dl^ 
«l^ey^ßs- die;lMwer» TüDeher, Fftübenp^ibcari, TöpfW, 
JOnagieber/and 61«ser» dereaTersÄiedemljnu^ 

Krankheiten der Maler. : ' . 

.|]}ie .Malttr.habma gewisse JDebd eigeiithiimUch; . ^ 
.«brdo^ Zittern in den Gladem, yerdorböne.t,S2ÜB^ ; ^ 

^ «Cühwaraie Zlibney blasses Gesicht, MddncHolie iind. 
Afangel am Gemche. Sie, die oft anderen melir' 
Schönheit lind Farbe verleihen, als die Natur den-* 
selben verlieh, schleichen oft selbst blafs imd ma- 

.^er einher. Alle Maler, die ich in Modena oder ' 
anderen Städten kannte, waren kränklich. Geht 
man ihre Geschichte durch, so sieht man mit Be- '* 
kümmcrnifs, dal^ sie meistens ihr Leben nicht lioch 
bringen und dafs die Geschicktesten unter densel- 
ben ihrem Vaterlande zu bald entlassen worden 
sind.*) .Raphael von Urbino, mit Recht einer " 
der berünintesten lifaler genannt^ starb in dei; ^]^i> 
the seiner Jahre. Baltasa-rre Gastiglion^e 
macht ein recht gutes Gedicht srof den Tod d£^ 
jpofseii Känsdeis* . . . 

• ^ v h Ii . 

■ vartlttlllt in seinem £xamen d'nn Traitd'aaf la colique^df 
Poitou neanssehn Bcyspiele von Malern an, die fast saramt- 
lich ein hohes Alter erreicht hatten und heweist, dal« nur cLm , 
S^mi^rer durch ihre Froiess^aa ihff ja J^Cs^Dieji tchadeten« 

• : : - ' ^. • / 
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M ^ Krankheiien^der Mtder. ' * 

■ • "Alif Milursache dieses frühen Dahinsferbens 
könnte mm wohl die silzcudc Leben.sarl (uinch— 
hien, welche die !Maler fiihren und den diisteren 
Geist, der sich überall bcy ihiicn ausspricht, indem, 
sie, getrennt von der lebenden Welt, oft lange 
Zeit ihien phantasti sehen Bildern nnd Ideen nacn- » 
hängen; — die 11 aup t v eraniassung aber zu ^ 
den Kraukheil( ti der Maler licgl in den 
schädlichen Farbstoffe n , che sie fortwährend 
unter den Händen und vor dem Gesicht haben. 
Dahjn gehört die Mennige (Bley-Deutoxyd) der 
-Zinnob^ (pcr-sulfure de mercitre) das Blcyweifs 
(Proto - carbonate de plomb) der Finufsy das Nufsöl^ 
oas LM&uiy womit sie il|re Farben auflösen tuld 
wilde machen. Dieee alle sind^ gleich einer Menge 
anderer FarbstofPe^ von metailisdlem Stoff. Daher, 
der üble^ Geraok, wiMohen in deiDi WetkaiMte» där 
Maler FimiTs und Gele yon sich geben ;^er zieht * 
«ich nach dem Kopfe und bewirkt den Verlost des 
C(crnchs, ein Uebel welchem die Maler so hüiifig 
ausgesetzt sind. Meistens liabcn sie iiberdem die 
GewoliiiiHHt, bey der Arbeit ilne Kleider mit Far- . 
Ben zu bcsclnniereu. Dies tragt gleichf?dls dazu ^ 
l>ey, das Einsaugen der schädlichen iMinste zu ver- 
jnchrcH, die die Lebensgeister angreifen, durch die 
Organe des Alhemholeris Ms Blut gchtni, die Func- 
tionen im Innern stören iind die Krankheiten er- 
zeugen^ von denen bereits die Rede war. Es ist 
hinlänglich bekamit, dafs der Zinnober ans Queck- 
isilber^ das Bleyweifs ans Bley, der Grünspan (dcuto*» 
carbonate de cuivre), aus Kupfer, undT auf diese * 
Art fast alle Farben aus Minerdlien ^emabht wer«^ 
den. Die Maler wissen: auch Wohl, dafs diese Far-:- 
l'en weit dauerhafter smd, .^s die aus Vegetdbflien v 
bereiteten. Aus dieser Quelle entspringen ddier 
dte'-llrankhetten der Maler; die äenen der Bletall«- ^ 
iarbeitei: gi^nz gleichi und nur weniger stark sind^ 
ala diese.' , 

Fernel *) beschreibt die Krankheit eines Ma-^ 

lers in Angersj derselbe hatte zu gleicher Zeit 

■ * 

— ' — . r ■ 

*) De Lue vcmH^ cap, VIT» , ' - - 

t 
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-Zilfem in Fingern und Hunden, Irqld bekam er' 
Convuisiönen im ganzen Arme: dann auch in d'eu • 
Beinen. Er bekam die fürchterlichsten Schmerlen 

•im Maeen und in bcyden Weichen. Klystiere, 

• Ueberschläge, Bader, nichts befr^e. ihn' davon! 

• Das einzige was ihm einige Liad«rnng verschafft€i^> 
wenn er solche Anfälle hatte, war, daLs drey 0^ 
Ticar Menschen dich ihm auf den Bauch legten -tmd' 

-imss£^ drüeklMu ' <]Sr. starb, mL^^^irvy* Ja£r«n der 
bojam^neriiswerthestcn l^eiden^ an der Anaajfilming; 

.Mehrere berühmte Aers^e sahen d^p Kranken« ni^ 

,yv$ren sehr YerscHi^dener Meyniing ühfr ..den wah^ 
mn Grundl aehl^ Sdmtmi^a, «owoM ^^r, ds nach 

.d«r Ctefl&rang des L^iehnantardietftt' man fand in 
den Eingeweiden nichts, was Älu^r äi e \j r s a die o d e r 

• die Natur dieser Krankheit hiitte Aufschlufs geben 
Können. <^ Als ich diese Geschichte las, freute mich 

«Ferneis Aufhchtigkeit. Er gesteht ein (wie nach 
•Cclsus jeder grofse Mann seine i^ijliwä che beken^ 
nen soll), dafs kein Arzt damals jener Krcudihe|t 
.recht auf die Spur gekommen sey,. Er setzt hin- 
zn: dieser Maler habe nicht nur die Gewohnheft 
gehabt, bey der Arbeit die Pinsel mit den Fingern 
auszudrücken, sondern seine Unvorsichtigi^eit seV^ 
so weit gegangen, dafs er die Pi^^el.^ogor , ausge- 
saugt habe. (Es bedarf für * uns keines w-eifern 
JBeweises^ dafs der Mmn die MetaUkolik hatte» 



*) Einen höphst iihnlichen "Fall, wie den hier gcsrliHrler- ' 
'teil, TOP feaA P-railcüis Fernel ia der Uni versitz tsstadt 
'".Frankreich beobachteten, e^lfebte li;h einst in 
'der Universitätsstadt Jeaa; bw mit tfem tTütertcbieA, data- 

ich meinen Kranlcn rettete» . » i ' 

Ein Maler, 35 Jahr alt, welclier aus Armnth sich mit Ma- 
iSf^. " ^'^^ Wasser-, 0,-1- uml Pa.stellfarbrn, bald 

mit Bffttaiatimiialerey, bald mit Malen der ;Cimmcr Und Ilaus- 
•gcrathe bcachäftigte, taglich daher dtu^h Alii<4"östauijea 
des Firnisses aus Le2A6% Mennige und BleyWeifa nt^^d'^aiis* 
BIrykalkcn, Kobalt etc» bostehendeji raaimichf'altig'en ftirbcB- 
ofteren Aussaugen der Malerpinsel, litt, srhon mehrere Mali^ 
besonders im Frühling und Herbst von der Bleykojik war b^ 
• *IUIcA worden, wurde j^uch an einem Novembertaee von die- 
«pr fbxtihtbareQ Krankheit heimgesadit und vferlanüte meine 
. Hülfe. - 

Mit £kel^ saaarlichem Aufftor««!» Kopfschmenea; Schwin- ^ 
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Das nngetiiiMle Ai(li#eli«i«dcrllftler, ihr lilaa«e« 

Wevrarbigeö Gosicht, die Anfalle von M^lanchiilit^ - 

die iiineu «o eigenihumlicli sind und woran, mau 
Hit auf den. ersten iBIk k < ikenjncn kaunj alle diese 
.Zeichen müssen der Schädlichkeit ihr^ Farben zu- 
geschrieben werden. [(1 < ) r r c g ß i o s Geist war, wie 
man sagt, so düsler xind so ott abwesend, da Ts er 
zuweilen sein Verdienst und den Werth seiner Ar— 
beitea gau2 v^g«fi| ao daia^ oit diau JLaafea:asi.fieir 

del, Dankclheit ytt den JUinn, . Ottern am gaiusen Korper 
'^atto da« tfebel begomnen' und mm iberg(*^'angett in rafi«* 
. bende fiohffiMCBi im Vnterleibe, 'wafä^fh in der Nabdjgf«» 

^end, von wo aits es nach dem Röcken und der Bnvst sog 
Qud zwar «o, als wenn alle Uärme gezwickt und hin uud h«r 
gewanden würden. Eine dicke, schwere Person hatte sich 
eben auf seiuea tJntcrleib gelegt, weil ihm der Druck darauf 
teiaa «aansspre^UcUta Scbinra«! «i» wenig Hndertn* 

Ber Aller wM4 auri: «m-> «nd «Mvta» der ganaa 
^|U>rper wie ciii Rltd, -der Kopf swiacbea die Soheakel vot- 
wärta (Ea^|rc»thotoaus\ und bald darauf rückwi&rta aaT« 

^fickgmd zwisrlirn bcydo ScIuilt^Thlattcr (Opi^slhotoniis) ^^r- 

•hogpii, zuweilt ti durdiaus — die obcra niid nutcra Kxtreroi- 
taUu gleichfoi-niig au einander angrsschlossen — mit unter 
uor an einzelnen Tfieilea convulaivisck bewegt^ B«40Bilere 
wwdn der Kopf sciuiell lud abwe'diaelnd Von einer Seite anf 
die andere gezogen, das Gesicht von kronischen Krämpfen 

'durchwühlt, so dafs Hundskrampf und sardorischr,v T.arTim 
und Kinnbackf'nkrampf mit einander wechselten, Hieraui hor- 
ten die Convulaiüuea auf, die Augen rollten wild im Kopf 
herum, der Krauke murmelte nnverstaudliche Töne, fuhr hastig 
na£^ "woUte anf > die Umstellenden sn, stiefa dmm - in ninem 
bettenden Ton vomagUidbe Drohungen aus, uns zu aerrei> 

Tsen etc», schaifrte ergri04i[it mit hcyden Händen zugleich ins 
Bett, las dann Florken, — Am dritt<'n Tr-^m« ohngeiahr die- 
selben Erscheinungen, eigentlicher Todtt ukrampf, Starrsucht, 
Zahuekuirsqhen, Zuziehen des Halses, Zabueklappern| der 
Nnbel wnrde tief < an daa H^ckgriid gezogen. Am vierten 

' Tage ein vierter Anfall, Todtenatarrsncht« Nach wieder er» 

'haltener Bemnnngskralt klagte der Patient über Brennen in der 
Speiseröhre, Zusammenschruir^n des Halses, grofsc Angst, 

'Druck in der Herzgrube, Spannen und Ziehen im Kren?:. — • 
Der glückliche Ausgang bestätigte die Worte des Hippokra- 
tes: ,>I>ie von Tetanus Befaileueu sterben innerhalb vier 

'Tagen; wenn «ie die«e aber überleben, an werden sie wie- 
der gesund,** — Meinen eingösse hlagenen Heilweg in diet^f^ 
Falle findet man im ersten Bandchen meiner Materialien fiir , 
die StaatsarzneywiMeoschaft nnd praktische Heilkunde 
7$ r-T 87. "„ ^ 8» , 
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Knmkheü^ 4er yspt^ttr.. ftl 

Gemilde d^s ifiSit b^BiJilto. Gdid «iKriedeiigalb, 

als wenn aie aus irrthmn Gold för aäne iVteisier«- 

-werke bezahlt hätten, dxe man heutzutÄge oft um 
lieuicu Preis mehr erkaufen kami*] Die iKuWigen 
Kopliibcl b( y (lüii Malern iiiö^eu mehr in der lieber- 
reiziing und Lebhaftigkeit ihrer Phantasie ihren 
GruQcl haben, als in ihrer silzeuden Lebejas^t ua4 
lÄ dem Gebrauch gefälirlicher Faib.s tolle. 

[Wenn sich ]>cy Malern diese Kraukheiten, von ' 
denen hier die Rede war, zeigen, so mufs der Arzt, 
nut besonderer Sorgfalt, '^ufser den gewöhnlichea 
Aütteln, noch, solche anwenden, die dem sch^adli- 
ekea Einflnise der mineralischen Stoffe entgegen- ^ 
v^irken* Vor dlem . dür£äi die Maler, ilire Pinsel 
nicht in den Mund ndimen, od^ daran leckai» 
!Eine mäfsige Lebensart und Bewegung in fireyer 
Luft sind innen heilsam.] 

Die^ von Ramazsuni Torgeschlagenen Mittel, 
scheinen anzoseigen, dals er die MataUkolä, lund 
deren Heilmetfaook kannte; hätte aber voUkom-* 
mene Kenntoils Von dieser Krankheit gehabt, so 
würde er^ sich bey der Geschichte des Malers von 
Aug ers ohne Zweifel über die^ Natur, die LTr Sa- 
chen imd die Behandlung dieses Uebels weiter 
^erbxeitet haben* . ; 

, Krankheitejx der Tüncher oder HaWkennakur, 

Gefahrliclie Ki\inkheiLcn, erzeugt von den Farb- 
stoffen, mit denen die Tuncher zu thun haben^. 
. sind oft das . Loos dieser Pr«i&ssi<>nisten. — 
/ ' Diese Stoffe bestehen aus metallischen Salzen 
oder Säuren, als Operment, Zinnober > BleyweiCiy 
. Kennig, Grünspan^ ^erlinert)!^ die man alle «3a 
wahre Gifle betrachten kamu Die Bley-Priiparajte 
^.inachen .die Grundlage bf^, den meiste Farben 
ans, die man ^ew<ih]Sicb Anwendet. Der Qchver 
..^ro^^-carboncuQ de Fer) iind< die. Kreide, (kohlen- 
. aaocer -Kalkl womit die grob^ Malereyen gemacht 
werdeil, j^cneii^ifjji lücht ge für die Ge- 

^suudlieit. — ^ 

l)iesQ J^attni^g ^vou Malern ist um so mehr 
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M ^KrtmkhBüm der tüncher. 

■ Krankheiten ausgesetzt, als sie eine weit grbrserc 
Masse \on Farbcnstoffeii zu \ erarbeiten iiaben; der 
FiU'benschmierer, derTiuicher, istd aher öfterer krank, 
als der Maier, der fcineire Arbeiten zu mapheii 
hat. — t 't , 

Pas Malen mit Leim- oder W a s s e r f n r b e n 
ist der Gcüunciheit niclit schädlich; ein anderes ist 
es' mit den Gel färben, da diese Bley- und 
Kupfer-Präparatö enthaUen« Die Farben 

; mit Terpentin -Essenz geben 'einen lebliaften nrid. 

' «l^^hdringenden Genien Ton sich^ der auf die 

* Lungen* und Magenziigange reizend wirkt» ha 
' "Vergangenen Jahre gieng ich in ein Zimmer, wel- 
ches mit dergleichen Essenz atigestriehen' wurdfe^ 

* nnd hekam auf der 'Stelle ^inen trockenen Husten 
und eine Kolik, die sich mit eiiiem''schmerzh'afteii 
Dorehfall • endigte- 

Die gewöniüiche Meinung ist, dafs die Krank— 
liciten der Maler id)erhaupt von dem Kiudriugeu 
der metallischen Theilchen in das Innere der Ur— " 
gane herrühren; allein die -Erfahrung macht es. 
höchst walu'schclidich , dafs es hios die Ansdiin— 
stungen dieser Stoffe sind, welche an den Kxaak— , 
helfen der Maler, Tiinehcv etc. Schuld sind. Rey 
<ler chemischen Üntersuchun^ der l^xcrcincntc und 
Flüssigkeiten, die von solciieu Kiankctt abgegan— 

fen waren, haben sich niemals Metalltheilchen ge- 
mden. Die sclwidli^hen Theile von den Stoßen^ 
welche die Maler und Tüneher imter den Händen 
haben^ dringen durch die Haut, duri?h die Luft- 
röhre und den Schlnhd in die imieren Organe. Ata . 
häufigsten verarsiachen si^ Metallkolik und \J(hr- 
annng, ' ' , ' ' 

Ein Arzt ^a;]F^oitiers, ifamens/Gitois, w^c 
einer der Ersten, diö'lhre Beobachtungen über - 
Blcykolik bekartnt machten. Jn der Folge wur- • 
de SIC treffend geschildert durch Stockhausen und 
mehrere andere x^erzte Hospital der Charite 

zu Paris, als: CJiirac, Sylva, Bo.uvart, Cal- 
louette; Besbois de Rochöfort und Mörat. 
INicht nur die Tüncher sind diesem TTebel uuler- 
worfen, sondem überhaupt alle Handwerker, die 
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mit dem. Bley , odeij. de^ Präpar(^t€^ davon, r zir f 
tliuu haben. ^ 

. Oft bekpmmt man diese Kolik plötzlich, zu- .. 
"Vf eilen nur langsam und gradweise. Am Gewöhu'-.r 
ILchsten fängt sie mit Ucbclkcit an; mau hat einige ; 
Tage leichte Koliken und Verstopfung; nach Ve^-p, ^ 
laiü" einer gewissen Zeit A^ird der Bauch ausg^;^* 
dehnt imd platt, anstatt dafs er bey entzüudhchai| - . 
Koliken hoch ^cadläuft^ man empfmdet die heftig-r,; 
fltChd Siihmersen an. e])en dieser Stelle. Das Driik^ ' 
ken.Ton aY(&«i auf .den Leili tliut hicht weh, \i^[ß.( 
mm glavjkm «f^tic^ sidndern linde^ .yielmehr ä^'^ 
Sdto^i^ep. atwäs. . Pior Nabel ßt/tfiki gm:^ 'tiejf . luui. . 
seilet ga09 itt 4Bii.PAtt9l^ zurnckgetir^^eii^ W scqm« 
]>«r Kr^mk». liat«liilttfige Üebliahkeiten. die'sic^ / 
naft'^r&reohen.^digen; er bricht j.^doei^ zmr ei^ 
zuweilen grÖBliche.. Galle. .Der. Auer, ist gapz-.r 
hineingezogen, die Y^Atopfong. so hartnackig-, 
dafs sie oft den stärksten Klystieren, ciie zum ' 
Stuhlgang- .reizen können, w iderstcht. Wenn auch \ 
einige Oefitiung erfolgt, so sind die Excremente .z)i^ 
kleinen runden .Stücken geformt, wie die kleinen/ j" 
Schaflorbem. Ungeachtet der Heftigkeit der Leib- .; 
schmerzen bemerkt man fast nie Fieber. — 

• jSicht nur der ,Magen aber , imd die Einge-r . 
f^yeide leiden durah die Verdunstung des Bleyef* - 
Oft. erzeugt diese Gelbsucht, Verhalten des UlÜUiy ' 
Krankheit im Schlmide, Ausbleiben der Stop!i|^:]| 
Afihuijfl' d^ti schwairzen Staaqr, Taubheit; j^h^igia- 
tismen, Hüftl^^Ii , eiic. ßi^gß j^aakb/siten- juvnrden > 
oft durch BlejrpArbpiiwi er??eug^| ' Ahejr djirck-^ - 
BehAndluiig in der Gharitii, yon. dibr ii^fieaii^r 
iBdi6 3Ada w^ jVn^ eori^ -r^r .* ' *! 

uWma' die ^l^lik f4M^<pa<$r, mcht ^^^'r 
liek iNäiaiiddli^y^iied,. so e^t&t «ft jui^ l^^i^.f 
jQUng daraua, die jedoch, nicht den. gana^n K^r^ { 

f)er, sondern gewöhnlich nm: die obem GUedma«» r 
sen, selten die iinlern, beililll. Diese -Lähmung ist . 
fast niemals vollständig; gewöhnlich schwächt sicy 
' nur die Bewegung; hört ab ejc diese auch ganz auf, so , 
bleibt doch das Gefühl. Die Lähmung kann tlieil- 
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Handt em clnzolner Finger wird zuweilen von die- 
8cr Gicht beidilen. Gewöhnlich folgt sie den Leib- 
schmerzen nach, zia\eüen geht sie denselben aber - 
atich Toran. Wenn die Tiincher die Metaiikolik 
öfters halten uiid ein inirr^rlmalsigrs Leben füh- . 
ren, so bekommen sie em biey farbiges Gesicht, 
werden mager und vor der Zeit alt. Sie Verfallen 
in eine Art Erschlaffung und ein allgemeines üdM*«* 
befinden» dem sie endlich unterliegen. /• 

' Eine Menge Aerzte waren über die Bduuid- 
Itmg der BlevKolik uneinig. Viele wollten erwei^ 
chende, riele starke schnellwirkende Mittel an— - 
senden. Für die erweichenden Mittel sind;. Tron« 
el&in, GaubinSy Diehtten und Tiasö4« 9i9' 
firvMBöflisch^ Aerzte machten die Beiliei4dmg, diiift 
diese Methode nnr paUiaiiY s^ und die eigentUdb# 
Hmtellnng ^rzo^ere* Sie ziehen die sUkAtmWib*'* 
fei Tor, deren Wutcsamkeit die Erfahrtmg mehre- 1 
rer Jahrhunderte gezeigt Bat. INach einem Aus- 
zug aus den Verzeichnissen des Hospitals derChö-^ * 
rite zu Paris, wo seit lauguu Jaiireu die an der 
Bleykolik Leidenden nach der let«t©ren^ Methode 
behandelt wurden, sind von drey Tausend und 
eilf solcher Kranken nur neun und acht- 
zi g: gestorben. Die Sterin lichkcit derselben könnte 
nocli geringer seyn; denn Doaz au hatte drey und 
fünfzig Inaividuen in der behandiiing, Ton denen ' 
ihm nicht ein einziger starb* 

Die Heilmethode -dieses Uebd», die im 4ir 
Charit^ ^ excreirt wird imd die mail^ dlgemein än^ ' 
nehmen • sollte, besteht mm in 'fblgendenv ¥ei^- 
&hretti' 

Er^wt ^9Lgv i^bfirhi>end«s i^ajrstieT. E» 
wiy^ bereitet init vier Qnentehen ■ S^k^neablfttiser, vdie 
man sechs Hinttten-in läMm halben Madse- Wasmri^ 
kochen ISftt. Dies läftt man durch (Aa l«Sal»nes Ttiah' , 
laufen und setzt ditnn eine halbe Unze Glaubep- . 
salz (äc}n\ etclbaares Natrum) und vierLTnzen ? Brcch* 
wein hinzu. Dieses Klyslier wird des Morgens 
gegeben« Den Tag über giebt man folgenden 
Trank: 

AbführeadeT Trank. Man iftfstzwej;: Un* • 
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zien zerschnittene Rohr-Cassie *) in einem Maafse 
Wasser eine Stunde koclieaj reihet es durch ein 
leinenes 'Puch und setzt eine Unze Epsoniersalz • • 
(schwefelsaure Magnesia) und drey Gran Brech- 
weinstein hinzu, wenn die Krankheit sehr heftig ■ 
X ist. iJnlcr diesen Trank mischt man omo Unze , • 
Kreuzdorn -Syrup (von Rlianmus calh<'n l icus^. nndt 
^ xpey Quentcnen Hame^^hschc Latwerge« * , / 

Sciinaerzstillendes Kl y stier* Abends 

' giebi itton ein sobmerzstillendes klysti er, bestehend 
axis sechs Unzen Nufsöl, . zwöli Unsen rothem' 
Wttn; innerlich ^iebt man liictbey anderthalb. 
QwMildi^ Tbttmky nweilbti mit anUartholi^ Gmi'' 
Oprami' yermiackL 

~ ' Zweyter Tag* BrechmitteL GIdch des- 
&lo9*g6iia nrilli ^«bt man scolia Grcn in einem ffo^ 
fscn Glase Wass^ anfeeloeten Brechweinstein anf 
zwey Mal (die zweyte Hälfte nämlich eine Stunde^ 
nach der crsLcu). Um das Brccheu zu erleichtern, 
giebt man im Verlauf des Tags lauwarmes Was- • . 
iser> mit etwas 11 oiiig vermischt, zu* ti*iuken. Wctiu . 
der Kranke night mehr yomirt, giebt man ihia 
folgend en: ■ . 

Schweifstreibende n Trank* Man läfst 
eine Unze Ifranzosenholz, c])cn so viel Cliinawur- ^ 
m1 und Sassaparille in anderthalb Maafs Wasser- - ^ 
eine ätnnde lang kochen; wenn es bis^ auf ein 

■ MeMis eingekocht ist, thnt man eine Unze Sassa- , ' - 
fitttf ittd halbe, UtuM SiUUiolz hinein; koeht^ 
es leieli|j,an£, ittd '«eihet ea durch eih' leinene»« . 
Xneh« ~ . , • ■ . . ' f - • " 

• Abende ^ebt man das achmemtSlende KJy- : * 
stitr und« Thcriak mit Opinm, den^ taxHjBa, 

\ l>ritter Tag. Gelinde abführende«'- - . » 

Trank. Am Morgen des dritten Tags läfst ihan 
viermal, jedesmal nacji drey Vieiteis landen, den* 

, — • * " 

•) Cassia Fistula L. Casse ea Litoa« ,^ , 

^^), AmctAbiMf» IXiie^Hmni^oli^elt« £«tw»r'f«^' i«t 
etae J^^b, aw AlnbMrM, Coloqvinten, Sea«MiUtMni» U$Dff n ' 
ii% 'TänitjrittcU»/Si3ftiiihioninm und Boch TM|6«*«ndflni Pflui-* • 
stmubttMieK beiUhenda Zusamnitfiiietiiuig«' > • . j 

- » * 

r 
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Kranken: folgenden * TMk - eitutetfamed: llaii ibßt 
ip ein Maab der «chweiAtreibehidfiOi Tutnio-'TOi^ 
«W6yteA .Tag eine Uue SeaneAlätter, liÜat 'eA' 
einige Zeit kochen uild seihet ea dordb. Die ähri* : 
fiCi Zeit -de^ Tages lalat man dea<PatieDten den eiiw - 
lachen sch%veifjrtreibenden Trank yom zweyteri Tag. 
ti'iukcH, Abeuds wieder ein schTiierz.sUlleiide.s Kly-r'' 
stier, Theriak. uiid .Upiiuu, uic dcu ersteig Tag^ 

ivehmen. 

Vierter Tag, Abführender Trank. Der; 
KiMuke Tuui;> £füli Morgen« fulgenden abiührenden 
Trank zu sk h neluiieu. In ein Glas ScimesblalLer-' 
Pecoct, ihut mau eine halbe Unze Gluubersdb?^ • 
ein (jucnlchea pulverisirte Jalapi)cu\nirzei und eine' 
Unze KreoKdoms^rup* Den Tag liber nimwtwder 
Kranke die schweißtreibeiide Tisanei Viom' mteyim'. 
Tag; Abends das schiberuliUende &lyetier, The«; 
riak und OpiuTu wie den ersten Tag. 

Fünfter Tag. Früh die gelind abführende, 
lüsane vom dritten Tag j nm vier Uhr daa aehmersb-» <. 
stillende. Klystbr yam eraten Tag; um atcht UJv-t 
^h^riak and Opinja* . - / - ji ♦ . . . « • 

Sechster Tag« Dieselbe Behandlung ivietim < 
'Vierten Tag. Wenn der Kranke^ ohngeaiehtet der 
hier angegebeneu MitteU keine Oeffnung bekoimn|, » 
89 giebt mun ilun ioigeudc Bissen: ■ ^i- 

Abführende Bissen. Mit dem Syrup von 
Kreuzdorn wccden zclm dran Diagrydiuin (einge- 
dickter ScanpLoniensall,) eben so viel Jaiappeuharz, 
z,wolf Gran Gummii^uit und anderthalb Quentchen- 
Hamech-Latt>v(irge yermiscliU Hiervon macht mau- 
s^'ülf Bissen (Bok)) davon der Kranke alle zwey 
Standen etnen.' ninuiit* In der Zwischenzeit lä&t '. 
man ihn von der schweifs treibende Tisane trinkjßni;L 
F«aC immietx g^aesM die Kranken' b^'. dieser iße- 
hantÜnng.' Baf der-Fati«^ die yorg^chrißbenenr 
Gfittänke .weggebmhen; so 'gwbt taimai ea| m^fmUer r 



*) Das Decotft «nf fid^eade Att gemacKu Man lÜfst 

2Wfty Quentchen ScnnrsblÜtfer m anderthalb Glasern Wasser', 

l^ochen, bis es auf ein Glas ei^geikoc^t ist, uud seihet e« dialo^ t 

durcli cia ieiueues T^cli*. . ' * a .* .\. r 

/ 
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, Krankheiten der Farbenmaoher. Ät 

eheres Brechwa«ser, etwa ebea Gran firedxwMiH 
^tein auf ein Maal^ Wasser. — ' i ' ' 

\ Die metalliacie Giblit md «bealons'I^OT 
einer Behandlung, wie die angegeimife, Äck heben-t 

At^ V""** «^^ge^elt iat . . Weicht sie aber 
dween Mitfela mcht, «o w^tidet man. schwefelhal- 
tage Ifinendwaaser aiL^ Aaeh *ia Hcktrisirea ist 
liittrbey mwedeii iii;t JBrfolg vewuclit worden. 
' ^1 Alb^ ein IJebelbefinden der 

Att reiNDiirt, n^oia man ihn sogleich von der Ar- 
beit wefflaaaen$ ei^ mufs auf dem Lande leben, sich 
▼OÄ Müchspeisen nähren, übrigens gute Nalirungs- 
itimei zu sich nehmen und sich so viel Beweemifi 
machen, als semen Kräften angemessen ist. 
nauere Angaben über diese Krankheit und ihre 
Behandlung finden sich in dem vortrefOiclien Wer^ 
ke von Merat, über die Metallkolik. 

Die Tüncher würden allen diesen Arbeiten 
weit seltener unterhegen, wenn sie sich nur reinlich 
Iiolten, sich vor dem Essen Händ^ nnd Geridift^ 
waschen, öfters Wäsche wechsefal und toö £^ 
zu Zeit Bäder nehmen woüt^ anch'da£&r aarff- 
ten, dafs immer ein gehöriger Luftamr an den (»- 
^V"* ^J^t^^ Siüae Späaen, Gdtnüse, 

Ä^*Tn?*^^ «rweidfende 'Gebanke 
Mkomvi^ jJinen pit, bescmders nm der Vcrsiop^ 

tog Tpr»ubeugen,,die^ aie aiOTfidti^ vermeiden 
kanasen, da aie imw Vorlä%ftr einer heran- 

rJ'^Ä*^ Getränke/ 

Krönklieiteu der Farbönreiber und FÄrbent- - 

häadler* . ^ ' 

* • ' 

■ Noch we.-f mehr, als die Maler, «nd dmae 

?arnh%t'' f , ^^'•'«"»«i*" ««ge.*t«. die «eh 
«urch Bley- Ausdunstungen «Meogeib Osdiirch. 

^ FarbanlMbeiL «angen «e eine Menge Von mn- 
•teu em, die Moh ^bey «mmki^ Um dieses 

: ■ , . - ■ .'. • ■ Q- ■ • . 
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^ 90 KrapiheUen, d^r. Töpfer. 

. Einsnngeu zu. Tcrhludtrn, sollten sie nnlor denn 
' Mant.^l eines Raiichfang^ arV>cMfcii, der mit emem 

> 

Krankheiten der TöpfSsr.^ 

JDm Kunst der bdeii^-Tüpför ist dne der äki^ 
< ttem. hl dem Solmtt alter' Slkdt» &iid mtn Vaaeii 
von .ThoD, die inwendig mit Bley glaanit waren» 
niese nützUehe Kiuuit vearschaft uns di% nMiigöu 

' Gefdfse beynahe für alle Lebensbedürfnisse und 
überhebt uns des unangenehmen Gebrauchs ziii- 

" nerner oder kii])femer Kochg(?schuTe, der imm^ 

• mit einiger Gcloiu* verbundeiA i.sl. 

Die Töpfer iheiien sich in mehrere Klassen. 
Ein Theil beschäftigt, sich mit der Zilbereitmig des 
Töpfciihons. Andere wieder sitzen bcym liade, 

^ das .'•ie drehen, lun den Geflifsen mit der Hand die, 
beliebige Form zq: geben; noch andere überzie- 
hen die Gefafsc mit Firnils, bevor sie, zur Glasur, 
auPs FeuAT gebracht werden. Das fortwährend^ 
Arbeiten in dem weichen Thoa und die feuchtig- - 
kieit» ii^ dier diese Handwerker sich imo^r au£h£Ü^ 
ten^ maoht aia blaf$, msitf ' aii%e4ansen uad -oft . 



Die uogliloUicliMi BjefMiniiigen, (^6 seit ftftmassini 
»ich bis ins Unendliche vermehrt Kuben, sollten iins über 
die Gefahr belehrt haben, die mit dem Gebrauch kiipfcrncft 
Heycrner und zinnerner Kuchengeschirre verknüpft" isl; den- 
noch fahrt mau alleuthalben fort, sich ihrer zu bedienen«. 
liftljMKole» twk . denen di« V^ramiraag «ick seritött umd al^ ^ 
Untit; kupferne Bruaa^Oi deren Hähne oft ganz mit Gfün^ 
span iukrustict sind; Salzwaagen, die mehr grün als gelb aus- 
sehen; Milchzuber , in cjenen die.'» Naivran^smittel zur Stadt 
gebtacht wird, woran vor Alter gar keine Verziunung inrlir 
sehen istj Wein, der sich oft in den Comptoiren der 
Weuikandler förmliche Kauale im Boden genbacnf Hat, der 
doppelt gefahrlich durch seine AA'ohlfcilheit, mit einer rcr— ' 
ratherischen Süfaigk^t oft eiu furchtbares Gift in den ICcir^ 
per dessen tragt, der ihn zu sich nimmt; da«; sind die Mits- 
brauche, die iioc]i bestehen, find deren Opfer jahrlirh noch 
viele werden. (Fourcroy*) Van S\vieteu ci;äahit eii^ 
B ey spiel xTOQ einer . gaiMsen f^milie, die aamntjdick den 'Tag 
über in einem bleyemen Geiafs gestandenes WiMser getl'te-* 
ken kiittt» 6ie bckmaa all« die ||l«tailkittk. rt«. .'. . / ^ 
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krimlc« Slf" bek^müi^ leidht Skropheln, Wech^, 
sdfieber^ Wasserftuchtcn^ Rheusnatismen etc. 

Nach RaHiiiSisitii bekoriittiea di^ Ai4>eiter 
am Rade/ oder der Drehscheibe^ wenn ^ie schwb«- 
ohes Gesicht ju^en, sehr leic}it* SchtfFi.^del^ eui 
Vebel, Welches woU Bebten Grtmd in dem f^rt^ 
währenden Dreyen d^%a€es hat. Bas' H'&ftweh, 
wovon «ie ebenfalls hMfig bctfallen werden, konmlt 
Jhöchflfwtthrscbekdich von deir beständigen Bewe« 



vVerkstattcn her. 

Die Arbeiter, welche tlie Oefen heizen, worin 
die irdenen Gefdfse gebrannt werden, leiden sehr 
von der grofsen Hitze, die diese Oefen verbreiten. 
Dies ist ihrer Gesund! leit um so schädlicher, 
als sie ohne Vorsichtsmaisregeln von dieser Ofen- 
hitze woi; sich sogleich an den Platz begeben, w0 
der Thon mit den Fiifsen durchgeknetet wird. 

Der Firnifs, womit die Töpie iiberzogen wer- 
den, wird mit Blejr-Oxyd bereitet* Das Verfah- 
ren bey der - Anfertigung desselben ist folgende^: 
man im>t das ffme Bley-Oxyd oder jedes andere 
Oxvd von diesem MetaU seltir fein, läföt es dann 
in Wmer seij^en, nm einen hellen Btef w er- 
hahen, womit die Gefiiiae inwiimdig mittelst einem 
IPinsels .angestrichen* werden. IKirdi diese versdiio^ 
'td«nen Operationen entwiekc^ aidi Dtmate aiu dem 
Bley, Welche die ttetall^ Kolik mjtd. Ldbcnrng •er- 
zengen. Raiöas^ini macht die Bemerkung, dafs 

- die Töpfer frühzeitig ihre Zähne verlieren, dafs 
sie au Verstopfung der Milz leiden und ofi Zitteni ♦) 
in de^L Händen bekommen. In den Verhandlungs- 
schriften von Kopenhagen *♦) findet i>ich die Ge- 

- schichte eines Töpfers, bey dessen Leichenön'nung 
der rechte Lungenflügel an die Seiten angewachsen, 
ganz zusammengeschrumpflt und dem eines Schwind- 



•) "Die Achnlichkeit dieser Wirktiq^ mit der d*»^ Queck- 
«illiers erregt die Vcnnutining» dafs im Blcy Quecksilber ent- 
halt«« 86yn möchte} allein die Chemiker haben diese Yer* 
Inndanff noch ^cht dargethan. 
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süchtigen gleich befunden wnMe, Man schrieb 
diese organisclie VerletziuiL; der Profession des , 
tranken zu, die er niciit zeitig verksseu hatte, als 
£BC bemexkie^ dafs sie seiner Gesandlieit schadete. 

Poteriua hat, seinier Angabe naoli, ameaTöpfery 
der an der rechien Seite gelähmt w«r^ verrenkte 
Wirbelbeine und steifen Hals hatte, nut dem De- 
coct Ton Sassafras imd Lorbeerkinckeu gänglich 
liergestdlt« Sersolbe Sclirifi steller ers&falt ein am- 
deires Beyspiel von einem Tdpfer^ der plolslieh • 
•tarb. Morgagni Iiat im siebenten Brie^^Nr, 11 
einen Faljl Toai eifern Töpfer aufgexeichnet, der 
eine Plenro -Ptoeumönie; mit Himwuth, bekam^ 
woran er am siebenten Tag starb. Bey der Oeff- 
nung des Leichnams bemerkte mau uiiltr melircm 
andern nicht in der geliurjgea La^e oder Verfas- 
«ung befmdlichcn Theiieij, dafs die letzten wah- 
ren oder langen Rippen der rechten Seite derge- 
stalt hinausgetritben waren, dafs es den Anschein 
hatte, als ob sie durchweine Geschmüst der Brust 
hinausgehe] lo hon worden wären 5 diese Geschwulst 
fand sich aber nicht. Morgagni glaubt, dafs die-^» 
.«es Heraastreiiben der Rippen von der zu heftigen 
,md zu oft wiederholten ZusammenaiehuDg das 

Srofsen rechten Brustmuskels herrühre, .wekben 
ie Töpfer durch ihre Körperbewegon^ immerfort . 
in Thätigkeit erhalten» Allein, wenn «Ues der Fall 
wäre, warom sdllte obige Ahirachung sich gerade 
imd nor auf der re^iten, mid nicht auch auf der 
linken Sute gebildet haben, da doefa die Tdp£9r 
den einen Ami so^t wie d^ andern braaeh/BiM*^ 
Corrisart (Essai stir le^ möladies du coenr) filiert 
ein Beyspiel von einem zwey und sechzigjährigen 
Tupfer an, der seit seiner Jugend imiiicrwaJu cnd^ 
an besohwerlichem AÜiemlioleu litt, einem Uebel, 
.welches mit den Jaliren ziigenominen hatte. Ver- 
möge seines Handwerks, war er dem plötzlichen 
Wechsel der Warme nnd Kalte ausgesefzt, indem - 
er bald den Thon mit de n 1 iifsen knetete, bnld ■ 
wieder vor dem heif^pn Ofen seyn mufste, um ihn 
XU heizen. Im Monat April 1801 bekam dieser 
Uma heftige rheumatische Schmerzen in dep Len- 
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. ' KnaiU^im dir Top/er^ iüt 

. ■ 

dea> besonders an der linken Seite, wodurch das 
schwere Athenihoien , womit er in der Regel^ be- 
haftet war, nach und nach immer schlimmer wur-^ 
de. Er starb im Hospital der Charite. Bey der. 
Ocffnimg des Leichnams fand sich im HerzDeutel* 
eine kknir Quantität tniber Flüssigkeit. Diesej: 
häutige Beutel war dicht geworden; die innere'; 
fläche desselben nicht glatt und gleichförmig , * "wie* 
fei natürhcheri Zusende. Der Theü, der dasHeni* 
bedeckte, hatte eine gretie Farbe^ wdi* dichv 

fleich, gerunzelt, znsammengeschrampft xmd txdtr 
Lömchei^ bedeckt« deren Spitze Ter^iteii: wajr« 
CorylslKrt bemerkt sehr richtig, dafs di'e 'tJr8a(£<^' v 
det rheitmatischell Schmerzen^ die sich auf 'die^ • 
Brustorgane wid' die Lenden geworfen hatten«* iii- 

der frmtadofa des Kraxiken zu suchen sey; ' ' 

. . . ' i 

Die Töpfer sind meistens schwer zu curiren/ 
Treil sie in der Regel den Arzt niclit eher herbey- 
rufen, als bis ihre Eingeweide hart und verstopft . 
sind, und sie weder Hände noch Füfse mehr ge- 
brauchen könneu, Ramazzini räth ilmen trok- 
"kene Reibimgeu und verstifstes Quecksilber gegen 
Verblo]>fung an; überhaupt aber erapticlilt er ih- 
nen den fortgesetzten Gebrauch Ton Eisenleilspanen 
in Wein. Dies ist das passendste und wLiksimstö" 
Mittel geeen denujdgli^cklichenZastand dieser Klasse 
von Erolessionisten ; nur mufs man nicht, wie Ra— . 
mazzini weifslich hinzusetzt, ohne Unterschied die ' 
Mittel, gejgen Metallkrankheiten anwenden wo]r-; 
Icn, so bald man nur hört: er ist ein Töpfer. 
Sind die Uebel wirklich metallischer. Art, sö ver-» 
sucht man die Behandlung \nt bey der Kolik der 
Tüncher» Mi&rat Tersimertj bey den Töpfern 
.liftrfig die Metall-Lähmung in den obem Gliedern 
des Koxpers bemerkt zu haben« 

Da die Glasur der Fayence ebenfalls mit Biey- 
Oxyd gemacht wird, so können die Fayence -Fa- 
brikan^OT^, gleich jenen, durch den Ein^ufs . daeiied 
Metalles, krank weiden. — 
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* IfJ&ß AAeheTf die das Zinn aus der Erde scfaaf-» 
fttti. die das Ers ker^nsschmelseil und die es raj&- 
fimw^ «nd ikiclit diej einzigeii, denen die Ansdüiw 
dieses Büetalles gefii&Uch wir«!» Ancb den, 
iürbeitem in d^n Städten, die Schüsseln» Teller etc. 
daraus giefsen, so >vie denen, die solche GcriitJi— 
Schäften abziehen und pohren ist es cxTt höchst 
fichädlicii. Die Ziimgicfser s'md denselben Krank- 
heiten ausgesetzt, wie die Bleyai-belter nnd Topfer.T 

Nach den Beobachtungen von Bayen und 
Ckarlard enthalt das Zinn, ^vie es die Zinngic- 
fser verarbeiten, eine ganz kieaie Quantität Arse- 
nik, Kupfer, AnLimonium und Wif^imuth. . Bley 
ist, nach der Angabe dieser Chemiker, in betracht- 
licher Menge im Zinn enthalten« Die Zinngiefser 
eind daher hejm Schmelzen ihres Metalles den 
.Bleydimsten au^esetst. ,£ttmüller *) ersäUt fol- 
gende Zufälle von einem Zinngiefser: derselbe ^ 
"frird aamlich einmal mitten in der Naclit diurch 
einen eonvulaivischen Husten geweckt,, fühlt sich 
überhaupt sehr unwohl, und von einer heftigen Be^ 
irWBtinng geplagt«; Er offiiet das Fenster um frir- 
ecEe Cufi: zu schöpfen^ allein keiiie Lu|derung$ so 
läuft er die ganze Naclit im Hause umher, Bis es- 
endlich Tag wird, avo alle Zufalle aufhörten. Ett- 
miiller schreibt dies convulsivische Asthma den 
schädlichen Dünste zu, die dieser AUum bey der 
Arbeit eingesaugt hatte. — 

Die Snngiefser bekommen leicht Melaükolik, 
Asthma und Metall -Liili in ung. Die Glocken uud 
KanonengieXsex; «ind denselben Ud^eln ausge« 
set^ — 

Die Kolik^ und d|ie übrigen durch Metalldünsto - 
erzeugten Krankheiten müssen eben so behandelt 
und mirch dieselben Mittel curirt werden, wie sich 
unter dem Artikel; ^^Krankheiten der Tünoher^^ . 
findet« «— . 

•) CoUe^« cousuliat.» cts» — 
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Rauraszin.i «nipfiehit dw. S!mx^ü&i&' dbn . 
häü^eii GenoTs der Afiioh^ EänilmpneQ i^ tSsaA 
«Mti'itnd Tbn'käkkndeii BemeOf' ditti' G icarf U mtean iB 
iuhI die iibrigea Imdemdqa* Jtfätd. F^nvcro^F 
• sMA ibiieii', ^a» ^inm nnter einem ^g^Hnmigeii 
BKinchfang z\t d<;htnelzen, einem Fenster etdenr der 
Tliiuc gegenüber, und das Gesicht abznweiideD, 
wenn sie das 2iinn in die Formen gieilsen. Weit 
sicherer aber gelangett sie zu de?u Z^^eck, die ans 
dem Zinn auisteigenden Dniiste unschädlich zu raa- 
ohen, weim sie unter einem Rauchfang arbeiten, 
der irtit einem Zieholeik Ziach der d'Areet-^chenr 
Methode versehen ist. 

Wenn maü auch das Zinn nicht geradezu iur ein 
Gift erkläi^ii kann^ so ist es doch imm^r gerathen^^ 
saure, salzige imd- ey%^eilsstofthaltig^ NahrungsmiW 

ntfd Getränke' nicht in asimerojen GoflKminrw 

s [Die Glasmacher ^haineii mir unter aU«K 
Hiindwerkern tp» klügsten und vorsichtigstoi ^W.. 
Werke %u ^eheug» Wenn sie aeoha MonaM i^- 
Jahr^^nfimlioh Wiiiter und FrüliUug, gearbeitet, ^ar* 
ao.riihmi aieidie'öbrige ZeiLana; aind ai^ e&% 
Wft vierzig Jalire dit, ao yerlaaaen aie ihr. Hand* 
v^k^ geoiefaea die übrigen Tag^ üwea Xeb^. in 
Buhe, verzehren, wais sie sich erwcii%ei^ .hatfc^^ 
oder ergreifen auch wohl eine andere Profession. ^ 
Die Arbeit der Gla.smacher ist wiikUcli so hart,, 
dufs nur starke Leute und nur im jNlanns aller sie 
aushalten können J Ramazini's Bemerkung ist 
nur zum^ Theil richtig. In Frankreich arbeiten die 
Glasmacher das g.'nrze Jahr und verlassen iJu' 
Handwerk nicht eher, als bi'^ Mangel der erlordcr- 
lic|ien Kräfte oder Krankheit, sie dazu zwingt. 
[Ich glaube nicht, dafa die geschmolzene Glas- 

. masae den Glaamachem auf irgend eine W^e 



*) Eben so fand ich es in DeuUcliiand, wenigsten» auf 
A^Bf mmAeil GlMhüttea des Thüringer Waldgebirges» 6« 
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104 . irmkheüm der. Glamaqfmrj, 

•chftdtich MyH' toSle; sie bddagni mät mäA -dar- 
«b«r indliuailMiiAerkt keinen unangenehmeti oder 
iinj^esimden CUrach in d«i^ Gligshottaiu Die Krank-» 
iMitni» die sie bekcuntlMiiy rabren toh dem albm 
luftigen Feaer dem «ie ausgesetst emd^ ndt^ 

TCBi am Bktf'^Oxyif dessen sie sioh^rom FtriM 
4ee Glases bedinwD« Mitten im Winter «ieht min 
ne, hslb niMtt, vor dem gUtheaden; «Ofen nnaW 
lassig beschäftigt, gläserne Gefäfse zu blasen. Ihre 
Allgen, stets auf das Feuer und die sclmiclzende 
M»ju»5e gerichtet, smd roth, tiiefend m^d schemeu 
von klemerem Umfange als sonst. Der Dunst pei- 
nigt die Arbeiter furi wahrend. Da sie aber durch 
das Beyspiel einiger Glasmacher geschreckt worden' 
sind, die, nachdem sie sich sehr erhitzt hatten»' 
kaltes Wassfr tranken und piötzlieh dm an starben; 
so Yerfalleti sie meistens aiii eine höchst naohthei'- 

lijge Ausschweifou^f sie tnokea nämlich nftm^fffc- 
viel Wein. — 

Sie bekotamü» leicht BmstkrsnklteitBnp Nmr 
bedeckt mit einem -ein&chen ^Hemde^ stäen sie 
£>rtwährend die gröfste Hitze ans, schwitzen da- 
h^ oft stark, ima bekommen dmoh ¥erklütang 
im fiehmsgebBa ans der GkshätAe h&ußg Sei^^ 
flleehen, Lungen - Katairiie mid BlieomatismeD«] 
XMe meisten GUsmaeher werden toü der. Austrodci- 
Jmng durcli die ^ofse Hitse sehwach, mager nnd 
emd fast immer m einem gleichsam fieberhafteu 
Zustandet Die Arbeiter, welche die Haschen bla-* 
»en, (indem i>ie namhch, durch ein Rohr Luft in 
die geschmolzene GJasmasse emblason, diese aus- 
dehnen und aui diese Art beliebig formen,) bekom- 
men, wenn sie diese Arbeit lange fortsetzend hox^ j 
abhängende ruasUichte Wangen« '^'^) . ' r 



*) Dies Fsatr Ut le «Urk, dafs in Saint Gobin, wo die 
Spirgelglaaer gemacht Verden, in- sechs und dreyrsig Standeni 
fünfzig Klaftern Hohl i» djem znni Munelsen des ^Aaes he«' 
•lilOinten Ofen rerbraTint ^vTl^(leu♦ 

**) Nach metner Erfahrung und Ansicht macht aclion der 
ümstaiid da ff die, welche in den Glashütten ar- 
hesten, dea Kachts gar nicht, sondern nur bcy. 
^s^e »ehlslsa etfc* die tenta vor .der Zeit ah aad^reiht 
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Weü .»»tliifcfm Kr«iiUiait*.idb«r aind 
AxMitir «ttigesete^ wMie ^ die .GlK^nfflaren ftribe«^ ' 
die als HalabSiMiar -und andere Klemigfceken, wo* * 
mit .daa .'Yolk aftsh.putst, gd>meht.werdan. Sie 
VeAniachen nfiiolicb^ etwas Gold, iind Bleyr-Oxyd 
3Biit p«lten«Tt6iii Gl^ end beWirkea' a«f didite 
Art den Ours. Weder dos Abwenden des GesichtSpr, ^ 
noch das Bedecken desselben mit einem Schleyer 
schützt sie bey dieser Qper^ition vor dem ^linsau- 
gen der schädlichsten Dünste« Es smd dies baupt-^ 
sachlich Bley-Verdünstmigen; eben die, i^ielchj^ so^ i 

^kävfig die Metallkolik verursachen, . • 

l)as beste Getränk für die Glasmacher/ 
die so viel von dem brennenden Durst zu leidea 
haben, ist Wasser mit etwas Essig oder Brannte 
wein vermischt« fieym Herausgehen aus der Glas- \ 

^li^lte aoUton sie sidu sorgfaltig vor Verkältong .Inür** 

' tm% uad^aieh gehörig bedecken. Uebrigens vAfr ] 
sen sie sich vor dem Uebermafs jeder Art lilit^p«. ' 
snilde, aafeuclitende imd ei*£rischende Nahrungs- 
imtta|.«sa sich nehmen, und deQ..,Unterl^ib nicht 

~ beackwereiu > Dies aind die Acgelii^ vi^elcher^aie beoln» 

Was iosbeaoikdere die Verfe^rtiger der gejQixb^ 
lea äiaawMceneiibelrifi);, ao aoUten a>|»> gleS^, daa , 



aie Mi£i IHe HtUe des Tages iri^t .als ^ > £nrtclauenidev 
Beiz ftuf isie und Terschaff^ nur flineil weniger eiquidceiidett 
Schlaf, da , der Zeitponkl^ welcher jsnr AbaonderuQg Rei- 

nigang «ns^rer Säfte, wie eine Krise hey Fiebern bestimmt 
5»t — die Mittemacht — statt zur Ruhe, zu vermehrter Thi-« 
tig^keit und Anstrengung benutzt wird« Hierzu kommt noch,, 
^afs die Glasmacher in den kältesten Winter bald halb nackt 
▼cnr dem inflient eiliHsten Ölten stehen, beym Blasen der 
gläsernen Gefäfse steif mit den Augen in das Feuer vnd das 
glühende Glas schauen; bald wieder mit dem von «chwelfs- 
triefenden Körper vor die Hütte in die eiskalte Luft treten 
nnd wieder anhaltend auf dem blendenden Schnee blicken» 
Xhren Durst stillen die Arbeiter (in den Glashütten auf dem 
TU&nager Walde ecfitseHMch, OeeÜMfg etc*) mit Was« 
•er, 9ier, hauptsÜehlich aber nut Branntwein« — Daher kanii 
man viele lebenszerstörende Erscheinnngen, Beschleunignng' 
der Consumtion und mangelnden Ersatz der Lebenskraft, da- 
hey auch entzündete, kleinere und zosanuncngefallene Augen 
/an diesen Leuten wahrnehmen. . . 

/ 
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.i/Mt Krdnkhmm^ den luifff^ni^ifeuer. 

TvrhergehendeB^ Mir inter iem Muilfli «n^ mit 
«b» ädiafttf vmduniflft -SdhtoM 

Krankheiten der Kupferarbeiten - ' ^ 

' " ' pOle IndusÖ-ie lehrte d|n Mötischen das Eiaeot 
nnd das Kupfer, diese vielgebrauchten und so vieL 
nützUrhem Metalle, als Gold und Silber, dem 
8oh(>olse der Erde abzugewinnen, die sie ihm ver- 
borgen hatte. Die Einwohner von Mexico, v<w 
dcni: Lande, dem die Natur Gold und Silber ist 
I ohorfluls verlieh, beneideten die Europaer, di# " 
aie zu bekr logen kamen, um ihre Waffen von Ei- 
sen. Die Allen machten mehr als wir, Gebraulelb 
Ton Eisen und Kupfer« Athen aus erzählt, daf» 
Lj^nrg *mit diesen beyden Metallen aUe Bedürfw 
nisse seiner Repidbiick zvl beiriedigen vfdfste. Sein^ 
Münaen waren yott Kupftr^ dwer rltir lulfiiniiiiiWii' 
NeMre A^rarii; «) 

Wbt w^dm invwisclMft mk ikv Ersaltf*« ' 
Seiten» denen die BeaiMter dieses Mstalle«- nttfeer-* 
iw>rfen siild.} 

Obgleich das Kupfer im Allgemeinan den Ar- 
beitern sehr schädlich ist, so sieht man ddch häu- 
fig welche, die wenig oder nichts davon zu leiden^ 
Mheuicn. Es mag dies darin seinen Grund haben^ 
dafs die W'ii'kung dieses Metalles sehr langsam ist, 
dafs die Gesundheit nur nach und nach, durch den 
fortgesetzten Aufenthalt in einer Kupfer - Atrno- 
spiiiüe, zerstört wird, Ihr Aeufscres imd ihre 
Physiognomie haben etwas auilailendes ; ihre Ge- 
qichtsfai'be ist grüngelb 5 eben so die Augen unit 
dia ZuQge^. die Haare sind grünlich. Die £;Lcre-> 
mente^ der Urin, der Ausw urf — alles hal diese. ' 
Farbe,' die sich durch die Ausdünstung sogar den 
Kleidem mittheilt. Die Kupferarbeitc r sind klein,; ^ 
mager und zusammei^eschnimpft. Ihre Kindeo 
Imml meistms die CDgüsehe Krankheit* ^.Die Kup*«' . 



*) Das Wort ,,Aerarii" ist gleich bedeuteri«! mit ftcm 
Dentsckea: Fiaaosbeamte , Schatzmeister, Kassirer, ^ Eio'«' 
uehmcr* * • ^ . ' ... 
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Alter tnclit ieipii^ Die- Bearbeiter de« Kup^ 

fargrün^ (deu;tp-^c^t^te de cuivre) liaben weniger 
lervon zu leid,en,^ Die Maler, welche Grünspan 
(deuto-carbonate de cuivrc) l)cy ihrcu Farben brau- 
chen^ bekomn^en Reiften imMagen und Baucb^schmer- 
^u. Die Koliken, die vom Kupfer heiTÜiireii, 
haben einige Aehnlichkeit mit der Bleykolik; allein 
die Hauptmerkmale der letzteren, ^er eingezogene 
Unterleib und die hartnäckige Verstopfung, finden 
»ich hier nicht. Bey der Kupferkolik ist der Bauch 
sehr empfindUi^,.JOu^, jede, Berührmig vo^ aufsöa| 
• während dort ein paar Leute auf den Leib drücken^ 
\ßt hier jede^ Atifasaea.achmerztia^. Jdtt der |Cup- 
ferkolik stellt sieb etwas Fieber em, welches ,dacl 
iucht der Fall M^i;%t. lidiaiuptet inzwischea^ 
die IVletallkohk entstieg auch aus der Kupferfiga»p 
dÜQdtung, xmiäL milGste audh hier nach der Hiftfliiiep^ 
-ptoda« dec Cbaxitö.'zu Baris bel^and^^ werdei^ 
. ^Man gid^t dei^ Kjipferarbeiteai gegen 
JZu&lle emroichsnde Mittel in ißider 'Gesta)!, Ger- 
stenwasser, V'eflcheb^as^er jnit'Hcmigy Eniidalottea 
. von Mandeln, Melonen- und Kürbissamen, Molkeil 
und Speisen, die mit Milch zubereitet sind. Die 
' Ai'beiler, deren ISatur trocken ist, die viel Galle 
" Ijey sich führen oder eine reizbare Brust haben, 
müssen durchaus diese Profession mit einer anden^ 
vertauschen. Der Gewinn, raeint Ramazz in i, 
ist immer adbdecht^ denn er iiihri.zu einem joiußii 
Xode. — 

^ Ich behandelte einst* einen Mann^ der von me- 
tallischen AiisdiiiLstanjeen luranklich. geworden war« 
Er platte früher" 'm. der Armee geoient^^ wo seia 
Ktöipeac robust, und stark geworden war»' Ais. er 
zu seinem eigenen He^e Esiuückkehrte^ beganii.er 
^ «iimt Handel mit altem Kiq^fer .und altem Blfrjr* 
JfedMinal, so oft er Waaren wog,, die immer lii 
grofser Qi^antität in sein Haus g^radit wurden» 
verliefs ihn der Anpetitund er bekam Udilichkeiti 
Kcdik und Dmxhiall. Der Manu wurde mager und 
tr^^urigi^ alleini ungeachtet reifes matten Zustoudcsy 
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108 MränkheiM^ ämr Kj9 f^ l m i t h mk d$. 

Sollte Ntte -ftt ^wah m tridit anfgeben, die sehr 
einträglich war. Ich rieth Ünn, in seinem Magtf-i» * 
zin einen Rauclifanc mit einem d'Arcet'schen Zieh- 
ofen eim*ichten zu lassen, mn sich yojr deiti Staul| 
des Kupfers und Bleyes zu sichern. ' * ' * 

Den Krankheilen, die das Kupfer erzeugt, sind 
unterworfen: die Verfertiger von Statüen, Medaillons, 
Knöpfen, die Nadeimacher, Kupferstecher, Münz- 
nnd Bronzearbeiter, endlich die Kupferschmiede, . 

von deaeu ia dem folgenden Artik^ gesprodieii 

^' ' * RranVhfttem der Kupfeirschmiede» 

7** , Diese lÜBiiidworker liabeit da«. Küp&r su Itim-^ 
nieniy sit sehmieden und n Flitten m Verarbeiten, 
Moa denen nuuoi Gefiübe tnA andere Oerathachafttt 
fertigt« Bey dieaen OMrationeii^ becKnidera ber 

Her Arbeit mit dem Hammer ^ entwickeln aicn 
Kupferthcilchcn; sie fliegen in den Magen, in die 
Eingeweide imd die Lungenkanäle imd verursa- 
chen auf diese Art Ueblichkeit, Kolik, Katarrh, 
Asthma, ja soßar Schwindsucht. Zinn und Bley 
brauchen die Kupferschmiede ziun Verzinnen ihrer 
Geräthschaften; aies setzt sie der Metallkolik aus. 
Sie leiden aber fast nie an den Augen, wie 
Macrobiua und Aamaszini. aehr richtig' be- 
merken« i - 

Der Lärm, den die Kupferschmiede bekannt^ 
lieh in ihren Werkstätten durch Hämmern ma- ^ 
chen, der ihren Nachbam^oft so unerträglich ist^ > 
greift sie seibat an; aie wcürden meistens hartbö-^ 
rig und im Alter gar tadb* thirdh die ^ekrümmt^ 
Stellimg bey der Arbeit werden aie mi Yerlanf 
der Z^t buckligt. .Bi« Goldaehmiede aind den*« 
adben CJebeln aus^eseüBt.' Alle dieae Arbeiter aoOt- 
ten Baimiwolle, die in süfsem Mandddl getränkt 
Worden, in die Ohren stopfen, damit die Gehör-' 
Organe nicht zu sehr durch den Lärm leiden. Ra- 
mazzini bemerkt, dafs der Arzt auf keine beson- 
dem Hebel schliefsen darf, wenn ein Kupferschmied 
in einer hitzigen Krankheit über krausen und Kiin- 

* • • V 
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geln ij^ den Ohren klagt; diese Arbeiter haben oh-» 
nehin ein onipfnidliches, schwaches Gehör, daher 
sie im krookhaiteu Zu;standQ l^ht Voiiexley Toue 

Krankheiten d^t Schw^ekcbeSter« . 

' [Die gro£ie Menge ron Schwefel^ die in 4m 
Haushaltungen Terbraucht Mrird, ^"^^ achon, i^jLe 
TieleArbeiternlit demselben besehaUigt seyn müssen« 
Die Krankheiten»- die leider der. Sobwefel- Bergbau» 
das Schmelzen und überhaupt das Yerarbeiten.die«* 
ses Minerab .erxengt» verdi^en daher der beson- 
dem jSmdbdehtung und sollen in diesem Ajb-« 
. 'Mhnitt abgfllianddt ^rerdea, 

Der !M^pf ▼«nk «ng|«iSnd0Mn oder msbrni^ 
zendem Schwefel erzeugt Husten, aohweres Atbem-* 
holen und Augenentzündung. Diese üebel rühren 
Von. dem schweflich säuern Oda her, welches die 
Lungen- u^d Gesichts organe zu stark reizt. Man 
erzahlt in Bezue hiciaid' eine alte Geschichte Ton 
einer Frau, die inrem Manne untren war und uRera 
einen andern heimlich zu sich enilicfs. Einst wer- 
den sie vom Manne iiherrascht, die Frau Ter st eckt 
ihren Geliehtrn in ilu' Bett und deckt ihn mit ei- 
nem — geschwefelten Leinentuche zu. Es >vahrt 
nicht lange, so reizt • der Schwefeldunst den Ge- 
liebten dergestalt, dafs er anfiungt zu husten, Z9, ' 
nieleen m^^natürlich TornjUanae entdykt wird.— 
Kin andere« Beyspiel fiUirt manVon einem Bäckeie 
nn, in dessen "^anse Schwefel in Stangen lagi der 
ftxdh jeiomal enUrilndete* Der Bäcker fiircht^ sean 
llana ' nftildite «dwennen und afisanff aotit beyden 
Füisen *anf den brennenden Schwefd» um so da^' 
Ben^^m ;ldi«lMii; alMn est fehlte meht viel», so 
wäre er auf der Stelle um's Leben gekommen. Er 
behielt mehrere Tage darnach einen aufserst hefti- 
gen Husten und schwere« Athemliolcnj bcydes 
üebel, die durch den zu grofsen Reiz des schwef- ^ 
lichten Sauerstoffgascs aui die Kauale der Lunge 
erzeugt wurden. Das Oel von süfsen Mandeln und 

^fmm }mkMij^<^ . Yer^dMitie^. ilu% w^^m,^ JUude- 

# « 
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110 Kranhheitm ä^r Sckwefelhölzchenmacher. 

rang; aHein nach cmem Jahre starb er an den 
Folgen semor l nv<irsichtigkeit. ] 

Schwefe MÜTiipfe können, ^venn man sie ciiiig^^ 
Zeit nach ciuauder, oder atif einmal in zu groiseir • 
Masse einathmet, fodiihnlichc Ohnmächten hervor— 
bribgeo* Fourcroj erziihlt Ton einem Menschen^ 
den man im Schwefeldampf er8ti(4Lt fand, seine 
Lmige aey ganz ansgetroisioiet und an XJtnSiu^ so > 
snsammengM^hrninptl gewesen, dafs «ie galis ist 
Innern der Thoraxfadhle gelegen habe. — 

. Ich rathe, sa^ Ramassiniv alkn Arbeitclm, 
Aie dem Sdiwefeldumpfe auAgeseCzt aind^ einen 
Anfgnfs TOn Eibisdi» Emiilsioa van Mblonen^ 
Gerstenwaaser, ▼ob anfaen Mandcin nud fert-> 
vrührenden GenuCi Ton Ifikh, Bey Ohnmachteii 
mufs man so schnell als möglich cfen E^anken in 
di^ freye Luft üagen und mechanische und che^ 
mische Reiemitlel anwenden, 

Wenn die Schwefeldämpfe nicht allzu stark 
sind, *^'> thim sie wenig Schaden, sie können sogar 
iiir die Heihmg von Hautkrankheiten bey den Ar«^ 
beitem Tortheühai^ wirken. . ' 

Knmkheitext der Verfertiger von Schwefdübidiz-^ 
chen und Schwefelfäden* 

Dle^e Leute sind bey ihrer Arbeit bestibMli^ 
,4cßa. Ret«-maehenden Schwefeldampfen ausgesetÄt^ 
flie'^bÄonmien davon Th0fauge% wi^ adtiön Mmv 
tid bdneikt: - * > 

9lee snlpItnralAe läppm imtifor mcBreis, Lib» 
3kSm op. 67». \ 

^ ,,No(&^as Triefauge/ dais mit ^h#eftl&;^ 

den handeil." — • " • '\ 

Diese Fahnkau(en solllen ihre Waare entwe* 
der in freyer Lnft, oder unter dem oft genaxmten 
d'Arcet*schen Ziehofen, bereiten. ^ 

Schwefelkammern, 

Die Seiden- nnd Wollenfabrikanten 1,i<;sen ihre 
seid^ea und wollenen Stoife, 4ds Decken, ShaMdä^ 
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Fon den Schyt^efeUii^mmßriU III 



Tücher n. s, w. um sie zu bleichen, von DSmpfca 
von augebramitem Schwefel diu'chziehen. Sie Icgea 
diese« Stoil'o 55ii dein Ende in einlaclie Kammern^ 
kleine Kabinette oder Löizorne Kasten, die fest . 
.ver^ehlossea aeya müsseH. Auf deu Boden der 
iSchwcfelkammer setzt Qian ein Ge&b mit Schw^ 
£tlL £s hranciit nicht er^ iüint zu- mrerdea, dal« man 
bierbey die ni)thi§e Vorsicht anwenden mufs, lan . 
die in dei^ I^Lan^n^ier eingeschloaseii^ Waarcn nidbit 
ML yedbreiUEieiu Man zündet nun dbn Sebwefel an^ 
•geht k^ana nn4 n^Aeht die Thure feat hiali^ aick 
Mu I)«r ScbwdSal Terbrami und T«iiö«clit in kiuc<^ . 
«ar Zeit«; Hiecana bildet üidi «ehweSichaaiire^Ga^ 
welche» ^oh aofoft in' dem Räume der Kammer T 
ausbreitet und auf die gewebten Stoffe, die g< - - 
wünschte Wirkung iiufscrt. Man lafst die Schwe- 
fclkanimcr eine bestumnle Zeitlaug verschlossen, 
öiliiet hierauf die Thüren und 1 cnster derselben, 
van das schweflichtsaiire (xas und die zerstörenden 
Dämpfe, die diirin ciiige.sclilossen waren, zuvörderst 
«ich lijuaus ziehen zulassen, ehe raan selbst in die 
Kammer geht. Wer ohne die.fe Vorkchriuig in 
die Schwefelkamm ei' gehen wollte, wüide auf d^jr » 
äitdle ohnmiiiehtig werden, oder ersticl^en« ^ ' ' ' 

Voriges Jahr 1821 evatb^Mbwert^n sich meh? 
»ere Eüawohner von Paria bey der Obrigkeit, we-^ 
* gm -dieser ^o^vefelkamm er n. Sfe behaupte- 
ten imd wohl mit Bechty dafa die Luft durch die-« 
aetbenmit achwefiichtaatirem Gaa jmgefitllt wiirde; 
Daa Anaatromen dieaea Craaea find^ ^attr- 

r 1) in dem Augenblicke wo der. angezündete 
Seh^efel die Lnft- m dem «bgesc&loaaeaen finnme 
mit seniea Dünaten erfüllt, ausdehnt mid aum 
Theil, durch die Ritzen der Thüren nad Fenater 
hindiiich, in die aufsere Luft dringt, 

2) Wenn man nach beendigter Operation die 
Thüren nnd Fenster der Schw^efcLLamnicr öffnet, 
ehe man selbst hincitigeht, um die durch den" 
Schwefel gehleichteu Waaren herauszunehmen. 

Der öllentjielie GesnnclticitsraA wurde jetzt 
über die MiUol befragt, wie die Schwefel kannnem 
naadliadUdi inr die Geaundhoil de« btuoabbaxtei 
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11£ Krmkheiim der Eümarheüer. , . 

Eiuw olmer zn machen seyn dürfte« D'Arcet^ als 
Berichterstatter der Commission , urtlieilte sehr 
richtig, dals hier die gewöhnlichen iVIiltei gegen . 
das Einsaiigoii solcher Dünste iinanwendbar ^eyen, ' ' 
und daf*? man den l naiiiiehiniichkeitcn, iiljcr wel- 
;che Beschwerde geführt wurde, nicht anders be-^ 
gdgaen könne, als durch ein gutes Yen tilAtioBS-' 
^yst em , das hei«t^ diurch einen Luflzi^; in 4kaoi 
Werkstätten, der so eingericlttet ist» dafs man WuHt, 
Belieben fri sehe Luft hineiubrin&en,^iind dieLebensge» 
fahrUchen Gasarten, die sich darin büdeü^ m waet 
i>edeatendeii Hdhe ilber die Dächer hinauBtreibea 
kam^ Um n diesem Zwecke sagelaitgen, mmb^ 
tet mm «n deft Pl&tsen, wo sioli oie ADAwefelke»- 
mem befinden, SehlMi mit emem Ziehofen,' wo^ 
jhnroh der Inftnig den n&dii^en Droek erfiilt imd 
das schwefliclisaure' Gas durch eine aufsteigende 
Luftr<)hre entfernt wird, ^lit eben dieser V orrich- 
tung kann man Schwefelkammern von jeder Grö— 
fse machen. Diejenigen unserer Leser, die sich 
über diesen Gegenstand genauer imterriclilcii wol- 
len, müssen in den Aimalen liir die Industrie, (Pa- 
ris, 1821) den Bericht der Mitglieder des Gesnnd- 
heitsrathes und die Instruktion wegen der Schwe^ ' 
felkammer, naahie«en. ~ 

Krankheiten Ißsenarbeiter. Sdüösser, Grob* 

oder ilammerschmiede, Kleinschmiedei Huf- 

und Waffenschmiede» 

Die Eiaeneibeitar bekommen üenr hatdSg triei*' 
fende mid entzündete Ailgen» ein Uebel, welefaee^ ' 
Ton dem «Ikn heUen Licht dee rothen £isena ^mäul 
der heftigen Hitse in der Schmiede herriihrL Aber 
euch der HammerscUag, der ' Ton dem glähenden 
Eisen wegfliegt. Wenn es mit dem^Hamm^,bear-* ^ 
bettet wird und die Eisen - und Stahl *- F«iLroäne» 
die sieh beym Feilen absetzen, tragen ihr Theii 
• dazu bey, die Gesichtsorgane durcli den darauf ge- 
machten Reiz zu beschädigen. Der Vater des De- 
mosthejiies wiu* ein Woaeiiöchiined. Der 

/ . . ' 
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Krankheäen der Eisencwbeüir. * HS. 

de« glühenden Ei$ejä luitte 9nii Triefaugen ziige- 
7:0^0113 daher iv't^lite er .seineB.Sohiiiu 
IJeoeln aiissetsen; 'er nahm ih^ yfp^ too Schmiede^ 
£aii»$ uifd Aiiibdü uisd schickte ilm zu tinemfihe*' 
ton^} Der Feucht tot ^inor Aiigejokraiikheit t«c^ 

' dknkt abb die ^WeU dteseQ grofsen Redner» . 

Die läsenarbeiter' swl nänSgen ' 'YeHetztmgeii 
und Zerquetßchungen ausgesetzt ^ besonders beyni 
Handhaben der schweren Haiiimer iiiid beym Auf-' 

. heben bctruclillicher Ei^cninassen. l>ur<A die gro- 
Ise Körperanslreugung bekoiimieu sie oft Brüche 
und Herzkrankheiten. Sie müssen fast immer ste- 
hend arbeilen, daher oft gcschwoliene Beine, Blut- 
aderknoten und ( 1 cschwüre an den Beinen. Hierzu 
kommi der häufige imd jähe Wechsel der Tem- 

SeraUir. Im Winter arbeiten sie, eingesperrt iu 
ure heifsen Werkstatten. ^littags rmd Abends 
gehen sie heraus ^ verkalken sich natürlich, d«c^ 
§^1krei£i tritt zurück und vemrsacht Rheumatia^ 
* Katatrhe, Seitenstechen und Limgenentzün- 

l^en* . Der- Steinkohlenstaub, welcher fortwährend 
in den Werkstätten der Schmiede umherfliegt und 
sich an die Haut hangt, scheint ihrer Gesundheit 
. nicht schädlich ieu seyn. Di^ Schwielen an ihren^ 
, Hfinden^ die sich^ durdi Handhaben des Haaunery 
' -eiKzeugen, sind ein Uehel Ton .keiner Bedeutung» 

Die Hufschmiede sind beym BescUagen 
^er Pferde sehr der Gefahr atisgesetzt, von diesen 
geschlagen und oft hart verwundet zu werden. Im 
Hotel -Dicu zu Paris lag ein Schmied, der einen 
Schlag von einem Pferde in den Leib bekommen 
hatten nach Yeriauf Ton vier imd zwanzig Stunden 
starb er an einer schmerzhaften Darmfell -Entzün- 
dung. Bey der Oeffnung des Leichnams fand man 
einen Rils iu den dünnen Gedärmen, dnrcli wel- 
chen Koth heran«? in den Bauch getreten war; die 
innern Wände des letzteren waren jedoch un« 
▼erlet&t, 

•) Q\!em pater ardcntis massac fuligitie lipptts, 
^ ^ A curbon« et forcipiboji) gladios^ue pamule 

lacade» t% luteo ndcano ad rheim whiu 

/ • H 
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Man hftt dia JBenousrkvng gemacliti dals die Ei« 
aenarbeiter durch, '^ite Besäailigunfi; iiine aufae^^ 
(mlentliche 8tl(rl;:e Fertigkeit; in allen^ Kdrper« . 
theilen tmd Gewebei^ bekommen, die man» wia 
es scTidnl, der alliiiiililigcn aber inmnl erbrochenen 
Einwirkung der KisculJu ilcheu zuschreiben mufs, 
die diese Haudwi rkcr bey der Arbeit eiiisaugcnV 
Ihre Muskeln .sind liart und fest, der Bauch z\i- 
sammengczogcü und der Puls hart wie das Eisen 
selbst. ISluu darf über diese Wirkungen nicht er- 
staunen, wenn man sich nur erinnern will, dals 
das Eixii, wie Merat aucli ganz richtig bemerk^, 
eine^ der besten uuscixr slaikenden Mittel istj^of^ 
mit man Rist inim(^ bey schwachen Naturen di^ . 
^wün&chte ^VfX^ung dieser Art ^eichf« kaltem 
IV ir n])er eben diese Ursfiche. snisammeii mit der 
dft übermafsigen Korpcranslrengim^ cReser Iland- 
'i^ci'ker und' dSm aniuha'ufigen Gcnufs des VVeini* 
nnd anderer gfeistigbn Getränk^' den^ s^ si^b so 
oft zu Schul^ii (:6nimen lasseui so koi^ien ^vrlr^ 
nns laicht die y eraiäasi^aiig der Uf zi^cn ]i4d ^chwe-^l, 
ren Krankheiten erklateu, denen sie so ofi, i^fier^ 
Wörien sind» * "* ' . ^ • • 

■ R'd ni a z z i n i empfielilt den EisensU^beitem den 
Gerstcul rank, Molken, Enuilsionen von ^lelonen- 
samen, und iibeihaupt erfrischende INalirungsnüt- ^ 
tel.' Vor allem rairi er ilinen, sich den Bauch 
nicht zu beschweren, da sie zur Verstopfung ge- 
rieigt sind. Im Fall' einer heftigen Augen- oder 
Angenlled -Entzündung mufs man den leidendefi 
Tlieil mit rÄinem Wasser waschen und an den 
Schläfen oder hinter den Ohren Bluty gel ansetzen^ ^ 
Slaii darf selbst zum' Aderlafs am Fulap seine Zu- / 
flucht nehmen. Zuweilen setzt sich ei^ Stückch^ 
^^isbn'^Raxnmerschlag auf das. \!^i|ifse im' A^gej' 
XiKs Icdnn man mit einer ]Vl£fg|iel^Glf4» ' 
tfeÄser mit einer kleinen Pincette weguehinpn. 
' ' Die'Schmiede düxfen daaEiaenf das aie^r 
hend ans dem 01^ ^tunr.Ambofa bringen, yuebi.. 
XU adiarf ansehen^ umihim Jkagen ntcbt •a.aoh*-' 
den« Eigentlich aoUtan ta» iamier Gonserrationsbri* 
len.roQ grünem Glase tragen; sie wüi*den dadurch 
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ihre Augen vor dem alkuhellen Glänze, vor der' 
Hitze des glühenden Eisens und vor dem Ham-^ 
merscillag schützen, der so leicht hinein iliegt. 

Endlich sollten sich' die Eisenoi^beiter besser 
vor Verkaitimg beym Herausgehen aus ihren Werk-' 
Stätten in Acht nehmen uj;ut «ich mit ihjm Klei^ 

^tstA gehäng hed^kAn. V 



• i 



Säum. 

y Bie Vcrfertägttng dePÄlrt^^ 

tta sllßem%mm det^ S^B^ Arbeiter seJir 

te-r- KxkxihnAk M m^ StApUneimm etc. zubereitet 
^nM,>.aiftwnk^^ Dünste, die^ 



i 



^-Aflm^^ Husten, Blutauswurf- 

mßf/Mametmb^ Kolik, Diarrhöe und andere älin^* 
Ikhe üebel verursachen* Nicht nur den Arbeitern 
in den Fabriken selbst sind diese Dünste gefahr-' 
lieh; auch denjenigen, die in der Nachbarschaft 
der Fabrikgebäude wohnen, können sie tödtliph;" 
werden; ihre zerstörende Wirkung erstreckt s?ch' 
oft auf Pflanzen, Weinstöckc und Stauden, die rött' , 
dem schädlichen Hauche verwelken tiad wit mit' 
Kalk überzogen aussehen. Dies ist um so me^- 
Ücher, je warmer und trockener cUe Witterung ist:- 
Wenn die Fabriken der mineralia^^ si^tteti' « 
mit d«r gehörigen Sctfgfidt beti*elj«a^w«njeiii so 
JiMwiti w Arbeiter we^ig^ g^' ktin^ Sfilia«^ 
deii ämr Gesundheit. Ein Deeoi^ voa Gitnuni 
«Mictim und Ißkk ist Ummtnhj^ hsSgim, Das 
^ bM» MüM ^ db^r^ um Am Hiitrn Dünsten 

w^^üa^m^ »I dieSstiditttiig des&AiAM^ mit 
^AMe$Am mäMm in d«n Wei-kstätten. 
.Vfmx dg^lm$iiitf'eHt Nachfearschaft solcher Fa- 
. toSnli^wer St^hing der Gesundheit klagen , so 
' iQ&isaB'die Kessel in einem verschlossenen Räume 
-eingesperrt, das Gas hindurch getrieben und mit- 
telst einer langen bleyemen Rohre unter ein Ge- ^' 
f&Ci» 1^ gebAa«^ht . wtrden» welohea dm' 
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116 Kranklu der FabrUu Wih'kiinMlklmSithth^ 

• ; - , 
Dünste aiifiiimmt und iift teriinil«rty , sioli iil der 

Atxuospiiarc jsu verbreiten. * • 

' ' B<?y der'BeaH>eiliing des Goldes und Silber.% 
durch die Metallarbeiter, mit der Schwefetsäiire, 
ißntwickt hl sich gleichfalli» uDgreifende Dünste die 
»ehr zum llusteii reizen. Um sich dagegen za 
schützen, mufs man das Verfahren anwenden, wift- 
es so eben angegebea worden ist« — • 

Kiankheiten der Fabrikanten künsdipher mni' 

rablimirter Sode» 

. Bcy der Veifertigunp der kfinatlichen Sode 
entwickeln sich Dünste» die sehr ac)iüdlic}i auf die: 
^e«Qiidlieit der Ai4»eiter wirken; dahin. gehöMv-' 
heaondfBTg das i^oUeesaate^imd heehneltMutnye Gos^. 
weldie beyde die Br«tt md 'Augfin..der Afbeüer 
angreifeiu Auoh hi^ ut ^i l ii dcr idie .Errichtang 
des d^lroet'schei^ ZieWCa». in der Wedutäftle 
das besie Mittel, nm nick gegen, daa Emsaugen 
.splchcr Gasarten zu verwahren. • - 

Die Verfertigung dos atzenden SnWiraats, (per-t 
chlorure de merciu'c) ist noch weit gefährlich eir 
fiir die Gesundheit der Arbeiter. Dieses Sublimat 
wird bekaniillicii durch das ITntereinandereiben von; 
einer gleichen QunWitat Quecksilber, kochsalzsaurer» 
Sode und schwcfel^aLirem Eisen bereitet, welche Mi— t 
schuug auf dem Feuer grglühet wird. Bey dieser Ope-1 
ration entwickelt sich durch die Hitze schweiel-- 
saures Gas, salzsaures Gas und QuecksdberfJati'«-- 
ter Luflarten und Theilchen, die der..GetandiwBil; 
der Arbeiter sowohl aia d^ haiiaihiMüen JBiawcjii*^^ 
4er. verderblich .werden« BanKi^sanä envolMb, 
eines bedeutenden Processes , der zu seiner Z^i 
awischen einem Bewohner des ItaUenitehen M ark W 
fleejums Final nndtainem Kanfteaifri^ inlilttidejMt» 



Verfertigenriiaßi.' .Der ^wolmerdee Flecken». be^ 
]Uagte. aich.Tör Gericiit übfar dos genanidia htbf>^, 

tatorium, behauptete, dafs die Dünste Vom schwer : 
f§Uauren Eji«en.(\itriol}, da* man wegen der Comi^i 
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poshion seines Sublimats verkalkte, die ganze Nach- 

• uarschait belästigten, und vei'langte, daß der Kauf- 
mann seine Fabri|t au einen anoeni Plalij verlegte. 

. Zu mehrerer Unterstützung seiner Kluge brachte 
, er ein Attest von einem Arzte dieses Fleckens und 
ein Sterberegister vom Geistlichen bey, woraus 
hervorgieng, dali in diesem Flecken und beson- 
ders in der Nachbarscliaft des Laboratoriums jähr-, 
lieh mehr Leute stürben, als in Smt alldem Orten 
der dortigem Gej^d. Der Arzt beeengte, däis fast 
Alle Leute, die m der Nahe dieser tabrik whn^ 
ten, f^n der Schwindsucht, oder anderen Bri^stäbeln 
eiürbeal Did Uieaöhe h|Qnr<Hr. Mhrieb «er den Vi'» 
^noldii^illteii sei, welche die Liift en' diesem Olte 
^cbrdärhto-^nid' far die-^mst seh&dUe||' maehieB» 
BernH. Corradira» Artillerie «-.CommiMdr im 

'HeirzogdituiEi Bste, vb^aatübai <fie YlurdUBidigung dee. 
KaufinigiQf^ fiofiiiar Stülpe/' Jtart isa Fmal^ Kveiw 
trat die Stelle des Emwohners MitieMeB flebkefis'^ 
Von beyden Seiten v^'urden' mehrere Schriften ge-* 
wechselt. Man stritt sich eifrig über die Natur 
und die Wirkmigen der Vi tiiol dampfe. Endlich 
ei'klärten die Ricnter den Kaufmann flu- absolvirt 
und den Vitriol für unschädlich. — So weit Ra-^ 
mazzini. Wir zweifeln lieulzutage nicht mehr, 
dafs die Richter sich irrten imd dafs in denFa-» 
briken von Schwefelsaure und Sublimat, 
Dünste sich entwickeln, die sowohl für 

"die Arbeiter^, als für di.e in der INachbarr 
scha^woJ^aae'&denMeaaclii^Aliöchat^O 
liipJi aliidp — - 
r' . 'Üan darf daher keine . SnbUmatfabriken in 

fiden 'Stiflteii diddeiii «ie vmäsen »anfserhalb der- 

..Aelbeii Hfuat^dbimcht werden^ ' BiO' E^chtun^ des 
^Un^lifafiAes-tttit dem>'d'Ariset*aclien Zidioien in, 
den Wei£smten. mtd die Arbeiter am siehärl^; 

««rar dentsdbä^dliclien.DqoBteiL baWalffen, . 

-Krankheiten der Arbeiter in den Scjzvyerken. 

rfM "[Plinius nennt Sonne und Salz die niifzUch- 
v.atcu XJU9>gej( ^lon katm^v^ohl, hinzusetzen: die im- 



e&tbehrlielutex^ Piß Nfttnr, oder ihr himmtiddicr 

Baumeister, sah wie iiothwcudig das Solz dem 
Ü^ituischeu scyu vviade imd «lit der W elt zugleich 
«cbiii er eme unversiegbare Quelle des Salzes in. 
den Mecareo« Durch unterirdiscbe Kanäle Erhebt 
hidi dm Seesalz bis den höchsten Bergen, wo 
wir die Sals^Bnumen nnd Quellen Ihidta, Sie 
lassen im Durchströmen durch ihre verborgenen 
Betten das Steinsalz aurück, was ömui krist all isirt 
in der £rde outriö); und da3 T/m jenen Queiieu 
erzeugt wurde, wenn wir imders mcht annehmea * 
^ottto» AU« Gott bey Erschafiung der Weit Sab>» 
berge ce^acht htbß. Das liäsfiger. gebcmoble 
Knn&Miol^e 'Salz wird von Seewasser gemacht,' 
weldiM mm in Gripien auSüngt und «Or iter San- 

. In C^rvia, Slftdt a -der Kuile d«». « 

Adrialisohea Umtest ifMt in« Sab'fär beijHuüie 
ganz ItaH«tt gemacht. Lans^oniua von W^t^ 

rara, der als ausiibender Arzt zu Cervia lebt, 
schrieb mir, dafs die Luft in Uioser S(u.dt durch 
die Vermischung mit sahsigten Theilcheu so an-* 
greifend und sciiarf sey, dals das Eisen von der^ 
selben angefressen, nach und nach erweicht imd 
endlich zu Staub verwandelt werde; dofs ferner . 
die Arbeiter in den dortigen Salzvverken alle die 
Caohexie, die Wassersucht und Wunden an den 
Beinen von einer häfslichen Art bekäme. Sie se- 
hen, seiner Beschreibung mobf tlend aas nnd sind ^ 
immer so huBgri^» dafs man sie gar nicht satt 
maeJ^n kann. Pieser Umatand trägt noch 
9IU difot* häirfjggft und s^war plötzüdhen Sterben 1 
derselben bey« Fast jeder Arzt li«t'8eiM'hcBDnd«De ^ 
HeiliTiethode» alletii im Gwaam giebV<«« winig 
Mitt«! gegen hmrteA KrankMlei^ jtam di^se 
. hwXß. xiBtfirUegen« €.ewiifaidi«lr EMitnrvuig der ' 
GliedeiL im (S^Mgt ;ibm andom XJcMv Öb 
alle diese Nachllieile einzig und allein den Salz-* 
ddicftlc^en TTtizusclireiben suid, welche die Einwoh- 
ner mit der Luft einsaugen, oder ob die Luft die- 
ser Stadt, die liir sehr ungesund gilt, mcht an sich 

fidiQn Tx^ dmxk beyürügt^ d«ui düirfte ^ol»rer m 

■ ^ _ - ' ■ • 

/ * • . • 

• VW* 
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Krankheit^rider Arbeiter in dm Salzwerken. 119 

j 

entscheiden seyn. Die Einwohner der Stadt Cer- ^ - 
^i a leben nur so lange da, als sie iniissen, uii4 . . 
verlassen, sobald sie können, einen so lebcnsgelahrr 
liehen Ort. Aus diesem Grunde erlaubt der Pabs^ . 
a&en Schuldnern, die nicht zahlen .können, nach 
Cer via zu geh^n^ welches als eine Freystatt fai?^ 
sie gilt und wo kein Glaubiger si^ yerfplgen 
Allem dies Vorrecht bringt innen wenig' peil 5 sie 
zahlen ihre Schuld aiistatt an Meiuchen, hieJT flUl 
die Natur.^ An keinem andern Ort,' wo Salz, ver- 
fertig '^'^^^^J sind , übrigen'« die ]S^cü(||i;Iieiti|i der 
Aif»eiter soV^dtireiöklioh oder so jfej^ijic^^ alii - 

g^ryia. .In Veik^dig, dieser K^gui.di»^ 4 
8ök^ Meeres^ faenrscM hdler Bfimniel nnd reiao 
Iiiift, Bie' Stadt ist,' ungeachtet der Ax^sdiinstiuir 

gen des i'ings sie mn gebenden Meeres, un^emeiW 
stark bevölkert. Die zahlreichen üinwohner die^, ^ 
ses Platzes, in welchem ,die Salziahrikation einen 
Haupt - Erw' erbzweig ausmache, bekommen bey 
weitem nicht so böä^rüge Jsa'imkh^it^, di^ ^ «• 

von Cervia. ' * • • ' . 

Alier dieser Beobachtimgen ungeachtet, bleibt 
es höchst wahrscheinlich, dar? die YeiTerligung des ^. 
Salzes gefiihrlich für die Gesundheit der Arbeiter 
ist} d^fs diese sowohl., durch die ^schädlichen Dün- 
i^fe, als auch dur^h die harten iinc},^strengejideii^ - 
^beiten und V^richtnngen, diie deT'vSalzbaa er^^. 
iktfdert, oft schweren Krankheiten ausgesetzt sindL 
Agrico.la. bemerkt, dii^ die Arbeiter m den Salz-^; 
f^Eiikett die i^etALiche Wi»^ M ihräi • 

f 

, . • , - . . ...... 

/ *) lu der Nähe von Salzburg sipd die Salzwerke voa 
U^fkllcin, Ber.cJiLp^^adcu, Eri p^ienhall, Tr^uon— 

•t'-lii fiallein sind drey Kessel znra Vemeden. der 
fldMiM 4n .liW53ren Tag und NacJrt gearbeitet./' Per - 

dritter dient« liiir, wefm '«ir einem der/beyden etwas auaznbef- ^ 
bero ist» Jeder JCeäsel liefert stündlich ein und fünfzig' 
CcnVaer Salz.' ("Dip jahrliche Ausbente von Wielic«ka, 
deiii ttöfUen aHer Salswerke, beträgt 7(X),0ÖO Centner.) 

^Die Luft in deAi Berg w ej:!;^ ifk£ffM^4« #-ttch 
^%er4eii die Ai'b^itcr of^ «Itt " ' 
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Weikatatten gezwtmgeii wären ganz nackt einher* 
m gelLen und sich nur den l^opf mit . einem 
Shronhute und die SchaamtfieÜe mit einev Art Bift^ 
de bedeckten« 

Jkn den Orten, in Italien, wo mittekt am' Mee^- 
resiifer an^ebraditer Gräben das Sals bereitet wird^ 
sehen die Einwohner ungesund aus. Ihr Körper scheint • 
von den Dimsten des salzigen stehenden Wassers 
angesteckt. Kein Arzt schliigt in diesen Silzc a de» 
Elends seine Wohmmg auf; Weiui die Arbeiter 
nun von einer schweren Krankheit befallen wer*, 
den, so sterben sie ans Mangel einer ordentlichen 
Behandlung oder bel^otnracn abzehrende Krank- 
hriten, denen ihr Körper endlich unterliegt. Die 
Aerztc, die 7.\\r Behandlung solcher Kranken her- . 



Ohnmicbten imd macht daa Uebel schlii|imer# • 
Purganzen, guter Wein und aromatische Nahrungs-r 
mittel scheinen besser« Wirkong zu, tfaim«} *?-^ . 

Krankheiten der Steinbrecher, • * •* 

Die Arbeiter in den Stein«* und Marmorliirii-; - 
eben sind Ter^chiedenen Krankheiten ausgesetsts 



*) Indefs man in Italien das Salzwasser durch Sohleur&eii^ 
«OS dem adritttiscli^ii oder endera Meeren in Gruben, 'wo Dianen ^ 

ans einer in die andere (41 hrt, leitet, wodurch überall etwas stdiatt 
bleibt und sich mit .sürsemWasser vermischt, wobey die darans ent-^^ 
stehenden Amdünstungen fauligtcr und stinkender Art werden, 
somit der Gesundheit Schadp^n brineen müssen ; haben die 
Salz^icder in Deutschland nur durch den Wechsel 
der ^'Üiten HItso nnd Kalte und NAto an laden,, indem gie 
nicht selten Tag ond Nadlt unablässig bey den Pfannen, in 
welchen das Salz gtto^tten wird, .«t^hen und dasnlbst, aufser 
der heftigen Hitze, wie Ackermann in seiner Bfarbeitwng ' 
des Ramazzini'schen Werks bemerkt, noch die vielen wäfs— . 
richten Dünste, die von ^er Ffunne aufsteigen, in sich schluk--/ 
keq. Bifissen^ Bdmolingeachtet erfreuen ainn di« < mtf^te« Sa-' 
linenafbeitcr einer sogar blühindMi -Geanndheit, *w|e diw hifatfl^ 
volle Volk wendischer Abkunft, die HaUoran» VifKreisen«. 
(S, Schulzens TTntersnchnng der Frag»v ob Halle 
ei n gesunder Ort scy? Webers Aiiszni^p Hall, med, Abb. 
Halle«. 1788») — Das einzige, was muu in iiaile in ik^hwahfin 





) 
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1) können die kmbftUi^Q^te Ste^^ sie ver- 

^^•unden, oder gar erschlagen, oder in deij. be4^ck.r 
tm Gängen begraben; ' ' ' r . 

2) veranjaist die liickc feuchte Luft, die im , 
diesen kellerölpilichen Giüigen und Schhichle^ 
Kerrscht, bey den Ai'beitem oJlc die Kiankliolen, ' 
die von unterdrückter Trau.spiration hci kommen, 

Katarrhe, Koükeu, Bheunialisiiieri u, dcrgl.; . 
S) entwickeln sich zuweilen in den Steaibm— 
' eheu Äerstörende Dünste, die mit den bösartige^ 

^mwliiXk: in den ^^ex;gwerk<m ly^^^Aehniichheit Sftr , 

4t) endlich dringt der Staub, der sich wahrend 
(toip £(erausdrbeitei]L .der 6teiixe dbseü^ in die LuQf • 
'^^n^-'iind Ma^enkanale^iiud cbraoagtEnUündimgeii 
jta dieaen Theiiexi; 

PW.Sieixirbreclier» welche einea Tl^iihret^ 
tiiebens .unter der &cde snliringeBi luilmM $Hit «II» 
eia blasses 9 anfgedimsenes vsoA scHwindapiG^ 
]Axiaehen; jung unteliegen^ sie. der Ca^jiesjf^^.iljA^ 
Wassersudit. — . • c . 

Man hat diesen Arbeitern gerathen, nie in die 
Steinbrüche zu gehen, ohne sich zuvor ein Bcu- 
telcheu an den Hals zu Jiaiigen, wurm zwey mit 
etwas Ka^npfer untereiiiiUidbr gestofsene Knob- 
lauchzwiebeln sind und sich das Gesicht mit Kam- 
pferbranntwein oder aromatischem Wein, oder in 
Ermangelung dieser Dinge mit Essig gewaschen zu 
haben. Wird aber ein Steinbrecher, dieser Vor* 
kehrungen ungeachtet, plötzlich ohnmächtig, so 
mufs man. ihn sogleich in ein Belt legen, ihm einen 
Aufguls yion der Kleinen 9d«ji;8dunalblattriffenSaI-- 
bey, odar y^tm jeder andern aromatischen Fflan^ 
die man eben hxy der Band hat, einschnitten und 
ahn am g^zen leibe wo möglich mit einem leir 
nen^n in iwqnnen aromatischen Wein £etauc]^m 
^ 'i^ache^ reib^ .AIw sucht durch alle i^ese Mittel 
. ^e verxingerie Warme wiede^ im Körp^ zu er-, 
wecken und die 'Vj^n der feuchten Luft im $toia^ 
lirache untcrdriickte AusdünsUufg "wiediBr-, hervor* 
Zujiringen. Aderlässe dürfen nur dann angewen-^- 
det werden« wenn da^ Gt^siciit des ErkranliL^u^ 
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Krarikfmten der- Sieinfutudr m: w. 

Toth und aiifgeschwollea und derselbe überhaupt 
ToUbliitig ist. ^ * , 

Falls sich in deu SLcinbrüchcii lödtende Litft- 
«Srien entwickeln sollten, so müssen die darin Ar- 
t)€ltenden dieselben Vorsichtsnialsrcgeln anwenden^ 
wie die Bergleute; sie müssen ein besonders acht- 
names Auge auf ihre Lampen haben, deren Licht 
in dem Mafse scliwächer wii^d, als die Luft wem«*- 
-g^r rein ist| .sie müssen einen gehötigen Loltzu^ 
Vmterhalten und jeden AogenBUck bereit seyn, bey 
ider geringsten GefatUr -so sduieU möguoh da|t 
Steiiubruea.sa Verl^saen« — , ' ' " 

Knnkhäten der Sleinh'auer, BDdhauer mid . 

' * ' Marmor- Arbeiter. . . ' " 

• [iKe Öteinhaner imd Marmorsrchneider schlukr 
keu oft beym Athemholen eckigte spitzige Stein* 
Stückchen ein, die beym Schlag mit ihrem Spitz- ' 
lianimer in ^lic Hohe fliegen. Die meisten dieser 
Arbeiter leiden an Husten, Astiinia, oft Schvvind- 
eucht. Beym Scheiden oder Behauen der Steine, 
des Mormors etc. setzt sich ein feiner Staub ab, 
Ton dem man behau])tet, er scy so iein, dafs er . 
durch Ochsenblasen, die man in den Wcrkstätieu 
aufhängt, hindurchdringe. Dicmefbroeck er- 
iKahlt, dafs ein Bildhauer am Ehde eines Jahre« 
4eme Handycll feinen Sta^^in diesen fiUsen fand, 
l^ein Wnrider, wenn eben dieser Stfrtib 'die Arbei- 
ter, die nicht die höchste Vorsicht bey ihrer Be-^ 
lldfafif^R|ne an^endäi, . üäch einigt Zeit iiis GraH 
taingt.j. Mkn bduraptet, dafs Seifcfii Sontelll^ 
4kf man dem 8biidsleA&<^'Stflii6 ansatibf^ ^idi^ nac|i 
V^Uitf eineir gewigse&' 2eit, dc^ tim^n, ob^ 
«chon sie ganz fest v'er{>fropft sind. ' Ziii; Beglau- ' 
bigung dieses Umstandes diirfteri indcss^en nDch 
wiedcriiolte Versuche erforderlich sevn, die mit 
grofser Genauigkeit gemacht werden müfsten, uni 
-allem Zweifel zu begegnen. Die kleinen Slcin- 
theilchen, die durchs Hamrncm in die Hohe und 
den Arbeitern in die Augen fliegen, venursachen 

ilcn ätemhauem häufige Augenkrankheiten^ ^ . 
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KrmkkeUen der Steinhauer w. 125 * / 

tnl ersten Band TonLe BlancVs Pr^is d'opd- 
rations de chinu'gie steht eine Abhandlung üocr 
die Scbwindsucht der Sandsteinhatier; die Arbeitet, 
tennen sie'die Sandkrankheit (Maladie du gfifes 
4lld«r Saint- R6ch). Der br^dfiMde Butst, den c^ie / 
BandstdiBliaraer leiden, zwingt sie Tie! zutrinken; 
iab killen i^aß^ über MattigktftH; iihd rbeiimatiscHe 
^ OeiunefMi« Xher totiaten nekMiiiseii die 9aiid<^ ' 
tsteklH^It W 6m tterzi^steü Jalä^; ^ VoU <ps . 
IttoMr «ittige^ nur ^ylicn m sehr kläner AooMl^ 
' lM«r ihEi<« giebty die - der, Sc&il^injbiuM entgehen 
tind ehl gewöhnlieb^ IbebensaltÄ^* deichen. Die 
Krankheit fängt mit einem trockeheh Husten an, / 
der einige Monate hindurch dauert; daiiu bckom-^ 
men die Kranken Auswurf; erst weifs und scificht^ 
dann dicht, endlich mit Blut vermischt imd eitc- 
richt, Hicrbey ist entweder viel Bnistbeklcmmung 
oder gar keine; die Luftröhre ist erhitzt, die Stim- 
me rauh; dabejr hat der Kranke fortwährend et- 
-was Fieber. Die Gegend der Leber ist hart; die 
Patienten klagen über ein Gefühl von Schwere an 
dieser Stelle. Der Leib ist gespannt» Der Appetit 
bleibe blÄ ssu der Periode, \yo die Dioorrhöe ein-* 
tritt ^ dann hert der Auswurf auf, Eopf- und Bart- 
hikttre' fallen ans; die Kranken schlafeif entweder 
^iWlMit, oder in beständigem Scbwet&e^ sie wer- 
ganzJ inager imd gleicbeil Gespiiöstiem ; Sehen- 
Fi&e und Hände gesHltrdltin nUd fidlen sieb ' 
mit W«98«r. Dies StAptOBi ist ^ma Torbüt^ 
Jü! MlMtf Tades; der iSfkB Ui^eUidiesat ^ilt. 
4EliNi fi«Hkn ^hmtkh sepM If^nsctef <rin§' iMuft Hieh^ 

rere, Jahre. — 

Der Staub, der sich von den Steinen ablöset, 
4ringt durch den Mund in die LAmge, setzt sich 
in den Luftkanalen, die ztim Atbraön dienen, fest, 
misfcht sich unter den Schleim, wodurch diese Or- 
gane feucht und glatt erhalten werden und bildet - 
zuweilen förmliche Steine, tUe Husten und Blut- 
auswurf erzeugen, oft sogar Seiteilstechfen lind gc- 
'fdbrliche Lungcnentzündmigen Veranlassen. Cfo- 
zie,r macht die Bemerkung, die Sandsteinhauer 
, ^^eaSnistkrankheiten weit Jb(U^ • 



» 
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die übrigeiiO^IeiiscIieiiy die harte mid anstrengende 
Haiid werke trieben. Oft arten ihre Krankheiten 
in Schwindsüchten aus, die den Tod langsam her-^ 
bcyfiihren. Neuoi-er Zeit hat man behauptet, die 
Lnngensteine fanden sich bey den Steinhauern eben 
nicht häufiger, als bey andern Leuten auch. Die- 
jnerbroek*) versichert hingegen , dafs er mehr- 
mals bey dieser Gattung von Professionisten Sterine 
in der Lunge angetroffen habe und dafs es, beym 
Ihirchiichneiden des Lun^onge wehes, gerade gewesiMii» 
aey, als -ob er mit «einem. Zcrgliedenuigsmesser 
auf Kiemnd g^mmea mäia, Moirgagni führte 
mehrere Aerste aj^ denen, in ihrer I^axia $o}eJi;^ 
Gestaltungen vorgekommen sind«. A 1 i b er t Mi|^fl«ie-p 
driickltch in seiner Noaol<^ie» er habe» bey« apato* 

* ua^bea Besichtigungen von Steinhaaemi in* dem 
lehengäiigen ibrpr Loftroliren öfters vdikoipmea 

elendige SubataiuieR enftdedit» Jatok Ramas(»iiii 
.weüs Yoa m^coMPt Aemiea*, 'dofii sie suwefle« 
Steine in, dc^m wagen und den ]Eingeweideii 
von Bildhauorn und MoTTnorarbc^tem gefunden, har 
hen, — 

Sobald die Steuihauer, Marmorschneider oder 
Bildhauer in Folge ihres HaudvNuiks erkiaukeii, 
müssen sie dasselbe sogleich verlassen und aul- 
weichende gelinde Getränke und Milch zu sich 
nehmen. Ramazzini empfiehlt ihnen Vomitive und 
Purganzen, um die staubartigcuiSteintbeilGben Vfie*' 
der aus dem Leibe zu bringen. / 

Die Arbeitjfry von denen wir eben gespi^oclieo» 

jkönnen üd^.m^ dm aie^ iuna^webmW« 

* Der berühmte Bildhauer March ese Antonia 
Caaora «tarb Venedig am IB« October 1822, nach- 
dem er dailllMt, «B . einem Kairl^'frrltiip'eii • Magel|•- 
lLra^lpf aad Erbrechen krank gelegen natte. Wahr- 
acheinlich war auch bey ihm eiu Steia im Ma^eii die XJr^ 
sache des Magrnkrampfs, wie bey den zwey Personen, in de- 
ren Magen Cardauna (Contrudict» Lib» II. tracU de 
^ubtalitate Lib, II. ' Schenkii observ^t. med. Lib» III. 
^ct»vll. obs./,XGyU» pag. 156) thm SMia von «^ifSrcHte 
«ine» .Bttlmereyc« fan^ Beyde hatten^ aa den IiefUcsten Mk- 
senachmerseii gielitten. .'*'•'• * 
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dadtirch scliützen, däfs sie ein rn^hrfach zusam-*' 
mengelegles Gaze - oder Moiisselintuch über das 
Gesicht decken und Conscrvationsbrillen tragen, 
um ihre Augen zu bewalireu. Mit Nutzen würden 
die Steinmetzen u. a. auch die Vorsichtsmafsre- 
gtUn der Sandsfeinliauer in Fontainebleau anwen- 
3ia5 diese verwahren sich nämlich gegen die dün«* 
aen Staubwolken, die sich beym Brechen der Stei-»' 
m büdeu, dadurch^ dafs sie bey der Arbeit dem 
flfittde dwftüoken zukehren; aüf diese Artiuüv^V 
4kr LufszQg den «Stuab ^gleich mit Mnweg und 
mm «oUttekea iratig ^Kbr- nieiilt • toa . den^iidi: 



Krankhelten der Kalkbrenner. 

- Kalkbrenner nennt man bekamtlidh di« / 

Leute, die den G\'p8stein ausbrennen. Dieser Stein^ 
"besteht aus schwelelsaurem mehr oder weniger rei- 
nem Kalk, der sich in der Gegend von Paris ■ 
in grofser Menge vorfindet. Um reinen Gypa 
am bekommen, lalst man die Steine in grolsen 
Oefen verkalken. Hierbey entwickeln sich dicke 
Dämpfe, die aus kohlensaurem Gas und schweflich- 
ten Stoffen znsamraengesclzt sind. Die Kalköfcn 
pflegen aufserhalb der Städte angelegt zu werden; 
iMmohl wegen möglicher Feuersgefahr, als wegen , 
der ichädhchen Luitarten, die sie ausströmen Ias-> 
^msh' Wdfi die eittf jeden Fall' die Gesundheit der 
Einwolmer zerstören yrüjnlen. Foderd erzähltr 












FaU^ d^afs eine ganze -F(^niU^ ' 
eonen dumt den i>amp£ em^ Kalkofens Temn- 
|dudLten. Ein Einwolmer von Harste hatte ^äm- 
TäÜLf :«ii&eriiälb Amater Saint- Victor^ ' iza 
Aprü 1806 im imiMi seisM Hauses Keimlidh einet^ 
Kalkofen angelegt. Der Dnnst des brenteendeü 
Kalks drang diu*ch die Thüren niid Fenstei^ ki die 
Wohnung der unglücklichen Familie. x\lle sieben 
Personen wurden ohnmächtig 5 zwey davon wieder 
ins Leben zurückgerufen j mnf aber blieben todt. 
Wüx inuaer jetait in di^fiem Hause war^ suchte 
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— Da« an^ädiuM^ Ereigail« ge«(iaii in dtr Naoht 
makrm jPqr^nm. fan4 mm auf der Treppe odek; 
der Thürschwelle, eine LamM io fler Hand, in derr 
Stclliiug von Fliehenden; allein das lodtliche Ga« 
halle ihnen die Kraft und das Vermögen zur Flacht 
hcnon^racn. Dieser Dunst liatte ganz die WirkiUtg^ 
gehabt, ^vic der von angebrannten Kohlen, — 

Die Kalkbrenner leiden, besonders im Som- 
Xner, viel von der übermäfsigen llitae und deren 
folgen; si^ werden mager, blars, schwitzen sehr» 
^tark und verschmachten fast vor Durbt. Wenn sie j 
sich zu schnell entkleiden oder enll)16rsen und) 
Ueräorch verkalten, so sind Koliken und Jyatzim«- 
.dungan in yeisohiiedeDiau Ofgaaao, dM|. mia aie att 
«rworten haben. — ' ' ' 
; Die Kidköfen mätaaa auf frey^em Fa||ii|^ in 
gehörigen £ntfemung Ton den Stadtea angp f 
Ipgit, vordem Die. Arbeiter mösfeu i|ick tot dmii 
pupql hüten, d^ der. Ofen ai^ahancht^ ai^ doirfini' 
^cb der Kalie nicht auaaetjm in d^m Augenblick» . 
^0 s^e den Of^n Te4ABaen uj^d hierbey aneh ketftv ] 
ne luaton tieträid^e m aich; nelini^* Waeaer WÜK 
Essig imd mit Branntwein vermischt ist iiir diese. ^ J 
Leute am besten, um den Durst Zu stillen. Wennr ! 
sie in Folge eines zurückgelretenen Schweifses sichr 
krank fühlen, so tliun sie wohl, einen warmen 
Aufgufs von Borrago (Borretsch) oder HollundeJT) 
z^u sich zu nel^n^ i^u Wiedcx '^K,''tl^ms2müxm: 

* 

; ; . . . Krankheiten .^er Gy£S£tfbeUer. . , ".,\ 

m 

[Die Arbeiter,, die a^ wä, Gyps - Seldagiii^. 
oder litlttwhfji^bep ab^thw^ die Leute, wet* 

dbe. Handel* diiwt imiWh atiunen, ich hm 
Ji9t^\ habe» aelnr sfibmri ihr Baueh irt soMm^. 
iii«Qg)Bzogeu, die S^en^dai Uqg^leibift haKt- lnM' 
genp^t, daa, Geaieh* l^clla /ifahduuR gy]^a«^ 
tig. Ehen diesen U^beinnnierUeflRaildi .wl^ 
4iil|rcr, di§ Sj^lHSÄ.;UÄ4.ßÄ^i^.«^ ver-^ ^ 

» • ■ 
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Anjser den 'Kraiikneiteia, die R a 14 a z z i n i hi^ri 
erwähnt, leiden die Gypsarbeiter noch häufig ai^* 
Entzündung der Augen und des Schlundes, an Astb^^ 
ma nnd Lungenschwindsupht. Man scJueibt diese 
Uebel den Gyp.stheilchen zu, die sich bcy der Ar-^ , 
beit absietzen, m der Luft herumfliegen und d^jntfj^ 
den Mund in die Lungengefalse einaringen, wo si0 
sich zu festen Körjjem gcstall.cn. Wedel *) faniL 
einen Stein in der Lunge eiiw P(^r|sa^, -M^' hjffj^ 
^em Kalkhändler als IV^d. di^pt^; ez a^^a^ 
nicht ztt zwej^eln, dafs di^er §teijci sich iit^ 
- ^yfMÜiß^chen gehildei; iabs, di^..#ßs^.Jfei:^Oii eili- 
ges chliuskt Jiatti^. Ein au^gezeipljneter Aost inaijQ[6-. 
*t^.l)ieu &a iPari3, Namens ieiii^ ej^^lf, ix^ a^ifi 
im hei}6jx3 cliniques ein Beyspiel ypn, einem 6ypsr> 
händler» iler emige Taffe rsf .ßmm^.T^fi ttijk 
mfA^^ • %^a:m^e^ «mmete> daß. «r & einer 
Slmite k«vm i^f^oi^ sechß Aigienff ike that. AL$, 
Xitim ihß, nach «einem ^o^e cifl^ete^ fand mau die, 
Ifeyim Lungejoflugel »pgefullt mit kleinen Kalk-^ 
körperchen, die nicht wohl anders entstanden seyn 
konnten, als durch das Einathmen der allerfein- 
steii .Gypstlieilchen mit der Lufj^ Das Lungenge- 
•webe war übrigens in gesundem Zustande. Es wa^^ 
oben schon davon die Rede, dals mehrere Aerzte 
unserer Zeit die Mlpglichkeit einer Körperbildung 
der Lunge dui^ch gypsartige Theilchen geradf^i 
. libläugnen ;^ sie erklären diese Steine oder Kör{|^ 
luT em krankhaftes Erzeugwift. Di» ^rfahmog' 
^ird diesen Streit ms^^ j^ zsig^^ /die^ 

Je nejier j &H{i^. igj^ ^ßn^n destp 

H^jjj^fi^ifa^^^^^ er auf die OrgÄne, An ei^» 

^m«^^ Ort;e leiffca die Airbeit^, 

mehr Vbn demselpin. Bis mderß ii«np« — . ^ ■. 




ncn von MelottÄrfamen iind viele Milch r' dn!)cy 
eine sogenannte Siifte vcrsiiisenrlc Diät. Sirid sici 
aber nicht in der Lage iiirc Profession vcHassfen 
zu kcnincii, so sterben, «ie fast mmcx asüxüidti$<iL * 
vod cachektisch: ' ■ ' 

' Die Arbeiter, welche den Gjrpsstaiib'SbacIien, . 
solltoi nie anderswo^ als iil gröfsen Zimibbm odet 



S'aleil' airbeiten Tind durch gehörig angebrachten 
J^mfisng die feinen Theilchen, die i^r die Höhe flie- 



Sij, entfennen. ' Um aich emigermal^^ vor diesem 
mb' m schilllkrQy'lL&iuiten sie ätitb^eä mehrfiMiitf 
Atsammengelegtea fiasetnch über iha 'Gesicht ddM 
kett. &!ie mössen aieh Oesichr'und Rllide 6ft/mi 
häntaai Wa^er itaadheii. ^ Es leflre sM? zn wlW ' 
«dien, dafs eine Mäsehine ztlm *FtUTierisiren de» 
Gypses erfunden würde, tun die 'grofse Zahl von 
Gypsarbcilem vor so vielen Zufallen und Krank- 
heiten zu schützen. — ' ' - 
Eine eigene Wirkung macht der Gyps und 
der Kalk auf die Hände; diese werden naralich 
hart, bekommen Runzehi, sogar manchmal Ge- 
Ächwiire. Man hat die Bemerkung gemacht, dafs. 
die GypsarheilcY fast nie von der Kratze 
angesteckt werden. Wenn sie ja diese Ki'ank-'- 
heit bekommen, so vergeht sie doch bald wieder^', 
•TiNi selbst, ohne irgend ein HeilmitteL 

Leute, die in neugebatiten Hüuiselrii* 
\Vohncrt, sind h'attfi^em Husten ausgesetzt,' 
Udben oft Schmerzen ub Schlünde, Bilistbeklera- 
fVMtingf KoUk» IHonrihöe^ zuweilen sogar lahmende . 
Oidit. * Man sehreibt diese Znfalle sowohl, der' 
BittWirknng des Gypses zu^ als atich der unter*' 
drdcl^ten Tranapirätion, eine Folge der' in neueit^ 
• GeUinden Ken'ii^^den F^chtigkeit. > Als Mittel 
gegen ^iese Zufallt^ dienen leichte schweifttreiben-- 
d^, erweichende Mittel und lange Zeit fortgesetzt»- * 
tfir GenmV von Milch. — ' 

' Krankheiten der Mauren* ' " ^ 

Ihre Krankheiten sind fast dieselben, w^ie dia 
der. Steinhauer und Gypsarbeiter* Die Steinstiick-i 
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cheiiy die beym Hämmern in die Hohe springen, 
verwunden ihnen oft die Augen und erzeugen mein: 
oder weniger heftige AugenKrankheiten. Der Staub 
von dem Schutt der Gebäude isl den Arbeitern 
höchst srhadlich, besonders, wenn clv-is Holz wurm- 
stichig ist und die Mauern viel Jvrdilicilc enthalten. 
Dieser Staub macht tpockenen Schiund, Husten* und 
Niel)»ei^i — .' ^ 

Die dicken t(^d scharfen Dünste, die sich an» 
4ein Kalfc mtwiekeln in dem Augenblick, wo er 
mit Wasser be^ioäseii und vermisciit wird, vehnw 
Sachen häufig emen starken Dmok auf die Augea 
imd 4ie Ln^efäTses der Axbeotert .welche dies ge- 
aomita .Qeaehäft Tomtehmen müssen* ^ 

Der Doctör Nioolans Skragge sagt unter aiH 
dem 'in, eineor Sissertstion: (Upsal, 17M) sowdhl 
die Bfanrer, als * die Bewoliner nenerbanter flänser 
ivären einem heniitiitischen^ oft tödtUchen fieber 
ausgeselzl. • . . 

Wenn man daran denkt, sagt Villerme*) 
dafs die Maurer fast immerfort auf oder noch häu- 
figer unter dm, Geriisten stehen, die voll Steine und 
herabgefallener Gypsstucke liegen, dafs sie die 
meisten Materialien, die sie bev der Arbeit brau- 
chen mit der Hand die Leitern nmauf tragen müs- 
sen, dafs ferner die Handlanger den mit Wa&ser 
eingerührten Gyps bis auf die höchsten Mauern in 
KäbehoL Imiaufscnleppen müssen; u* s« w* dann 
trird man' siah nicht mehr wundeiat, dafs imWft 
eine so grofse Menge ^es^adigter imd zwar ^Bi 
staork beschädigter Maiu:er in den Hosjpitaient lie« 
gen» Durch das JBkepariren der Mauern an den 
AbttEtten, Jteomienwasserbehähera imd nldem Gxqj^ 
ben» sind .diese Arbeiter denselben Znföllen aus^e- 



haben sie ^oft* tid von dier Sonnenhitse M Mdeo^ 
wenn sie im Sommer gans nahe an den IMchbem 

mauern. . 4, «" 

Die iible Gewohnheit der Mainzer, nach heen- 
digter Arbeit im blolsen Hemde nach Hau&e zu 

. - 4 
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gehen^ statt sich geliorig iUizukK-ideu, veruraacht 
i^en häufig Katarrhe und lUieoinatismeD. — * ' 
Die> Vur.sRiif^inarsregelii und Mittel zur Erhal- * 
iung der Gesundheit, die die Maurer anwenden 
müssen, sind ganz die* cli>en, %\ie die, welche man 

Krankheiten der Dadidecker* 

• - / ■ ■ , 

Das 'gefähsik^e Fallen, oft roa der Ho&e de» 
Biiidi^, wo. dife9e iu^iteir sieh ^ anibalten müssen^ 
AgukehBBi4 aind sie noch, inelireren Kranklieifeaoi 
msges^Mf die nyotstens ton dem Wechsel der Sehr* 
reszeitf der UiirtgefanäCsi^eil der hvtttf besondeu 
«her Ttm der entsetiKohen Senenhkaie hecrUiren^ 

sie im Soanmer ^mpfindinft ml die durch dak 
Znriickprallen der Sofmmstrahlen von den Dächern, 
"vornajiiiich den Schieferdächern, noch vermelirt 
wird. Die KrankJK iien, die jTian bey den Dach- 
deckern antriÜt, siiul: Kntzimdungen, Soiineustich, , 
Nasenbluten, Betäubung, Augenkraid^hcif en und 
Schlagilusse. Durch das hauiige Verarbeiten de« , 
Bleyes können sie sich auch che MeLalikolik xu- 
^iohen. Boy den Arbeitern, die riel auf den Knieeo. 
liegen müssen, ilndt ( man zuweilen, daTs das Zell-*^ 
gewebe zwüchen der i ettkaiit nud der iCruagyligi^ 
«nreifst. 

In der heifsesten Jahreszeit diirfen die Dadi^' 
decket nur Früh und Abends > arbeiten ; Wassel^ 
tut Bssig oder Branntwein rermischt,^ ist das bestem 
wm sie trinken könneu. um den brennenden Durst 
ma lösten, der sie. eft feltert. Salat, Olist imi 
Gtmfije sind i^nen gesnnder» ab Fieisdh« 

: Z w B y t B Gattung. 

Krankheiten, die durch animalische Duq^te 
oder Körpertheücheh veranlaist werden. 

Diese Gattung enthält die Krankheiten der Ab— 
UitUeg^^ ^hg«irl»ep, JDanaimt&iwacJi^r^ ioc^ter- 
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KreaMicüeh dwrch afimaUHke Dünste. 1dl 

• ■ • 

iii^i iLiiMi Bie fatdichfen AttrfdMstüngen 
Stoile dringen .dnrcli die^ Haaif iiä m Athrml^^ . 
nnd Schling - Organe und erzeugen auf diese Aapt 
«ft; «gdft^l&he Kr(tdkheit^n. Im ÄllgeiüeSn^ ha* * \ 
hm sie ^ ftsMdSäiBlielie, drfs «i^ Bttclf uM 
imxh fiii(Mddfifogeä <teif Btttc)lf^Etngc\v^iA)> 
beiden ytUi Umtt Ke^^y fflu^i G^hH 
«iemr A3freMr^i3f I3aß^ aufgett^üniiMl ^ 

sie iseftst 

Iföben einen wrdcrwärt i «jen G^ich, den sie aber 
ftieht bemerken. Das laulichte Miasma Avird in^ 
dessen hur dann lebensgefahrlicK^ wenn es in gro*- i> 
fser Masse zusammen gedrängt und zwar in Platzen . 
eingeschlossen rst, in denen die Luft: nicht inniior 
gehörig erneuert und die nöthige Rcinticii keil beoh- ' y 

, achtet wird. Wenn man öft Abdecker, Mislslaub- 
ftibrikanten, Lohgärbcr, Darms aitenmachcr, über- 

_ haupt Arbeiter sieht, die faalichte Ausdünstmigen 
einaihmen und dennoch dem Anschein nach weBi|j; 
^er^or nicht davon leiden^ af6 hat dk^ wohl sei** 
nen* ^r^d darih/ didä jene Ausdünstän^en sich iii 
weitab afmo^härisciiei!^ Liift seht zerstreueii 
tuid Miet i&re. Wiri^nnlg; verlüex^e^; gleioh#i6 

' fl^ifte* iiiisehddU<ät ' werden , - si^ -nOOSk . 

Alto 'poQH^ Qttami^ Wassel cetniSieilt ^ 
Ita^ Abm abo, i#eim die (lAififli»^lMb IHä^te lA 

^ iM iritf köebat-üfAÜdnai^' wkf 's^ 9; deik AfefS^ 
«ritten ; hier köinAfeiF OfimhaiMliB^ euWeäen ifi^ 

plötzlich (Bn Tod vörui'Sttcheh. Man darf hier^ ^ 
TOy den Grad der Gefahr nicht immer nach dem 
Gestank berechnen; die Erfahriuig hat gezeigt, daOi 
das Miasma von mensdhlichen GadäTcm in den ^ ' 
anatomischen Sälen, Tt^elches doch oft unerträglicli 
«eheint, weit weniger schadet, als da^ Miasma in 
den Hospitälern, wx> man oft nicht den mindestem 
(Tcruch bemerkt und dennoch zuw^^ tödtlich« 

Kyalakheitea autstdieiu ' • 

... ^ • • • • • • •> 

- Bey den Krankheiten, die durch das Einsau-^ 
gim fauliohtei»' A^Mftdatfillgeti entstehen, darf d«i^ 
Arsi AdeiMae' »or inft def 'gri^&tai VoraUht att*' 
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1S2 Krankh^^t^ dur<^ ^anünalisfhe DUßsie^ 

wenden ; vegetabilische Sdurea imd müia^g atirki^od^ 

Was die PräServati vmittel anbetrifft, so 
ist die Reinlichkeit die Hauptsache. Das öfters wie- 

, dirholl^ .AJt^.waschea der Händey dea Gesichts londi 
^es gansietft Leibes mit Seii'enwasser oder Wassel^, 
jjait Lssig vermischt, häufiges Wechsfein der Wäschfi 
uad der Kleidung» thut gutb Diepa^te. Ansechwetri 
fiuig und Uebernubb- jjeaer Art xnufs vemuetleii 
jmden. Man. li«t rarar, um fimUehten Dünstii 
m nentralisireo, y^rgeecUageii,! ^lit gewbhnliehem 
joder ' kijmirtlicjic^ Easig mn ränchemy Znckdr s« 
ir^brennen; ftruer geistige QexjichQ: Genever» Büttn 
ch^kersen, wie i|ie immer heifsjen mögen, aromo-« 
tisclie Pflanzen etc. 5 a^ein ^dii^^ .St^ofte verbergen 
mir den schädlichen Geruchy "zerstören aber seine 
Wirkung nicht. Man inufs zu deu Iiäuchenmgeu 
mit mineralischen Säureu seine Zuflucht nehmea; 
sie allein haben die Eigenschaft, die in der Luft 
sich aufhaltenden faulen Ausdünstungen zu ver-^ 
nichten. Salpetersäure, Kochsalzsäui e und oxy- 
tirte Salzsäure (Chlore) sind am geeignetsten, die 
beschriebenen Dünste imschädiich zu machen. Um 
daff. Ansäure Gas durch Schwefelsäure aus dcir 
salzsauren Sode zu entwickelp, 4|t Verhültiii|Ü& 
tanizelv^ .TJb^^ile aakaaure Sode .imd aWöU^ TJbeilß 

'Säitre. Das S«dz miils et^as fendit scyn waAiiÜB 

Xecifische Sch]c<rerc der Säure mufs sich zu dee 
^ Wi^er^,-Terhalteii| wie siebenzebn xnti .aelm« 
Für/räi ; Ziimm .▼ra etfra huoikvt Kuhikfttfr» 
bittii^Iit ' mim m^miglsß, ßM-fiibpjgeSibr ner Ifarecte 
men kodbsalz^aiqfe Sjode imd irier..;|ad eine liall^' 
Drachme S$u^ u^Sm niaam^ dieae Quantität do|H 
pelt oder drrffech, jeitiaichdem der.Raimi des Zim-r^ 
mers grölser ist, e^ls der vorkia angenomi^ej^e« •^^. i, 

Die von Brize-Fradiii , Gosse und d^Ar- 
cet vorgeschlagenen JVlittel können bey Krankhei- 
ten die durch animalische Ausdünstungen veraja* 
lafst wuiden, je nach den U,pfiataadea mit JEiriblg 
atAge)ve^det .wexd^ t- .!, . ; . , ' . i . \ 
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* ' • f . . . - . 

'y;v Krankheiten der Abtrittfeger; ' ^ i ^ 

* .* Dieses Handwerk , das widerlichste und ab- ^ ;^ 
flchreckcndste, das es nur geben kaim, ist zugleich 
eines der gefahrlichsten. Die traurigen Folgen, die i . 
es besonders in grolseu Städten für die Arbeiter 
hat, erregten die Sorgfalt der französischen Regie-; 
rung und den Eifer melirerer Gelehrten, unter dn^ 
nea Halle, Dupuytren, Barruel und The- • 
nard genannt zu werden verdienen. Nach einejR 
Mmhe an^este^tgr .Vec»üche und genraohter Erfahr 
nbgfin; ianden sie eiidlicb« 'Ifitlel^ d^: Gefthreoiji - 
d^tem.. dio^e Aifoeiter ausgesetzt sind,, wenigstenit , , 
zu veirmgisnu * Die Beobachtoag; d^ luigLücklicbtiL ' 
2ustandes dieser Leute br^dite imsern verdienst^* 
^Rüdlen Jlamaa»ftiii auf die li^, über die Kjrankhei-* 
^itt. dar. Bi^fiiitoniiitoi ein Btiab sa sdia^btaur^ . 

Wenn man die Natur der. Gasartea kennen , 
fernen will, jiie sich beym S'egef^'!dl»r .Abbitte ent-i v , . 
.wickeln, iso list es von Nutzen, qie chemischen Ref* . ^ i . 
staiikdtheüe des Mensch enkoihes ^xjl'^ imtersxlQh^P* 
|ißer.i?;eli]as ümd /olgei^des ]p.esidf(|t;^ \ . 

Hunderl Theile Koth geben: 73,3 Wasser, 7,0 ' ' 
Ueberbicibsel von vegetabilischen und animalischen 
SpeisestofTen ; 0,9 Galle; 0,9 Eiweifsstoff, 2,7 eigen- 
tfaümlichen Extractivstoff; ^4,0 zähen Stofl', beulte-^ 
-k^d aus HotZy etwas verdorbener Galle, eigeft^ 
ithümtfchem '-anirnalischem' Stoff und einM&'iBiM 
i^boren Riiekideibsel v 1,2 Sahse. ^i^ii2ehn von 
dieseii- Theüen ^ettdudteenivS/ k^ishteUcMtoe'Södcl , 
, koefasalM'SMe y 2,' «dm^lsatüre Sbde^ 2, phos- , 
' 'phorscttres '^t^^ 4, phospbc^iüm Kalk« ' 

'tivii mA» Mk ^d^'auf die äufsere Liift^ die sw- *^ 

♦Äöarendstett Luft arten erzeugen, welche die AbWtfH- 
•Ä^er mit dem Namen la "Mitte und le Plomb 
. ^ bezeichnen. Ersrtere entsteht ans Ammoniakdün- 
sten, die auf der Stelle eine aiifserst schmerzliche 
Augenkrankheit und einen heftig fliefsenden Schnup- 
^fen (coryza) erzeugen; das sogenannte Bley aber - 
. - wird gewö|uiJjk;h 'durdi^s6Jiw 
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gas Bitd säum Wuiii^^mSr-ib^p^uiQ, z^iweilot 
Itnch doräli Sückstoffga^TmrTorgebr^^ ~ 
VLa Mitten 'Dm lirke« jljiMiclptii d«irA ist 

ein scharft^r Genich, der breimeHde Schmerzea 
in den Augen venirsachl. Bald werden die Au-» 

fculiedcr und der Augapfel roth. Zugleich be- 
ommen die Arbeiter eine immer zunehmende 
Verstopfung der Nase, und einen Schmerz, der im 
Innern der Augenhöhle anfängt xmd sich nach der 
Stime hinzieht. Zu diesem Zustand kommt oft 
eine Blindheit, die einen, zwey auch di*ey Tage 
(lauert« Die Krankeu haben dabey so- heilige 
Schm^xmeiiy <M# «ie dnrcfaaiu den Anblick des 
JUdbts nicht ertragen könMBi$ sie dndMQtwid ^riüU / 
Ml sich in ihren Betten her|lBl «md nnr dann erst 
ciapfinden sii einige Lindsnmg^ wen» die Tlir&*' 
T^n waÜMigetk Ml fliitftcii. & Um ingenkrank^^ . . 
l^ejLt leiol|tL so T^r^eht sie spgle^ch. weim d^ Fa-. 
tient in ueyer Ij^h uni ka. i^em äugeln 'Orte 
sich atiihält$ bey; stärkerei^ Än&Il^ pflegen die 
Abtrittfc^er siöli die Augen init fiisekW ^ass^ 
zu waschen, Compressen, welche ebenfalls in Waii^ 
«er getaucht sind, auf die Augenlieder zu binden und 
jäicli iu einer dunkeln Slube ins Bette au legen. 

Die Abtritli'cger machen miter der KlojdduJt , 
(Milte) ^^icder einen Unterschied und theilen ^e 
in mehrere Gattungen: 1) Feuchte oder flie- 
f sende Klooklufj, nennen sie die, wpbey sie ger 
jijfthiyollßne roth« Augep haben, diese Jlolhe uja^ 
jdes Geacbwellcn aber yon einem Thräneaftii/i higr 
gleitet isft, der die Krankheit bald hebti 

2) dßr fetten oder .t^A/tk<Uli#4i iUgj»)^ 
^jsasdömiwg di^ A?agen zw^ ai^di «Qth im^ 
geschwollen, aUeia- «Tttt ltöi|s;er, »Is ite Jä- ' 

Tbränen^ Jffde «ofiwe Wiim^-.fmimilui ibimß 
Udbid: des AittU^gißx)^ de^ SkBhmAtmo^f der fyf , 
nnb von Wein «Mev/miwen %fisaXr!ettfNi . diils 

^ vermehrt die Sckmemto de^ Jihmhm* Fris^ 
Kechtluft auf freyem Felde ist nothwendig zur 
Heilung dieses UebeK Cpmpressen, die mit fri- 
schem Wo^&er angeifi\^ibtet dind^ mäss/on auf. d^e . 
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Atlgeu gelegt werden j Jer Patienl mufs ntü' Kaltes^ 
essen und trinken. Wenn er durch Niefsmittel, 
wie dies bey den Ahtrittfegern gehraiichlich ist, 
seine trockene Abti'iilsliift in eine fliefscade ver- 
'wandelt, sr» iuhlt er wenigstens Linderung. Bringt 
er es nicht dahin, so bleibt er zwey bis drey Tagai 
blind imd kann mcht arbeiten; hilft aber dan Niels-* 
mittel, so arbeitet tr schon denseiben T«g> wieder^ 
Miält jedoch die Röthe der Augen, noeh -lm^ 
oder zwev Tage. - ^ 

8) Die dicke scJiwere Abtrittelaft. Sii 
befiittt die Arbeiter niokt wübmd threr Besdijlfti^ 

eiDg, sondern die folgende Nadit darawfl.. Dsee 
ebel filBgt . denth ai^ dafs der tinglä^ädiehe i^ 
bAep'Neents dwcli einen eigwto 6)6lmi«rz aft^der 
Stime (Fronton) an» diem Schlafe ge^ved^t wifdf 
dann erst stellen sich die Augenschmerzen ein 
liebst allen Symptomen der trockenen (dicken) 
Abtrittshift. — Der Kranke niulö aufstehen una 
Inuaus auf's freye Feld gehen, um dort die Augett 
aii die frische Lulf zu bringen (Halle). — 

Biese Ausdunstung erzeugt sieh fast in allen 
Kloaken; bey grofser Hitze ist sie um < i meidiich 
und fast nicht zu ertragen. Ramazziiü hat bey. 
den Ahtrittfegern lu Modena nur diese Ansdün- 
etnng bemerkt; er sagt, er habe dort viele ake 
ticute, die ftniher dies Gewerbe ^etri^en und nun 
Ib der ßtadt gebettelt hfKlteii> emaugig pder blind 
g^ekeo. — 

Plo'mb. Nach den Beobaehtnngen TOH Du- 
puytren und Barruel erzeugt dieser Plomb z^ci^jr 
yerseUedene Arten von Mepütiskiias: die eme und 
■tfMr die ge\^NHiiilielifite und sobreckliehste^ entstehi 
dttrtk dffcs ' sebwcnicbte Waeserstoifgas und das 
^ffcwefelsaure Wasserstoff- und AmmonitiJdi*6a^$ 
sie ist mit convulsirisclien Zucknngou Terbrmden* 
Die andere Art ist eine eiqentiiclic Ohnmacht, die 
von M^gel an respirablcr Luft herxülnt, wenn 
das Stick -Gas nämlich au deren Stelle tritt; sie 
hat das Eigenüiuiulielie, dafs sie die Arbeiter be- 
täubt, 'SO wie sie mit dieser Luft i in Beriihrung 
kommen« ' ' " ' 



Digitized by Google 



IM Kr€mJUmtm dir Aktri^ig^r» 

IKie Wirkung des schwefiBlMiiriiii Waa^exitoilh 
und der Animouiiim-^yditilnüpliürto sind im AÜfle- 
meinen; heftiger Scbmers im Magen und^ in w 
Geittoken, Znsanniiensieliupg der X^e, unwittr 

kiihrliches, su weilen artikulirtes, Sehreyen (die J^h^ 
trittfegci III liaiikreicli neunen dies Chanter le 
plomb), W dlmsimi, Lachkrampf, Com uUioncn des 
giiUÄea Körpers, Ohnmacht und ländlich der Tod 
«elbst* Zuweilen fallen die Arbeiter, wie vom Blitz 
erschlagen, nieder und sterben auf der Stelle. 80 
sclmell und tödtlich ist die Wukuug dieser Luft- 
arten l Atlmliche Zufalle ereignen sich vhcn so- 
V'ohl gleich beym Hineingehen in die Kloaken, 
als auch, weim die Arbeiter schon emig« Zeit darm 
waren« Man hat Beyspiele, dafs Arbeiter, die d«A- 
sogttumnte file;^ oder die Bleykranklieit keronna«» 
hm mßrkten, sich aus den Kloaken herausschafiEon 
Kelsen^ eine Menge tolles und uaTerniuiftigee Zeug 
schAvatzten, Vfic narrisck kenunt^inzten und endr 
,lich oknmäpktig hinatörsten) andere Jiefeo. lu f(uV 
nvährenden Sprüngen eine ganse Stred^e weit dar 
Ton^ ehe aie ohnmächtig vrarden* Die. Symptom« 
aind verschieden je nam der Korperbeäcowenheit 
de» ^dividumna und der Quantität der von' dpm 
Arbeiter cingeathmeten Ammonium - Hydrosulpküre» 
^an sieht oft ganz abwcirlK^iuie Symptome dieser 
Krankheit bey Arbeitern in einer und derselben 
Kloake« Halle er zahlt in Bezug haeraiü ein^a 
eignen Fall: ein AbtiiK feger bekommt das söget 
naimte Bley, nämlich Anfangs Schmerzen im Ma- * 
gen, Convulsionen, ziüetzt Ohnmacht, Mau ruft 
ihn durch Anwendung der nölhigen Mittel ins Le^ 
ben zurfick. Er geht wieder an seine Arbeit und 
bekommt die Krankheit von neuem; diesmal abe^ 
waren die Vorboten der Ohnmacht ganu ander^^ 
als zuvor ; er hatte nämlich jetKt eine auCaerordent«- 
iiehe Schliifirigkeit ohne Schmeruea ndei* GonvuV 
aionen» , > 

Beym blo£ien Ansschüpfen der Sehalter der 
flüssigen Substanzen mit lamern^ entwickelt lioh 
mir wenig Ammoniak *^Hydroattlpbike; allein beym 
Anbrechen oder WegscKatfen. Oes ^ auf dpm^odm 
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sitzenden festen Tlieile> ist dar Einühfs^ dieser 
arten Tim so mehr fiirchten. In dea Kloaken^ 
wo sich das schwefelsaure WasserstolFgas aufhält^ 
lireiaJieii die angezündeten Körper sehr gut. — 

Die Wirkling des Gas Asot (Stickstoffs) ist: 

, bedeutend erschwertes Athemholen, das aümahlige 
lABgsame Abnehmen der Lebenskräfte, ohne' con« 
idUimolie- B«y«gisng. Der Tod erfolgt endlidiy 

. 4as Mangel mmpirAhler Luft« Bas Gas As^TO^ 



fiittq^ die durh die mephitiaKilMn' jUii^ dext . 
Klooken «talindeir, hierr snc: «ines, ifridieflr iii 

Feg^n eiottr. KJo<J(0ngruKe fiOllt einem AAäXi^r dei* 
JanMo: aus* der HeHfl^ als- er eb^n' ans dehi acht 

und zwanzigsten Ständer oder Kabel denselben zum 
jiweytenmal füllen wilL Wenn er den Eimer nichf 
wieder liciaiis holte, so konnte er mit dem Rei- 
nigen der Kloake nicht fortfahren. Mau hatte vorher" 
gar nichtü bemerkt* Wenige Aiigenbiiökp ' zuvor 
hatte man am Eingang der Gruben ein Papier an- , , 
' gezündet, und dies hatte vortrefflich gebrannt. Der 
Arbeiter will die Leiter hiiiab.stejgen, kaum aber 
ist er einige Sprossen hinunter, so lallt er, ohne 

, tmesa Laut von sieh zu geben, imd wird unter der ^ 
flüssigen Kothmas&e begraben, ohne das mindest« 
Seichen von. einer Anstnsngung» xun sich herän4 
zu iidfeli* '-S^<mk ^fribgt ein anderer ArbeiC«r 
herzog um ihn zu retten. Moh * befestigt ihn an * 
Stricken; aber kamn ist er so viel l^rossen die 
I«eifer liinahgeiliegen^ dofs mir nodi' der Kojif an» 
4lr Grobe nemnarA^, sor Mtkt er mit erstickter 
^^iauM aber aosehemend *mit der gr^fsten Bmstr 
enslrengung etnen Sdurey aus, läfst die Leiter fak«^ 
ren, umd sinkt AlJiem- mid Bewegungslos nieder. 
Der Kopf hieng auf der Brust, die aufsera Theile 
Waren kalt und der Puls nicht zu bemerken. Diese 

* völlige Ohnmacht war da« Werk eines Augenblicks. 
Ein anderer Arbeiter steigt jetzt hinab, ebenfalls 
an emem Sincke; allein er verliert, wie jener das Be- 
i%|iM#tseia und wird eben noch J&eitig |;enug herausge^ 
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* • 

»©gen, Hin niciit gänzlich ohnmächtig zu werden. 
Da findet sich noch ein jiniger rüsti<;er Arbeiter^ 
er versucht die ReUuni; des- Verein i^;lückten, läfst 
sich Stricke um den Leib befestigen ujid atei^ 
eijuge ^prflssen hinab. i>a bei^allt es auch ihn, wie 
TMigeai er staig^ ^uen AiigernUiek wi«der ino^ 
«Hc^ um ^nr Besifinw[^ za kommen | dber ar t<c^ 
liiort dien Math nidit; er yersucht es, z«m jpmjr^ 
tfmyial faiaabeasicigea, diesmal ijbit rückwärts 
das* Gmwjrt in fidhe gekehlt. WirUioh 
wüUnf «r wf diese Af^^it^ Minm Ktmcradm mi1>- 
triit «um filttkeii» m a t i oh f tt ' iiad «t» dtm KotU 
li^rint ni'zi^afcio« Mui bafiiEtlijsfii ^Mtt V«ranglück^ 
tm* ciate flfcrick Um' 4en Lfib UAd* 8dhiifi&^ itai 
gänzüdh am der Kloake heraus. AVi allen Stellen 
derselben brannte eine Wachskerze ganz iieiU 
"Waiirend man bich vergeblich bemühte, den Un-s- 
glückiicheu, der im Kotiie ver^waken gewesen 
v^ar, ins Leben zunickziuufen, ncHherte sich deiu- 
telljeu der Aufseher über die Arl)eiter am Vea|i-i 
lator und wollte sich überzeugen, ob 'der Geruch^ 
den derselbe durch den MuikI von sich gab, das 
sogenannte B 1 e y wäre. Kau^ hatte er etwas von 
d^ Luft ^ingeathmet, die mjk d«m Munde des 
Todten herausdrang, so jrief «r: ie& Hin des TiM 
dea! stürzte oliiurBfemimiig'Ka jtodMi und bekam 
«nianglich eine Ohmftdil;, an deraii . 8t«U% %«ld 
heftige Gonvolsionen tnten. ' li«U& selbst 
t^te iljd|6idmdc^ fiihheB dieMt g^nsea Tug- filMf 

. ' -Tg 

■ • _ 

f • Die HAiwtarsftoliaäi]^ wamm «iak in deoi KloaJ^ 
ken eirte solcme Menge von Sch wefel- Wasserstoff»- 

gas erzeugt und warum man das sogeiiannte Bley 
«o sehr zu furchten hat, sind fnigcnde: die FeTieh?^ 
jtigkeit des Bodens, die l>e.stuudige \ luischung 
TO» I3rin oder Lauge mit den Excrementen, die 
Ueherrestp von vegetabdischen und anitnaiiscben 
iältilien, die in die A])tr!tfe geworfen w^erdeii, die 
tiefe Lage und oft fehierhalte Einrichtung der Kloat- 
ken, der schlechte Zustand der Wandes wioditrch 
m ^QgUcii wirä, dab aiah die flüasig^ 'UmIH 



Urankb^üen der MJ^'i^^^^ \W9 

Pa% $ogenannte Bley hat in der Regel gar kei^ 
cägeiiAiiÄiUclw. Geruch, oder wenn 3a einiger 
' Cttnow didb«y' Utr so ist er feiilicht und vqu emer 
4BMSW0II JBohmackioöigkcitj yiel weuigstens kana 
mfOL «m den Angabea der tfiute abnehmen, die 
4m meS^Aima tufkait- am iäwfigsten zu be^ 
nwrkett CWfgeiAÄ haben. Der eigcu^c^ ßir 
rech der KSaken» der Mi"wrfBJ*wi^ u^^^ 
gewisse Schärfe, ailiA wait nemgar irtWurliott, ^ 

das hydrosulphüriÄche AtWWlOWfllH * . ' ' 

. Die Gasartcn, die das aog«Mm«to Bley erzen* . 
gen, mögen seyn, welche sie wojbn^ ^m^«^ 
ben die Zufälle sich immer gleich, am WSf 
irrofser Hitze und beym Regeuwettw , 
häufiger sind, als zu jeder andern JalWfwÄÄ;^^ 
Veüen sind Kloaken des Morgens mit mephitwrtttÄ 
J)üpsten angefüllt und am Abend desselben lags • 
^wieder davon rein; ;5uweilen auch ist es gerade 
4er umgflkehrte Fall. Die Ursache dieses WecÄs-v 
Mb Jiftt man noch nicht aufklären können. 
' . ■ DiQ Gefahrirt nicht dieselbe während der gan^ 
mm dea.Fßgßns; sie ist größer, wenn man 
2||jy./i%lrf«i*gMibe öffnet und den Stein aufhebt, 
' «oDBdt dmil »Tigedeckt war, fiKUSD^^ wenn die Arr- ^ 
'Mtm die Knwte,^ die sioh ob«! ansetzt, anbrechen, 
^Sidlädii^^iQ «^w nb«isßra*hnt wurde, wwn w 
die harten Köththeilej die am Bodeil ßilssen, weg- 
schaffen. Die Ateitlfcg«c Wwpten, ^^^^ 
jHäusem, worin Kjlider,^ lar»i«idtfr W«to . 
jGreise wohlneii, in d«l N wPfln^Ö at en » etc. die 
^anze Mässe die sich in di» AlHWa^^^ 
flüssig sey (la vanne grasae) und dato «IW m 0^ \ 
»em l'ali nicht viel vom sogenannten BMjr 
fürchten habö; dafs das letztere aberihMffmi» 
- «jßihiiicher würde, wenn sie m Schulgebamlen» 
fi^iBAiaaen, überhaupt an Orten, wp erwachsene > 
Ikfänner wohnten, die Abtritte fegten. Die sclixeck- 
• . JiriiDe Wirkung der mephitischeu Dimste wurd bev 
" BlÖ:wi«kelung und Vereinigung noch durch 
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« 

B. in den Winkeln anfziihalten, die in die Gru~ 
ben luiiCiiigehcn, desgleichen in den Muucrlugim- 
gen, in den Poren der raiiliea Steine, die durch 
die Flüssigkeit aufgeweicht worden sind. In sol- 
chen Fallen ist es hinreichend, einen Pflaster^ oder 
Main THlem aufzuheben, nm sogleich in Ohnmacht 
zu .sinken. Am schlimmsten und gefährlichsten 
aber ist der Augenblick, wenn nach volibrachter 
•itofifegung der Grube das Wasser hineingelassen 
^ird. In denselben Moment entwickelt sich die 
lödtende Luft mA «chreoUidie Ztifiille sind dm 
Folge daron. Dupuytren miUl tm schreck)^ 
liches ^ Bey spiel hierron nrit allen genanen Um- 
-fßälmAau Sie Sache war die: Mtn mite die Rei- 
ingung «her SUmke imitU iraHendet,- oIim dafii 
iafgmA en ^imgliMddit^km Eriignib' ddbiy mnm^ ^ 
koBUDNi -wKM» «Sfaige Ta^e dariiM f W eht w Mt« 
Mt«r hinebi^ E« liatte ci« elms W«tMr in dür " 
Grube gesanunelt; alieift oloMiel k^ne Gerahr xstA 
kommt glücklich wieder heraus. Zwölf oder fünf- 
zehn Stunden später geht derselbe Arbeiter wieder * 
in die Grube, um die INI an er lu Staad zu setzen, 
und fällt fast sogleich olmmächtig nieder. Scmo 
Kammeraden wollen ihm zu Hüffe eilen; allein 
einer nach dem andern wird von der Ohnmaciit 
hefallen, so Wie sie in die Kloake kommen. ~ 
Jbtben so interessant sind die drey folgenden Fälle, 
die Toa Aerstott im Uotei Jiieu m Park beobaekr» 
tat wurden: , « > 

Einige Maurer begabt «ich im September 
üi'eine Kloake^ die man bereite TiersennTa^^ 
(^oAxT' gereinigt lui^, mii die Mauern txt repan^ 
JuSa WaamV' Weh«» aas dem daraiMtoia^lH^ 
^den Erdboden naeh «nd nach herangedrongeft 
war^^atanidlreinifeiifikiinh' hoek i» 6ra.be mi, 
«die Matver ^mBlto eben 'emen AbEu^ iiir dasfltdbe 
Adohen; aber in^ denr Augenblick, wo der eine reA 
ihnen ein paar Steine aus der (Trundmaucr anfr 
hebt, strömt das Wasser in grofscr IMeiige Jierein 
und erstickt du^ch den abscheulichen Gestank, deh 
es verbreitet, den Arbeiter, der sogleicJ) in die . 
Koliiiiachfi iüjueinstürat uud, ehe er sich wied^' 
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£e DrTnst 'den ^^^^-'^^^'^^^'^{^ V 
dem deu er gepackt hatte, Wawer. Jetzt 

S^dl vate/Zes einen «»«.So^^^g^, 
«rflie=Rt herbey, um ihn au rtttw^iÖB» TO* 

^ derselbe Dunst, er maf» JWW Bwi^ &h^^ 
• JS^iwn und alle drey stürzen meAw lÄ j*» ■ 
^hl^-^ Man eUte ihnen so schnell als jnoglüfc 
•m. Hülfe Tjtad brachte sie ins H6tel Dieu. . 
" Der «wte yoa den jungen Leuten, der daselbst ' 
.aUMte, 1»*r. der schwäcLte •, er war zuerst m .. 
Sffl^I^JUlen und ziüetst wieder herausge- 
STtf^lwÄlSir schwach und bedeutend krank. 
DSrSSM e», iha »a retten. Es war em jun- 

ger flMBWB »TO'w. ii:.v.*«™ pfw«. wenis 



Item^SP« - «»d ««llichtem etwas wenig ' 
tjgem ""J^" TMnnatament. Ep IaA «anz be\TOfsl- 



der Äer w«lW*e Lipp«» Jt^'Ä 
Wpv&rbie. die Augen g«iddosaen>„*« ^GkM dep- 

Athem fanden wir kurz,- m«W«.jbi« 
die GHeder erschlafit . • 

T^^Mon brachte den Kranken auf «in Bett, doeh; 
— . dafs er der freyen Lutt ausgesetzt war. »«» 
< Si» ihn dephogisüsirtes salzsawres Gas einathraen; 
^« Shte ilm nach und nach wieder zum G«h,. 
Sl. Ä!*ifeetc eine Ader, aUein /am ke.» 

S verwehte es »ait emer andern Ader, , 
JSfäiS* flofc ungefiihr drey Schäkhen voll. AU- 
* ^v-v^^rfTdielBeweÄtoK des Herzens regelma- 
^'-'^^^dÄ-ISlS^^S^u heben, das Alhmeu 

^Ä-'tÄi MtU 
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KxalikCTi löffelweise emen ätberiseh^n Trank ein« 
J)cT Schaum vor dem Munde vcrgieng jetzt, di^ 
liinraliigc Lage cl«s Kranken war aient mf^liF so • 
aiift'allnnd fodfoiihnlich, wie zuvor;; er stiefs zu- 
troilt i\ ab;[iel)rn( ])oue Klagen slub, Attf die ga'ntK- 
iichr I Iribcucgliclikpif und Eh*.<rtdrrnft^ folgic uim 
die heft ig.stc Bewegung; dennoch erwärlme sicli die 
Hinill nicht nnd die Oesiclitsfiirhe Trar irrmifM' noch 
im Bley. Da nach zwey bis drey titnndcn dieser - 
Zuistand nichrt aufhörte tmd atielt ^ Bewsdktseyn 
ideht wiederkehrte; so wcTrde der Kraidee hat ebk 
frischer Bad gefantcfet tuid eim^ Male begossen. ^ 

Bas EintanlSohen ins WaMtei^ fekieii fSat den 
Jing&tMUk Asff^ UeM Irger zu machen« Der 
Knudbo «tfanMe nÜ nfemeincar Sehrvien^ceit ii^ 
dito Bi^gUn^ev muNa Mftiger als «kror. Ste 
ftnioiit «HMmBtey' mm Ate^ dir «Mi Toilier ge« 
leibet hatte, fieiig an, m flklftett. Kvrm 

Zeit daranf wotto der Kraidie udMP matt« Man 
Wachte ihn wieder in sein Bett; er war kalt, der 
Ftds' äusserst schwach^ die Respiration ^^var ein an- 
^e.«?trenpe.s Schnaufen; er gab Keinen Laut von sich 
und machte kerne Bewegung. Trockene Reibungen 
nnd heHse Tnchcr belebten ihn etwas und brach-^ ^ 
tt^n endlich eine llraciHm in seinem Korper her-» 
vor, auf die man emige Stimden vergel)lKli gewar- 
iBt hatte. Der Puls höh sich, die Haut wurde 
wan» iftid nach- and nach etwas ^sUdht. Bey dem 
Aufschreyen seiner Mutter,' die ihreii kranken 8pim 
l H 8 s « e ben woHte^ öt&ete er die Atige&t fiir iehieii 
Moment und es läetaien^ diftill, äk 0b er eineii Bä« ^ 
gnS vim dem kitMp im «In ihsa Her .^orgieng. 
Imt' AdMoi %ar aW iistotMr mA kurz und hbchsl 
mÜhsmy d«rPtriU jeM taisi^ xmA fÜgdmMtigf ' ^ 
Vmait imAt iinttfiaiilkil mnhi- 9» AlMMk l«gM 
»aA üb^ Seid)£Aä9t^ di% FäO«. di« ^faMn^atas^ 
k«r Reiaj möchten. Die NaiAt nlBlgJ| gegen drey 
Wkr des Morgers kehrte die Besinnung zuröek. 
Ei^ hatte keine Schmerzen ujid klagte nur über 
Müdigkeit. Das Gesicht hftttc wieder seine natüra 
liehe Farbe imd der Athem einen regehiiafsigen 
T^kt. An^ flüdem Morgen h^iaud er aich nach 
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IlMMHB^ Beluirii «AppefjK te^ im.dfaätak.Tagfc .meKi- 

Der Vater uiese^ Kranken war ein Mann von 
sechzig Jahre]! und einer atJiieliscJicii Korperstärke; 
pr halte bey dem V^orfdii da^s Bewuistseyn nur 
kuj'ze /eil verloren und das Wasser, welches er 
eingcschliicki hatle, in Folge eines Tranks, den 
mau ihm aut der Steile eingab, wieder ^vcg^ebro- 
ehen. Er hatte seine voJlkommene Eo.sininmgj 
»eine Haut war kak, der Athem 1t( y cil>er unre- 
gelmäfsig. £r hekam häufige Ueblichkeiten^ der 
Körper bewegte sich Kramipfhaft, ()esondera 
rteä sich oft die Mtskehi dergMalt^ dafs 
jede Fitevioge deutlich sefaets .ikonate« Der 
Puls Schlag liiiffypltniiftigy Schitunx war nicht %joä, 
limufe; ^ SEuweÜAn bew^ten sich' die Kinabaclstttt 
imgenUiekficli a kramftfluifteni 2ii^naitfeiüt Zwar 
ßuiarinfc iiaeBhep Imri« dni EMarai& mä^ der Pstt 

ilod» Bl^d tnid UabUelikeit Iktt gab üni 

Tier und zwanidg Gran Ipccacuanha, achwefeLsaur« 
Limonade, und verordnete ihm ein Klystier. Er 
schlief die ganze IN acht hindui ch gut und konnte 
schon am andern Morgen ausgehen. — 
* . J)er dritte Kranke wfti" ein Mensch von neun- 
■chn. Jlaliren und liucli&t sanguinisehem galHchtenl 
Temperament. Sein Hals war kur^^ seine Brust 
Kreil und seine Muskeln dick^ ulsd stark« Er lag 
in ein6r im^chteriiclien Bewegung. Wenn die Zuk-i» 
Eimgen aller Muskeln s^nes Leibes eii^en Augeuf 
bÜBk aufliörtesy so traten sogleich wieder andere 
•otaaNlkbohe Convulsi4xiiato m deren Stelle^ dis dem 
ffrfmfcaa dm Rumpf ganz rückwärt» zogen« Der 
äskmai ettaiiMaiwlach, die Sohiige des Herzcoot 
IfenricMliali^ sein; Geaoht nicht gans scixlaia» wiie c» 
wMmt .finnken der Fall wmen witpf «m 
dm ilbmÜ^' Hef «ihm em miUin&r Sdunnii 
Mtreyen i^icik draa ddkräu * eines Stiers« Di* 
OaiatmAwitty die. läm ihn' ei na l hm iB i Uofe, grif«»! 
fco ihn sehr an« Di% Pupille wär grofs und ohner 
Bewegung. Alle Lebenswitrme schien von seiner 
Haut gewichenr Bcj^m Adci lassen kounlc moA da^ 
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«IfttMu .fir Mhim lind* lote 4ta|^^ 
daTs man ihn im Qftte Md>ittian iiuiftte»^/ Mm 
modte aiich b«y dimm Krtnl^wi dat Bad. akt Je- 
dCer Aufga&.-.vmi kaltem .Wasaar madHeiliii 99ns 

dumm*, im übrigen brachte es dieselbe Wirkung 
-hervor, wie beytn ersten Kranken. Die Ruhe^ die 
durch das Bad bewirkt worden war, dauerte aber 
nicht lange; man hatte ihn kaum wieder ins Bett 
gebracht und erwärmt, so fiengen die Verzerrun- 
gen und das BriiUen wieder von neuem an. Da» 
Athmen gieng nur miihsam von Stalten und wurde, 
,wie bey seinem Kammbraden, oft von tiefen Seuf- 
«em jinterbrochen. Der Puls war fadenförmig 
und gieng so schnell, dafs man die Schläge kaunx 
zählen konnte* Nach Verlauf TOtt -^wey Stundet 
•Ünid die Reaction Statt. Der Körper des *^^fHFy*f* 
war mit Schweifs bedeckt und dennoch broHMDi 
ileUs. Das Gesicht wurde bleich, die Bewegung 
iwdor aich athnihhg $ der Kranke kam aicht vmh'. 
tm BeamnuQg ' mid atarb joadn Wey StnOH 

Vierzig Stunden nach dem Tode wurde di« 
Leichenbeschauung vorgenommen. Es war 
«erade stürmisches Wetter. Der Kopf und der 
Leib waren schon sehr aufgelöset; die Haut blau«^ 
licht imd mit einer elastischen Flüssigkeit unter- 
laufen; das Blut in allen Gefafsen schwarz und 
flüssig; das Gehirn grünlich und nicht sehf con— 
sistent; die Nebeniiste der Luftröhre roth imd 
zwar tun so mehr, je näher man an ilire Uufserste 
Veri^weigung kam« Der hintere Theil der Lun^ 
war mit schwarzem Geblüt angefüllt imd ^ab eineii 
Jouiitemden Ton von sich. Im Magen ■ seigte. aick 
deutlich, wie dieser Tbsd, aemhl J&ülier» aia'a^Beh 
BanerdingSy gerdzt und angegriffen, worden war; 
der ganae Parmkanal aah jg;ruBlieh . ans ; die Lebe0 
war edhwarzgrüA imd mit Bhtt ang^llt* D^e 
Euqseweide saben aUe emeA &iiliäitaa GiiE^pnush 
TOaaidi) m&nmHauptgefi&fiMaahiai; inwendig gai^ 
Toth aas. AUenthalben war daa Bl«t fläeaig^ 
£ends in Stücken oder ßcionnen««-— 
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' Walireiid clef I.eiciiexibeschaWl^Kt tm^ 
ziemliche Zeit limdiirch datierte, iiiWten melirero 
der . Umstehenden starke Beschwerden von dem 
bösoi Ligen Gestank, den das Cadarer von sich gab| 
sie wurden auf der Stelle melu' oder weniger kj\ink 
davon. ^Einer der Aerzte, Namens Br es chiet, be- 
, kam, als er kaum von der Leidic weg und nach 
Hause gegangen war, heftige Schmerzen im Ma- 
gen, hierauf Kolik und Durchfall, welches^ dea 
ganzen Tag über nicht . nachliefs. Fast idleiy dia 
der Beschauung beygewohnt hatten, deren eino 
siemliche Anzahl war, empfanden Mattigkeit, Schlaf- 
sucht» «uweilea eine wirkliche Art von Schlaf und 
geringere oder stärkere Kolik. Laliemand (jctzt- 
Frofessor der mediciniachen FaJ^^ltät zu Montpel-^' 
' Her) und 4ch befdndea, uns den gcoizeu Tag. über 
ünwolil, emipfanden U^belseyn« Ekel vor oller Speise»! 
^HinfoUi^eit des JCöipers tumI Neigung isuiii Schlaf»; 
Der Aiuwärter im onatomisclieii Saale und seiua" 
Frau Utfed die ffouze. Nacht hindurch im Kolik« 
Das Miasma, welches sich in dem Gidaver ent—; 
wickelte, wirkte besonders zcrslöi'cnd auf die Yer- 
dauungsorgane. — Bcinerkenswcrtli i^t es hiorbc^y, 
dals die Cadaver von Kiaukcn, die mir fünf Ins 
sechs Slanden spater, als dieser Maiucr im Hospi- 
tal gestorben waren, zu dieser Zeit noch nicht von, 
der faiibiiCs angegangen wai*en," — 

, Die jneistcn Abtrittfeger haben eine blasse 
bleyartige Gesichtsfarbe; im Mannesalter ^iud si» 
schon so abgLiiiattet, wie Greise. Sie triiikcn ge-- 
wöhnÜch Wein imd Branntwein im Uebermaafs. 
Dos. schwefelsaure Wasserstoffgas, , dem sie fort-, 
wählend ausgesetzt sind, schützt sie vor Haütkrank-» 
heiteUy o^er heilt die letzteren doch leicht, w<ioa 
sie .ja einmal davon befallen werden^ unglücklicher-* 
weise aber compensirt sidi- diese Wohlthat dur<^ 
ein anderes Uebel$ das venerische Gift nimmt näi^<«»_ 
lieh auf ^eiae farchtbare Art^bey dieise^ Axbeitem" 
üWbopd, wain sie 4&von ansteckt werden. 

Behandlung des Soheintodtts. Die 
glücklichen Zi;^lle, die^ sidi • in den -Kloaken noch 
fieut^uta^e ereignen, sind so häufig, dafi m&^ über 
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die jefir* Rettung dar Yeran^lüd:t« aa|m^d«iden 
Mütel nicht leicht zu yiei sagen kenn« — 

Vor allen* Diiii^r^n mufs dnr Ohnmächtige %r% 
achncll als nii'iglich von dem r)rte weggeschatfit 
werden, wo er krank wurde; hierauf mufs man. 
ihn nackend auaziehen und am ganzen Leibe mit fri^ ' 
achem Wassel^ und £ssig waschen. lat dies gesche- 
hen, so thut man aiU' besten, ao 211 Terfahren, wie 
es die Abtritt fcger in Folge einer blinden ErMi« 
yting^ die vieäeichi ofl sicherer ist, als aBe ftaiaoii"- 
nementSf selbst sii Ihun pflegen. Sie wenden n&m- 
Hdi sogleich Reismittel an« 90 bald sie sehen, dafii' 
der Kranke ein Wenig zu sich kommt^ geben sie- 
eiifige LöfFd TpU OlrrenOL Dies whd ajnige- 
wiederholt Wenn sie glanhen, dafs es genug 
ist und wenn der Mägen^ imfangt sich zu hieben, 
dann schütten sie ihm ein Glas Branntwein ein; ' 
hieiaaf erfolgt Erbrechen und Ausleemngcn xmd 
der Mensch ist gerettet. Sic halten diese Art Brech- 
mittel fiir sicherer, als jede andere; Bey solchen 
Kranken, wo der beschwerte Magen hanfige Nei- 

f ung zum Krbrcchen und Uebüchkeit, jedoch ohne 
!rfoJg, erzeugt, erleichtert das geistige Melissen- 
wa.sser das Vomiren sehr. Uehrigens empfiehlt 
Hallö, abgesehen von dieser ganzen Verfalirun^s- 
art, ans guten Gründen sogleich Breöhweinstem- 
stein .zn geben, um so schnell als möglicih das Vo* 
itiiren zu bewerkstelligen* Man thut merbey herz« ' 
starkende Substanzen unter den Brec^weinstein* 
Um das Erbrechen zu erleichtern kann man den 
Kranken mit dem Bart einer Feder in der Kehle 
kitzefai. Wenn aUe diese Mittel nicht« hd&A und 
die. Schläge des Herzens unordentlich oder 
ntfsch smd, so kann man zu einem AderlaOi am - 
Arme schritten. Dazu gieht man deiii Verunglitok«^ 
ten einen krampfstiUenden Trank ein und legt ihm 
Senfpflaster und Blasenzuge auf die Beine. — 

K< Nie darf man Tergessea^ weBnman einanMesft- 
sehen za HiSfe kommt, der 'in eiuar Kloake cli^ 
m&ditig geworden ist> daß man sidk nieht. ror 
aem-Gesirat hinstfUen darf$ es ,wiirde ein fast si«^ 
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eheres ^ mtiel se^, aogteich, T4>n ^dfenäetben Uebci 

ftÄserVÄtiir- Mittel., IXlsa Besohaftlguü- 
der/ ;Ä6tiittfe^er VerdaiÜLen' W, dCnIs die 
£iifty wir «l&men; gestmd bleibt; billiger Weise 
iMSk dAir der Ar2t loif Mittd denken, diese ün- 
^üoklieh^ Atbeiter Vor lebenäjpie^älirliclien ZuPal-^ • 
Ten BU schützen. Die Gesetze begünstigen in vie- . 
. Ifen Ländern dieses Randwerk. Ramazzini fiihrt^ . 
^n Edict an, welches süeng Verbietet, den Äb- 
trittfegem auf irgend eine Art Gewalt anzuthun. — / , 

Wenn die Abtrittfeger die nöthii^ea Vorsiclits- 
mafsregeln anwenden, so haben sie uicht leicht el- ^ • ' 
« \vas Ton dem sogenannten Bley zu fürchten. Die 
Vorkehrungen^ die sie treffen mü:>sen| bestehen in 
fbigendeni " * 

1) Sie müssen nur im Winter oder bey trQcke-« 
tfer Witterumj die Abtritlgruben fegen. 

2) Die NJoake mufs^ zwölf Stunden Vorher^/ 
idie ne lüit der ReiniguDg*, derselben den An&ng 
sAachen, geöffnet werden, 

» ' d) dürfen kein Licht zu nahe an die Oeff«- , 
2)(img der Kloake bringeui, damit sich die Dünste 
loicbt entrönden nnd eine Explosion erfolgt. 
^ ' V 4) ABeAbeiltstüU^m denversbKiedenenlSto^^ 
' 'Heiken des Hatues messen fest 2ugemadit wer« 
dto$ Ulli* d^ .ällerobi^ste bleibt' offen iind anf , * * 
diesen wird cftee* Yon* Öfen' ^esetst, der sich' ' ' ' 
nach unten zu Öffnet und mit gluheüden Kohlen ' 
gefüllt ist. Dieser sogenannte Ventilator-Ofen 
(Foumeau ventilateur) zieht durch den offenen Bo- • 
den die aufsere Luft an sich, die durch den in der 
Kloake gemachten Luftzug liinaufdriugt. Oft ist 
irian sogar genötJiigt, in der Kloake eine grofse. 
Kohlpfanne mit glühenden Kohlen auf einem l)rey- 
ftlf$ oder dergl. aufzustellen : in d( luselhen Augen- 
blick, wo dies geschieht, dringen die Dünste ZU 
^en Oeünungen hinaus* Man kann auch Zum 
Befatd der Limreinigung* am Rande der Kloake» 
^6 eben gefegt werden soll, einen Zi^ofbn au& 
stellen Und diesen ;^t heizen« Um in einer Kloake 
dir \xSt^ db dorc^ das aikmionbkalische Sähwo- 

• * ■ A 
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fel-Wasserstoßgas mephitlscfa geworden war, wie- 
der h'cizu^iUlleu und die Arbeiter vor Gefahr bey. ' . 
ihrem Geschäfte zu sichern, machten Biipuytren 
imd Barruel einen sclu* glücklichen Versncli; 
sie Uefsen nämlich iiKiirere Eimer flüssigen stark 
mit Kochsalzsänre übcrsaltigleu Kalk in die Grubo 
schütten. Das Räuchern mit übcrsaiaer Kochsalz- 
säiu'e ist ebciUalls sehr vorthcilhaft, wie DupTiy- 
tren und Thcuard chuch eine lleilie von Erlah— i 
rungen beweisen. Gleich Anfangs, wenn die Kloa- 
ke geoffiiet wird, um reiu gemacht zu werdetty«, ' 
läfst man diese Dämpfe sich entwickeln. Dies ge^ 
schieht an d^m Orte, wo die Oeffnunjj der Grube- 
^ich endigt« Mit dem Entwickeln dieser Dünste 
wird dann so lange lortgefSähren^ ab die Reinigung 
der Kloake dauert« Das yom Doctor Janin as^ - 
wi|rfbUiene Anti- Mei^ticum» ^ nämlieh. Essig in ' • 
den Kloaken auf heiße Platten zu giefisen nnd Ter«- - ' 
däoislen 2a lassen^ yerbirgt den todtenden Genich 
der Abtrittgraben nur; iserstörl 3iii aber aubbt^r^^ 
Jan in sah dies in der Folse sdibst ein ^ eben so 
die Commissarien der Königlichen Societat für die 
Arznr\ Wissenschaft und der Akademie der Wissen— * ' 
schallen zu PtU'is. — ' , 

4) W enn die Arbeilcr die Kruste anbrechen, 
die sicli ob i n auf dem zusammengehäuften KolJie. . 
anzusetzen i^Hcgt, so müssen sie das Gesicht so . 
wci wie niü^ich wegwenden imd den Kotii mit— 
tclst langer Stangen aufkratzen, nra den grof^teii 
Theil der jnephitischen Ausdünstungen sich erst 
entwickeln zu lassen* Mtm hat ^den Yentuch . 
gemacht, diu-ch Pumpen die Rldaken ra reu^igen^ . 
alli^in num hat auf diese Weise immer nmv cia«..' ^ 
Htbsige, das oben au&dbtwimini. beransbringeoii- 
xomien. — > , ^ 

6) Die Arbiter ' dürfen ikie in die Kloal^e hin- . 
absteigen, ohne sich seÜTOr uberseiigt za habep^ 
ob ein an«;ezändetes .Licht ^überan und in jeder 
Tiefe der Grube gut foxtbrennt. ^ - 



Hirraui folgt aT)ri? noch nicht, dals /ede Itloake, mo 
»l»s XJJii fortlrcaut, oder wario Xiiievc IcIm:« kjiiuitii, de»--^ 
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'7) 'Der Arbeiter, der in die Gnihe )-\inabsici- 
grn will, muls sich Stricke am Leilie hefc.stigea 
ia.s.^euy die von zwey Meusobeu aaiserhälb der 
iQoake geh(dten werden. — 

8) Die Arbckisr,* Üe den Koth mit .Eimern 
•«Qsschönfen, die, welche ihn in die Butten sobut- 
ten, una wiedenmi die, welche die Butten ^anfaer- 
halb der Kloaken in Ständer oder Fässer (fihettes) 
«(nsdefsefli» so wie die, welche diese Stander 
pien^y wenn sie töU ainä, alle diöse ' Leute mtis- ' 
MO bey jeder .der g^yomten Operationen stißts das 
Gesteht abwenden« Sobald sicn eix».Arb.eUfer ixnr 
Ina ^nimdestMir unwiohl fühlt/ nmfs er seine Be- 
«ehaftigung verlassen und' nicht eher wied^ an- ■ 
fangen, bis er vollkomraeu hergestellt ist. . 

Üm die AbtrittiVgor vor lödl liehen Liiftailen 
TAI schilt zea, räth ihnen Kauiazziui, sich dui'ch- 
sichtige Blasen auf das Gesicht zu binden. Pila- 
tre de Rozi er schlagt vor, die Arbt nfcr «ollten 
Masken mit gläsernen Augen vornehmen und ein« 
lange Röhre daran hfTestigen, durch Avciclic sie 
die äul^^cre T^nft eijiallnncn kihmlen. Gosse hält 
In r das beste , au f _M un d u n d ?s as e c hi vn 8 chwanmi 
zu binden, der Äuvor in eine Autlösmig von essig- 
sanrom Bley getaucht ist. — Diese vortheilhaften 
IMillel sollten nie rtkk den Abthttfegem - vejmach- 
läasigt werden. Um ihre Augen vör der sogenann-» 
' ten Abirittluft (Mit.te) sa verwahren, sollicn sie 
ininier Augen^ser tri^ecri an deren Hände Sdiwam^ 
\ me befest^ wton. — 

Bauart und £inriehtung.'der .Kl^o&l^en* 
Eine Kioske^ von mau sagen soll» dafs sie gut 

balb nicht, für die Menschen ffefahrlich scy, oder daC» kcfw 
IFftgiack in «iiier aolchea dnnä sehadUdi^ Dlinato' «Ich er- 
ngaen ^konae* -Siwch die Proben über eine ao trtigerisdia 

Erfdhmng wnrdcu schon viele Arbeiter sinhnr gfin^cKt, ; 
, trauten sich, in ^ic Gniben zw gehen und kamen darin um s 
Leben. Halle erzählt tms hirrvon traurige Beyspiele, wie 
^il^ oben Seite 137 gesehen habeu. Nor das Znsammcntref— 
l«n yon ' in«|trerwi cboBCiadeteii ITuMtaadmi, die s»it die Ab* 
trittfcgermeister l(ll(4i^ ■ yidtugeurs) kennen, gewährt die «i- 
rhfre Uober7.eu|;nag9 daf« eine Kloake nach dem Kuiutaus- ' 
dnte^e.gat ift« — ^ , * ' . 
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eiiig«cu4lptetsey, if^ mflbl ykjtmj^ sondemnnifi 
4arohiiitf rupa gj^ut ßemi wa^ di^ Erfahmng 
Idiit, dala die tödtÜdieD Dunste ImptoioUiah m 

den Ecken und Winkeln ihrea $'itz haben^ d^ 
Mauerwerk mufs dicht und fest und insbesondere 
der Boden mit Steinplatten belegt seyn, damit 
keine Flüssigkeit in den Boden dringen kann. Die 
Röhren müssen immer senkrecht laufen und dür- 
fen kein Knie haben. Man darf kein Seifenwasser, 
keine Lauge, oder Ucberrcste von vegetabilischen 

oder animftliitchaft Stoili^u in dia lUoaJiLau . sQhiU.T 

Man hat geraucht« Kloaken zn bauen, die gar 
iLainea Geruah ypn sich^eben sollten^ Macquari; 
machte dan Vorachlag» oa. dar Kloake eine Röhrf . 
fnstibringeOy' dia von dem obem Theil des Ge^ 
wölbea ausgehen ilnd über dem Dacha daa flansea 
aich endigen aoUtäs durch diese Rühre sollten dif 
bpsartigen Dänatei die aiett m d^ Qariiba bildeten,^ 
cin^ Ausweg findaiü Jf^ daa meiste K]oi^(;ffiit 
yqn Paria vurdaa niim iM>Icilia Zugrö^jiran (tu^ ' 
ffWßx A'ivesit)^ wia dla .Baniiiaistar aia xuamtdUp 
angebracht^ allein man amichta dadnrah dia Wir^ 
hungf die man erwartet liatte, noch bey wagten» ^ 
Iiicht, Zuweilen entstand sogar der Nachtheil dai> 
aus, dafs, weim die Lange und der Umfiing der 
Zugröhre mit der Oeffnung der Abirittbrillen nicht 
im gehörigen Verhältnisse stand, die Ausdünstun- 
gen, anstatt in der Zugröhre aufzusteigen, durch 
die Brillenlöcher hinausdrangen 5 dies geschieht 
nämlich, wenn der Druck der Luft in der Zug- 
röhre starker ist, als in dem Kanal, der von den 
Brillen lierunter fiihrt. Die Abtritte werden auf 
^e;se Art mit Kpth- Dünsten angaföUl^ der 
Pnicl^ der Lufl in beydan Röhrvn ßieh g^fkh, so ' 
dafs sie sich die .Waage halten^ so stagniren di^^ 
bösen Dünste in den Abieitern dw BJioake bis der 
lAiftsQiig in ainer,der bey den Apliren dia Oberhand 

f^winnt iin4 aia icai sich iiinwegnimnit« Dia K^oa*^ 
^ a% wo am weoi^ften öbla? Oamoh amsutraft^ 
ist» ainä dieiaiiigen, wo durch ein glücklicbea Zxx-^ 
aamttiaiitraffaa des ZufalU daa VärhäJtjiila garajäl». 
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.10 gev\ Orden, dafs die Luft, weicht diürch die Ab- 
trittbriUen hereindcin^t^ die' schädhchen Dönste' ■ . > 
durch die ZugrÖhre hm austreibt. Leider niuls maii* • ' 
• geateheii, da£i dieser ümstand titir selur selten efa|•^^ . ' 
tntt. — , x 

D'Arcet yersnchte andi bey den Kloaken <fie 
.ftäher besclutebeiie Vorrichtang dnrdi s^en M«* ^ v.. .,' 
geaidmten'ZtdiofeDL (Fonrnean d'Appel) aimtw^den, ' / ' 

' um diese traurigen Orte gesunder zu xnaeben und* 
▼<>n b580n Oasarten «u mnigen. DmfdliHSIfb eines ' 
solchen Ziehofens, der in der Zugröhre angebra'cht* . ' * 
werden sollte, gedachte er einen Liii'tzug zu Wege* • 
zu bringen, der durch die Brillen und die Kloake • ' 
gehen und die Kothdünste durch die Zugröhre 
hinaus treiben sollte. Sein Flau gelang sehr gut. ^ 
Die Vorrichtung, wie er sich solche gedacht hatte, 
wurde in den Kloaken des Hospitals Saint -Louis 
luid mehrerer öffentlicher Orte mit dem besten £r* 
folge angewandt. Der Ziehofen kann auf Tcrschie- 
dene Art angewandt werden. Befindet sich in der . 
Nähe der Zugröhre ein Schlot, unter welchem oft" , 
Feuer angemacht wird, wie z. B. ein Küeh^dblot^ 
96 kann man sie mit diesem in Verbinduiig setzen; 
und der Ziehofen ist fertig. Ist aber kein derglei- 
chen Schlot in der Nähe, wodurch ihan $ifd| die' / . \ 
Vorrichtung erleichtern kann, so seist tnain eiiin ' • 

Art Kohlpfaime oder Ofen neben die' Zu^onre^ 
und leitet die Ofenröhre ton ersterem in die Zug- 

. x^lire. Das üUerleichteste ist ttbrigqn;s, eine jLampe, 
i^02u nacli*l*enigot*5 Versicherung ein Nacnt- 
'Ittmpclien l^imreicht, in die Zugrohre zu stellen»' 
um die Wirkung des Ziehofens hervorzubringen. 
Bey der Erbauung neuer Häuser sollte die Polizey ; ^ , 
dm'chaus darauf dringen, dafs die Kloaken stets ' ' *, 

' auf die 50 eben angegebene Art eingerichtet wür- • 
den. Die Architekten können wegen etwanigen 
Geruchs, der sich diuxh den Schlot verbreiten . ^■ 
' könnte, ganz aufseqf Sorgen iseyöj di^ Idiphi 
wohl möglich ist. ' / 
. ^ Bey dieser Einrichtung der Kloaken müsseh ^ 
«mige Proportionen fn Hinsicht auf die Weite der 
Oemiangen beobachtet w^en, d^mit der Luftsug . 

* , 

# 

* - » 
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dnrcb üe genannten Maschuien vor sieh gehen 

kann. Die obere Oeffnuog der Zugröhre mufs 
cbcu .so grofs seyn, als alle Brillciilöcher. ]E.s scha- 
dete am Ende inchls, wenn sie ein wenig kleiner 
^väre, allein man tiiiit immer wohl, sie lieber et- 
was zu grofs als 2^ klein zu machen; denn enger , 
niachen kann mau sie immer, indem man ein Fut- 
ter in cli( Röhre scliiebt, und so die Mündung der- 
selben nach Beheben mehr oder weniger verkiei- 
2iert. Den Platz, den der Zicliofon, oder besser • 
Zug, einnehmen soll, ist niciit mathematisch bo- 
alimmt und hängt Ton der Höhe der Zu|^öJir» 
Ab« Im AUgemeinen kisam man als Regel anneh- 
men, da& er höher als ein Dnttheü der ZugKöbxß 
in derselben angebracht werden mufs; höher aber, 
als in der Hallte der. Zugröhre darf er in keinem 
Fall angebracht «eyn. Man könnte allenfalia die 
Stelle nocb ein w^g böher oder niedriger anndi-- 
xnen; wenn nämlim der ganxe Lnftgang nicht . 
sweckmäfsig einge:^icbtet 'Wäre cm^ dofier eine sol- 
che Abweicnnng nothwendig wurde« OäTa die Ab** 
tritte/ die in amche Kloaken fuhren und die Bril- 
lendeckel oder Klappen, wenn welche daran sind, 
nicht verschlossen werden dürfen, versieht sich von 
seibst; der Druck der Luft, der die Dünste und 
Gasarten unten hinaus treiben soll, konnte ia sonst 
nicht Statt haben. In der Regel sollten die Ab- - 
tritt - oder Stuliilocher immer lieber klein , als 

frofs seyn, damit der Luftzug starker wird« Es ist 
ekaijni, dafs dieser in engen K.anulen immer vi^ ' 
ieiü^t r isf, als in weiten. 

Die Einrichtimg des d'Arcet'schen Apparats in 
den JUoaken gewährt grofse Vortheile: 

1) fällt dadurch der abschculfche Gestank Tveg^ 
der aich, so oft Ton den Abtritten aud in den Hau-* 
«etil yerbreitety der in manchen . Gebäuden so , 
arg ist, daXs man sie kaum bewohnen kann. 

2) können sich aladann keine lebensgefährlir 
chen Gäsarten n^dir in den Haiysem anflStalten nnd' 
der Gesundheit der.BewohniBJip sch&dlich w^en« . 

$) die angegebenen Verbcsserim^en machen ea - 
ferner mögiicn^ die Kloake mitten m die muser 

t 
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zw bringen, wenn man nm* durch einen Ventnaiov 
- immer das nöthige £indrmgen der äuisera Luft er^ 
llält und befördert, • 

4) endliob kind^ dieser fiortwahrend iintets^ 
haltene Luftzug das ESntwickeln mepliitischer Dün- 
ste in den Klasken xaA eBlfernl: alle Gefaltr, did 
Toxlier fast immer mit depi Ffgen dbr. letslerai 
▼eduKÖpft war. ♦) 

' Gnrttdhlose b^ewegliohe Klaaken. Die 
beyden CaxaneuYe erfa])den ror einigen Jahren 
^ine Vorriefatung, wodnrcli die gewolüiliGhto KIoa«> - 
keik ersetst werdra sollten; sie nannten solqher 
Geruchlose bewegliche Kloaken. Die Sache i.st 
einfach, dals mi\n .sich Avuudcrt, wenn mau 
. 'e.s .sieht, dafs mau iiicliL schon l^nige daran 
gedacht hat imd da Ts die genannten Herren die 
ersten gewesen seyn sollten, die auf diese Idee 
gekommen stud. **) Man kann fliese Vorrichtung 
olme allen Nachiheil in jedem Raum anürmgen,: 
der nur etwa acht bis zehn iSchnh ins Gevieiio 
hat, in einem hlolsen Wagenschoppen, an der Ecke 
eines Hofes, in einem Keller, endlich auch in einer 
alten Kloakengrube, die man alsdann noch zu an-^ 
dem Dingen brauchen kann, wenn man die Fu^n 
des Mauerwerks wieder gehörig mit Kalk ssnaehmie- 
ren, bewerfen oder vom Tüncher anstreichen lö&U 
Ohne mu hier &af ein^ nmatindltche nndvgenaiie 
B^sebreibnng «dies^ Ei-findung 4^ b^den. Caae«** 
nenve emsmasaen^. wollen wir m^, das* Mpthigsle 
davon hier antubreii : ; - 

' 1) Die Yorrichtung bestebl ans 2wey Fässern 
▼«si-1£ioheiihpla, die rings mii £tsen besdhLi^en . 
. sind und woicon eines, über dm. andern- stmt; 



' *) 9. H^rat'ft AbKandlung Merüber, am Dictiomu^a 
de« So^ences mddicales, ait. Ijatrines. 

♦*) Nicht eigentlich die? beyden Cazcnrnvc, sondern, uia 
man jctat behauptet, Gcraud, Arzt und PTofeÄ&or -in der 
alten Fakaltat» «dl^zumt diese Art Kloaken «inpfühleii ha- 
ben ; fit sptcht dar^ii in' aeiaem We)*Ve, bctittelt : .Kk&di snr 
1a suppt^MiOtt dea 'f(9iA^ d'aivsBdes. L Vol. 'itt ^ iS^ Farii» 
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das Gdmze stellt man mm unter das Ende des Ab^ , 
.tritLkanais. ' * ' - 

2) Das (nilcrc Fnfs liegt,, das obere aber ist 
aufrecht gestellt, luid z\var so, daFs der Koth durch 
irdene Röhren au« dem Abtritt hmeingeiührt wuxl^ . 
In diesem obem Fa^e sind drey Seiner so ange- 
bracht^ dafr sie settkredit y<wi einem Boden des^ 
selben rtm andern fuhren und naoh unten offnt 
stehen. Diese sogenumtea Seibcr sind bleyeiüi^ 
JKolirai, die Ton oben bis , unten mit einer Menge, 
kiemsr Lödier 4^<^hP04shen sind, durch welch» 
die flüssigen ^EImle des Kothes sogleidh bejm 
Herab&Ueti desselben sicih ebscodmi imd in tlas 
nntere Fris fliffseii^ während die diehtisn 8C^»6 attt 
obero Fasse sitsMi bleibe« Unter dem Boden d«9 
obem Fasses, also zwischen bcyd« Fässern, liatttt 
man anfangs einen ordentlichen Trichter, oder einen 
viei'eckiglen hölzernen oder sogenannten MühK 
trichter angebr.icJit, der das Wasser oder den Üüs- 
sigen ÜnrutJi, der aus dem bleyemen Seiher her- 
ans drang . aufnahm tmd in das imtere Fafs leitete« 
Dieser Trichh i' konnte aber nicht gut an dem Bo-* 
den des obem Fasses befestigt werden und ent- 
wickelte, besonders wenn sich das Wetter änderte, 
oft eine zienüiche Quantität iibler Gerüche und 
Dünste. Um diese Unannefamiichkeit abzustellepi 
haben die beyden Caffeneuve, auf den Rath vont 
d'Arcet, den Trichter yerlängert, so dafs er nnn 
auf dieselbe Art, wie die Präs ervatiy-» Trichter oder 
(«yluider in deii chemischen Laboratorien, bis auf 
den nnt^ Bodi^n des imtmi Fasses hinontex^eht. 
' ]ltur<A diese Aenderung wiF4 die Absidit.iFoIllLoai-^ 
mn enrfnbht, dafs nändieh gar keine Dfinste meh^: * 
aus dem Fasse herausdringen können, 4a aio ker- ^ * 
neu Ausweg dazu finden. Seit dieser Aenderung 
hat der Architekl Bourla, d. Sohn, noch eine Ver- 
besserimg an dem Ürintrichter vorgenommen, die 
ganz der Erwartung entspricht^ Und durchaus keine 
i)imste heraus liifst, 

S) Die hier beschriebene Vorrichtung wird auf 
ein Gerüst oder eine Unterlage von Balken gesety^t 
UAid kani^ mm, wie gesagt^ unter den Ausgang def 

* - * * 
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Abti'ittkanate an jeden beliebigen Ort hingeseUt 
Verden; sey dies nun in einer Wagenremise, odet* 
sonst einem Orte im Hof c^s Hauses, oder in 
einem Keller, den man dazu Preis geben will \ man 
empfindet nicht die geringste Beschwerde davon. 
Wenn die Fasser voll sind, so besorgen einige Ad* 
'l^ter das Gdcsbaft de« dorisch äff ens imd aaiiift^ 
. ^ens' derselben 'ohm weitere Umstände oder 
•thige VorkehninffieBu £• geht so leicht von Sta^ 
jUtf» dafiupoan, wie #« eben arförderlich, das obere 
amc ui^m feft. wegnehmen und ein frisches pi 
iibpem melle leUten kamit «hne dtfe «elbet . die Se^ 
ivebnfir des unftmi Steekwerkee im Huue eHirei 
dttvon^teerkea; ne «iben jelst, «aetatt der Toanv»- 
Ügoi SeadiiiftigimgeQ der Seknetf^er, «ehta & 
die gewöhnlichen Handdiierungeii; Tt>tt BflttahiWiy 
die Fässer bringen oder fortschaffen. — * 

Dies ist olmgeftihr mit wenig Worten die von 
den beydcn Cazeneuve angegebene Vomchlimg, ^ 
die die Zcisliimnung mehrerer gelehrten Gesell- 
schaften erhallen hat. Es wird durch dieselbe* 
allen den traurigen Zufallen und den vielen Un^- 
annehmhchkeiten abgeholfen, die bey der vorigen 
Art von Kloaken fast imvermeidlich waren; auch 
d^s Eindringen der kothigen Stoffe aua 
den Kloaken in die Brunnen imd das sö 
ekelhafte als gejfährliohe Vemnraiiiigen derselben 
wird dadurch gAM lu^nöglich gemaobt. Die Aiw 
beiter fcoHaen die frischen Fässer hinzutragen, diä 
ToUen wegiie)aMi oad fofttebaffen^ alle «ötWge]:! 
Apebesaeruiigen an denselbei^ vemibiM ohne auf 
irgend eine Art deb^ beUaligt'iiii ^«des. Sei 
Handwerk de» Abtsitti^ger ist dann nidibt mebr ge« 
fahrlieihs keine Kloakk& (Ittte), keineJBleykri^^ 
bcit (Plomb) ele. iat^nadbr cn bdorohten. Die. 
Elcfidirang hat die grofseipi Vortbeile di^W beweg«^ 
lieben Kloaken bewiesen und es wäre aekr ieif 
wünschen, dafs ihr Gebrauch in grofsen Städten, 
allgemein würde. Vorausgesetzt, das der Preis 
derselben nach und nach gering würde, sollten alle 
Jlausbesitzer diese Vorrichtung ipt ibre^ Wo^ujwn-« 
gen wl^iringon laMent ' ^ 



:i0jS Erankh.4Lf^m;f.'pmHmndüngeru.MisUL 

JLranklieiten der Verfertiger von Hanidünger 
{urate) und Miststaub {Foudrette), . 

Seit der EiTmdung von bew^lichcn Kloaken 
hat man auch aui die Benutaiunc des lliuis ge- 
dacht lind dann aus der \ ermiscnung dieser Flüs- 
sigkeit mit Gyps eine eigene Art Dünger zu Wege 

febrachl, der Harndiuigcr (nrate) gcnaimt wüd» 
hie Vcrfertigiingsart isi folgende: 

Man stellt mehrere Becken in eine grofse Halle ; 
zwey Arbeit« Mhüttan abwechselnd einmal eine 
Quantitit Uriat und einmal diesdbe Qnantität Gypr - 
Uneiiiy womit sie fortfehren, bis das B*eoken bey« 
nahe Toll ist. Ue Masse wird alsdann mit einnm - 
rHak«lioder,]ii4ttBmBiiStoekey ohn^fiilir eirieVier«- 
^dMimde lasg^ um^crttut« Wenn, es ^ehdriff im«* 
ter einander geerbeitot irt» läfiA mm die Hkävng 
•etdiaDi. — Wliliraid dem ^ Umröliren eatwiDkeu; 
sieh ans derselbeii eine starke Gihmng, die'Masse . 
'branscd; auf und gidbt eine eigene Wärme md oft ^ 
fiehr stinkende Düi^ste Ton sich, die die Ang^ 
und den Schlund sehr angreifen. Die Arbeiter 
müssen sich daher so stellen, dals der Wmd diese 
Dünste nicht zu ihnen hin, sondern von ihnen weg- 
treibt. — Die Mischung bleibt nun drey bis ' 
^er Stunden stehen , dann nimmt mau den 
Harndnup^er mitteist eines Gra])sclicit9 oder einer 
Schaufel heraus, legt ihn unter dit; Halle, nni i]ni za 
trocknen; dann wird (^^ zu Staub zermalmt. Ent- 
weder geschielit das letztex^e mittelst einer Walze 
Yon Erz oder Eisen, oder durch Stölsel, die- durch 
Menschenhände iu Bewegung gesetzt werden, oder 
durch Mühlsteine, die Tom Waiser oder 'aitf sottf-'' . 
etige Art getrieben werden. — 

'Man bat nicht bemerkt, dafs die Yerfertiger 
des Hamdüngers eigenthümhche £j:aäkheHe& Mt^. 
tiOL - Dasselbe gilt ton den Miststaub-Vei&i 
in der Nähe von Paris« Bio letelereli sind* je&ch 
dem Einflufs mdirerer sdbadlichen Gasioljenf ala 
dem KoUen-Schwirfel-Fhosphor-Wasserifte^as 
ausgesetzt, be$onders wenn ^e in dem Becken 
des Angera zu Montfaucon die Wosserbelialtor 
' ' ' ' ' • ■ ' • . *. 

r 



Digitized by Google 



JlCrankheüen 4^r. Qas^enkehrer, 157 

* ' ' ' ' 

öffnen, um die ungelieiue Meng« von Flüssij^kei- 
leii abtUersea zu lassen und die ljänemge>vorienou 
StoilV' h ocken zu machen. Dennoch leiden oft 
die Arbeiter, die. diese Beschäftigung treiben, gar 
mchtSv davon,. Vielleicht erklart sich diese Eft- 
saheil] uug durch den groiseu Luilraum, sia welohmn. 
die stinkenden Ausdünstungen Platz hahen sich 
enlwic](.e^i und ihre sotuidUobe Wiid^img vcdi^ 

Krankheiten der Gasseokehren . ^ 

Die Sjtrafsen in den grofaen Städten, besonder« 
aber in Paris, sind mit einem mehr oder weniger 
dichten Küthe angefüllt und ziiiii Theil überzo- » 
er ans XJeberrcsten von vc^clabilisehcM, mi—^ 
ner.il] scJieii und animoHschen Stollen und andern 
Ulli xinigkeiten besteht, - Diese vereinigten Stoffe 
galireu und entwickeln einen verpesteten Geruch, ^ 
den man recht gut walimehmen kann, /wenn man , 
durch (inj Ii; 6 Strafsen von Paris geht, besonder» 
weim sie li'uh gekehrt werden. Baillou erzählt 
einen Fall von. einem Gassenkehrer zu Paris, des; 
so unglücklich war, durch dieses GeschÄft eine 
chfenisoht; Augenkrankheit 2u bekommen. Des^ ' 
t^ois d&Kochefc^rt behandelte, üqi Hospital der , 
Ghiirite zu l^aris einen Gassenkehrer, der plotzHch ^ 
ehnmiiehtig geworden. wAr, als er; in > der JNahe \ 
en^ Ablings - einen. .Sehneehauien weffwsU^* £r 
wurde xwar für den Augenblick wiew mm Le-' f 
b^ gehrajoht; alleiija drey Wochen naqh dem Za«- 
fall>bekLem er eine Krankheit, in ¥,clßß d^ren er » 
8t«rb^ da der. Brand die fliuge weide &^ tJntiEurlei-»';: 
bea ongegrifiPen hatte.. Desbois glaubt, dals die^ ,^ 
«es Ende der Krankheit von der Einwirkung me- . 
pliitischer Duiiöte iiergcrührt habe, die dieser Gas- 
seukelirer hey jenem Vorfall eingeaümiet und seit-' 
dem im Leibe gehabt habe. — 

Diese Arbeiter müssen sieb so viel als möglich 
der Reinlichkeit b^flcil>iü;en, sich nach der Arbeit 
Hiiu4« ^i4ud Gejiicht waschen Mud .^twas Br^Uint- 
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^ vrtva. trinken , um dem Eiufltirs des stinkenden \ 
Miasma's, das sie emathmen^ entgegen zu wir* 
ken. — ' ^ 

Dir Leute welche die ReiiiigiiDg der Stadt Pa- 
ris übernomTnen haben, lassen den Koth alle Tai^e 
iiinansfahren 5 sehr zu ^viiijs( lien M;ire es aber, dats 
die Karren der Kothiuhrer verschlossen waren, 
da sie aulserdem, wenn sie beladen durch di» 
Strafsen gefahren werden» schädliche Dünste teü- ' 
sich geben» wodurch die reine, Luft der Atmo* 
epliü^ Teipestet wird* ■ , 

Krankhriten der Kanal ^ und Brunnlenfeger. 

Die Arbettcr» welche die KenSle, Abzüsi^ Gos- 
sen, firesEmW' eta fegen» mfissen ideh jnreiSeatheils 
an niedrigen fencliten Orten anAalten. Sie sind dem 
plötzlichen Wechsel der Wanne und Kälte aus-' 
gesetzt; Ton trockenen Orten müssen sie sich an 
fefichfe hinbegeben, daher sie gemeiniglich von 
eolcbrii Krankheiten befallen werden, die von nn- 
terrlnickler Transpiration oder zurijck getretenen! 
Schweüse heiTiUiren , als lliieumal isnicn, Kolik» 
BnT<;tverscb leimung imd den damit zusammenhän- 
genden iJebchi. — ■ ' ' , 

' ' [Die meisten Brunncnfeger sind kachectisch % 
eine Folge ihr^r Armuth und deshalb mangelnder 
kräftiger Nahrung. Ihr Gesicht ist blafs und U^-- 
fsä-big; katidf Vierzig Jahre alt, ei^ifst sie ge* 
w^limieii schoti d^ Tod dem Leb^n Und ifaMit 
traurigen Gewearbie.] 

In den meisten Bttoinexi «hitwidEeki sidi mdhr 
oAqr wiime^ aehä^ehe Dünste. In Paris eänd^ «{tt-^ . 
fiort alle dmreh: die- eindringende^ I^euehtiriLeiteti 
aifs den S3oaH^ yeryttireimgk • Die allerscHitail^- 
sten sind dief anl d*er Inse) ^inft-Lonis, die in Atst 
Rüe Saint -Denis tmd in der Rne du Temple. Die 
Dünste, die sich in den Biunnen entwickeln, kön- 
nen bestehen: aus kohlensaurem Ga.s, aus Sticksloff» 
Kohlenoxydgas, Wasser.slollgas; alle diene Dünste 
maehen den Arbeiter sogleich ohnmächtig, wenn 
er ohne die gehtmgc Vorsicht in das Innere eines 
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Brunnens hiiial)sieigt. Am gefäharlichsten sind sie 
bepn lieiuigeu der Brunnen, die seit lunger Zeit ► 
verscMossen waren. Das» Wasser kann immerliiii 
recht gnt zum Trinken seyn; daraus foJgt noch 
nicht, dafs keine Gefalir vorhanden sey. Man hat / 
beobac]ilct, dafs besoiidor.s, wenn stürmische Wit-^ 
temng war, die Dünste in den Brunnen mephitisch 
' wurdai^ wie gefährlich sie dfuui sind, das ' * 

eine Menge B^spielew In Renn^s isi, Bretafi;iie,&l« 
ein Maurer Mnen Hanmier in einen nnnen 
lailcau Ein HandBanger, dar sieh hinonter Hefjy. 
nm ihn zu. holen^ erstickte ehe er noch die Obe^r-^. 
flitebe des , Wassers berülirt hatte» Zwey «ndm 

.litttlai' dasselbe . Scliiebfal* £m Vierter, der her- ; 
«nter g^deiaea wnrd«, sdbrie> aan sofle ihn wie- 

' der benmf »dien« Dies gflsehch noch zeitig ge- 
nug, so dsJs er 4Üeht ohnmächtig wurde« Elf sagte; 
er nahe eine furehtcKrliohe Hited im Banche Ter- ' ^ 
. spürt. Drcy Tage darauf starb er. Man machte ^ ' 
hierauf einen Versuch mit einem Hunde, den mau ^ 
in den Brunnen hinab liefs. Das Thier sckfie, als 
es in die Nahe des Wassers kam , wm^de aber wie-^ ' . , 
, der ruhig, da man ihm sogleich Wasser über den 
Leib schüttete. Die drey im Brimnen umgekom- ' 
rncncn Menschenwürden geöffnet, allein man fand 
nichts, was über die Ursache ihres Todes hätto 
Aufschluis geben können. Das Wasser in diesem 
f Brunnen ' war gut und konnte ohne Schaden liir 

> die Gesundheit getranken werden» Jjbo. lehr 1761* 
crägnete sich zu Bergen in Norwegen em ähnli^* 
elier Fall. Der Doctor Hannäus ert&hh nümlidi 
folgende C^eschiefates Eine Magd wöHte in einem 
Sdhöpfbnpnen, der ton Alter» her Tersdhlossen- 
utid nnr tot kiunwr Zeit €Hl geöfibel worden^ i 
Wasser seh^ftni fohhie emen erstidten^ 
^den wnnnen stiakendcil Banst, der ans d^nf Banm*' 
nen drang und sprang eilig ztfröek, £ine andere^^ 
Magd war beherzter, wagte sich weiter in d«i Brun- ' 
nen und blieb auf der Stelle todt. Der HaushciT 
und zwey in der Nachbarschaft wohnende Leut» 
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* ^ 

nieder« - * 

. In dem 'NomMia Joomal de Medioine fuhrt 

Chomel folgenden Fall an: Ein Bleygiefser, ein 
Maim von etwa lüiif und vierzig Jahren, steigt eines 
Tages in den Boden eines Bruuncm limab, in dem 
nur einige Zoll hoch Wasser stand, um eine Piim-» 
penröhre auszubessern, die «cit 5*echs Mouaten ver- - 
dorben war. In dem Augenblick, avo or den un- 
tern Theil der Rühre wegnimmt, stürzt er ohne 
Bewulstseyn nieder. Man; ^and ihn ersl nach Ver- 
lauf von drev viertel Stunden; wahrend dieser. 
Jjanzen Zeit hatte er in einer zusammengekriinmi':« • 
ten Stellimg uiibeweghch in dem Brtumcn gcfa«»^.-. 
äen*' Man zog ihn* nerausi;., w^tianf er bald einige - 
Zeichen des i^em von sich gab ; man brachte im.- 
sogleich ins Hospital der Charite. -Es M(ar am: i 

, awevten Julius ISldy Nachmittags um vier. Uhr. 
Nachdem er im Hospital angelangt war, zeigten-. • , 
aieh folgende Symptome: heftige conTulsiTischo: 
Bewegungen» mühsames Atheinholen, die Atbeni«-:' 

'2iige aehneU sofeinanderfolgend, WAklagen, Un« 
fpoi^findUchkeit 'des.ganasen Körpers; der.Puls.re-. ^ 

ä^mäfsig und <Amoentjdrt| von l2«eit.ra*Zmt he£-' • 
ige Rothe -im Gesieht. Man hefs ihm am Fuiso 
drey Schidchen Blut weg. Das Blut war schwiirz . , 
und gerann sogleich j hierauf folgte eine augen- 
blickliche Erleichterung. Das Eujhia.sea von Clilo- 
riudunst (das Gas der oxydirtcn Salzsäure) erregte , 
Huslen; aber so heftig, dafs man daraus sehen • 
konnte, w^ie vorsichtig mau mit der Anwendung , 
dieses starken Mittels seyn mufs. Zwey Gran-: 
Brech Weinstein, aurgel(3set in acht Unzen Wasser,, 
bewirkten kein Erbrechen; das Einflöseu desselben 
in den Mmid des Kranken hatte ^ofse Schwierig*.. 
jLeiten gehabt. Ma^ gab ihm reizende Klystiiarei - 
das erste gab er ipioht wieder yon sich; das simyteL* * 
bewirkte, wahrschemhch mit-pül^e des vorher gOr^ r 
gebeten Brechweins tems, einen starken SUihlgispg^ / 
worauf der Zustand des-Kjranken $ieh ^\m%»..%Tk\ - 
bessern achien« Bisher hatten die Symptome^ ün-« . ' 
geachtet ,der Uepi^ £cleiclitenuig> Ton der HÜe . 
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Rede war, fortwährend an Starke «tlgenommen ; 
ein fast todteuälmlicher StaiTkraiiipf und das iiu- 
fserst schwere Athcmholen schienen auf die nalie 
Auflösung des Ki'anken hinzudeuten. — Mittler- 
weile hatte man dem«^ben grofse Senfpflaster auf ^ . 
die Waden jj[elegtl — Die üfirige Zeit d«r Nacht 
.hiadoreh/fiie^ytflii «ic]i, die/cox|yuIsiyischen BeW|- 
•guiig^ wädir in!ä|tmalB, .zvweilen 9^ ^ 
meiflteii^ aber schwilch^ .als zuTOr. AM andern 
. Morgen* uni. fünf IJhr war der Kruike nihic; und' • 
Bdpßß tpdeü wollen^ die Haot war indess^ 
■immer üdch W^pfii&dlich. Um' eilf tnbr bekam 
.er nodi^ eunäal (uonyulsio^nen; die« warm aW dfe , 
letzten* «Um drey Uhr> sprach der Krankte eitii^ 
Worte $ , die' übrige Zeit des Ta^ea brachte eir m ' 
einer Art 'Erstarrung 2a mid. sehhef die Nacht wfr- 
nig5 am andern Morgen aber war er gesund und 
eriimertc sich nichts von deiUj was mit ilim vor-, 
gegangen war. — ' ' • ' ' a ' * ' ' 

' "Von allen Brunnen sind keine so gofalirlich» • . 
als die worin salzige^s Wasser sieht, welches eine 
Zeitlang nicht ausgeschöpft worden i.sL Aus die- 
sen entwickelt sich ein lebensgefahrliches Gas und ' ^ 
ein so tödüicher Geruch, dafs jeder, der in einen ; 
solchen Brunnen steigt, auf der Stelle des Tode* 
,ist. Foderc erzählt mehrere Falle dieser Art, die 
er in den Salswerken yon Yadulc- les^«- Mortigue« , 
hat. — 

' Die' Brminenfeger können aufsef den bisher 
'angegebenen Uebeh]i nQch durch «den Einstturv Tpn 
prunnenmauern verwundet odei' erschlagen werden • 
auch der .Gefahr des £rti*inkens- sind sie dur^lx 
plötzlichea Hereinbrechen des Waasera ausgesetzt. 

/Die Leute^ welche die Abzuea -Kanäle fe^ ' 
gen, aind^ noch gefahrlicheren Zu&Ilen auageaetzl^ 
^ala die eben genannten; diese Zu&lle 'werden durch 
die; Stoffe herbeygefuhrt, die in den Kanälen ein?- 
* geschlossen sind. In die AbZugkanale fliefst iftlles 
überflüssige Wasser und mit diesem alles, W'as nur 
die Oberfläche in den Städten darbietet oder viel- 
mehr ausstöfst; U'nflatli aller Art. die Ueherresle 
von Yegelabilieu, .to^le Hunde und Katzen, eine 

» 
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ut ' Aet Terschieden und richtet sich auch nach . 
4eii^[^dwaA:^ die in diesem oder JenemrStadt^ 
.Tiertel.£etriebeii werden'; es Jiann dürm z«. tt« eine& 
tJnteirscmed ^chenl ob l^imcher, Färber, Lohgar^ 
ber, Darxnsaitenmdcner öder* andere fiaildwexkel: 
an einem Orte wohnen* Die beym Sefalachfen imd 
Fleischhaiien der Metzger abfallenden Unreinigkei- 
tea erzeugen eine faulichlc Gaiirung und gerade 
solche fressende faulmacliende Dünste, wie die, 
welche aus «len Griibem und Leichengrüften auf- . 
steigen. Alle diese Sluüc bUden zusammen eine 
Art Damm, was die Franzosen Molange nennen; 
dieser set'zt sich an den Mauern und Seitcuwandeu 
der Abziigkanale fest, verstopft sie und macht es 
daher nothig, dafs sie yon Zeit zu Zeit gereinigt 
werden. Weim die Arbeiter diesen angehaufteu 
Koth' ausfegen, entwickeln sich zuweilen so zer- 
störende Diinste, dafs sie ohnmächtig niedersinken. 
Jn den Memoiren der Akademie der Wissenschaf- 



Fakiom:, An einem Freytage^ es war am achten 
Junins 1781t Nachnüttags gegen halb Vier Vht, 
siengen sieben Arbeiter in den Abzngkanol der Rn^ 
verte, in der Y^Hrstadt Seint-Antoine. Plötdidti 
känmt einer derselben zu der .Oeffnnng des Ka- 
nals herans, die auf die Botdevards geht, undye^ 
langt Hülfe fiir seine verunglückten Kamraeraden, 
deren er selbst höchst benöthigt war. Er ^vagt es 
wieder in deu Kanal Imicinzugehen, mehrere Leute 
aus dem umstehenden Volk begleiten iliii 3 er ladet 
einen seiner Ksgnmeraden auf die Schulter, kommt ^ 
mit seiner Bürde zurück, und fällt selbst ohn- 
mächtig za Boden. Die fiinf anderen wurden so- 
gleicli aus dem Kanal heransgeschaift ; drey davon 
waren bereits todt, der vierte starb kiirz darauf^ 
imgeachtet man alle Mittel angewandt hatte.^ Itttt 
ihn wieder ins Leben ziurückzurafen« Bey zneli«- 
reren Soldaten von der Pariser Garde und anderen 
Umstehenden, die sich mit den Verunglückten' be- 
schäftigt hatten, zeigten sich äUüicfae Symptom^. 
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Kr^atikheüm Brunnerifeger. IßJ. 

wie bey herannaheDden Ohnmächten. Ein Unter-, 
ofBzier bekam, einige Stunden nach dem Vorfidl^ 
die fiirchterlichsten Convulsionen, so dafs man unx' 
6^ Leben besorgt war. Einige Soldaten bekamen 
in* der darauf folj^enden iNacht Magen- und Kopf- 
afibmep^en» Uebhchkeiten und hartnackige Ohn- 
tyachtea» Die Gegend des Magens schien üb^-'« 
haupt der MittelpuiüLt dieser Nervenzufaile zu s^yn« 

Fr^iu, die mit den jubrigen Umstehenden den in« 
OJbinmaoht G^aUexi^ zu Hülfe gekommen war/, 
wurde bedeotend ki»^ 

Ueber die Behanjdlung dieser bey^ den Kanal^* 
tmd Bnumenfegerii . fOKkonomenden Krankheiten 
giebt Ramazzini folgende Regeln: Man soll suchen^ 
die Ausdünstung der Haut wieder heranzubringen ; 
dies kann mittelst trockener Reibungen und Bader 
bewerkstelligt werden, die aus aromatischen Pflan- 
zen bestehen, als Salbey Lavendclblattem, Ros-' 
marinblüthen n. s. w. Er warnt fenier vor 
zu häufigem Blutlassen bey diesen Arbeitern und 
empfiehlt statt dem Aderlassen das Ansetzen von 
Blutygeln. Man darf nur leichte Abführungen an- 
M'enden, um nicht die ohnehin geschwächten Kräfte. 
4ea Kranken ^änzlicfh aufzureiben. — 

Im Fall eiii Kanal - oder Brunnenfeger bey^ 
a^r Arbeit ohnmachtig wird,' miils Jüan ihn so 
schnell als mögiioh 'herauf « und. an die frische^ 
Luft schaffen, ma, ganz nackt ' ausziehen und mit 
fidsphem Wasser und £ssig waschen* Sobald der 
Kxitfdi^e. wieder ein w^iug su sieh kommt, gebe 
iifkm\ibsxL 0waa guten Wem oder. Brcumtwein zjk 

' W^m ein Brunnen . gereinigt werden maSa^ 
oder Arbeiter genöthigt amd, hineinzusteigen, um 

Äiese oder jene Aenderung vorzuuehmen, mufs die - 
erste Sorge derselben darauf gehen, sich genaue 
Kenntnifs von dem Zustand der im Brunnen ein- 
geschlossenen Luft zu verschaffen. Der Anfang 
wird damit gemacht, dafs eine angezündete Laterne 
bis auf die Oberfläche des Wassers hinunter gelas- 
sen wird. Geht das Licht in der Laterne nicht aus, 
40. «ieht man . dieve wieder herauf und bringt nun 

L 2 , 



jl64 Krankheiten der Bruiinenfcgit. 

' ' ■ ' ■ ■ . 

mittekt ein^ Ge.wichtes, das an ^incr Schnur hai^gt^ 
das Wasser bis auf den Gnmd desseibea .tneliiig^ 
in Bewegung; hierauf lälst man die Laterne aber« ' 
mals hinab. Wenn, bey dieser zweiten Probe dM' 
licht nicht ausgeht, so k<)nTicii ' die Arbeiter iQit 
Ihren Vemchtongep den Anfang machen, siclkj6-^ 
doch KUr Yärsicm mit dem kleinen Apparat yda 
Gayton^Mo^vean zur Luftretn i g^ung, TersthMÖl«. 
Man sollte nie yergessen, die Arbeiter in Striidio 
h^gen. Yeriösdit das' Licht, so miiQ man anT 
die Tiefe Acht haben, in welcher dassdbe «ich be^'. 
fand, als es aufliörte zu brennet!« Mab würde so- 
^leuh ohnmächtig werden, wenn man in einen sol- 
chcii Bruunen hinabsteigen wollte. Bcy der Un- 

Sewifsheit, in der man iilu r die \valirc. feeschalfen- 
eit imd die Bestand Üieile der in den Brunen sich 
au£haltenc]( n monliitischen Gasarten sich befindet, 
ist es iiiiuier i^dliig, die Luft an solchen Orten zu 
erneuern j sie mag nun bestehen, woraus sie wolle. 
Das beste Mittel zur Erreichung dieses Zweckes 
ist ein Ventilator. Wenn man dirscji nnbringeu 
Will, mufs die Oeffnuri:; des liruiiiK ns durch Pl-d- 
ten von Gyps und Thon hermetisch verschlosseil 
wexdenj in der Mitte dieser deckelartigen Platte 
wird ein Loth angebracht^ etwa Yön.drOT Zoll ini 
Durchmesser. Darauf setzt man einen Ofen oder' 
eine irdene Pfa]^le, welche die Luft Ton keineC* 
indem Seite als aus dem Brunnto bekommen kann; 
an den Schluisstein, der sich am .obem Aande der 
firunnenmaner befindet, wird eine Röhre von Bley 
oder vensinntem Eisenblech angesetzt, die in den 
Biruni^en Jiinunter. und zwar bis ^ noch d^rev Zoll 
«n die OberfläAe des ' darin sti^ehden Wftasere 
Unan geht« Ist diese Tomchtong in gehörigem 
Stande, so foSt man den Ofen mit Lösch- oder 
Schmiedekohlen an, macht diese glühend und deckt 
es mit einem so^cnamilÄi Helm cl ach von gebrann- 
ter Eide oder Liscnblcc^i zu, über welchem sicU 
das Ende einer Pfamicnrolire erliebt, wodurch dem 
Ofen die Eigenschaft gegeben wird, stark Luft zrt 
ziehen. Wenn der Ofen eine oder zwey Stunden 

im^ la Xhütigk^ war, je nachdem der iiruunen 
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. . Ktmitdmim der Brunnenfeger, 16d ' 

«ehr tief oder flach ist, so nimmt man ihn weg * 
^ imd lälst die Lalenie in den Bnmnen, A erloscht , ' 
sie Boch m einer 'kleinen Entlermuig v on der Ober- * 
-fidche des Wassex's, so ist es ein Zeichen, da Ts sich , 
'wiederum mephltisclie Diin«5te gebildet lial)(^n; (?s , / * 
bleibt alsdann nichts anders übrige ali* den Brun- 
nen abKulajsen^ einige Tage zu warten^ dann ihn 
Ton neuem, anszuschöpfen und die Anwendtu^ «lei^ 
Ventilaftianä-^Ofem nochmals zu versuchen, ba 
Fall die angegebene Vofnchtung sich nicht gut an- 
iisnigvn lidTae, könnte man auch statt deraelbefl 
, zwey Schmiedeblasebälge an der Rohre befestigeai, 
die bis ai;if die iQlmflache des Wassers hinabreichen. 
Biese HiKMbalgeHmddb, iremi.sie eine viertel oddt \ 
'.luibe Stiiifilb in iBcWeping gesetsst >ind^ die tödt* 
Kehen. Lttftavtte ads dem Bnmnen heraus siehea« 
'Min jvisrindhl es dann noch einmal, die tratanie 

- Mnaly sa- lassen; eküsehi das licht in derselbm 
.«ootL 'dieMnäl^ ae nrntls xnan den Srönnen gatüslier ' « 
; gen lassen und auf seinen ferneren Gebrauch (hirohr 

aus verzichten. Wenn ein Kunstverständiger Ver^ 
suche zuvor angestellt hat, um die Gus.üI^ u ken- 
nen zu lernen, die in einem Brunnen gefülirlieh 
'Verden können^ so kauTi man die Zersiuniug der- 
selben durch gegenwukcnde Mittel en-eichen und 
in folgende NeuU'asalze verwandeln: Ist kolileii- 
saures Gas in de tu Brunneu, 50 scJinitct man • 
mittel st einer Gidskanne mehrere lumer Kalktün- 
' che hinein und setzt sodann das darin befindliche 
Wasser stark in Bewegung, üra schwefel- od^- 
kohlensaures Wasserstoffgas «lu zerstören^ ^ 
innls ntaA api einem Strick ein offenes Gefafs mit 
-ftraunsteitt nnd kodisolzsäurer Sode« welche^ wohl 
/Amimscht und mit Schwefebanre besprengt werden 
»inal^hisaufdenBodGaideeR^amienshinabbängen. bt 
-ültar dAs Gtts- im Brunneu Stickstoff, (Asot) dann 
:tiist; ktab aduittea Mülel» als dea Veaiilatiims-Ofiwi. 
. oder, die 'Blawjhftlge nb^ deinselben ansnbringen 
«eh vom Üer Wirkung dieaet Vorrichtungen 
dnrch das Biittblaasen einer teannehden- Laterne 
; xn überzeugen. — ^ Diesi einzelnen Angaben sind 

- aus einer Vcrordiumg enUxommeOi welche vc^n den ' 
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166 Krankheitm DarmsaiUimuaSluir. 

i 

Mitgliedern des Gesnndheitsratkes ^conscil de Sa- 
lubrit^) gegeben worden ist. — 

Die meisten der hier ungegebeneu Vorsicht«- 
tnafsregelu müssen auch von den Abanigkanal-Fe- 
erru beobachtet werden. Die letzteren müssen 
darauf sehen, dafs immer viel Wasser durch die 
Kanäle, Äbziigc etc. liindarch strömt; wo mög- 
-lich müssen sie viel KalkUnicbc durclifliersen las- 
sen; auQh hier müssen V enliiationsöfen angele^ 
lind so ^ange geheizt werden, als die Arbeiter mit 
Reinigen oder Rffaiiaceß der Abzüge: tbeidhiftigt 

•eind. — * , 

* Besonders/ sogt Federe» maft bey der An- 
-iegang von Kanälen darauf gesehen werden^ dab 
sie ^gehörigen FaU haben vsoA kein Knid niectofc» 
•Es müssen dne gehörige nnd nat der lünge des 
Kanals im Verhäfinile stehende Menge Zu^öriMr 
in dm Man^rweik angebraeht^sfyni mn*^daa' Heft*, 
eindringen der äuTsem Luft und die EDtviokAang 
der Gaaarten m befördens, diejdie SUile deeWaa* 
sers ausfiOlen» wenn die Kanäle leer, sindi Vm 
das Verstopfen der Kanäle zu verhindern, thut 
man am besten, sie alle Jahre und zwar im 
Winter fegen zu lassen, da lu dieser Jalii'eszcil 
die diu'ch*s Ausfegen sich entwickelnden, Dünsie 
weniger gefährlich Äind. — . . . 

.Krankheiten der Damtsaitenmacher und der- 
jenigen HcOid werker, die die Eingevyeide der 

Thieie verarbeite«» . • • • - i ' 



Unter dem allgemeine Namen Boyandinn 
etehen die Franzosen nicht nur Darmsaitenmacher, 
sondern überhaupt alle Arbeiter , mlche die.JBiBL- 
geweide der Thiere an Tersckiedenen Dia^gien leer- 
arbeiten»^ An einem bestimmten Pietne ofanwett 
Paris ist eine Werkstatt, wo die Sii^eweide Von ' 
rerscbiedenen Thieren^ sachdem-^sie vorher Inek- 
rere Tage eingeweieht vrorden; socgfifltig vom Eeite , 
gesäubert^ gewaschen nnd dann attfgemaseij i^er- 
den, um sie soibrt zn troekneb* £s^ istkauiii m 
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KrdLi^ieUcn der Darnuaitemnachei\ 16.7 ^ 

' beschreij}en,^welq}i* ein widerwärtiger (Seinich sieh ^ / 
in dieser 'Anstah entmckelt. Wenig eitf^ 
der^ der daran nicht gewöhnt' iMi diesen '6eMMdi 
e r tr a gen tmat, -indem fast' jedisr krank -wird^ der . 
es einige Zeit dk>rt anshalten muTs^ so wenig ESnflitb 
Jiat es ajof diese^ Arbeiter^ die gar Glicht, bemerken^ 
llaCi es iü -ihror Weri&stad^-stinlU' md -däB'Att» . . 
schein nach keinen Schadien dadnrch an ihrer Ge« . 
sondheit leiden. Viele sehen indessen doch blafs 
tmd schwindsüchtig aus und bekommen geschwol- 
leue Beine, besonders, wenn sie in gewisse Jalire 
kommen. • .. : \ • 

• ' Die Arbeiter dieser Klasse ^vürden viel von 
fanlicbten bösartigen Fiebern zu leiden haben, wenn 
sie nicht in freyer Luft oder doch an Plätzen ar- 
beiteten, wo die Luft freyen Durchzug hat. — > 

Die Leute, die der angegebenen Beschäftigung' 
obliegen, müssen sich von vegetabilischen Speisen 
ndhrcn und bittere oder saure Sachen zu sich neli- 
men. Ein wenig Wo in oder Branntwein bekommt . 

* 'ihnen gleichfalls gut. Alle diese Regeln gehe^i so^ ' 
wohl tiir die D arm s.aitenm acher/ ajjB för die . ' 
'Verfertiger VOn. Horn -Kämmen, und für 
die Leute, welche ein dem Wallrath Sihnliche^ talg^ 
artiges Fett zubereiten, indem sie die weichen Theile 
Ton Thierkürpem in; Wasser aufweichoa« J** -^)- 



\, *) F* o urcroy nennt diesen Stoff „ Ad i p o ri re, "Ma^ri» 
• adipocirosa y Fet^ wachs, weil er theils Eigeuscha^flT'aet 
iWadisetitheili ^.Fettet Hat;*'' . . % .v ,' j 

' ' Sclioä in den ältemn Zeiten iüaoiilMi fHieimker tknd NaM- 
*iksdier die Erfahrung« daß» ^ Caidayer m foMi^ll Greiften 
. aith Doch nach hundert Jahren erhalten und ganz und* g'^X ^ • 
eine fettige Masse verwandelt hatten ; ahcr erst im Jahre 1786» 
al« man die Gemeingrufle auf dem Gottesacker des InDOceas m 
-Bulfv ia traklnqDi aber 1000LetdbeB7(jede,ia «iMa &y 
• iddpfsn), über ainandw ggiiiwft t <r a i w li » taifsnib»;TO 4»n. Wjif- 
•ItAageii der verpestendm JlHüutö Eiftkatt'jni' l^^ 
'Gegenstand durch Thourct und Fourcroy eigentlich zur 
S>prache. Sie überzeugten sich, dafs alle Theile: Musltcla, Seh- 
nen, Haüti Flechsen, Drüsen, Gehirn etc. jene Ver^deruii^ er- 
' 'leiden und* dafo atir H««re, l^imäl «tf Kaoehstf fUtroin «usge- 
, •tkiesMib.swfWE. Auch Imj ^Mwn« welche lantf« Zeit m 
iPliisften gelegen hatten, hemei^t^ man die Umwandlung, und 
^ •ipii^GibSM.Ufliitigtt^Stel^'batM«^^ 

* , • . . • • « ' • *-• 
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168 Krankheiten der Abdecker^tGärber etc. 

• r 

.Alle diese Werkstätten, welche fauiichte oder 
^nnt üble Geriiche verbreiten, dürfen nicht im 
Schoofs der Stadlc i^^cdiilJet, .sondeip^ ^lÜs#eIl AIlU^** 
halb derseU^en luigdi^gt weiden. — . ; K . .... 

KrtoUieiten^ der Abdecker/ liObgärber imil 

* • Lederbereiter« . } 

... » • » • 

'AbdepkerAnchHalbmeisler, (Schinder), 
nennt man bekuini dich die Leute^ die ^ich mit dem 
TQdUtecben nnd^rstücken tob Pferden und andern 
Tbietmabgd^en^ um difr'Hant duvfin ra-bekonunen. 
£tagebea TOndeiiiCad«veni gefaUener niMl 
«dbon «b^liattfterTbierey TOb Einceweiden, Knor- 
dhtii iiM TOT&td^d^m j^ieiseb,. leo^ diese Leatß 
^reteer Atmosphäte, deren Gestank nnertnigUcIi 
f«r jeden wird, der nidbit . daran gewöhnt iÄt* . Dijs 
Abdecker bekommen , häufig Blutschwären , Pest- 
beulen mid bosai'tigc Eiterblattern. Eine Verwuii- 
duKg mit ilircii .sjjitzigcn IiisUumciileu ziclil ilmeu 
o£l schlimme Zulalle zu. — ' 

' Die Lohgar her bescliai i igen sich mit der Zii-* 
bereiinng von Thierhäuten, um letztere zur wei- 
tem künstlichen Verarlx itung brauchhai' zu ma- 
chen. Die hierzu nötlugen Verrichtungen bestehen 
in folgendem: Die Haare müssen abgcstha!)t wer- 
den, die Häntc werden dann von den fctligen Thei- 
len gesäubert, das Oberhäutchen wird abgezogen, 
sie werden gereinigt, aufgeblasen und geschmeidig 
gotnacht, dann gieot man ihnen die X>on^f, weicUe 
' aiis pulrerisirter Eichenrinde besteht; hiervon wer- 
den, die Häute dicht ^imd .undtirchdringlich« Rtt- 

• ' ' . ** . ♦ * y. 

^w^m dnfoUdc^erten Kasten üderitch* Korpeif «inemninaH^*^ 

lirochenen Strome frischen Wassers aussetzte^ 

Bby drr Bildung des Leichenfetts gehrn rHe clementari sehen 
Bcstandtheiie der Maskeln andere Mi^chuagsrerhältnisse cud, ^ 
das Azot des Miiäkek Terbindet sich mit demllvdrogea des sich ' ' 
atett€fs^denW«88«rss«»Aaiiiioiiiam, welches iriit dem Fette 
Axt Seife bilclet itnd das frey^erdcnde Oxygen* ^tttveiilit-iait. 
einem lüeinea ll'heile Karbogea als kohicnsauros €ras» Jm Ith^Btr' 
c'^r» Organismns srfheint dir Lelimskruft dir riUliiii^ dos Ammo- 
niums zu verhindern, den Silckstoff zu.aufir£U/ 2wccXq(1 djer 
thierischen Oekoiiomie zu rcrweuden» 5» 
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Kran)iheüen ,der Abdecker^ Gärber ttc. 169 

inazzlrii nennt di^ ip den Lohgruben ati&fxigeildäii 
Dünste verpestet 5 im Sommer, «agjt lir, sind sie sei 
bp^fartig, de^fs die Pferde davon' «öheu werden und 
an solcnen Orten nicht vorbey woüeüu Die Gfif- 
«ichtfiforbe der .Lohgarber ist bleich und leioh^il^-? 
ai:tig,5 oft sehen sie ganz bleyf arbig aus, sie be- 
jj^fgininen leicht Asthmia, ' Yerstopfi^ derAtik^ 
tm^^^ wie '^ejaajß^h^^ jupzme^t^ zuweüjen söjgaf die. 

rßjre Beyspiele e^t&itliA^^ £s leidet kdtten 
fei, xüe fi^dß^tide m^fJu^Mii^'^iä^ ' 
arhdtnng:fetter HäMe uiid 'der '^i^dß- 

*ca^¥halt;an nieclbrigen teuohteil Orten, die 0f8itelm 

.4er' so eben erwännlen üebel ijft; bey eiper ge* 
.paueu Untersuchiirig der LohgÜrbcr - Werkstätten 
überzeugt man sich iiidessen, dafs ^iian die Gciah'- 
ren derselben ein wenig übertrjeben hat imd dafs 
die Beschäftigung dieser Leute mehr unangenöhnt, 
als geüihi'hch liir die Gesundheit ist. Wahr ist e7$, 
daEs man häufig rhenmatische Schrnerzeu bey ihnen 
Undet, weiclie ohne Zweifel daiior riihren, dafs sie 
Füfse und Hände oft im Was.ser haben. Zuwci»- 
len bekommen die Lohgarber bÖsaiiigc Eilcr])lat- 
,tern. Schnitte, Hisse u. dergh Verwimdungen, die 
^sie leipht bekomme^, heilen nur sehi; Schwer, ßtr 
^Atficm ^nd^üpTi^chweifs riecht Weit tmÜn^enehmef, 
Rpy ande|;|ii. gesunden Menschen. Geöffroy, 
ffifP- .geschickter Arzt zu Pariff, Jiat die Beofoachtix^ 
^gema^^it, .da& die Lohgörber, tqg^achtet ihres 
*,8t^Qdig0ii Aufenthalts an feuchten Orten, nur jti^Kr . 
..Igelten *WecHselfietör beköinmen^ 
^«en- Vorzug djer ^Jf^ohe zii, der' «im ':bedfeixe^. 
«Faulinier führt an, dafs,. nk^ Scheiick^s JBerientr 
^e, eimt'ia Pari? S^endÄ ^iktV^ diV' l^hf^ 
. j^id Ledeirfabnl^ten gänzlieh v^selionte. *^ ^ 
» . ^Das Geschäft der üederfalrrikftilteÄ bestdii 
därin, dafs sie die Haute, wie sie aus der 'H(n\d 
,,iles Lohgärl)crs hervorgehen, noch einmal dnrch- 
^ arbeiten imd glätten. Von dem Geruch des Leders, 
^ des^ Unschlitts und des Oels, welches sie bey ihren 
,,\errichtungen brauchen, bekommen sie oft Ücbcl- 
seyn und Kopfweh, Die llauptursachi^ ihrer Krank- 



iffQ KratMieil^ der Abdecker . Gär her efCp 

< jboitn mag. «tl^er dei^ ^nstrencungeii. liegen, 
AUS. machen inüsaen, mn dem Leder ^ die '^olitnr 

und d^ gehörigen^Glanz zu geb^n. Diese Arbeiter 
müssen namlicn mit einem grofsen Aufwand von 
Kraft die Felle mittelst einer Walze Ton Franzo-^- 
senholz bearbeiten, hierbey müssen sie die Hände 
oft übers Kreuz haben; kaum ist diese Arbeit ge- 
ihan, so müssen sie mit einem schweren 
Stück Holz in der rechten Hand das Le- 
der durcharbeiten; dieses Holz, welches die 
Gärber in Frankreich Marguerite nennen, haji 
die Gestalt eines Hobels. Die Ärbciit mit demsel- 
ben erfordert eine heftige Anstrengung der Arme, 
reifst die Brustmuskeln los, verursacht Blutaus- . 
.wurf, Krai^EJieitea des Hersens und zuweilen Mifs** 
.^staltung der BruatknpGli^iiköUe. Der Yerlksw 
difses Werks hat in dieseni Aogenblick noch einen 
X«e|derf|ibrikant(^n, Nai^ena'Prigikotf in d^Be- 
klUHLdlni^. Dieser Mann wat gesund imd stark ge- 
'waaenTdieJange Zeit fortgesetzte Arbeit mit dem 
achVerenHoIse Hatte ikm aber Blatauawdrf Ste- 

Ov^'l ep atiunete nur fehr aekwmr und *daa 
grdd .t^rat nac.V der. reefaten Seit.e 
..l^/erausf^ die .Kippen aber aenienminach luvten 2ti 
«änawachaeq^ wollen, so data 'det G«UQmte iltn 
^ainfiiiiiga für bncklicht hielt« Ab^ der Patient Ter- \ 
[sicherte, dafs er stets gerade nnd wohlgewachscn 
gewesen sey. Da es nicht imwahrscheinlich waf, 
dafs die Art seiner vorherigen Bcscliaftigung die 
. ü^r^ache seiner Krcuiklieit seyn könnte, so lieHs 
. sich der Arzt alle Verrichtungen zeigen, die dieser 
Ledermacher hatte vornehmen müssen, km der 
Art, wie das genannte schwere Holz ^ehandhabt 
ll^ird, konnte mau leicht ersehen, däfs eine längere 
Zeit hindurch fortgesetzte Arbeit mit diesem Iii- 
sUnmaent das jE^ij|G£g,rad nach und* nach auf die . ' 
rechte ^iy^ hinaus und die Rippen nach hintea 
zu getnehei]L hatte. Mf^ setzte dem Krt^en 
.fort Bluty gel an. den Alis gang des Mastdamis, legte 
auf der Brust mehrere Haarseile und gab ihm ge- 
linde G^tränls^e. Von . Arbeit yrju; natürlich wä.^- 
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Monaten fieng ' das ' Rückgrad au, sich wieder in 
.seine normale Richtung zu begeben» die ausgelre^- 
tenen Rippen traten wieder etwas zurück, der Blut- 
auswurf höiic anf and das Athmen gieng wieder 
leicht von Statten. — * * ' ' " 
. Ramazzini riit}i, bey den Krankheitea der 
luiligärber , Lederfabrikantiii^ Abdecker n. s. >w* 
'^^rhr ▼^rricMig' mit? 'Aderlässen 5?n* ^yn. Schweils- - 
Jtrejbende Getrauke luid dos Froffirea nait Flanell 
iwirkt aehr heiljians;; bey diesen Krapke^ I) i e b ö sr 
•4trt\ gen BlaJbt erfoiywelche sie am Bieurtiaiizu ^cb^ 
^tiHa- nahen, be^ftöhen in einer fanuMl^vtigen E Mlaiitf 
der BmjU . Die JSbttj^i^nAzcichä dersdhiäiL 
imdrdie.£fs4^eü^i9g eines Blaacibe^s« harte JG^- 
»dtmdity di^.^eb ipnmer weilet eralMlU, ti« :lMi 
ins ZeHengewebe 'dringt, eftdEBbli ift * Brond' 
geht tmd alle Symntome Ton' ad;pxai)iiseKeii odiibr 
. ataxischen ' Fiebern nenrOTbringt. vVenn der hxit 
das Umsichgreifen des Uebels hindern will, so darf 
er keine Zeit verHeren, an der entzündeten SteDe 
zu cauterisLren, ciitNNcder durcli ein Aetzmitlel, 
oder durch das gjühende Eisen 5 zußleich giebt man 
''innerlich Ciunarinde^ bittere ima herzatärkesMie 
Sachen* *) — : * * . 1 u-. 

iT 

Lcut«, die mit Theilcn von Vieh, z. B» Loder, Geschäft« 

rtreiben , Metzger, Sei iensiedcr, Handelsjuden, Schä- 
fer, Fellhändler, Färber, I^if rs-chuer U4i<^ Ti^itjh-, 
snacjher mit F.«MiuJlieji. warn«. w>»BiigVcl| ^Qn dfer 

:.aekwerBeJi Foo^e — * GmtWmIiu iiNÜi^a (4iil^e 
Herr Patissier die bösartige Blatter (La pustnie maligqf)) nQunt, 
liaufig in Polen, Rufsland, aber auch in Franjcreich 

^ und Deutschland oft yorkomipt und woran im September 
182^ iu der v^^&^Midt yeil Halle «nd Alsleben Menschen ^ 

Ufio man ffU«M,tMt4o#cü^t(4&^^«t^cl»«»,r-r.ll«£^ 
•taHwn) »cfiüleil und Bii(«r.f atiw«^ «NNl^'4ie '•oliwarze Pocke 
; 4fin^^ll mid W^l^sVi^n d e a b der B la,t« eit o|i c k r e - 

pirten Schafen eben so häufig und häufiger verbreitet wirf! , 
. ^ie durch den Milzbrand der Kiihr. Der mit dem Felle oder 

d^r Wolle eines solchen Thier« ireead «ine ^^)Unde Steele fXW 
/ #»ttciii.Körpfr b^nÜJÖk, Furd vpn &r' l| 0 i wi Bi » % ti a > l^<m>]|^t npi- 

gftteckt» Wird akd jeaMnd inm. mßm Af<KA#. 0^ Wißß^t gfi^ 
•ii#V>then uhd er reibt die wunde -^lUlrfnit seiner von jcuem 
- Qiite besudelten Hand, ßo impft rv sich srllist die Pocke ein. Es 
*• iat leicht möglich, (Lifs auch Insckleji, wcan sie .zuvor auf dciu 
• F«l|e o^^^C^daxer ^iff^f^. 4p>^ ^^uUipuc^Ci, g/9#ioi:b|:^u i^cl^a- 



D 



* > _ 

Die Schulder und Lohgärber können sich da* 
inaäx Tor der bösart^ea . iUatter «ei^ützen, dafs 



^8 gesetten vjtA 9o da« Gift «ogesoge» liftbrai dnidi ibm 

6tich dasselbe überpflanzen«. 

Die schwarze rocke ist mit der Kuhpocke ein »ehr rer- 
vandtc« tliierisches Gift und es hat der Verlauf bcydcr Krank- 
heiten vieles mit einander gemein, nur sind die Symptome der 
ischwarzcn Pocke heftiger und bösartiger« Schon 'nach dea er- 
*4teii Tagen der Ansteckung zeigt sidi tUt» kleine Kili^nu^ y^fm 
der Gröfse einer Linse, die den drittenTag bbdeatend zunhnmt; 
in der Mitte zeigt sich ein schwarze» Pünktchen ; auf dem Rande 
werfen sich blauröthliche Brandbläschen aufj die Geschwulst 
nimmt mit jedem Tage zu; die Pocke erreicht den Umfang ron 
einem ZweugroscheuAtück. bis zum Thaler und drüber* Erzeugt 
witik die 7^:1» ftl SftftM^te, so iciiw^M die Anteil stt, d«r 
«Mttid'Steht «Ab -und die UmgebuB§eii^ aclbst Hals und Brust» 
l>ekommen eine unförmliche Gestalt«,. Vom 7tcn bis 9ten Tage 
.entsteht ein Fieber, wobey besonders Erkaltung verhütet werden 
mufs. Mit dem 9tcn Tage hat die Krankheit ^en^höchstcn Gip- 
. fei erreicht ; die Geschwnl^' fSIlt so schnell, als sie gestiegen 
' ktr di« w ^iiOiw '^tallA WMdchwan, .tradite «tid Utfrtrtig ; 
a»ch dem 14ten Tage entsteht ein Eitwmndl iö wird Aach und 
nach der Brandfleck durch die Biteny^ «D|yeetofseil^uid^d|e 
'Heilung beginnt langsam. / 
* Nach meiner seit 21 Jahren an mehr als 180 Kranken g*- 
ttuwriren EifahraDc.sa^ flerr D^tor Hesbst sa KaXUo 
»m der Seele in der Maffdeb« Zeitnng». de« Are^T dfr 
deutschen Landw^thschaft Band October 1822) zu folge,' ist 
folgende einfache Behandlung die dienlichste. Wird man TOid 
•*"3sten bis Stcn Tage zu dem Kranken gerufen, wfis leider selten 
- geschieht, so schneidet man die Pocke ans» • Späterhin mitatli« 
gezogen, wende loh '^Igende Mittel an ; • 

^ Ate* Jicid.rMt.,oxYgm.Jh>«ukma9$r0$ii*,%* ' 
Oeftera ein li^pdieik duMtv «B|retai&tet liber »die iP^cke m 
• legeiu 

'KM. Sper. resolv. extern. Vnciiu dUa» .• • 

Camphor. Dt. /\ D» S«. ' ' • : 

2um Kränterkissen über die Geschwulst zu legen^ ^v^^ 

AUe 2 Stunden einen Srtlö'fteliroHeinadntolunaii» lllennit^ifilnl 

fortgefahren, hh die Pocke schwarz und trocken wird : die Ab$ofa- 
derung der brandigen Stelle wird nachher durch Einschnitte, Di- 

Sestivsalbe, Terpentinöl, Myrrhen, China u. s* w. befördert«, 
leywasser, BreyctttüdUlSge, Aderlafs, Blntygel u« dergh Mittel 
«ind ron den aeolitibefligitea FoIg^; * ' 

Jeder gewisseidMilke Inhaber Ton ScIiaflMerdpn .«sollte die MI 
«ler Blutscnche krepirten Schafe mit Haut und Wolle rcrscftdr- 
ren lassen, die G/vrbrr und Kürschner aocr sollten dergleichen 
Felle^ die sie an ihrer blutcothen Farbe wohl kenaan^ die Tuch^ 
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■ 

aic nac^li tier Arbeit sich Hände und Gesiclit voii, 
einfachen öeitenwasser oder mit Essig und Was-» 
ser abwaschen. Die Lederi'abrikanten müssen be- 
fiTonders saure Speisen geniefsen/m £reyer Luft 
beitea und sicH nicht übermoikii^ a]istreil|;ttu 

Alle die Arbeiter^ toü dkuen in diesem tAb<^^ 
. schnitt die Rede war^ mixM«a ihre Werkstätfeoft 
atUserhalb der Städte anlegen^ damit die stinken-^ 
deii Bönste^ die sich aus den liearbeketen StofFent 
tatwickdiiy die Luft' nicht rerpesCini^ in tv^dNib^: 
die Einwohner leben 'miisseiai.'«^ 



Krankheiten der Hirten - und Tliiei;wärter. 
• ■ . ' . . • ' • • ' • ' 

Die Lente, welche, vomamlich in grofseu 
Städten, Kulie, Ziegen und Eselinnen auiziehen 
und iiiit erhalten, am die Milch dieser « Thiere zu 
Terkauien, bekommen durch das häufige Betasten^ 
das Melken etc. dieser Thiere ö^ers allerley Uebel. 
Die BehaiidJiiiig von Thiei^en, welche pesfbetilen- 
Ärlige Krankheiten an sich haben, er/.eilgt oft bey 
diesen Leuten die vorhin erwähnten bösartigea Blat- 
tern, besonders; wenn sie eme VVimde an den Hän- 
den ^hatten*. .Die Mistgruben^ ^üe^ gewöhuUi^h 

- „_ ' « . * c.' 

■ ) 

toacher die Wolle nicKt kaufen, und die Schäfer, da es oiineliiii 
gegen das Gesetz ist^ dieae gefkUeani Mtilt m#. «aJiMgn}lM^ 
lassen» 

Die schwaxze Blatter^ steUt sick auch, aa Orten ein, wo der 
Milslmiid beT dem 'Bind' IIB4 SdiMMeh iücht lieirrfclit; in jPd-- 
ien aber fand' äte aicb besondSers auf dto'Öenkfs'des am Milsr 
bruid gestorbenen Tiches und auf d|e Abledemng desselben 
«in, so wie. auch auf das Behandeln eines solchen Fleischstücke» 
^nm Kochen» Ja selbst mittelst der Eingüsse bey Besorgung 
des kranken Viehes kann mau sich leicht der Austeckuu^ dea 
Mllsbtnndes und eomit die sehwMi's^ Büttel *kazi«heo* 

Ein GMtiMieb ^ich einst bej^BoRibeitung .e2|^v.«iig«fUcfcr . 
tfä Haut das Ange und starb den zweyten Tag«. 

Wer eine ausführliche Geschichte eines Kranken lese« 
will, der an einer durch Uehertragung eines thierischea Gifte» 
erzeugten schwarzen Blatter jämmerlich um^s Leben kam, der 
IM«r£e inrlfteitälsk de» lilvee tmti mHaÜBhuui'« Jonimiae^ 
.«Tilüda^en HeiPtluide'und in Entt^« Kagi^jn fiyr die gesammte 
Heilkundig el^en Bandes dritten Heftes vom Jahr 1821 befindliche, 
und sehe die dasn gdt^fende, Eaxsstzei^ exregeAde, colorirt^ 
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der Nahe illrer Hänser angelq^t sind vei^reitca 
eiueu Gestank, der Meuscheu luid iineren schiid- 
Hch ist. Im JdJu- 1779 woUlc ein Mami der viele 
'Milchknlie hielt, die iu der Niihe der Stallinigea 
' befindliche Mistgrubc ausfüllen und warf zu dem 
Ende eine Ladung hinein. Es entwickelte sich dar- 
aus ein bösarü^jer Dunst, der in die Ställe drang, 
und mehrere Kühe todtete. Eben dieser I)uiiiit. 
hatte leicht auch den im Hause wohnenden Men- 
schen das Leben kosten köniiea, wentt et kk derm. 
Wohnung gedrungen wäre. — * 
Bey vorkomnnenden Viehseuchen müssen die 
HirlMf ViehwärtGT und dergleichen Leute, .die 
Thiere so wenig als möglich nyt den Händen etc. > 
IbenÜDW' \vaA sieh übrigens die Hän^e ftei-^ 
£ng jEDit.Sals-» oder «M^gesäuertem Wasser wa- . 
i^hen. WeseotUohis^eSy dafs die Mistgruben nicht 
n ndw eondem ia em/» gewisam Etttfemung Toa 
den Häusern augehrfieht werden» — . 

Hirteny 8elr&£er und alle Tliierwitriear 
tiberhs«ot müsse» sidh sehr W der liösartigen) 
Blatten Mten, Wfk denen saa ofi: heimgeaucht . 
werden. — . . ' ' 

* ■ 

Krankheiten der Veirfertiger Beider Btau. 

Das Berliner Blau (blausaui'es Eisen) wird dux'ch 
Verkalkung animalischer Stoffe mit Poltasche be- 
. reitet. Solcne Stoffb sind z. B. Blut, Horn, Klauen oder 
Nagel an thierisclien Körpern, Haare. Fleisch, Stücken 
Hanl, Leder u. s. w. Zur V erfertigung des Bc i liuor , 
Biau smd nun vornämlich zwev Operationen erfor- 
derlich, währcrul welcher eine nicht unbedeutende 
SJuaiitität von Dünsten sich entwickelt, die entwe- 
der wirkUch für die menschliche Gesundheit naeho 
theilig sind, oder wenigstens die Arbeiter und 
die in der. NtKshbarseha» wollenden Leale sehr, 
belästigen, — ■ ' . 

• Die erste dieser OperidLionen ist das Yepnj?- 
«clien der^ashmlischen Stofie Pottasche wd 
hiemach das yetkalken dei%elben* ffierbey ent* : 
wiekfJt sich ein br^nzUches Oel, Kohlensänrei Am- 
mommngos und koUensaures W^sserstoifgas.^ — , 
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Die zweyte ist das Nicdetschlagön des schwe- 
felsauren Eisens und der schwefelsauren Alaunerde 
durch Lauge von blansanrcr Poltasche. Eine Pro-^ 
Cedur, welche die Fabrikanten dasFigiren (Fixa^ 
tion) nennen. Es entwick^ sich hieroey geschwe«^ 
feites Wassörstoifgas. — 

Der Gesundheitsrath (Conseil de Mdubrit^) Sil 
feoAa schlägt folgende Mittel tor, um diese Gasflr^ 
len und DünrtÄ m binden. — Das Verkalkea. 
Der • Verfertiger 'Von Berliner Blan» der seine Kunuft 
gekqng versteht» ^eifs redtt gat^ dafs es, la Be<7 
Zug amidie SeHönheit des I^dactl;^ gonii einerley 
nt, obrW animalische iSttofie «Mit Wtf Asteua Odet 
Pöttasehe verkalkt^ odeir ob er sie Tixr detT ir6rttil>* 
nAtaiß imt dem Alkau «emfedn getr^t v^ribiM^ 
nen laTst« ^ Die animalisAe KoUe giebt, fefai 
ben und mit Pöttasche tiMtat, ^dMi »6 Viel Bfan-^ 
säure, als wenn sie mit Blttt' gwratttft 'Ware, oder 
mit Horn, Miiskelfleisch, Haaren oder anderen ani- 
malischen Stoflen, wie man sie aus den Fleischer- 
laden und von den Schindangern bekommt. Die 
^Fabrikanten können daher von den animalischen 
Kohlen nur auf dem fi*eyen Felde und an isolir- 
ten Plätzen Gebrauch machen; oder, Falls sie, aus 
ökonomischen Gründen, nur eine Verkalkung vor- 
nehmen wollen, so können sie nach einer der drey 
hier folgenden Verkalkungsmethoden verfahren, 
deren Vortheil ist, dafs die Dünste außerhalb ket- 
nän Schaden anrichten. — 

Die erste dieser Methode besieht darin^ daft 
die Stoffe in ^ein kleinen Reverberirofen Terl- 
branüt werden. Dieser Ofen wird sehr stark ge-' 
heizt, ehe maii die IVIischmig hineinwirft. Die gro- 
sse Hitze dieses Ofens inarat die Ve^jB^hmng der 
StofiFe ToUkommen tmd nkan benbeckt weder bren*- 
xelnden Oelgeruch, fiödi andi ettras Ton kohko^ 
saurem Wasserstdibas. — » v ' ' ' 

Nach dtr sweyten Met}iodel^rM€ei;0iäii*tiiilk 
ciniren bestimmte Sdimelstiecel mit «m€ta .tr^d^- 
Merförmigen Deckel von EiseiAfedi «ugedeckt; Erda 
darum hcrumgelegt und oben auf demselben eine 
Ofenröhre an^obruciit, die den Rauch in einen gro- 
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fseu Schlot fiihrtv der wenigsleDs jriNOi sp hoeh 
ist, als die beuachbarteii Hausen Der tricht^orr 
mige Deckel oder das ttelmdach hat eine kleine 
Thüre, durch welche mau mittelt eines eiserneu 
Stabes die in dem Schmelztiegel befindliche Masse 
bewegen und unter einander bringen kann. Dies^ 
Vorrichtimg concentrirt die Hitze, erspart Brcnu- 
atoff und Zeit, Sobald die Dünste, die sich in dena ^ 
Tiegel entwickeln, so heilV sind, dafs sie sich ent- 
^uittdcii können, müssen sie angebrannt werden. — 

Die dritte Methode besteht in folgendem: Die 
Mischung wii'd in eine Desüllirmaschine gelhau; 
Tiämüeh in euK3 Köhre von gegossenen! Eisen oder 
«Uduam Eifl^iechy die durch einm. Ofen gelaM» 
jQiid ML derai Ende eine nneamatochemische V^^r \ 
J^l^ ofii^ Recipieat angeoracht ist^ der dii» • öei0- 
tind QÜQste. erst in's Wa^sfer nnd dann wie^ 
•der zxnw^ entweder in einen besondflreii Kohleur 
.behüter oder in den KoUeofliaek. des Ofens selbs.^ 
leUelf tun sie yoUends sa zerstören« Diese Yer- 
«ßjmmgssrt Terejn^^ swej ViMrit^es. erstens fallt ' 
jhiarbey- aller nnahgenehme; und. d^ , GesqndHeft 
jebädliGlie Geruch w€|g ipid ^wi^eins geht d%s 
j^ohlensanre- Awnon^^ aiclil TeHoien» daA man >. 
dabey sammdt'und nadh Belieben henxitaBen odc^ 
vei kuii£en ka^n^ iudei^ es ein wirklicher Handelsr 
.^tikel ist. — r • ' . ' 

Das Figiren, (la Fixation) Wenn in den Fa- 
briken die Lauge von calcinirten Stoffen auf die 
-Auüösnng tou Alaun und scli\i efclsaurem Eisen 
gegossen wird, so erzeugt sich eine heftige Gah- 
rung, wobey eine bedeutende Menge Schwefelwus- 
sersloflfgas aufsteigt. Aufser den lebensgefahrUcheu 
Zufallen, die dieses Gas vermöge seiner zerstören- 
den Eigenschalt veranlassen kajm, schadet es noch 
' auf yerschiedene Weisen es macht die Metalle, als 
Gold, Silber etc« schwacas^ so bald es mit ihnen in 
JKerülinio^ 'komjiat,' ^s • veridirbt. alle Flüssigkeiten, ' 
und : bewirkt das schnellere • Verlaulen rt^hr^refr 
iNahruags^ti^e* Man kann dieses Gas auf mehr«* 
.jfacjie Art wegscliaffen, alle^ * d(is 4pi|afachstß, lu^ 
ifkohiff ils(e,-^l^ ist,, es au jßAteaagffu £ies %^ 
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^ «riUeht auf fixend« Astt das CJeflifi, Worin die 
-lUMe firirt oder feuerbeständig gemaclit werden 
MOl« miui^ ^ermetiM^ rerschlossen und die Flüs- 

. sigkmten' durch einen Spund oder Hahn mittelst ' 
.«iies , Trichters hineingelassen werden; es muf« 

. -ferner mit einer Kurbel Vvcr sehen scyn, deren Ende < ' • - 
inwendig hineingeht, so dafs man vermöge dersel- ' • 
ben die im Gefafs enthaltene flüssige Masse in ße- * 

. wegting setzen und umrühren kann, ohne daXs ^l ar 
Oeffnimg des Gefäfses deshalb nöthig wäre; xmr 
oben in d^m Deckel desselben ist eine Röhr» ai^ 
. gesetzt, durch welche das Gas in ein kleine« FÄf»- 
chen geleitet wird. Dieses FäTschen mufs 2a zww 
' Drittheilen mit Wasser angefüllt mi mit einar 

' Sicherheitsröhre versehen seyn«: Eine andere Röfase ' ' 
mufs von demselben ausgehen.' und das Gas in 
einen Ofen leiten, der sfhon vor dem Fig^^cn ce- 
. heizt «eyn mufs, — 'Die^e hier beschriebene' v|r* • 
ricttung ist schon in vielen Laboaratoriea mkrh^- 
leuki Eltolg angebracht worden. - . ^ ^ 

, Beym Raffiniren des Zuckers^ wozu 
man bekanntlich Ochsenblut, getaiacht, so wie 
be^,™ SiedUn des TiscWerleim^ wozu der 
Abndl von Häuten und Toa Uder iind selbst Thier^ 

" »5»oA«n angewandt werden, entwickeln sich hau- ' ' 
üg^Dm^e, die den Arbesttem und den in der JN ach- 
bamshaft' wohneadeii Leuten mehr oder weniger 
> e chfi . <j l j yh werdj^. Dia angegebenen Verfahrun|s* 
«ton Ukim auch bey diesen Geschuiteu gm 
Dienste. • . . • • 

Krankheiten der Todteugräberi \ . 

. Pie Alten sorgten besser für ihre Todten als 
W, daher dieLeute die mit der Bestattimg der tei- * ^ 
chen zu thun hatten, ganz andere Geschäfte • - ■ 

• sorgen mufsten, als imsere Todteoffiräber. . Zuerst ' 
wurden die Leichen ^ewaseheii lil|a mit wohlciB» 
chenden Salben eingerieben. Dann, verhrapnte man ? 
sie und bewahrte die Asehe in Urnen oder Äschen« 
krugea auf. Zu jedem dieser Geschäfte hatten ' - 
siebesondefre^^tef JUb^welefaedieKö^^ 
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* * * • 
ribwotcheii und Äisbalsanuiteft,^ Uefieä Eoläaetaf- 
res^ die, welche die L^chen auf Schidielm mt 
Bestattimg hintrugenyifniTdenäilccaUator«!, und dkl^ 

so sie verbrannteEu Üstores geniiimt« — 

Id uiisern Tagen haben die Todtengräber nichts 
»u tliuu, als "die Todlen in die Kirchcu, oder son- 
stige Orte 250. schaffen und iu\s Grab zu legen, hi 
Italien hat jede angesehene Familie ilu* eigenes Be- 
gxäbnifsge wölbe in den Kirchen; die gemeinen Leute 
werden auf clen grolsen allgemeinen Kirchhof be- 
grab oiu Die rodtengraber sind hauiijg durch ihr 
Gewerbe in Gefahr. Wenn sie in die Terpestete 
Grabesluft Innabsli if^cü, wo viele lluiulerle halb- 
veriauher Leichname sie nmg(])en, snid sie immer 
det schädlichen oft lebensgclohrlichen Einwirkting 
des faulichten Miasma's ausgeseiist. ^ Oft stürzen 
''sie auf der Stelle todt nieder, und schwere Krank- 
heiten, als bösartige Fieber, die Cachexie tu b. w» 
«ind nicht »elten uir Loos. In Frankreich ereignete 
sich einst ein sdireckUcher Fall dieser Art: Ehi 
Todtengräber Namens Piston, begräbt in der 
Gruft eincor* Kirche einen jungen Mensehen , dir 
Heae Schuhe an den Fufsenhat * Ewige Tage her- 
nach eieht er die Kirchthüren offen^ ateigt in die 
Grafts schiebt d^n Stein hinweg, welcher das Grab 
"reraeUiefst nnd niiaeht sidt darüber her, <km 
Todten die Schuhe auszuziehen. Kaum hat er 

• aber angefangen, so sinkt er todt nieder und em- 

J)fängt so die gereclite Süaie lux die Störung einer 
leiligen Stätte.] . • 

jni Joiunai des Abb^ Rozier, (Jahrg. 1773 Mo- 
nat Februar) steht die Geschichte von einem Tod- 
tengräber zu Moutrnorency, der aus Versehen mit 
dem Spaten einen halb yerfaiilten Leichnam traf. 
Soi^leicii stieg ein so mephilischcr Dimst auf, dats 
der Mann sciiaudcTfo- er wollte die gemachte Oeö^ 
nung wieder zuwerfen, stützte sich auf den Spa- 
ten — aber in dems^ben Angenblick atürete es 
todt nieder. 

' P)as Schicksal der Todtengräber ist bemitlei-^ 

• denswerih. Dies beweiset ihr bleyfarbiges Gedcht 
und ihre traimgeMiene« kh mi£i kein Beispiel 
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V 

ein^m Todtengräbei% der alt geworden wäi-e. ' Bey 
den Allen wurden Sklaven, die sogenannten In- 
scripti, *) zu diesem Geschäft gebraucht. Manschor' 
ihnea die Haare znr Hälfte ab, um sie besser von 
audem Leuten unterscheiden zu könneu. Auch zu 
den Arbeiten in den Bergwerken und den Kloaken 
•wurden Sklaven gebraucht. Heutzutage verrichteiL « 
' frevß Li€ute diese Geschäfte, um ihren kärglich^ 
ii^b^nsunterhalt damit zu verdieneii vjaA der har« 
tea Noth di^ sie drangt, zu steuern. '< — 

. Im Sommer kemät oft in den Kirchen ein sol-^ 

' dier Gestank, dafs man e» Ungeachtet des Myrrhe^*- 
und Weihrauchdampfes kaum darin aushalten kann* 
Lilius Gyraldus^) tadelt mit Recht die Ge-^ '\ 
woiinlieity- die Laichen m den Kirchengrijften bey^ 
xoset^en. Vor alter Zeit, als das Ghristontlittm 
Jiooli im Entstehen w^r, word^ Uos die Märtyrer 
in den l^pehi begraben, die übrigen Gl&nbigion 
Mben den Tempeln anf ' den Got|:äackeni.' Die 
Bewohner des flächen Landes maohen es im Bezug 

r auf die Beerdigung der Leichen weit klüger, als 
die Städter. i)ic Verwandten oder Frctinde des 
Todten legen ihn in eineu hölzernen Sarg, graben 
ein tiefes Loch ohnweit ihrer Kirche aiil euier 
Wiese imd versenken dahinein den Sarg. Die 
Athenienser schafften ihre Todten aus der Stadt, ' 
aü einen bestimmten Ort, den sie Keramcik6?i 
nannten. ***) Die Römer hatten ein Gesetz, wel- 
ches sie zwang, die Leichen der Gestorbenen aufsei'- 
halb Rom zu verbrennen. Die ehernen oder stei- 
nernen Urnen ^ in denen die Asche aufbewahrt 
wnrdey stellten sie an der Via Latina, der Via Fla^* 
minia und andern Heerstraisen auf» I^ach einer 



» 



•) Quatiior inscript? pr>rtat>ant Vi!e cadaveiV 

Accipit infeiix ^uaiia miiie rpj^Uii« " * * 

Martialft / 

S u i d as enäblt: sa Athen seyen Ewey Platze ^we^en 
> Unter dem Namen Keramclkoi, der eine aufserhalb der 
Öladt, bestimmt zum ßegräbnifsoito für die Burger, welcbe mit 
den Waffen in der Hand gefallen} der andere tnHerkaib der 
Üaiiern Athens voa ^iffentUdiee Aauftt llclli^lia^ 
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180 Krankheitm däf Todiengräber. 

Bemerkung von Gyra Ida» gründet sich diese Ge- 
wohnheit auf dreyHauptar Sachen: 1) um die Vor- 
übergehenden 7MT Tugend- zu ermahnen; aus die- 
sem 'Grunde \varen die Grabschriften der Allen fast 
immer an dea Wanderer gerichtet : 2) um, im Fall 

'einer Belagerung oder eiiics Angrifls anf die Stadt, 
die Bürger Roms durch den Anbhck der Grabma- 
1er ihretf Verfahren zur Vertheidiguilg ijirer Asche 

'und zum mutliigeii Kampfe zu ermuntern; S) hawt-'. 
sächlich aber, um durch das Verbrennen zu Asches 
ihre Vaterstadt vor allen übelriechenden und der 
Gesnndlieit schädlichen Ausdünstungen zu bcwah- 
Xen^ die aufserdem leicht dfirch faulende CadaT^ , ' 
edtotehen und den Lebenden Tecderblich werden ' 
koanten» Nur die Vestalinnen ui^d die Kmtir 

' durften in d^r Stadt begrabeja w^den. EinG^setSEL 
der zwölf Tafeln yerbot, die Leichen in der Nähe 
y/on Wohnhäoaem za Terbrennep« Cicero giebt ' 

'als Grund bierron an^ dafs sowohl Feaersgefahr, 

• als auch der verpestete Geruch zu beliirchten sey, 
'welcher sich bey der Verbrennung der Körper 

entwickelte. Die Allen waren so sehr auf die Gesund^ 
heit ihrerOitslu wnho er bedacht, dal^^ sie ihre Asche 
' und alles Ungesunde; und alie^Unreinigkeitcn von deh- 

* selben verbrannten. Hesiod verwirft das Düngen 
des Bndens mit Menschenmist. Die licirj heit war 
ihm oilenbar mehr wei-th , als die Fruchtbarkeit 
des Bodens. l\iu Edikt der Aedilen verbof, irgend 
etwas von T, erler in einen Tempel zu bringen;- 
dies rülnle daher, weil es fiir ein Verbrechen ge- 
halten wurde, irgend einen Thcii eines Wesens, 
welches das Leben yerloren hatte^ an einen solchea * 
heiligen Ort zu bringen.] ' •. f 

, In Frankreich begrub maA noch in der Mitte 
des letzt verfloss^en Jahrhnnderts die Todten in 
die Kirchen*. Da endlich erregten die/Unglücks* 
fiüle zu Sanlieu tmd Dijon die Aufinerksaiiikeit 
der Regierung und man neo^ an, däi Erinn'eron- 
gen d«r Aeinste nnd Natiirfegrscher Gerechtigk^t 
wieder&hrea zü lassen» ..hn Jahr 1776 Tererdnete ' 
«in Frankreich ein Edikt, die* GcMesäeker ans dem 
^ehoofse der Städte weg und vor dic^clbeu zu 
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Vcrlttgen} 'i^e^Lmiieidyetrtatlx^^ Kirchengrüfte 
WßToeu gänzlich viferboten. Di^se« fiir das öffent- 
liche -Wohl so heilsame Gesetz wurde so gut ge- 
hallen, dafsam Jalir 1810 em Erzbischof de Cioö 
Von Aix, vergeblich bey. der Regierung xim 
die Vergünstigung nachsuchte, in seiner Cathe- 
diral-Kirche bcygeselzt zu weiden. Mochte diese 
weise Strenge aoch nie vernachlässigt werden! 

Jeder Gottesacker sollte eingcntlich, wenn ea 
irgend möglich wiire, an emem etwas hoch gele- 
genen Orte, im Norden und zwai' in CLuer mäfsi- 
gen Entfernung yon den menschLichen Wohnun- 
gen angelegt werden. — Es ist so nützlich '^als 
schön, ihn mit einigen Bäumen zu bepflanzen. '^)~ 

Heutzutage ist daa Handwerk eines Todten- 
grabers mit weit wenigeren Beschwerden tmd G©-. 
fahren verknüpft, als &es sonst der Fall war. Man' 
bringt jeden Leichnam a& einen freyea Platze in 
ejxi Tier Fols^ tiefes LocJi, verscharrt dies «ogleieh 
xnit Erde und so k/um kein schädlieher Bunat 
^ois' ."demselb^ anfisteigen* S^bst die grofsen ge-^. 
meioscliafilichen Ruheplätze , sin4 ohne Gefahr Pix 
die Lebenden^ da man sorgfaltig jeden daselbst .ein« 
g^jaokten Sarg mit einer istai^ta Decke von Erde 
versieht^ die viei zu dicht ist, als dafs ein fanlich« 
tes Miasma von da heraus und in die atmosphäri- 
sche Luft dringen könnte. Anders ist es freylich, 
wenn eine Leiche aus einem Grab in ein andertas 
gebracht werden soll. Hierbey kaan moglichet*- 
•weise die gröfste Gefahi' obwalten mid die ^^eute 
die es besorgen, können durch die Berührung tödt- 
lieber Lnftaileii leicht olinai achtig werden. Die 
T^odtengraber thun daher am besten, wenn sie eine 
Leiche ausgraben wollen, das Grab erst ^in ige Stun-^ 
den offen stehen zu lassen und die darin sich aufhal- 
lende Luft durch einen VentilationsofcD oder durch 
,gS^u«rt:e, ßßpxpü , m .r^ijöijB«n, eh«^ aj® lunein- 

t" Oer Verfasser scheint .sich hierbey den als Gottesacker 
UV^ergleighifdb^cliöoeQ Fjats : U Cttiie I& Paiis, gedacht 

S||J|^h«ll4 1. 



182 itrankh. der Aufw:m.dien, taxat. Siäen. 

Ramazzini räth den Todten^abem, sich , 
ilm Mund mit scharfem Essisj auszuwaschen und 
ein Riechlliischcheu mit ikrsciben Flüssigkeit bcy 
sich 7M trageq, an die sie von Zeit zn Zeit rie- 
chen können. Sobald sie von ihrem Geschäfte 
llo^h Hanse konnneu, müssen sie andere Kleider 
nri ziehen imd sich so reinÜch halten, als ihre Ver- 
n;iögcnsumstände es erlauben. Der Arzt muls bey , 
der Behandlnng ihrer Krankheiten &a£serst tot-«' 
siphtig SU Werke gehen* Ramazzini ist sehr 
gegen daa Aderlässen bey den Krankheiten dieser 
Arbeiter« £r empfiehlt dagegen Ahfnfaningen. wel^ 
che seiner Meimmg nach Tveit bessere Dienste tiu]% 
als das Blutlassen« — » 

KranUiäteii der AufWHrter in den axiaUnni-^ 

scheu Sälen« 

Diese liCnte haben das widrige Geschfifi^ die 

Leichname in die anatomischen Sale oder Amphi- 
theater zu schafl'en und nach den Sektionen die 
Ueb erresle dörselben wieder wegzutragen, Ura 
sich vor dem schädlichen Einflusse der faulichicu 
Dünste zu bewahren, denen sie iort wahrend aus-^ 
gesetzt sind, ergeben sie sich dem ühermaf'^igea 
tieuusse geistiger Geti'änke und sind fast nie nu eh.- 
teni. Zu der SchwHche, die natürlich diese Aus- 
schweifungen zur Folge Imben, kommt mm noch 
die Ermattung bey diesem widerwärtigen, Ekel er- 
regenden Handwerk, wozu gewöhnlich die Nächte' 
benutzt werden, und die Anstrengimg, welche das 
F^rtschail'en der Cadavör erfordert, die oft för 
einen einzigen Menschen, snmai einen durch Tran- 
kenbeit und Nachtwachen ge^^wächtto, yiel m." 
schwor sind. Diese Lente bekommen sehr selten 
Fänlfieber|^fast immer sindPuIsaderg^sehwnl- 
8te öder Zerrjdifiinng d'esHejriK^ns'die t]!riia-?V 
che ihres Todes« Der Profetsor Richerand sär^'^ 
«ädt in seiner Gbirnrgisohen Nosagraph-i^- 
einen Fall ^n^ einem AnfWärter im woat^fornAm 
Kabinet des Hospitals der Charit«, Namens Cot- 
roy, Diesex" Mensch war fiinf und vierzig Johr^ 
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Krankhciteß der Lichtzieher, ■ 183 

» ■ 

alt. Er lebte sehr unmärsig, war übrigens gesitnd, 
nur hatte er zuweilen etwas Brustkatarrb, jedoch 
weder bedeutend noch anhallend. Eines Abends 
geht C o rro y betrunken in seine Wohnung, nimmt 
eine öffentliche Dirne mit, mit der er die JNacht 
sahringen ^iU4:.aber mitten in «der WoUu3i stirbt 
0t f «ihne einen Laut von sicli zu geben. Dci i^^sich 
iiicht rühr^ sa^bamcürkt endlieh-das Madchen, dafs 
er todt iaiy «{Heiligt erschroeken aitf und ruft nafsh r 
ÜsiSe» Am andetli Morgen ö£Baeteman den.Leiol|r- 
nam, und fand am Anfang des Bogens der grolsai 
9|iMagadfr /Aorta) m Azieüryania* BeV iAiDßiÜBL 
dmW' .MttiMhen' ii«tt6 nta diurohiuis jkeane .Vei:*-' 
untthnim haben-kötaieiy dafs fAät solche VtÜBßi^j 
get'ohmUBt'tfäft'J^ey ilua yorfande. Baa Zerälai»- 
flienv Ader ^wt dshttt die Urnche d^ vWan 
lichn niid' ndr^itinidief ea Todes* Dei^ AiSkfwarter 
in dem aiia^tomiachen ;SaLe des Professor Mario - 
lin fiel einst in Gegenwart des letzteren todt aar- 
nieder, Bey der LeichenöfTuung fand sich ein Rifs 
im Herzen. Im Hotel Dicu hat man ein Bey spiel 
von einem solchen Menschen erlebt, der in folge 
einer Entzündung mehrerer Schlagadern 
der Lunge und des Herzbeutels starb. — 

• - Es ist unnütz, dieser Klasse von Menschen 
Reinlichkeit imd Mäfsigkeit anzuempfelilen, denn 
sie folgen doch nicht, bleiben schmuzig und laS'- 
&pn. sich durch nichts von ihrer Liiedj^:Ufihkeit Und 

'übNbii Anssohtiiei&nKen fthh ^l teft . > ■ 

• ' , . r •« 

• V .... • 

. - Beym sogenannten Auslasset oder Schmelsm. 
)bk UnscUlAts entwickeln sich Ditmpfe ton thie- 
nidimt Säulre^ die* zujgleich: maharf und betäubend 
vaind^ Da dia Lichtftieliißr bey der Arb^ xrfk 
das G6|icte*iib<!r die Scha^Uqifiuiti^ halten loiiiH 
aen, so I^den ffip natniUoh. a«hr von die«0ii j)jtar 
jpha und a^bfen fast alle im Geaiobte blafs mid 
anfcedunsen •aosi^: fttten, stinkenden* KiSürpev* 
tkeäch^n die r'sie Einsaugen, erregen Husten, Kopf- 
schmerzen, gailichte UAcl iidvuamLsche Fieber, vor-- 
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nämlich aber Ekel und Ueblichkeiten. Es gief)t 
irklich nichts, was so sehr zum Erbrechen reizte 
lind den Magen, wie man za sagen pflegt^ hebt^ 
als den Anblick fettiger Ölichter Substanzen* I>ie 
öffentlichen Schriften von Kopenhagen (T. V, Obs. 
867 enthalten einen Fall von einer Frau, die beym 
) ichterziehon raehrere Zufälle bekam. Sic frihit» 
heilige Kopischmerzen und Schwindel, bekam ro- 
the Angen und athmete nur «ehr sehwer. Der 
früher schon erwähnte Glaus Borrichius war 
ilur Arzt; er gab ihr sogleioli ein Brechmittel eiii 
und liefs ihr, nachdem di es es gehörige Wirkung 
gedian hatte^ firustthee mit Meers wieb«l«»SttiMKiiiQr 
»ig trinken. Aitf diese Biittal Melsitt swsr din.. 
Symptome etwas nach, aber kaam lUMe man da- 
^it aui^ so bekam die Frau l&eftiges Aitlmuu EiM 
'Mei%e Heilmittel wurden Tergehiicii angewandt» 
Sie Start» eadlicby ikr ungesundes Gewtefcbe terwinr* ^ 
sehend und mit der ftfahnnng an alle UdMoicber^ 
denen an der Gesundheit ilirer Bmst gelegen sejr, 
nur an solchen Orten zu arbeiten, die dem freyen^ 
Durchzug der Lufl auseesetzt sind. Ramazzini 
liat in seiner Pra.xis i alle gehabt, dafs Frauen, die 
in der Nähe von Lichterfabrikanten wohnten, über 
MuLlerbeschwerden klagten, als eine Folge des 
ekelerregenden Geruches, Fod^rö hatte, nach sei- 
nem eigenen Bericht, , mehrere Lichterfabnkanten 
in der Behandiiuig, die durcli ihre i^r ofession asth- 
matisch geworden waren und allen Appetit verio-. 
ren hatten. So oft er in ihre Werkstatten trat^ 
glaubte er durch die fette, scharfe und stinkende ' 

^Atmosphäre die daselbst herrsciitei erstickt m 
werden. 

Die Lichtzieher müssen die gröfste Vorsidit 
unwendoDL damit nicht das Unschlitt entzündet 
werde. Durch dieses Ercignils entstanden schon" 
bedeutende Fe^icrsbrünste in Paris.^ Das Li cht er- 
sieben in den Kelleju ist ' mit einer andern Gefahr* 
Vi^knüpft; die 'Arbeit^ müssen', stdiinamlieh sebr 
▼or d^ KoUsndlinfifsa knten, die oft kein^ ge- 
hörigen Ausgang fittden^nnd dadnroli die Avbeiler 
ersticken können. Dif letsteren aiflk d** 
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her grofse gut gewölbte Keller zur Arbeit atissii-r 
chen xmd besonders darauf sehen, dafs weite Zug7 
Ijjkcher in denselben angebracht sind. — ' 

Bey der Behandlung der Krankheiten, von 
denen die Lichtzieher gewöhnlich befallen Werden^;, 
dürfen Aderlässe nur mit grofser Vorsicht verord- 
net werden^ daniit man, den Krankten, die in Folge 
ihrer Profesjum ohi>ehin schwa^ |iuid abgematt^ 
smd, nicht noch mehr Blut omd mit demselben 
Kr^ entzieht* He c (ja et empfiehlt diesen Arbei-^ 
t^rn gerddiiigten Kerbel und wilden Gchoriensaft»; 
lind bittere Tisiu^eyi. Pie Lichtfielier müssen, b^* 
sonders im Sicouner^ üch äub«|:a^-^rei|litcll .|uate9t;i 
ihre Werl^jstätte ö& reinig« und sohenem l^sen^. 
. «o, ¥iel> alü^ m ojgli cl i. eich ToaGfooitUen nähren, Tai^^l 
, ireUea an Esijjig riedhoi nn^ ^Pkt^ li^rapfen 

- einer aosäent S&are unter SUmr 

' . , Der Oberprafekt d«P Polizey zn Saint-? Ger- 
main -«en-Laye sah sich im Janr 1780, sowohl 
durch die Gefahr bey den schädlichen Talgdiinsten 
in den Lichterfabriken, als auch durch öftere Feuers- 
brüiisle veranlafst^ die Talgschmelzereyen aus dem 
Schoofse der Stadt zu verbannen. Er befahl allen 
Metzgern und andern Personen, die sich mit dem 
Schmelzen des rohen Talges abgaben, dieses Ge- 
schäft aufserhiüb der Stadt an isolirten Plätzen 
vorzimehmen, — Es wäre fiir die Gesimdheit der 
l^phtzieher, so wie fiir die der Städtebewohner, 
«ehr zu wünschen, ^dafs diese , Sitte wieder ange^ . 
nonifnen tmd in Ansübung gebracht würdey .mit 
hinein Wort, d^s die Lichterfabrijsjen nnr ma£ 
^JMP ^BffiUgt .werden liüifi^ < 



ULranUieiteEi 4«r KäseCabrikaattti imcbKase-- 

.: ; • • händler. 

INer'.Klbearleii'' sind iwseUeABiH iock kuak 
JAaik iTwey HauptUaeaab nAiecaab^den: 

1^ friseber und napb nicht gegohrenear Kaae; 
' ' ' ^) gQgohraoMir ntohr oder weniger aUs^eaciren« 
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186 Kranhh. der Wärter Ar» S^nwümer* • 

Der frische Käse in welchem der Rahm, die 
Wsigten Theile, vereinigt mit den Molken noch 
nicht in Gahmng iihergegangen sind, ist mit we- 
nig oder keiner G^iuhr lür die Verfertiger ver- 
bujiden. — -t ■ . y , 

Der gegohme alkalescirende Käse hingegen 
iat- öfters w^it weniger feucht und gewöhnlich mit 
eiriei' Schinmielkruste bedeckt. Er ist in einem 
ft)rtwährenden Zustande der Verderbmü und ge^ 
liei^, sich inFäulnifs aufsol^en. Die ammonkka« 
lisiäen Dünste, die sich aus demselben entwidLelHy» 
erzeugen bey den Käs^änfem* chronische Aiü^ll- 
tUydi imd HalAräniie. So oft itil' bey emem 
«fladttl Tofbey geh^, ftbllB ith jedesmal SdbtnUftf^' 
' Mi im Schhitidto, die sidi gen^ Termefaren ifvüi«*' 
dä^ wenn ich nmlt «6 scHndl als ^ögliehr seleheT 
VHfase" Terliefse/ IKe* in der'Nadibarifebaft ' 
K&semagazinen gelegenen llätis'e]r'''#erden oft der-^ 
gestalt mit dem abscheulichsten Käsegerliche an- 
gefüllt, dafs die darin wohnendeti Leute den Appe- 
tit verlieren, schwachliclie Personen Ohnmächten' 
bekommen und es am Ende niemand mehr darin 
aushalten kann. Lotichius sagt in seiner Ab- 
handlung von den nachtheiligen Eigenschaften des 
Käses : ni einer Vorstadt von Frankfurt, in wel-»- 
eher bedeutend viele Käsefabriken wiii'en, herrsche 
ein solcher Gestank, dafs man keine andere Ur- 
sache zu suchen- brauche, wie die Pest daselbst' 
entstanden sey, die einst so grolse VerwüstongfiaDr 
in. dieser Staat anrichtete. — • . x^i t 

Man empfiehlt den Käsehändlem '^fse Hjdifi-^ 
lichkeit, sowohl an ihrem dgenen Leibe, als in* 
ihrw Mi^äziiMii. ' Ges&uerte H^etiiiike bekdfalkittflt 
ihnen gut, \ . * _ 

Krankheiten der Leute, die sich mit der Sei- . 

- • . # ^ • ' ' > » t^l \ . / •» 1. 

in Piemont.mid d^m mittäglichen Franfc^lMi 
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einen bedeutenden Zweig der Industrie an??. Diese 
Insekten sind in giofscn Zimmern eingeschlossen, 
welche die Franzosen Magnaudcries nennen^ nud 
in welchen eine sehr nnreme iLuft herrscht. Die . 
Wärter der Seidei^wümer müssen Äese Lüjft na- 
türlich einathmen. Die Lager voDt Blattern, älie 
firüh imd Abends gewechselt werdfen müssen; die 
Kessel, in denen die Cocoii^ atn^eweicht werden^ 
der Koth nnd die todten Körper Ton den Seiden-^ 
^ÜJL'iueni^ die nian haufenweise wfc^vvirft und mit 
der Lxdl in Beäröhrnng bringt, tJIes dies ensengt 
«inen widriien ekelhroeA' Gehich, der dito ^in' ms 
Nächbarsehm wohnenden' Personen ^ehr belä- 
stigt. — . . 

[Noch gröfserer Gefahr sind die Leute atisge-^ 
setzt, welche die Floret- oder Flockseidcnkuchen,^ 
oder die Ueberbleibsel von den Cöcons der Sei- 
dcnwtirmer kardetschen, um Zenge daraus zu fer- 
tigen. Wenn die zuvor in kochendem Wasser 
aufgeweichten Cocons dieser Insekten abgehaspelt 
und zu an fs erst feinen Fäden verarbeitet sind, dann 
bleibt nichts übrig, als die dicken und ziemlich 
undurchdringlichen Fasern, unter denen sich auch 
tJeberreste von todten Scidenwtirmern finden. Hier- 
aus bereitet man eine Art Kuchen, die an der 
Sonne getrocknet und dann von den Arb(öitern 
xnitlelst sehr feiner Werkzeuge kardets<^it werden: 
Pprch di^e Operation entwic&eln sich aus deiä 
mitunter cadä'^erösen Stolßen schädliche Dönsto 
^der feSher Kdrpertheilchen, die in die Lnnge ein- 
drmgen, «nen trockenen Husten, schwerm Atheiki 
nnd mdirere chroirisehe Brustübel erzengen, denen 
diese liente bald unterliegen« Ich habe das Bey- 
spid erlebt, daa san]tetlt<$6 ehier Familie^ 

die dnreh mesiöi JErWerbisweig zu einigeih Vertsiö- 
gen SeVÖuAnen waten, aii der Lunge iiscliirind^* 
auent starben, derj^n IJrsacbp nach djsr Meinung 
der Aenste l^glich ihre ftofesMon war.] ~ , 

Ein ausgezeichneter Ar^t im H6tel Dien m 
Paris, Namen^ Husson, sagte mir emst, die Wei* 
her, die sich mit dem Abhaspeln der Cocons bew^ 
schüftigen^ würden durch die fortwabr^de Bew^ 
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^ gong dar Anm und diedamit mcbuiidaxie Erachüt"»^ 
lapiDiil^derBriiMy sehr geneijgt zurLiui^enscKtriiid* ' 
sacht. AU'Cine Merkwürdigkeit erzänlte. er. mir 
zugleich, daft die Eyer von Öühaern, d4e - 

Seidenwürmerpuppen gefressen hätten, 
^ einen gan^ al|$cheulichen Gesdh^nack be- 
, / kämen. — 

^ [Ich pflege den Leuten, die sich mit der Sei- 
den wünnerzucht beschiifügen, bey vorkommenden 
Krankheiten, den Geniil's von Milch, einen Auigufs 
von Malven, Veilchen und Cichorien, oder den ge- 
reinigten Saft von diesen Pflanzen zu verordnen. 
Sind ihre TJebel aber bedenklich, so rathe ich ih- 
nen stets, ihr Gewerbe aufzugeben und lieber et- 
\ was anderes zu treiben; denn Geldgewinn auf Ko- 
•ten der Gesuadlieit kaofi doch uafaoglieli fir eia 
Gkt geachtet werdeiiiil ~ 

Wir filmen zu diesemi weben Batke nöck fol« 
(ende Vorsichtsmafsregeln: 

1) oift frische Luft in die Seidcäiwürmerkam- 
mer (Magnanderies) sa bringeiu — Dies ist den In- 
edc^tflo. sowohl, als d^ sie wartenden Mensehen - 
ee)ir ersprieCdieb* Nvsten yemcherty dab WoU«* 
gei'ndie und selbst Rändieningen mit ox^ genirter 
Salzsftj^e znr Reinigung der Atmospliare m diesen 
yanimwBrn ganz unnütz siey^en» Man muGi rielm^ 
die I^nfi; in denselben, mittelst an den Seitenwänt 
den oder in der Decke angebrachter Oeilhungeny 
iuifrischen und erneuem — ; 

2) von diesen Orten die Excreraente der Sei- 
denwümier immer gehörig wegzuschafTeo, und die 
jjröfste Reinlichkeit daselbst zu erhalten, 

, ' / 3) in freyer Luft, mit dem Rücken gegen den 
Wind gesteUt, zu kardet^ichen \ oder noch besser, die;i, 
in einem Zimmer zu verrichten, welches einen ßauck"" 

fang mit ein^ dlAccet'^cl^ &6tio^ 



KraiiklicatoEi der,iMet55|rer.\,- ; „ 

.Unter allen Handwerkern, sind es ohne Wi-^ 
derr^ die Metzger^ deren Tortreßliclies bliihen-r 
den VIMI: .4*«. fcraftigatej^ ,9fid dauerfiafte-; 



Digitized by Google 



Kranmkiin dir -^Metzger. \ : 189 

' . '• ' • ' , . 

*sten Gesundheit zü zeugen scheint. Das Roth ih- 
rer Wangen, die Weifse uud i elüheit ihrer Haut, 
lassen keinen Zweifel über die seifenarüge, Haut- 
Terschönernde Eigenschaft des Blutes der Thiere. 
'Pie Frauen der Metzger haben gemeiniglicli eiu 
$c}ir frisches Ansehen und die Kinder erben diese 
schöne Farbe. Bas Dick werden dieser Leute kann 
nicht wohl in etwas anderem seinen Grund hahen^ 
Als. in dem Sinsaugeu der nala-häften Köipertheil-^ 
ehen^ die von dem Fleisch, das beständig in ilircm 
Läden liegt, sich entwickeln. £beii diesem Ueber- 
flnfs an Säften mufs man die Schwere im Kopf» 
das Stick en, die Bl ata türzeimd eidbat S^^hla^- 
flüsse zuschreiben; Kntnkheitea, «on denen di6 
Metzger häufig leiden und die ron ällsngro&er 
'YoUUiitij^it^ nerroliren* — Ton Zeit xsl 2eiC 
Aderlasseni diät oder wenigsteas'mä&ig leben, we*» 
nig essen und yerdnnnlie C^etrinke n eidb neli» 
men ; dies sind die geeignetsten Miftlely nm den 
^nannten tJebdn TOrzobeagen* Die Krankheiten 
der Metzger sind in der Reigerfichwer und schmerz- 
lich. • Man bat die Beobachtung gemacht, dals sei-' 
ten ein Fleisclicr au der Lnn gensucht stiitit. — 

Im Sonnner, wenn die Hitze der Atmosphäre 
das Verfaulen des Fleisches beschleunigt, bekom- 
men die Metzger leicht bösartige Faulfieber; 
eine Fol^e der verdorbenen Dünste und des Ge- 
Stanks, der sich in den Sclüachtbänken verbreitet 
und den sie fortwährend riechen und einsaugen 
müssen. Auch Pestbeulen nnd bösartige Blattern 
bekommen die Metzger zur Sommerszeit zuweüen* 
Sie müssen in dieser Periode ihi^e Aufmerksamkeit 
'Verdoppeln, ihre Schlacht - nnd Fleischbänke öf- 
ters reinigt si<^h Ton Gemüsen nähren, Limonadfe 
.trinken^ öfters an Essig riechen, nnd nicht langer, 
-•iJs es hqchst nothwendig, in ihren Fleischläden 
verweilen, nach der AA&t Aet die frische Lnft 
/geniefsen* — ^, , . ^ 

Diö Hetzger Verwtmden • sich oft bedentend 
mit den Instrnmeiiten; die si^' snm Anshanen oder 
'Verschneiden' 'des Fleisches branehen; nicht selten 
hauen 310 ciuca oder mehrere Finger ab* Die Hm* 
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kdialisirenguiig^Sii am machen, um. ganse thiere^ 
oder Viertel von solchen in die Hplie zu bebeo^ 
yrtmiUsMm oft Bruchey Aneiifyemea xmi Bisse in 
dea Muftkeliu Im Jahr 1811 wurde ein lletzgei?«- 
bnrsfhe m*s H6tel Dien m Poris gebi^acht, der , 
eine äbnliche Verletzontf lidLommen hatte« Es 
ein sehr starke «Mensen | indem er em nngeheur* 
jres Stück , von einem Ochsen Tom Haken nerun- 
terucliinen wolUe, zerrifs er sich einen Thcil des 
großen Brustin uskck. Er starb an den l'uigfcUJL 
2Ur hiiizugekomiueiien Entzündung. iJm Zufalle 
dieser Art zu vcrmeideu, sollten die Metzger Ma- 
schinen anwenden, um die Viertel von Thiereu / 
iiajnit in die Hohe zu heben. — 

Man hat vor Kurzem in England eine Vor- 
Yiehtung erfondeOy um Ochsen, Kälber, Schafe s* 
m tödten, ohne sie leiden sa lassen* Man erstickt 
«ie nämhch mit Stickgas; das Fletseh bleibt anf 
lüese Art viel frischer, hat einen angenehmeren - 
iGeschmack und hält sich länger. Ein grofser 
'Theü der Löndoner Metsger sehhMhten bereits dais 
Vieh enf diese Weise* ~ • 

" Man glaubt gew<*)luilich, die Metzger hätten 
einen grausamen sangmaischen Charakter; allem 
sieht man in den Polizev- Gerichts- und Gefang- 
nirsrcgistern nacli, so finaet sich, wie Cadet Gas- 
sicourt bemerkt, dafs diese Leute, die gewohnt 
sind Thiere zu erwürgen, weit weniger Gewalt- 
thätigkeiten begehen, als z. B. die Bäcker, bey de- 
nen man dergleichen boshafte Neigungen gar nicht 
Vermuthen sollte* /' 

Wegen den faulichten Dünsten, die aus den 
Bruhkesseln aufsteigen und sich aus den Theilen 
der Thiere entwickeln, welche in den Schlacht- 
banken liegen bleiben, wäre es sehi' zu wünschen, ' 
^dalis die Metzger nur aufserhalb der Städte ihre 
Werkstat (eu und Laden aufschlagen dilrften. Neuer- 
.dings geschieht dies zu Paris, Man hat zu diesem 
i^weck in der Nahe der Barrieren Schiachtereyen 'j 
erbaut, deren Einrichtung ao nützlich eU be« 
49iem ist* \ 
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' • WM'hMr «vn - Bi^ ^nf "Ibtx^er gesagt 
ist» kann fiigHeh auch a^f die Vctfertiger von 

Würsten xmd dleSpeckkrSmer angewandt weiv 
den. Die Leute, welche die Eingeweide der Tliiere 
von den Metzgern kaufen, um sie zu irgend einem 
Gebraiicli wieder ZU verkaufen, Ipben in einer At- 
iTiospliarc, die mit fetten stinkenden Körpertheii- 
ciien angefüllt ist. Sie bekommen Ueblichkeiten, 
Ekel und Eiterblattem auf der Oberfläche des 
Körpers. pLeiulichkeit und erfrischende Leheiia^ 
XKiittei smd ihnen sehr dienlich» , % 

. Krankhehen der FischTerkäufisr* ^ 

■Sobald die Fiacfaa anfangen. in Fäuhufs über- 
^gehen, yarbreiten aie einen abscheulichen 
sjUnky der ans Phosphor - Wasserstoff«« bMefat; 
dieses kann schwere ^Krankheiten erzeugen. Die 
Fisch Verkäufer bekommen leicht. Skorbut , fiotb* 
]aii£y Flechteii nnd Entzündmigen im Magen vmd 
den Eingeweiden* Sobald ein Fisch^ einen fimliebr 
ten Geruch von sidb gieb^ müssen sie JhnwegweiH 
.fibn^ sich nbrigena steu rendich halten, waa besoOr 
ders im Sommer nothwendag wird» »ich oft mit' 
«frischem Wass^ wasdbea midlJmbvnds trinken. 

Krankheiteu der Köche» 

* ♦ ■ I t 

r . C • 

4 • ' • , . » 

■ 

Diese für die Gutschmeckcr so wichtige Pro- 
' fession erzeugt mehrere Ki'ankheiten. Das for!*- 
• wähi'cndc Stehen z. B. verui'sacht bey den Kochen 
Aderkrojpfe und Geschwüre an den Beinen; der 
Kohlenrkimpf und die erstickende Hifze, die zur 
Sommerszeit in den Küchen herrscht, mach! iimen 
fast beständig belüge Kopfschmerzen, Mattigkeit 
mid Blut - Gongestionen nach dem Kopfe. Viele 
Kdohe «terben an Schlagfiüfisen'; mai^e an Stick*- 
.flnasen. Nicht sdten verbrennenr sie aich^ indem 
, sie die Kohlen mil: den H&ndea anschaireny oder 
Fleischatncke ana den Töpfen, worin ea koeUe» 
..i»der Fiacbe u. deigL ron. den Bratofiimen Hf)^ 
nehmen. Alibert hat die B eoba c h tong gemadWf 
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dafs die'Köofio ganz besonders- «i der geUbliehten 
sdiupplgen Fledke leiden und häiii^ an alba 
'Glkaeni eu\ brennendes Jodun dsr^ nanl. verr^ 
spuren. . . , 

^ MBttan .Qttter einer Menge saftiger Speisen, es« • 
sen die Kdcbe mx wenige cia geifisser^kel hält 
sie ab,' etwas m .bcrahrea^ £s>ieidet keinen Zwei- 
fel, dafs sie ©ine Menge nahrhaile Theilchen ein*- 
saugen, die in der Kücnenatmosphäre sich entviÄ- 
keln^ wovon die WohlbeleibtlKut und das dicke 
Ausscheu, was man fast au jedem Koche bemerkt« 
Bey einer näheren ßeobvichtung findet man aber 
leicht, daf"? es nicht die blühende kräftige Gesichts- 
farbe ist, bey dem Met?5ger. Das Gesicht des 
Kochs hat viehneiu' etwas Malles und Blasses, sein 
Fleisch bleibt weich und der jikorpor scheint m^bjc 
aufgedunsen als fetf. — 

' . Ueber ihre Kuchengeschirre. sollten die Köche 
'immer mit der gröfsteu Sorgfalt wachen« Bas 
Kopfisr, welches den Han^tbestandtheil dersdben 
-«usmaoht, oxydirt sich, wie bekannt, leicht, und 
•'«r^eugt in diesem Zustande leicht Kolik, Ueiblich- 
keity JSrforechen» endlich .alle ^ Symptome der Ver- 
giftung^ Der Koch, der zuerst Speisen aus solchen 
Geföfs^ Tersneh^ wird auch zuerst dasOpfiar se^ 
fner Nachlässigkeit. Man darf durchaus xiichts in ' 
kupfernen .Gesofakren nber'Nadht stehen lassen; 
dieselben mässen endlich öfters Tersinnt werden*-^ 

Eine' Haupteigensdiaft eines Koches ist, dafs : 
- er den Sinn des CSssdunacks in einem hohen Grad 
:Ton Feinheit besitze; dieser Sinn ist ihm unent- 
behrlich. Der Verfasser des Almaüach d es gour— 
anandi^ rälh sogar, die Küclic öfters purgiren zu 
lassen, um ihren Gaumen stets in der volikomr 
. mensten Jungfräulichkeit zu erhalten. — . 

' Es ist schwer, zuverlässige und wirksame Prä- 
'servativmiltel gegen die Unannelunlichk eilen dieses 
• Standes anzugeben. Man kann den Köchen das 
fortwährende Tragen von Schnürstiefeln anra-" 
(theD. Um die Kopfschmerzen zu yertreilien nnd ' 
Appetit 0u bekommen^ , müssen sie sich. jBewegojig 
m £reyer Luft. machea« ' 
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Kl oiikheiUu der Krankenwärter, 193^ 
Die Garküche, Traiteurs, Restaura- 
wie die Jtöohe, , ' 

, . / Krankh^tto der Burankenwärter« 

. . Unter dem Flamen Krankenwärter versteht - 
tban gewöhüllcli die iSieate^. die bey einem Kran-? 
ken angestellt sind, um ihniint^ der Leitung eines 
Arztes und in U^berein^tinunung nait des3^ Vor- 
aehriften zu warten und zu picgen« Wer dier. . 
aen Ständ waUlen wi]l> muTs eine gute Natur und 
eme feste Gesundheit haben^ und wenn er die 

^ Krankheiten sich nicht zuziehen will, die ihn be- 
dh)hen, eine nüchterne imd mäTsige Lebensart fiih- ~ 
ren. In der Regel müssen diese Leute eine ungc- 
SU Ilde Liifl ciiiathmeu und oft ganze Nachte schlaf- 
los zubiiiigen. Dadurch sind sie iiatürJich allen 
den Krankiieifcn ausgesetzt, welche von Nachtwa-' 
chcu und Anslrcügungen herrühren, und durch 
den Aiiicuthalt in >ur.schlosseiit'u Zimmern, wo die 
Luft mit den animan^chen Ausdünstungen des Kran- 
ken, seiner Lxcremente und seines Urins angefüllt • 
ist, veranlafst werden. Oft bekommen sie steile 
Glieder, Unterleibsbeschwerden und entzündliche 
Fieber, die nicht selten in l^'äulnifs ausarten. Mail 
sieht selten einen Krankenwaiter in einem Hospi- 
tale, der nicht seinen Tribut gczalilt , d. h. das^ 
Lazarethfieber g^abt hättet Aufserdem sind die 

^Krankenwärter noch bey vielen Epidemien- tind 
andern Krankheiten der Ansteckung ausgesetzt, aü 
z. B. bey den Röthein, dem Scharlachneber, dem 
Typhusy der Krfitze, der Venerie u. s. w. — 

• Was , die PräserTativ^mittel anbetriflft, • so 
müssen die K:r<>^^iiwarter 'bey bedeutenden Krank,- • , 

' heiten irecmeidenj die aus der Brxist d^s Kranken 
hervorkommende Luft einzuathmen. - Sie müssen 
femer den Athcm zurüchhaltiBn, wenn sie gezwun- 
gen sind, sich auf das Bette oder über den Kran-^ 
ken hinzuheugen, ferner, niemai.s den Speiclicl 
herabschlucken, keine schmuzige Wasche oder 
Uriutopfe uud Nacht^itühle in ^ea Xrankeustu- 
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ben liegen oder ^eben U^esxji AmAhs^ ii^mer 
• nur «ine gcniüfsigte T^pecatoT 'uiiji^rhali^,^ 
allcngroiäe Hitze im Zimmer äie A^stec]^u^£ 
fordert; Wint^ und Sommer ~£e Xuft' in deii 
KrankenaBimiuem dnrdi Oefi^nng der Thüreii und 
Fenster aväiscfaen und exneuenpi ; öfteire die^ eigene 
Leibwäsche/ ja selbst die äufsere KJ^dang.^wa 
möglich, wecnselnj lieber /BaumwcJlQ und iein-, 
wand tragen, als WoHe 5 sich raelirmals des 'tage* 
- Gesicht, Anne und Handc mit frischem Wasser' 
waschen. ISocIi kralliger wirkt Seifen odc^ 
eiH diirch etliche Troplen Brain^f wein geschärfte« 
Wasser. Aueh sollen dic Wärter von Zeit y,ii Zeit sich 
ans tlem Kraukenziniiner eni fernen, tim eine frische 
Luft zu athmen, nie in demselben essen oder trinken^ ' 
leicht verdauhche Nahrmigsmittel wählen, keine^ 
Wein trinken, anfser beym bissen , zuweilen Molken, 
Wasser mit Essige oder Essigs^uj», Citroneu^ ^^^r 
Himbeerwasscr trinken. — • ' / 

Bey ansieckenden Krankheiten, als dem Ty-^ ' 
piius, dem gelben Fieber etc. dürfen die^b^' 
Sicher überzeugt seyn, dafs ein festes Zutrau ei^^ ' 
Muth und die geliimge Reinlichkeit die b^t^^Cr^« ' 
jjervativmittel sind. — . ' " 

' £b(än diese Vorsichtsmaf8]^egehl empfehlen tr^- 
auch den edlen und verchrungswürdigen Dien^rii^- , 
nfe der leidenden Menschbeil:« die in unsmi ' 

S erliehen Hospitälern^ oft mit einer ruhrenden Ausj'/^' 
Auer, die ^bider. Kranken und Gebredblichqn , 
abwarten; sie sind die Ehi'e ihres Geschlechts u|id 
Muster wahi'er Menschenliebe. — 

Krwklxei}.en der . Hebamigpxt* 

Die Personen, die dem Weibe bey der Nie- 
derkimft beyst( }?en, haben ein äufserst beschwer- ' 
Inhes, zuweilen gelahrliches Geschäft. Die Stra- 
pazen, besonders aber die vieleTj sfMallosen Naghtq, ■ 
zeigen bald eine schadliehe VVu'kiaig imd Äerstör 
ren am Ende dife Gesundheit der Leute, die sieh 
diesem Geschäfte widmen, wenn sie nicht eiafc sefi^. 
gute Und sliu:ke Constitutio|Ei haben« Oft« sagt 
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mlzziitii wemi die Hebammen mit Fimeii' tw 
Stande zn thim habeh^ oder bej'-sobw^ren Ni0» 
derkunfteuy. fiijiieii, sie sich, wann sie nacli Hatue 
kjomme% so schwach tind abgemattete da£i ak' ihr 
Gewerbe verwÜDeclieh« ^ 

Die Nathgehnri giebt emen gax^ägtn stinkeii«» . * 
den' Gmidi toü äer Ekel und Kopft^kaMr« 
flB0 ed^gL Eme Operation «ber, wodorda die Hefr»- 
oitmieii am' mebteo in Gefisdir gerathen^ a^ketr, 
kraidc m iprenleQ« iitr daa Touohiren; Man hat^ 

. Beyspiele, dafs Hebammm durch das Tonehiren* 
Yenerischer Weiber, von diesem Gifte ange-» . 

^ «teckt wurden. Mehrere Schriftsteller , erasa Iii on ^ 
ähnliche Falle. Ferncl spriclil iiiiler uuderu von 
einer Geburtshelferin, die diu'ch das Accouchjreii 
©me so kranke Hand bekam, daCs sie fast verfatdte« 
Er setzt hii^u, daCs die Aocouclurte mit einer ve- 
ixerisohen Krankheil beliaftet war. In dem Ancien^ 
Journal dö Med ( eine, (Paris 1759, Monat Mar^y 
steht eine Geschichte von einem Wundarzt, der" ' . 
eine venerische Frau accouchirte iumI kurze Zeit 
«kura^f FLaditen und am rechten Mittelfinger eia- > 
kleines Geschwär« bekaoi, . in Folge dess^ derNä* 

. e/Bk abfiel und' eine schmerzliclie Stoc^kung in den 
KerVeiikiijOten der Achselhöhle entstand. Er hielt > 
seine Krankheit anfangs für gawöknUche Flechten^ , 
teancbte Öffnende erweidienae, dann antiskorbu-^' 
tiiMlia JAitieL NiefaKa wollte keUeOi ja sein Uebdi 
beastfte sich nioki etmnal naok dieser firii«ndi3Uix»t . 
.bis diBser -Gkicarg. endlick 2U' Bädmig^ -Merkurial«^ 
Ekyreibnngea und m der Milciikiir seine Zäfluckl^ 
nahm^ dnrck .Weloke Mittel seine Oesimdkett wie- 

\ der hei^estrilt 'wni*de. Seme Ehefrau, der er bey- 
gewolmt hatte* klagte über heftige Schmerzen int' 

' Kopf und in den GUedern, sie schlief gar nicht . 
mehr und wurde zusehends mager» Diese Zuiallt» 
liefsen nur nach, als man anüvenensche Mittel an- 
wandte» Die Ausleckung Ist noch weit leichter^ 
wenn der Geburtslielfer eine Wunde oder selbst 
mir ein gcscliundc nes Fleckchen an den fingern 
hat. Der Profe-snr Baiidelocque erzielte in * 
seinen. Yo^l^ungeu eine^ Fall von einem Gebuj^ts^, . , 

^ N 2 
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lielter, der ein wundes Fleckelicn von der Grofa» 
eines Stecknadelkopfes (im Zeit^t Jini;er hatte und 
mit solchem eine kranke Frau touchirte. In we- 
niger aJs einer Stunde liatte er Stockungen in den • 
Adliselnervenknolen und das kleine wiuide Fleck- 
cheu war scho& .so grofsi 'wie ein Zweygroschen- 
ftück^ es^^ sah aus, wie em bösartiges Gesohwär» 
Swediaur führt in seiner Abhandlung von den 
vaaeriselieQ KrankJieiten, mehrere ahnliche Fälle - 
^« r^amentlich spricht er von einigen Hobanmi6Q^ 
die durch ihr Geschäft ^ich allerley Uebel zugCK 
sogen hatten» deren Heilung langwierig und schwer 
war. — 

Ea ei^ebt ^ich aus dem Gesagten ^ dals dhw- 
Touchiren mit der gröfsten Vorsicht vorgoionmiea* 

werden mufs'. \i) Die Accoucheurs oder Hebam— 
Iii eil mü ssen bey dieser Opej ation nie vergessen, 
den Zeigefinger mit irgend einet* fettigen Substanz, 
als Butter, Gel oder dergleichen #iuzuschmieren; 
• £; wenn sie eine Wuutle, Geschwür oder nur den 

feringsten Fiitz an dem Zeigefinger emet Hand ha- 
en, duiicn sie niemtds die.se, sondern müssen 
alle mal die andere llaud zum '['onchiren gebrau- 
clicn; 5) 50 bald das Touchiren vorüber ist, müssen. 
j|ie so sein leil als möglich sich die Hände mit lauem 
Seif en\v asser, oder auch mit Essig und* Wasser 
waschen; 4) haben sie aber ehe ¥rau, bey der 
man wegen ihrer Gesundheit nicht sicher zu seys 
glaubt» mit einem leicht verwundeten Fingei^' tou-^ . 
chirt, so inüssen sie die verletzte Stelle sogleidft . 
mit salpeter.saur('m Silber (Höllenstein) atzen. — 
Wenn die Hebammen sich vor den Krankhetr» 
ten schützen wollen» die gewöhnlich von Nacfat*v. 
wachen und. Strapazen herrühren» so müssen sie* 
«erfrischende Nahrungsnufte], zu sidi nehmen» sich 
von Zeit zu Zeit in mäfsig warmen Wasser baden» 
oft "WSsche wechseln und überhaupt die groCito 
Reinlichkeit beobachten. — 

Krankheiten der Anatoinen. 

Das Stödinm der Aua* omie, deren Keiintnif* 
jedem Ariite iUAeiiiiüiich iat, sttzt ilm mfUichen / 
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\ ^/MtfffSk aoft« Bas ' fanUehte Miaaiiia;. welches dl^^ . . 
Cadaver entwickeln» und das sich^mtt dem Sohweilsei 
dem Urin nnd- sogai* dem Kothe der AAatom^n ^ . 
veoniacht findet, hat oft die traurigste Wirkung * 

• mS deren Körpersystera und veranlafst schwere i , 
Krankheiten. Kaller bekam wahrend seines Auf-, 
enthalt s zu Güttingen mehrere Faiüfieber, die er ' 
selbst dem Cadavcrgcmche zu.^t Iü tibi. Eben dies« • 
Ursache veranlafiste den frühzeitigen Tod des be^ . 
rühmten Bichat. Es vergeliL kein Jahr, in wel- 

" chem nicht mehrere Studirende oder angehenda 
Aerzte dnrrh Sectionen sich Kxankheitea zuziehen. 
JDen stärksten Beweis aber von dorn zcrslöreadea 
Jünflusse der Cuku t rdunste giebt loigende.^ Bej^ 
•apiel, welches .der Professor Fercy anfuhrt? 

^ ',Der Doctor Chambon wurde bey dem Exa* 

men, welches er zu bestehen hatte, Devor,«r die ^ , » 
^iMihniTs bekamt öffentliche. Vorlesoagen euihäic? r - 
tfii^^ durch das Loos toq der alteiji IDediciniseheil • 
JFakultat^zu Paris bestimmt^ die anatoi|iis9he D#t' 
inoiii|ti:atipa der Lebe^ und der mit ihr zusammen* - 
JbaBgenden Theile fi^u machen* £f t^ekcun 2(U di«^ 
isem Ende ein GadaVer, das jedoch schon sehr vctr* - 
derben i^ajr« Wedejr' ^^e GegenYprateUungea» 
noch die der andern Profitosoren» diebeym^^a^ 
xnen zugegen seyn mnisten, halfea dagegen. . Der 
^Can der Fakultüt bestand hartnäckig darauf^ dals 
dieses imd kein anderes Cadaver secirt wei^de. So-»- 
bald man deu Unterleib ölFuete, vej-breileLc 5iCheiufiQ 
abscheulicher Gestank, dais alle Anwesende zuiück- 
saiiken} besonders aber litt der Dement, ha Lur da- 
von, der fest auf seinem Platze blieb, und nach und 
.. nach dann auch die vier andern Candidaten, die ' 
Zugleich mit ihm examinirt wurden, nämlich Co-' 
rion, der anf der Stelle ohnmachtig wurde, nach 
• Hause getragen werden mulste und binnen sieben* ' - 

zig Stimdeii, daselbst verschied; Fonrrroy, der 
^^war nachher noch dreylsig Jahre lebten er verdankte 
jdaipals seine Bettung nur einem hitzigen und über-^ / 
a«|f ^tarkep.Uantausaehlage am gav^en Leiber. lUe 

/ zwey andern» Lauguerenne nn4 Dttfresnoy 
.^änkelteo noch, lange Zeit hj^rnach und 4^ 

. \ ' 
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leistete ^Wlfrd^ nie 5^ ieder vollkonfim^a gtfBmd. 
.Chattiboti ^elbist liefs sich 4iuffcli die teipeslet^ 
Mmosplifre iiidit «bhdteiiy seifte ¥(irlttstiDg bi» 
ftom KAde fiMrttu^^tz^, ivdireiid die BelMi JPii>^ 
fcasor^ mebu cn thttn hatten, als ihre Sdmupfi» 
.tAehef^insc^affntdiendem Spiritus einsaweicli^ Iii 
kl wahrscheinlich, dtffs der Aei^er und die heftige 
Gemüthsbewegung irt der er sich befand, ihn we*- | 
niger empfänglich fiir die Ansteckung machten. Er 
besam in der darauf folgenden jSacht ziemlich 
starkes Fieber und gegen Morgen einen heftigea 
Schweifs, der zu seiner Flerstoliimg beytrug, — • 
Glücklicherweise sind solche laiic selten, dagegen 
man eine Menge Anatomen an führ cn kann, die 
mitten i^tera dea Cs^dayora sich recht wohl b^ 
fijklen. — . . 

Gesunde und gemischte Nahrungsmittel, ma- 
fsiger Geniifs tob Wein und starken GetrankeSu 
häufiges Waschen mit Essig und Wassb:^ beson-- 
dtre KJ eider, die Weder von Wolle, noch Pei« 
oder dergleichen sind, tmd die sie jedesmal ansiehei^, 
wenn si^ zu einer Section gehen itnd wieder atM* 
zieheti, wenn sie den anatomischen Saal tfrlassen^ 
Ae JBrhahung einer möglichst gesundem Luft m. 
diesen' Orlen durch das seitigi» FoHsehajBRsn . 
Oadayer, welche anfangen in FäufaK{& '&bBnmgdien5 
itt^Ui^ das Witfehenunddie,RllWhertingi^tt loit CUo- 
rine rind dSe VoHrsichtsmafsregeln, ^dditfdh die 
Anatomen, wenigstem» einigermaföen sicher gestellt 
werden, ' - 

Das Gefährliclistc bey der» anatomischen Ope- 
ratiouen ist die Gift-Iaociilatioii, die so U ichl statt 
finden kann, wenn man sich bcymSeciren eines Gada- 
vers nur leicht schneidet oder sticht. Von den 
zahlreichen Fallen, welche die (icfahr «olcher Ver- . 
letzungen bestätigen, w ollen wir hier nur das Bey-^ • 
spiel von Corvisart anfuliren, der sich beynt. 
fträpariren eines Leichnams, im Jahr 1786, eine 
leichte Wunde versetate. In kursier fc«ft geschwoU ' 
ihnfi der ganze Arm aufs«rwdenfiich und der be- 
jrühmte Arzt wäre bey dem schnellen Umdcfa^rei^ 

fen desUet)els mileh)bar dadurch der Wek ezKtnssen. 
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worden, wenn nicht sein Freund I) es anit ihm eine 
*Menge tiefer tinsclmiUe in den Ann gemacht hatt^, 
^Vodurch er |f,eretlct ^vurde, Macquart erzälüt 
von dreyeh seiii^ Kollegen^ ' w^c|ie die vollköniw 
inene Behaacßung einer, venerischen Krdnklicit t>ey 
sich anweüdeh mid&töai weÜ s^e das Unglück^ ^e;» 
tiabt hatten, sich, und zwar.iram Theil nur ganz 
Jimbedeutind, jbey der Sectioh venerischer Cadaver 
9Bä. verl«tzeh« Auch Husson hat mir eiu ahijiU- 
xhes Beyspißl mitgeüieilt, «Die gefährlichsten Wor- 
den sind die.!welche mit einem, .i^eirgliederimgs- 
mesdier gemul^ Verden, afi weiehem stinkeiiaci« 
Eiter, hängt» Auch hat man bem^kt, daQ? 4ie. Ver- 
T^it^geii bey der Section von ^ Wäüterfressjpndei^ 
TKiereö- selir hijse Folgen haben, — - ^ ^ ' ^ \ ' 
\ Es erhellt hieraus, dafs die Anatorpen bcy ih- 
ren Operationen mit der hÖchst(^n Vorsicht zu 
vVerke gehen müssen, um sich nicht ?u verletzen. 
JV^enn sie sich stechen, so müssen sie sogleic|i das 
Blut, .|o viel nur immer möglich ^usdriicken, die 
\Vitnäe mit irischem Wasser auswaschen und mit 
. ^geschmolzenem salpetersaurem Silber oder mit 
ätzender Pottasche ätzen oder mit einem glühenden 
Kisen ausbrennen. Die Säuren und das salzsaure 
Antimoniumoxyd (Biityrum.; ^juoitimonii) , welche 
Mittel gleich der geechmolzeneh Pottasche den 
Vortheil haben, daft tis flcuf den Grund 
Weinen Wunde hiii^eindrinjgen', ve]^r5ac|ien |a^t iiii- 
mer den Wjjrm atii Fipgef* L 5 nji^c versieh ert^ 
äaft ilmi aiis vieleii eigenen !&r£ihrungen wohl her. 
länni äeyi dals inan weit hesser thue^ die Wiu^d^ 
gehong atiiziiwaseheiiy indem man ein wenig Was- 
aer ^hsnriitzt; als solche^ ätzende Mittel aiLznwen* 
den,, • Wf»m der Finger, lueul d^r Vorderarm^ gfe- 
ichwdlen, so müssen Bluty gel an diesen Thj^^e^ 
angesetzt nnd ein"-» oder mehrmals zur Aaeri.fig-, 
lasscii werden 5 dabcy jnuls der Verletzte amn-J 
sehende Sac^icn zu sich nelmicn, — ? • . .i . 

&rankheiten, . der 43^hÜlfen in dm Hospitälefii» 

Der Dienst in den Hospitälern ist der Gnsnnd- 
heit weit schädUdii<:r, als die anatginischen Be- 



^00 hraMkiiekcTk der Aerzu^. " 

gchäili|;iuigen. Die «roeirten Geluilfea bokonmen 
das Ijasfoceth- Fieber; ohne Zweifel eine Folge dfr 
£insaugen8 der fanlichteoi Donste und Xheuchfsi^* • 
welche sich ans den Excremeoten der Krank ea ^ 
^iwiokelii, und des Miosina's, welches durch diu 
Anadfinstong vieler .in euxem Kaume zusammenge- 
drängter Menschen erzeugt wird« Reinlichkeit^ 
Ijeidenachafi^losigkeit, eih heiteres Gemüth, endDich^ 
die Beobachtung der Haupt- Gesundh^taregelu sind 
hier die hesten Pr&servativmittel« ~ 

» 

Krankiieiten der Aeczte. 

Fast alle, deren Besch ciftigung es ist, die G^- 
Muii]h( it anderer wieder lierzusielicn, bringen ihre . 
«igetie zum Opfer. Besonders bey dei^ Aerzteu gilt 
dah^ das Sprichwort: ' - » 

„Müs inscMvieriflo consumuniur, olüs me» 
dcndo monuutur, — 

Voltaire macht die Bemerktmg, dafs unter 
den hundertjährigen Männern, von aeU€^ bey iiw ' 
gend einer Gelegenheit die Rede war^ sich keiii 
einziger Arzt befunden habe, *) und setzt hinzu: 

,»Der König von Frankreich hat bereits viiov 
üg seiner Aerztc begraben lassen^ vorzügliche ao- 
wohl, als alltägliche.« 

!hidessen 'hat es zu allen Zeilen /^nch viele 
Aerzte .gegeben^ die ein hohe^ Alter erreicht ha- 
ben; tukI wenn man auch zugeben miUs dafs die 
meiste ^verhSltnifsmälsig bald steiHbetif so inochiüs 
•dies dodi hauptsächlich der frnhzdtigen Erschöp* 
fhng ihrer Organe durch die fortwährende Arbeit 
•der Praxis sowohl als des Studierzimmers zuzu- . 
achrcihcn se^^l, — ' ■ 

Die praklicirenden Aerzte, die sich alle Tage, 
ihrer Krank cnbesucJic wegen, viele Körpcrhewe-- 
gung machen müssen, leiden in der Rc^ci um' durch 
die grofse Ermüdung. Ramazzini behauptet, dafs 

* • 

*) Den ftemor der »edidnisclicijL Fakultät zu Paris, dcA 
lldjinrigen Dtffonrk«!, ' ichie^ der Tod>erges^n hftbem 
jVlau vergleiche meine Material« £»'d» StaaUarxiiflywiaacilB^ah etc« 
AdiU Sammi. 6^ 175. « ' : 6« . 



- \ 
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Krankheiten der Aerzle. . iSOl 

«ie dOKjBlh daa hSnfig^ Treppensteigen, da sie nklit 
selten in hohB Bacfiatiibcti^ lunOtllxsteigcn mü^en, 
ieiobt Bruche bekämen. Allein die.E^ahrung bat 
aeine Behauptung nicht bestätigt. Bui^cK Austek- 
Jciing können die Aerzte leicht manche Krankhei- 
ten bekonnticu, als Schailach, Rolhcln, Lustseuche etc. 

Der iillestc Arzt in gaiM^ Taris bekam eiiist 
die Biattcra, weil ilini ein Venerischer mit der 
Hand einen Schlag in's Gesicht gegeben hatte« 
Man versicherte mir, dafs ein ausgezeichneter Wund^ 
arzt, in eben diesej;* Stadt, venerisch wurde und ein 
Auge verlor, in dessen Augapfel beym Oeff- 
nen einer venerischen Benle Eiler gespritzt war. ^ 
Accoucheiu's bekommen sehr leicht durch Anstek- 
kung venerische Krankheiten, wenn sie bey vene- 
rischen Weibern sich über die Schwangerschaü; 
derselben in Kenntnila setzen oder ihnen Geburts- 
liiilfe leislea wollen und nur das geringste w,anda 
Heckchen am Zeigeängcr haben. — 

Weit gröfseren Gefahren , aber ist das' Leben 
der Aerzte ausgesetzti wenn epidemische und. 
rteekende Kraiudipiteu^ als Typhus, gelbes Fieber 
öder Pest grassiren. Wie oft sieht 'man da den 
Artt^ zugleich jnit dem Kranken zur £rde bqst^i- 
ten. dein er eben noch ^eine Kunsi uil^d Sorgfalt 
widmete. Kaltblütigkeit und Huth sind unter sol«^ 
chen gefahrlichen Umständen die besten Praservativ- 
jnittel. Didier, Chicoyneau imd Bailly , dijB 
nach Marseille gesandt wurden, als die Pest da- 
selbst wiithete, machten sammtlich die Erfohrimg, 
dafs es eines der sichersten Mittel gegen die An- 
steckung ist, sich nicht dafür zu iiuchten. Sie 
waren fortwahrend in Gefahr, begaben sich zu je- 
dem Kranken mit der grölsten Eile und Thatig- 
keit; bestandig umgab sie der Krankengeruch und 
dennoch entgiengen alle drey der schädlichen Wir-r 
, kung dieser >Seucin*» Auf gleiche Weise blieb der 
Freyherr Desgenettes, der <he Pestkranken in 
Aegypten besuchte» von der Ansteckung verschont, 
obgleKsh er mit wenig Vorsicht zu Werke gieng« 
. Et afs mid trank» so- gut die Umstände es erlaub^ 
ün» baiondera nahm^ .er häufig geistige Getriidiey 



^^02 XfuhMteiten der Aerzte. 

jedoch gehörig verdiinnt und immer nur sehr we- 
nig auf einmal zu sich. Um in das bewegliche 
La^areth äu gelangen, ritt er stets und zwar im 
langsamen Schritt. W cnn er das Krankenhaus 
[ >crliefs, 'wusch Gr sich die Htlnde sorgfältig mit 
Essig und Wasser oder mit Seifenwasser imd ritt ' 
d^lih im vollen Gallop in's Lager zurück ; wodurch 
w sich ein trenig in Transpiration setzte. Er 
"Ireühselte dann Wäsche. ttüd Kleider utid liefs sidh 
Ittti g&nzen Leibe mit Warmem Wasser mid, E^ig' 
%&scnen, beVbr 6r sieh zu Tische setzte. — ^ ' • 

F6d^re*) empfiehlt denen, dib .^epidemische 
iitiä ccnsteckende Fieberkranke; besudSen thiissen^ 
tblgenSe Verhaitimgsregelnt 

1} ihrer fiflicht tA)ZuIiegeh, als ob 'iahej ^eSt 
ittiehts M fftjrciteeft Wre; 

!t) äiVri^haus hicht^, ti^aü' atich tnimr sep 
^ den Strafs^a an^uHihren; [^in söüäerbar^ 
Rath! S.V • ' . '** 

i) i^icn hiditials in den Hausern, wo solche ' 
Krankenbesiiche gemacht werden, niederzusetzen; 

"4) nicht langer, als nöthig, bey dcii Kranken zu 
■ verweilen und sorgfältig sich zu hüten, daCs mau nicht 
iliTen Odem einatiinic, auch sogleich, nachdem marli 
ihnen den Puls gefühlt ha^, oie Hönde in kalte^. 
Wasser zu thun^ ' > 

6) sobald man näch Hause kommt, ih feinem 
Vörfciiömer Wäsche tihd Kleider zu Xvedbjselh, däs|9lbfi| 
sich Vöh Köpf bilB zu den Fül'seto waschen n^a 
«üttelst tbiis B^hWa&äies mit Seiföiwasset ikmi^ 
itifa^ laiss^n; . 

6) Ul^ihärsigkeit, so .wie 4ie Au^chw^^mg in . 
jlfAer AH toä V^fg£i.iifeen zu färmeideä^ so vieratö 
litogllc^' mdeiseii M heiterem ^um Kräftige l4ah;^ 
i^üngsmittci ün<l sSwar mehr Fleisch^e^^ als Cej 
inüse Zu sicJi M nehmen, dazu güt^ alten Wein rpä 
vielem Wasser vermischt ui^d einige Tass0n Kaffee 
des Tags über zu trinken 5 « . ^ , \ 
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7) endlich ist, es ein ivesentlröher Pitnkt, nich'i. 
-«llBuviel Kranke zu bei^nchen und sich nicht zu 
Ä^hr zu ermüden. Der Arzt luufs zu .solc licii Zei- 
ten durchaus durch Ruhe und Schlaf seine Ki'afte 
»nieder ersetzen; das allzulange anhaltende Wa- 
iTiien vermehrt ganz besonders die Thätigkeit der 
i»insaiig enden Gefafse und macht sie foigitdbi 
irfkiigUcfaa: fiär ^e lbist«;ckung. \. 

1)1 e meisten jungen Aerzte glauben^ xnit dÜ^ 
((jiMkheiten bi^Hafitet iSa saj^'^Ile^eti $ie gerade 
"«iMi beßctoderes Stadium Avidmem leh habehieh^ 
rrn^ gekAkiht, die sich einhikteten^ AnettkysmeA im 
ilerara ^er in- deki mrfsen' ^^efilfiUsn, Lüngeh^ 
4Mer Ltiftrt^lireMeH^iMMLcItt' oäel^* idcrglei<^eA 2tk; 

< . Bin Am sollte, itinm er 1d*«K iHrd; 3»i<9i üil» 
«dbst bebandehi/. wegen der Ytfitribrung, in d^i* 
sidb gewöhnlich seine Ideen befinden. ^»Ich 
kamnte, sagt StöH, mehrere Aerzte^ die gewifs. 
jeden andern Kranken gut behandelt haben wür- 
den, sich selbst Aber, als sie krank wurden, ganz 
verkehrt behandelten — ja sich dem Tode über- 
liefen en, — obwohl der Fall, in dcni sie sich be- 
fanden, ganz unzweifelhaft und ohne Schwierigkeil 
war. Einer derselben, der eiti ganz unbedeuten- 
des Kopfweh hatte, welches einen Schnupfen dil- 
^utete, der in Bcgritf war ansznbrechen , ließ 
sich dergestalt zur Ader, dafs er das Bewufstseyii 
ymim und durch deü allzugrofsen Blutverlust seine 
^ <6«iuMHieit mt längte J^eit -schwächte. Er glaubte 
sieh allemächst von eine.m Schlagfiosae- hed i ul it y 
eine Idee, die er bey jedem ^andem^^di^ «jn Tem- 
penoMat »me. dae Mbigii iN^b^ llattl^ gewifs nil 



*) Das geistige Sehen scheint dieselbe Bedingung, wie das 
physische voraus zu setzen«. Pas, was dem Auge zu nahe ge- 
bracht ist, schea wir nicht. Gegenstände, die in uu«erer Nahe 
li«tf«n, eatnehen fticH tak Hilnfigsteu mnerer ^eobaehttwg.« Am 
nm«l«rwiaM* #IM« OinMtti 1>m«r Bdlschdd, wl0.>i|fd«c 
St-de, die wir beWölflite« B eir A rit «oll ata Grand^ 
»i-eht sein p^p'ner Arzt sr^yrl n. s. f. — Das inM«r«». 
Au^p hat, wie 4aiV ihtfoere, sein puTtc$um t^isioms,^ s^niaßtx pomi 
de vuc, . . ' 5. ' 
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h&wamm hubm^ wärde. Kn-wAnetr cbsch .seine 
il^chrifteii imd aeine Erfahrong beröhialer Atttt: 
iuTebtete aich Tor .emein ScJiMgflusse^ yon deo» 
Niemand iv«^tor eatfetu^t war» eben er» ErlieA 
«Ich allß Monate ein-» atieh xweyinel siir Adec^ ai^ 
dafs er einen sichern Tod fand^ indem er 
einem eingebildeten entgehen wollte. Er 
hatte das Sprichwort jeae«^4'6mbchea Dichters ver* 
g^en: - ' 

iSoiiiiC haec stultitia est, nc moriare, muri? *) 
Selten, .setzt Sl oJ 1 iüiizu, giebt es einen Kran- 
ken, der eine coniiLsere und weniger zur AufFas- 
^•üng cuics guten Dlagnoslikons' geeignete Erjiäh- 
lung von seiner Krankheit maclit, als der Ai^t, 
wenn er selbst ernstlich krank winl und sich nun 
in die Nothwendigkeit versetet.^eiUy eiuen andern 
^sft um Hath svt^ fragen. ^ - 

Kankheiten dar Säiigacmixi!^ 

• < > 

[Die Ammen kixnnen. dur^-doa StQlea und 
Warten der Ränder mandierley JB^ankheiten ni^l 
Zufalle bekommen 9 die unsere Aiifmerksainkeit* 
mraienen. .Unter der Benejqau^g Säugämme 
verstehe icli hier ,nicht nur. .die Weiber, welehe 
für Geld fremden Kindern ihre Milch geben; nein, 

' auch die achtmigswerthen Frauen, welche selbst 
die Frucht ihres Leibes luihren und säugen, rniis- 
scn hier du unter begriffen werden. Die haupt- 

. 6iich]ichsteu jviax^kheiteny denen diese, wie jene 



*) llafii dagegen durch - leidhtera, frohlicli'eni SinM bsjr^ 
Oedanken an den Tod/ iiab. mancher sein LelMlu Tarl&igert% 

Rah man unter andern an einem berühmten LustigiiiaclMrj^'mca^ 
^escheidten Narren {Fou du roi en Ülr9 d'ojfict^ ,* \ 

Mit Zuversicht ^ ' - * 

Sphwnr Hofoikjnr JPans : . 

y^lcb. sterbe nick«: : . 
leb halt»« nicht ana!«* 
**) Nach der in diesem Bm :he angenomittei^en KlasAifika- 
tion war es schwer, den Ammen oineu passenden Platz anzu- 
weisen» Man glaubte düher den Abschnitt, der von ilmen han- 
delt, hier noch pgssenderj^ als au jeder auderu Steile de* Buche« 
tinsiMchalten« ^ 5« 
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üVL3g^^^\7A si'n^j sind Marasmus, Mutterbeschwer- - 
den, Finnen, Kratze, Kopfschmerzen, Schwindel^ 
Atiiemiosigkeit, sehwaches Gesicht und alle Uebel, 
die die Brüste selbst angehen, als die zn grofse 
Menge toxi 'Milch, die unfreywillige Ergiefstuig 
derselben, Entzündung, Geschwüre air den Brüsten, 
Schnitte luid Hisse 'an den Btustwarzen etc. Es- 
ist leicht zu begreifen, dafs Frauen, die allzulap^ 
ihre Kinder: stiuto, sieh der Dürr^trcht- und Ans«- 
tfi^irimg aussetzen. Das täglich wachsende und 
stärker werdende Kind nimmt in den^ Verhältni&. 
seines anmehmenden Alters auch mehr Milcli liiis- 
weg, entzieht seiner Aoqne allen yorräthigen San«/ 
sestoff nnd macht sie dörr und mager wie euter 
Binse, wiePIantas sich ausdr&ckt, mnc^omehf^ 
wenn sie etwa gar fiswey Zwillinge sätigt, oder, um 
schnöden Geldgewinn, zugleich mit ihrem Kind 
noch t in fremdes stillt und so die Milch, die nur 
für eiiitis bestimmt war, unter zwey vertheilen 
mafs. Die Ammen können ferner Flechten und 
Jucken auf der Haut bekommen indem sie Kail- 
der anfassen imd auf den Armen tragen, welche 
mit der sogenannten MilchkriL sie bedeckt sind, ein 
Anssehlag, der sie, nach H i p p o k r a t e s Meinung, *) 
oft vor gerahrliclieri Krankbeifi^n bewahrt. ,,Eine 
Frau, sagt dieser phiiosf<pli[sche Arzt, **) bekam 
durch das Stillen ihres Kmdes Eiterblattern auf 
der Haut; im Sommer gewöhnte sie das Kind ab» 
und die Blattern vergiengen. — Martianus 
glaubt^ dafs die Finnen bey st^l^den Müttern dsH 
von he^Kfimen, dafs sie meistens eine verkdbrte ' 
Lebensweise führten, sieh nämlich einbildeten, sie 
«fäfsten r<fcht viel essen und trinken, mn mehr 
Ifil^ zxk bekommim. Die Naefatwaefaen und h5ti-% 
figen Unterliredinngen des Schlafi, die bey scdehes 
-^Frauen yorsnhomnien pflegen, verarsaeben Kril-' 
difaien, wodi|rch wiederum Finnen imd dereleichte 
entstehen, besonders, wenn das Blut ohnenin viel 
SchiU fe enthielt.r • • ' . - ' 
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Eben «dititk'UiiutiBAi «r2|eug(en^ ati^ SelNi4«n 

die ^OJ^^/«h CopficSmen^, Scb^vindUil vm4^ 
Sticken, wonibi^r nuui diiß SäugarnnMit oft klagi^u^ 
hört. Auch der weirs.e flafs, init dem sie so oft 

behaftet sind, besonders, wenn das Kinderstillen 
mehrere Jahre hindurch wahrt, liat hierin haupt- 
s^chHch seinen (irund. B a i 1 1 o u , der erfahrendste 
Arzt seiner Zeit, behauptete, ille Weiber, welche 
]ang9 ihre Kinder stillten, würden kranklich, ma- 
^r und scliwach und bekamen in der Regel den 
weifsen Fiuß<. Dieser vortreilliche Praktiker führt,' 
hierbey ein lieyspiel von einer Frau an, die so- 
T^el Mijl^i hotte, dafs sie sich i^ür verni<>gend hielt, 
d^ey K4i;^e^ auf einmal zu stielen; bald ab«^ ^i^iffM- 
tLv£: die^e iiff^erlif^e AmtceBfWg . dia Av^a^ehrui^« 
J^ae and^e Geschichte Ton einer Amme, die ei» 
ebenfalls cn^ahlt».'^) gi«^ uns Gelegegaheit, einfh 
ullJzliQl^ Bemerkung über die Art Weise sui^- 
uji^JmII;^ l^e j^iMilifheiten solcher Frim^ ff^lM^' 
i9ifitdm )^Ea^^ fol§mAe$ a/Mii 6«jne ^i^mwt- 
yjfhtlB', ^9$m» ff^k^m yf&»T^ der Zeti^ 
sk. eiu>Kmd BtjilfAt einen Fjl^fii im B^ckgrad, ^elf ^ 

die Abwa^iig pnd das Süugeni^es Kindes w«rep, 
Tinbczweifelt die Ursache dieses Uebels. Ein ein-^ , 
fiiches !^Iittel, die Anwendung von Baumwolle imd 
Oel, verschaff tc Linderung. Man liefs ihr nicht 
ziir Aderj die Bett wärme und die vorgenQmmepieÄ' 
Reibungen stellten sie ganz wieder her. Eüi an- 
dejrer Arzt wüide in diesem Fall eine Ader ge-^ 
s(jhlagen haben.** Die Aerzte tauschun sich bey. 
solclien LFms landen häufig. W^enn eine Amme 
o4^ sdugqndo Mutter krank wird, so suchen siüf? 
stfitfl .diß Urßa^e in der iiqterdi?üa)ii|Aa M^tiMf 
tifA l^m nichts ei£rig<Qre9 zn thioi, fd«.. 
zur jM^ttfU I^WB* Pie fi anziM^adlfin Aerzte wär-* 
d%n bey einem sp)idiM f his dreyüHiil;, 

donKrank^j^Utlllss^n und es fiiv.^ gCviJbAii Ve«a»*^ . 
hen halten, wenn dies Mittel nicht angewandt. wnr^t» - 
Ja aie ' setzen alle Hoffiarnng d^r möglichen I^^stc^r 
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Äabeii, als di? Me^strpation. w^ond 4er gaa- 
. «en Zeit 4e^, Itlndrfratillw» I?«y iäe?: Saugeud^ 
aj;^sbl?ibL . D«» MiftpL Ut -aher oft ginz iri-^ u^^J/ . 
.Äweqjtwidric. da se|ir Mufig nicht die Tinterdrückte 
niODAtli^Iie Rei^ujiff uiwi ein ejtwaiger UeberHufo, 
an Blut, 3on4ern VieTmehi- Schwäche, die aus der ^ 
apfsulang fortgeJsetzten Milqh - Absoüderuug eat-, 
steht, als die Hauptiirsache der Krau kheit betrach- 
tet werden muXs. Bey den hauilgen Jij'ankheitea , 
<kr Ammen, zumal da die meisten derselJbei?, ^ 
Ausnahme derer vielleicht, die reichem MüttenÄ^ 
dienen, keine recht kräftigen Nahi'ungsn^tb4_ zu*^ 
sich nehmen, mufs man mit dem Aderh^s^ ^fÄlhy- 
vorsiciitig zu Werke gehen, um nicht ihf'en ohn^ ' 
hin erschöpften Körper noch mehr zu sgWä^hiii- 
und das üebel arger zu mAch«pOl« ^Vfiihr yy igtm^ 
. möchten immer noch ^ besser seyn , pXs ^^^ft 
%Mr Upzeit u^tep]^pfl5vii^MC A^crlafs, — / ,\ 

Die Brüstp, % AiÄ«en aind. bdwmtU^i^ 

ai^cJ), ifff: unwjJlkuhi hchen Ergwrfaunfc so me'.d^^ • 
äB|)l,gr(xrse^iriiwigfc>eit derselben, wdi^edcrAmm« 
21^ viel Kx^O^^ fSDf^^ Am ßwamfK d«r Müch, 
d9».E«tgMun§en und Ge^clay^fn i|n d!^r Brust, ^ 
«^dlioli tti«^ ifli d^, Bwstwarzchen. Um nicht 

/»u VmimKO^, 199» m^rx i^erall findet, so sage 
IpH V^U^ ii^er^di^ Ursachen und die Heilung die- 
ser Kxopkheitcn. YWe Schriftsteller haben sich 
Wcitläuftig hierüber vei breitet t^^l ^A^,,IVtoflft • 

'' cigpeter Mittel angegeben. — ' * 

Zuweilen bekommen die AuuncQ einen drücken- * 
den zusammenpressenden Schmerz in der GegenA 
des Rück ciLs; am meisten kQm4nt dies kijrj^i? JZ^il; 
n^|i dßr IViederiunü und bey solchen Frau«i^T<^^ 
die viel Milch haben. Dieser Schmer^ rührte Mt^%' 
weder von der Weichheit und Ersphlafiv»M d^. 
Brüste her, oder hat seiu^n Gnmd .<^!^ä||9är* . 
che des Säughng3,,dernicht genug saugt. Da^.^tb* * * 
samnienzuehepde schmerzUcb« 6^ßdil# y «tf^ff ^jjiftt 
ff^^en iii^ Jficken bekommen, kc^^md; vo|i der': ' 
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G^fafse, die sich am Rückgrad hin schlangeln and 
eleu iMilchsaiL m die Brüste leiten, wo die eigent^ " 
liehe Milch ausgeschieden wird. Man kann diese 
Scinuerzcn deicht dadtirch vertreiben, dafs man der • 
Annrae oder der stillenden Mntter wenige Nahrang 
reicht, ihriiberhaupt uiafsigo Diatanempliehlt, sie kei- 
nen allznguteu Wein trinkeu lalsl, und allenfalls, . 
wenn die Schmerzen sehr stark sind, ein wenig 
Blut laist. Uehrigeus findet sich dieser Schmerz, 
der zuweilen von Fieber begleitet ist, in der Re-, 
gel nur bey sehr dicken Weibern, die saftige Spei- 
•en Ztt geniefsen gewohnt sind, — |- 

loh erwähnte schon früher, däfs die AmXHea * 
2iiweilen an Muiterbeschwerdcn leiden. Am mei«- ] 
sfcn siiid ^die Ammen in reiehen Familien 'diesem l 
Uebel ansgeaetKt, indem man ihnen verschwenderi- 
^efae Nahxtmg reicht, zugleich aber den Umgang 
liiil Ihrem Gatten yerbietet» Ihr Magen^ gefiiUttlna 
oft überladen mit den nahrhafteren Speiaen,/tr«eite 
WM 'Menge .Samenfeachtigkeit in ^ die B&rmntte> 
die dlureh diesen Saft gereizt und in heftige Be* 
Wegimg gebracht wird, sich mit einer Gewalt aus- 
dehnt, die die Bande dieses Organs zu zersprengen 
droht, (se decliainc commc uii aiiiaial füneux[l l]) 
nnd durch diese Beunruiiigung die Milch, die sich 
in den Ürüsten gestalten soll, verdirbt. Alle Aerzte 
aber, die über das Verhalten der Ammen geschrie- 
ben haben, halten das Verbot, dafs die Ammen^ 
um die Milch nicht zu verder])eii , ihren Män- 
nern nicht beywohnen sollen, fiir h(»ch>f liothwen- ' 
dig. Ja sie befrachten diese Regel wie einen Ora— 
kelapruch, der keinem Zweifel mehr tmterworfeu 
ist« -„Der Fran, sagt Galeniis, die ein Kind säu- 

Sen wiU, rathe ich wahr«id dieser Zeit den Freu- 
en der Liebe zn entsagen, denn der Beyschlaf weckt - 
die Menatraotioh n^d verdirbt die Milch. Es 
W<»rde'"^«ti weitläuftig seyn, alle Schriftsteller her-, 
znnennra,- die auf die^r Maxime beharren und sie 
iBir- ehie ausgemachte Sache ansehen^ Ich meines 
Theil« halte sie dagegen fiir eben so unvereinbar • 
nafit der gesunden Temonft, als derErfiihiling, und 
der Gesundheit' der - Weiber widersprecbnid« ' Ihlk 
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Er^khf^ der Säugiqmr^, . 

eine Amme, die schwanger wird, dorn Säugling 
eine schlechte oder zu schwache Nahrung giebi, 
dafs ma|i in diesem Fall das Kiud abgewonnen 
oder ihm eine andere Amme verschaffen mufs; 
dieses alles stelle ich gar nicht in Abrede; noch 
weniger möchte ich benauptcn> dafs allziihäufiger 
und unmäfsigjßS Seyschlaf nicht im Stande wäre, die ' 

^'M^jttenQÜcb zu Verderben. So viel abei^ glaube 
^il^ da£i Gewohnheii^ <lie Ammen einzuspeif^ 

'iea, äHDM .J^ ja 'sogar den Anblick ih-' 

res G«M|& totziSien, ihnen das Besuchen ihrer 
W.ohnungen und ihrer Kinder zu Teil)ieteil| dafs 
eine acldhe Gswohnheit nocti weit mehr scjiaaea 

' kann, indem diesem Zwang ihre Begierde nach, dem 

^ VerDbtenen)Ter£nügeA entflamml^ ihrim ti^ist T^g 
nnd Nadit besäsitigt und ihnen ofk die heftigst^ 
MutteAeschwesden zuzieht. • fad diese Weise he- 
gekdr^dann s^woM die Ammen^. als die, "t^elohe 
sie ängstlicher einsperre^,' als ihre eigenen Weiber, 
eine Menge Fehler auf . Unkosten der kleinen uu-' 

' schuldigen Geschöpfe, für die man ganz zi^, t[n- 
,zeil diese Sorgfalt anwendet. — ' 

. * Mögen immerhin die Schriftsteller denken, was 
SIC wollen und nach Beliehen Galen's Meinung 
folgen oder nicht. Mögen sie den Ammen ver- 
bieten, mit ihren Mannern zu leben, oder anord- 
nen, dafs man sie von allen Menschen trenne und 
einsperre. Ich fiir meinen Theil kann unmöglich 

' ihre Ansichten theilen und rufe mit jenem Rednei^ 

* AUA», M^Das Volk mag irioliteit;^^ In alleü den 
. Familieay die man zum sogenannten Volke zu zäh- 
len pflegt, sehe ich die Mütter, wenn nicht ein be>-> 

' jonoierer l|mstand sie hindert» ihre Kindel ti^DSsIt 

* etiUen; sie schlafen mit ihrem Manne iu einem: 
Bette und geiiiefsen die Freuden' der Liebö, ohne 
irgend eine Beschwerde od^r eine ' Verschlechteiicüaig * 

" der MQch dadurch im hewirken» worpn did Aerdite 
/gewöhnlich träfen iui4.die Ajoimen der Ifurstbn 
*'iind Groben/deshalb em KenscUii&tsgelübde abto« 
gen lassen. Ich kann mich unmöglich mit der An^ 
sieht der berühmten Praktiker vereinigen, die diese 
Vorkehrung als zuverlässig uud heilsam an^prcifseut 
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Iq Mo Jena, vfo ich woVne, gi^t we&i^ WSft - 
"^ehme Familien, Welche die Amixren bey ^icli^fii ^ 
^dei> Tflätisern lialtcn, Sie haben die Ert inriiiig ' ^et- ' 
'jm^i% dafs eine i^Uzusafii^e Nahrung hey ^£^4^ . 
.Weibern die' luftigsten Begierde«i nach einem m^Uft^ - ^ 
Udhen Umgang erzeugeil und^ iidü "ihre Kifider 
ären Häuisem deshalb eben nidit Kesser gedeiheift» 
'Üb ^e Kinder der Ibnd^rbeitei:^ *imd ^^jAmsS&t 
'Xieute; dafs sie yielmelu' kränUichei' nnd 
eher werden, als 'jene« Dies .bewegt sie, ihre Kin- 
der den Amraen mit nach 'Äause zu geben, wo 
diese sie zugleich mit ihren eigenen Kindern stil- 
len. Die Weiber auf dein Lande werden den 
Städterinnen noch vorgezogen, weil ihre Milch 
kräftiger ist, wodurch aucll .die Säuglinge starker,, 
werden. — 

\, Marti an US *) ist meines Wissens der ein-^ 
'zige, der die Methode, die Ammen von ihren Män- 
nern zu entfernen, verdammt, eine Mclliode, die 
m^n einmal für ^gut hldt ijnd, jomi blind daran , 
glaubt. Der genannte Arzt spriclit in seinem Bu- " 
che von seiner Ansiclit über die Bildung der Milch 
bey ; Schwängern und Kindbetterinneh nnd setet 
hinzu; „ \\ eiui mich, nicht alles täuscht, so ist es 
pia^ grofser Irrthuin, den Aminen den Bfiysc^f 
2n Verbieten unjl ^ich einzubilden, idafs die "i^jSti 
dadorcl^ Verdorben ^e&rde* Die Bafidlnng des'Be^- * 
. schlajEs erregt , wie schon R i p p ö kr a.t ö s ''O sagte, 
• eine Bewegung im 'Uteros, wodiürcli die-Ansönd^, 
ruug von Milch befördert wird. ' Der \vollästige 
Reiz aber dehnt die Gefolse aus und trägt sehr 
zur Vermehrung und zur Güte der Milch bey. 
Eben so geralu'Iicli ist es auf der andern Seite, \ 
den Ammen die Freuden der Liebe zu verwehreit; 
wenn sie an den Bcyschlaf mit ihren IVlannern ge- 
wöhnt waren, so kann ihnen das Entziehen des-» * 
selben höchst schädlich werden, imd mancherley 
Krankhoiten erzeugen.*^ — Dies .sind die eignen 
Worte des erüJinxen Arztes. '~ ' ' '* 



*) I^e uatur puei\ ver., 250. • ... 

**)' De 'i^ Orbis Molior», L* 1* 
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. .Wir gehen jetzt die Mittel dnnh, weldie 
. ^ iinsere Kunst gegen die Kraukheiteu bey 
. " Amm e n darbietet. Wenn eine bedeutende Krauk-- 
' Jieit . dei seihen ihren Grund in der zu häufigen 
Milchaussonderung hat, so mufs die Frau aumü- 
ren, das Kind zu stillen. Ferner, wenn die Mti- 
. gerkeit ihres Korpers eine Auszehrung befe'chtea 
Jälst, wenn sie den Appetit verhere% Naetts niclit- 
schlafen können und sehr blafs ausselieü,' cUab 
mufs man sogleich da5 Stillen des Kindes aussei 
zen \.i^^üxv, Mittel ^e^ea die Schwindsucht geben 
und ihnen wieder cm gesundes Aussehen versoliaf- 
fen. Richard I^pr^on*) beschreibt ei^e' Art 
Äijhwmdsucht, die vom Kindersäugen herkonnnqu 
, soll. Er erzählt ein Beyspiel huBnroa: lEineFrau, 
die bereits im vierten Monat ihr'Ki^d stillt^, fieng 
* xxm diese Zeit a», sich seBr schwach zuvlkhlen 
verlw den Appetit - isUA bduim öfters Sticken; 
.wTOOch folgte w aeiii^ro Bathß^ njicht, woilie nicht 
aufhören, ihr |Und au st3I«|i uftid statt dessen eine 
Milehkj^^ hram^heti. Es währte niciit laDcrc, so he- 
Jkaiii sieVdie tungenschwhidsucht , die siL'h (hircJi 
^BusteiH' ewchwertes Äthemholon und ein lauosa- 
jaxt» Fisher .kenntlicJi machte. Das beste I\hiiol. 
in solchen Fällen ist E s e 1 s m i 1 c h oder aucii K u Ii - 
. .jcnilch, vorausgesetzt, dafs sich dies nicht etwa 
wegen einem allzuhefVigen Fichcr, oder Säure in 
.den Haiiptorganen wiederum verbietet. Es ist ganÄ 
^vei-nüuilig, dtu^ch den Genufs von Milch den .Ve^- 
.Just an eben diesem JN'ahrungssafte zu er&efzeli 
was man um sö eher als Mittel gegen (he Auszejt^ ' 
rung versuchen mu fs, wemi man Ursache hat zm 
glauben, da/s diese ursprij^ch durch den Müch* 
Verlust eulstanden sey. Zuerst giebt man den Am^ ^ 
menEsel$milch, um^ie abzuführen und ihren Kör- . 

£er von veidorhenen Feuchtigkeiten zu reioigea; 
hierauf .aber Kuhmilc}^ um iho^ wieder zu £r^& 
tep zu yerhellen. 7^ \ • 

Wß^n. die Ammen an l^ystf^iscliön üebel/i 
ißideD,/wjp Jb^9n4^ bey deueij d'qr^Färstcii, uixd 

. *) e»B. & • ' . 
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Reichen oft der Fall isly so mufs man ilmcn ab- j 
' fahrende Sachen geben tmd einmal zur Ader las— 
seo» um die Anhäuf iv^ des Bhite$/iii den Gefa-^ 
Jsea SU Temngern. Zugleich n^ufs man ihnen den . 
GeuuTs erfrischender Kühlender NahriBuigsinittel * 
Torschreiben. Koinnien diese Uebd aber Tön einem 
durch allsokräftige Nahrung emeu^en Keiz^ ini 
pterus her, sO mufs' man ihnen entweder das Kitf-» 
, Aers&iigen untersagen, oder ihnen einen* mälsi^eü 
Umgang mit ihren Ehegatten erl(iuben. Es giebt 
Ammen, deren Geist in'sgefaeim fortwlihredd .mit 
Vollüsti^en Bildern besenüftigt ist, die aber au» 
•Furcht, m ihre ännliche Hütte «urückgeis^^hiekt za 
werden, das Feuer, das sie Tcrzehrt, sorgfältig 
'^Terb eigen. Mau bemerkt bey solchen keine be— 
'•stimuiitii hysterischen Sym])tomc5 aber der ge- 
'schickte, aufnierksauie Arzt entdeckt durch ver- 
asch iedene Anzeichen bald eine verborgene beiden-' 
sciiart. Inre Heiterkeit verschwindet, sie werden 
still und in sich gekehrt und gegen ihre Gewohn- 
heit düster und schwcrmüthig. Bcym Anblick* 
eines hübschen Mannes, bey einer Unterhaltung 
mit ihm scheint ihre Melancholie zu verschwinden, 
ihr Herz geräth in heftige Wallung. Dies sind 
' 'unverkennbare Zeichen einer Leidenschaft, die sie 
peinigt und welche sie yergebhch in ihr Inneres 
surücK zu drängen suchen« ^^^^n darf jedoch die^ 
ses Gefühl ihnen nicht ziim Fehler 'anredinen ; sift 
sind vielmehr 5?u entschuldigen,, weil die Natlbr 
selbst, wider' ihren Willen, den Gedanken der 
. W9llu^ erzeugt, der ihren Geist besch&fUgt. IIa« ^ 
/Kind saugt von einer solchen Amme mit der Milch 
das unauslöschliche Symptom derseljben Leidei^ 
Schaft ein. Man hat, sagt Tan Helmo'nti die 
Beobachtung gemachte dafs diese Kinder mit den 
'Jahren dieselben glühenden Begierden der Liebe 
'^twickeln, die ihre Aramen ihnen mittheilten. — 
Bas unerträgliche Jucken auf der Haut, 
W<^lche.s die Ammen häufig plagt imd vor dem sie sich 
nicht wohl schützen koxuien, wenn sie, was so oft 



*) Infant» Natrit, ' . - 
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geschieht, Kinder ia den ArineQ und an derBmsf 
aben, deren Kopf mit dem Milohgrind bedeckt 
i«t, wird am besten durch die aufserliche Anvvea«* 
düng abti-^hiMphoidscher Salben vertrieben. Ab- . . 
liilirungen und andere . innerliche Miltcl, die man 
1^ Hautkrankheiten anzuwenden pflegt, sind hier ; 
^flBJMr unnütz^ ^eii <üeses Uebel nicht Tovi einem 
moem Fehler, soi)4eni lediglich Ton jl^tek« 
kung und Berührung de3 Säuglings herrühxi. Hai:, ; 





1 L 







Setfelstea 8tillen«ASO |ilü#a^ iBiiei:jÜche Mittel ger. 
fcaehtwerdeni-jheTorvitti die genaanten örüidoiii, 
HdlnriilAl Anwendet. Ich sah. oft die gesundesten 
Frauen Ton einer bösartigen Kratze^ einige Monate 

nachdem ihre Kinder abgewöhnt worden,. befall eu 
werden, weil sie oft aussätzige Kinder angefafst. 
hatten. Die Ammen müssen daher in der Beriih- 
rimg der Kmder vorsichtig seyn, und diese so vvold^ 
als sich selbst, äufserst reinlich halten. Wäre man 
itnmer hierauf bedacht, so würde man nicht so, 
viel schmnzige, mit Geschwüien bedeckte ^Kinj^er 
sehen, die unter Jammern und Weinen am schlei- 
öhenden Fieber starben. Galen*) erzählt eiu 
Beyspiel, daii ein K^d einen, ganzen Tag fort- 
achne» ohne dafs selige Amme es beruhigen konnte» 
sie mochte es wi€|gen .oder an die Brust legen. Er 
hiefs ihr das Kind waschen und ihvo, firischeWin« 
deUi unterlegen, worauf das Kind sogleicli rohig 
f^de und einen langem festen Schlax bekam.. 

Bevbr wir die /Ammen verlassen, noch eine 
Lekre^'di« 16r- sie,« wüe für ihre Säuglinge gleieh 
)ieilsam. iäU I^ieke'istyi^ Milch nicht xn Tec^' 
•chtrenden^ sondern haushälterisch damit unurage- 
llen nnd dem: Kinde nicht allmal die- Bmat sa. 
^chejn, sa,ojBt|.e& weint. Letzteres ist eix^e^ /Se)ir 
schädliche 'iG^wohnheit. H'undertmal def Taees 
geben sie dem Kinde die Brust, und tmi des Nachts 
nicht dm ch das Gcschrey des Kindes im Schlaf 
gestöt t 7^1 wei'de^, las^scn sie da^öcjbe auch da noch 

-^•'■rt 

•) ^ de Sanit. taeud«, c» 8» — ^ > - 
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friiikoii liiid scliatlen ilaclurch s<>\Vc»hl sich clurcllft 
die j;rorse lu\s( li(»|)l"img, als auch dem Sringlirig. 
diii'ch ein iJcberriials au Milcli, Momil er voJjge-- 
,sto|)tl Avirdj und beyde erleiden gewdhniich die- 
^Äleii Folgen dieses feJilers. Wt^ kann der zarte 
sciuvache J^agen Kindes eine solche Menge 
Milch vertragen, ohne data Unverdaulichkeiten^ ✓ 
3atires Aufstpfscn und häußger Ekel die Folge da- 
fon werden Und die cinge^cnigte Fliis«gkeit seHbet* 
gefio^it imd ziiÄeramcnfahrt! — Wie mttfo Ibrfker 
diQ Amme 4utt% das fortwäktmde SäuMi er— 
^eftdpft werden? Dä» TVanoi auf Luide, ffl^ 
gen ilure KJndinr Ai^f eine weit Tendftnffigerer' Alf 
jn; stillen. Sie gebrandten de» Tag4d^ «MT ntn*. 
drey-. bis viemncil dio-Bnist, lassen- 'sie 'übrigen:^ 
weinen, wenn es ihrien beliebt utid besorgen unter 
der Zeit ihre Feldgesrhäfte, indoin sie, wie sie selbst 
sagen, es dabey den Kiihen nachmachen, die ihre 
Kiitber nur dreym^l des Tages saugen. — 

Aus obigeiD iVlirsbrauch eut.sfaud virl leicht m 
Deutschland und England die (Tcwohnheit, den 
Kindt ni einen Biey von ICuliniiic]i, Eyergeib und 
Zwicker zu iieben, mn durch dieses Mittel ihre 
Pint zu rctxein und die richtige Quantität von Nah— 

rungsuüUelu zu erAtteienj die dW lüiide iaug^cb, 



. JJ r i i c G a t t u. g^^, ' 

Kr^k»Mie4tea aus vrgr>tal)ili$cheu IMteuteily Mtef 
' ' Vergleiche« Thäkl»e4 ' ' 

Obter diese Cattung kann ttian die' Krankhei-»- 

Ten der liiickcr, Tabacki^fabrikanten, IJaufarbeiter^ 
Schonjsteitiieger ii. $. w. rechnen. Diese Leul^ 
^iad gc>\ öhnhch TOQ einem mehr odet jilinder diin- * 
nen Sliiube umgeben, der in die Athem - und \cr- 
dauupgsorgane emdringt. Die pnlverisirteu Kur^r 
peilheilchcn erzeugen einen scbadhchea oft ent- - 
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Um »ich gegen, dieaeh Staub zir verwahreu,^ 
niüssea jb^b^iter dieser Klasse sich das Ge^cHt 
ij^ii einem feinen durchisichtigßn Cki^e- oder and^*} 
rem Xache bticteckqn, oder einen angefeuchtete*^ 
$chwiftmi|i AÜf Moi^d ünd l^ase bind<mj das beste . 
I^tci i&t di*^e eines ^Ai'beji'sch^ ' 

- &eho<glw iü %eii' Wot^ / . . 

[Die Kunst des Backers ist wol^l die allernütz- 
lichste; sie ist den Mensc hen &u ihrem Lebensuuter-^ 

• halte unentbehrlich geworden. Nach Pliniu.s gab 
fjs zu Rom bis ins Jahr 530 seiner Erbauung noch 
^eine Biicker. Die Bürger buken ihr Brod selbßt^ " 
pnd zwar war dies Geschäft: den Frauen ii])ertrageh. 
Als Rom bevölkerter wurde, liefs man das Broc| 
durch Sklaven backen. 1 Heutzutage hat man in '}e-^ 
der Stadt m Fran^eid^.n. s. .>v^ord€iitU<^^ 
Käufer wdßäoker Vpii Professioö lind pur die Ein- 
' \voHner Von Fl^c^eifi' iH)»d pörfein b^ckei^ ihr Srod 
foefi selbst. — * 
, [Die Bäcker: ^iSlil;en in der Jlegel gerade di^ 
umgekehrte LebenKSwei^e^ ' 'iriQ' 'an<&e Alenschep^ 
indem'sie des if acbU ai^l^ei lind.^oi /Tage sehlafi^ 
Jhr na^dweriC' zicJit puiep yersclii^d^ KroolLheif 
teji zu. t)4e^^puti,. (die da^"jje)ba .von der lÜey^ 
nüttelst des feeiitels i^ der Mi^^e «aaderp« §o w^e 

^ die , " Widche"^ die Sacke trag,eii< , und ' aufschütteln» ^ 
jkönnen nicht hindern, dafs sie die in der Luft 
herumfliegenden Mchltheilchen zugleich mit deni 
Athem einsaugen. Dieser Mehlstaub vermischt sich 
mit dem Speichel und bildet einen Teig, der sich 
in dem Schlünde, im Magen und in den Neben- 
asten der Luftröhre anhangt, wodurch dic^e Ai'- 
heiter in kurzer Zeit Husten, Heiserkeit und $chwe- 
..ren Athcm bekommen. Auch die Gesicht sorg ana 
leiden duixh diesen Staub, der nicht selten Trief- 
[gx^^ VÄraiilarst. -Die Bäck^er. pflegen, um sich ^ 
vor diesen 'Uebeln' zu schützen,' sich ein ,5,chnupf- ' 

yor das G^sic^t ^.bifidi^ ^^^^ dieses Älit- 
jfl, welo^es.Pi^nofia» in, spi^' Abhandlung 
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fl<t ^ KranÜüüeß der BäckeW . . 

von dtTL a.ven anfuhrt, hindert dfen Hdil-^ 
»taub nicht, in die Luftorgane einzudrincen 5 er- 
reicht also nicht seinen Zweck. Ich ratne diesen 
Handwerkern, sich oft das Gesicht mit laueiri 
Wasser zu waschen, sich den Mund mit Essig und • 
Wasser auszuspülen und sich damit zu giugeln, 
Sauerhonig (Syrup von Essig und Honig) zu ge- 
brauchen, von Zeit zu Zeit eine Abfuhrimg oder 
ein Brechmittel einzunehmen, wenn sie bemerken, 
dafs ilir Athem schwerer wird. Ich habe Bey- 
spiele gesehen, d|afs Bäcker, die mit einem Fufs 
jfn Grabe standen, durch zeitijge Anwendfgag diew * 
^ Mittel gerettet wurden.] ^ 

Das Kneten und Formen des Teigs xu Brodeni 
ist^eine nicht unbedeutende Anstrengung, wodurch 
iift die .H^rzorgane leiden* Das fortfahrende Steheii 
Kev der Arbeit /v^roirsacht Aderkröpfe nnd Gi^ 
schwäre an B^odu [Ich habe oft geseliei^ 
idtfa' ihre/ Hände; ssCnz gesoIiwolIeigL wido^^ sie .iut^ 
ben dann ml Scnmerzen in densellittu' ' tlebi^r-^ 
Bannt haben* die Bücke]" iingew6hiilic& 
grolse Hände, eine Erscheinung, die^um Theä 
von dem Teige hen-ühren mag;, den sie bearbeiten 
• imd dabey Tiicile von demselben durch die Haut 
<»iusaugen, hauptsächlich aber mufs man es der 
fortwährenden Arbeit mit den Hiinden und Armen 
xtischj'eiben. Einen Bäcker kann man gleich' 
an seinen Händen erkennen, — 

In den Gegenden diesseits und jenseits des Po ' 
bedienen sich die Backer eines dicken Brettes oder 
eines dreyfiissigen Tisches, auf welchem ein lan-^ 

fes Stück Holz befestigt ist, das die Gestalt ejnea 
[!egela hat und nach allen Seiten jb^we^t werden 
Icann. Mit diesem Instrument wird eine große ' 
Menge Teig durchgearbeitet, den sie Bierauf noch 
init den Armen und Knieen kneten. Eine Fol^ 
die^ Arbeit ist,; dafs die Kniee heranstreten yasji, . 
Immun wehleh, dtfb diiise XÜiitÄ gewdhnlieh. > 
}&xik€a. Es gicbt ' kein Mittel gegen dieae 
sehirerde. — 

D^s Badketl des Brodes selbst ist eben nicht 
^far. der Gesundheit gefährlich, und die Leute, ,die 
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Ib^diishgäim der 'Bäekir: - ÜT 

es besorgen, sind weit weniger zu beklagen. Es 
ist wahr, dafs die Hitze beym Einschieben des 
Brodes in den Backofen ihnen oft bedeutende Krank- 
heiten zuzieht; der Dunst des frischen Brodes abeif 
Ersetzt dem Korper die Kräfte, die er durch den* 
häufigen Schweiis verliert. Das frische Brod ist 
ein kräftiges ahaleptisches Mittel, sein blofser G€>-' 
ruch regt die Lebensgeister auf.] Man behaupt;et^ 
dafs Demokrit durch den Dunst von warmeni 
Brode sein Leben gefristet hahe. Viele Bäcker ha- 
ben mir versichert, dals diesoir Geruch ihnen oft 
allen Appetit benähme. Dem sey, wie ihm wolle; 
die Hitze, welche ^esie Handwerker vor dem Bade* , 
ofen' ausstehen liürassen, ist iitanker sehr lästige siel 
werd^^A dadordi atisgetrocknet tind hablen eineii 
besilüidigen* Borst l)ie üble Ckiwohnheit, kaltd 
fj^finke m sieb zu ndbmeii imd von der Arbeit 
^eg» selbst iih Winter, fast nackt, o(k mit eit^ 
Isen l^lcl^e am den lleib hiniiti^ zu laufen, ode^ 
«ich wenigstens ' einem • plötzlichen Wechsel' ' dw 
Temperatur auszusetzen, zieht ihnen nicht selten 
Ilirnüchnupfen und . Heiserkeit zu ; rheumatische 
iBchmerzen und verschiedene Brustkrankheiten, als 
ISeiteuslechen , Lungencntziindimg und dergleichen 
Äind oft die Folgeu eben dieser Unvorsichtigkeit. 
J>a die meisten dieser Uebel durch zurückgetre- 
tene Schweifse entstehen, so hat Ramazzini wohl 
glicht unrecht, wenn er dagegen schweifstrcibende 
TVIittel in, einer waimen Stube, als einen Aufgufs 
"^on Borretsch, HoHunder oder dergleichen, ver^ 
jOtdüet, Wenn diese Mittel nicht ausreichen , ' sj> 
nxab dem Kranken nach Umstünden mAr cdet 
weniger. Blut gelassen werden. — 

Einige Bäcker habeu noch die tadelnsWeErtihjlB 
OeWohnheit, die .glühenden Kohlen atis dem. 
Backofen in. den Keller werfen, nbd sie' 
daaussolöschen, tma sie ' dann wieder* bxHnclMi 'stt 



kdnoen. Wenn sie dann za diesem Zwedce wn^ 
^Qflr in ihre KeIlel^ gehen, so werden sie oft top 
dem Koblendampfe -ohnmSchtig, Dies^ 

Unglück ereignete sich unter Andern bey einem 
Bäcker zu Charties« Füuf .Personen, davon 



i^ifey ^ Backon ^^ggß Söhnie Vvocjen, ers^ojae^ 
aut oiese Weiae ja dessen Keller luid koivatea 
nicht wieder zum« l^eboa zurückgebracht \ver4^j%i' 
Des ' audem, Tages sollten die Leichen hcraasge4 
jbli4^m:wfrd5arem Backer, der sie mit ^'em H«^. 
4^ jjj^cruc^siehen wollte, wagte, s^h zuwei( Kineuif 
kuun, gleu^Us iims Lebeo^ .Als mm seineifL 

gedehat, ' Toth, .. eiitz]i^ujct imd .'4}e Lunge ' mit 
schwärzlichen Flecli^ bedeckt ^ die Muskeln wat* 

ren \ou ihi-eu Baadern Jose und unter sich gc- 
treimt. Man liefs Wasser in den Ri-Ilcr, wclcne.5 
die Kohlen giinzlieh auslöschte uiul das kohlcn- 
jjaiire Gas, durch welclics sechs Personen ihren 
Tod gefunden hatten, vertilgte. Es ])edarf keines 
weitem Beweises, um zu zeigen, wie gcHLlirlich 
dieser Gel)rauc]i ist. Die Backer sollten lieber wio 
dies m Paris der Fall ist, ihre glühenden Kohlen 
in grofsen Gefafsen von Eisenblech aufl)ewahren. 
Hierbcv njuls jedoch die Vorsiebt angewandt w-er- 
äen. (la(4 difj^u^ Gelafse sehr fe^i y^s(^osseu und 
'glicht ober» aX^ hach Verlauf ;<^iner |[ewissen;2<ei^ 
jj|eölii)i)Ot werden, damit die Kohlen zi^for yoÜkQn^. 
j^ea ausgelöscht . sind imd nicli^t, Fei].er dadurch 
entsteht. — . * * ' ' ' ... 

Fast alle BädL^bursde sehien blafs /lus^ si^d 
|l^ager> und von tchwächlicher Gesundheit $ 
^^;njbn. weit bai^i^^ Immk» als „and^e RimdwerT- 
jker* Dies iriiiirt ohne Zwei&t TÖii zu girofser^Anr- 
stf engung bey der 'Arbeit und von der verkehrten 
Lebensweise her, die sie zu führen pflegen. In 
Weinlandcrn Liinken sie gcwohidich früh nüchtern 
weifsen Wein, wovon sie häufige Mai^enentzün- 
dungen bekommen ; oft werden sie von kleyen- 
förmigen Flechten, Kratze und venerischen Krank-' 
heiten heimgesucht. ' In der Regel sterben die 
Baqkcr scbx>n jswi^cl^en yi^^i|^^^u4 iofd^ig ^^di|:en 

*) C a d c t assicourt bemerkt jpnter Andern , daC? die 

Bäcker meisteos Spieler, ausschweifend, zHukiscTi und seÜr 
rachatichtig waren. Eine ^olgp der bcstandigpn Arbeit bey 
'IViHSht und au düsteren Orten wäre fepier, ^a£s .^ie ungesellig 

jjtaid lyiol\t Miiiirtiiriipcar »tjrdea, — : I , .(i 
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Xiiatt und erschöpft. Stoll bemerkt, dafs diese 
Professionisten von schweren Krankheilen weit 
häufiger und schneller hinweggerafit werden, als 
andere; dafs sie oft busartige Fieber bekominen^ 
Tund sich nur mülisam davon erholen. Als jdi^ 
furchtbare Pest im Jahr 1720 Marseille verwii-^ 
'stete starben daselbst alle Backer und man .4a|| 




" Kraiiklieiten der Fasteleubäckjer« . • . 



'•'Die Pasteteribäcker sind ähnlichen, nur mindet 
heftigen Krankheiten! ausgesetzt, wi« die Brod-* 
Und Kuchenbäcker überhaupt. Sie bekommen oft 
Arh^h den henimfliegenden Mehlstatib TxwttaUgßmk 
Jfk* iie die H ^de immer am Fen^r' haben 'müsseiBi- 
üb ist es ^niöhl ikditen ^ dafs sie auf der Obttfläsfas 
. Mittelhattd MilWpichte flechten bekonuncii^ 
ikk^: Heilung i^oiwierig ist; G ardo t «^641 s s 't^ 
Mflitt behaunti^ dittoProteMMt seyen nieiit 
4&'4mB6bmmtkd^ ttthft^'MiAerniCbd^geselliger/ 
ab die Bäöker.--»- • 



[Die Krankheil^n der Müll4jr* ihi)icn viel AfBbnr^ 
hßhkeif, lait •deM[ii*dfir Back er. Die Aiumphüre^ 
i^der sie leben^ Jw^'tnil Mehlüieilchen angefdUi; 
mwillkükilMih sangen die. MüLler hiev^oü eine 
-grofse Metige in^siob. iAsthma und Wassersucht ist 

4# dief Idge ilemni^ lisibjfih imcb)9i»o Xl»eM «»ü «ir 
^Mata Aitieen vbmtm/tiK JhKbrii .4le: An||:renguiu( 
beita 4iwAii& iM Tragenr dei:K<»!»r Wtd Mm- 

(MeUBäder, dae' Wedks umI mWwafr$ m^%üie 
iHt'tottK.] Ihre mcietens über Waaaer gelMiiUteii 
Wohnhäääer sind gewöhnhch feudbt und kalt; d«- 

•her die Rheumatismen und chronischen Brujstiibelji 
•ii9on denen sie.^o. oiL beCoillea. w^^dexw 
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[Eine eigene Erjfcheinung hey Müllem so woM' 
als Bäckern ist, dals sie der Lausekrankheit 
ausgesetzt sind. Woher diese rührt, und ob die* 
UnreinÜchkeit dieser Handwerker, oder die Vermi- 
schung des Mehls mit dem Fett der menschlichen 
Haut die Erzeugung der Lause befördert^ difis duxfifl^ 
iioch. einer FriuuBg uatediegeiu ~ 

> ..V äioniAJfm waren die Mäuer. weit 8<^wmn& 
jCmWkliitften anagesetzt, aU' dies in tmern Ta|(«Äi iler 
Fall ist. Möfalen, diedureh WiiAer gelriebeii*wex^ 
den 9 waren damals noch onbekannt. Man bediente 
sich zum Mahlen der KÖmer eineir noch sehr imvoU- 
kommeaen ^Miilile , die durch Pferde , Sklaven oder ' 
Weiber in Bewegung gesetzt wurde j daher der Aus- 
druck »in der Mühle gehen«; man mufste alle 
tmne Kräfte »bey dieser Arbeit anstrengen, die ge- 
wöhnlich als Strafe für Verbrecher angesehen wurde» 
Jn der Heiligen Schrill steht, dufs die Philister ; 
dem S i m s o n die Augen ausgestoclien und ihn dann 
7.um Drehen einer Mühle verdammt haben, , 
herrschte der grausame Gebrauch, denSk;l|»r 
«die man^sum Mühlendr e^§n ,)»^6tina^B(b7 
te^ d^ie Augen auszu3techen^ .diM»it s^e de^ 
iSchwin^el nicht bekamen* t.^ 

Die Müller müssen bey ihren Beschäftigungen 
dieselben Vorsichlsmalsregeln anwenden, wie die 
Bäcker; denn die meisten ihrer Lieb el rühren, wie 
dort, vop dem Mehlstaub her, der beständig in der 
Xuflherumfhegt und in die Lnftoigine dringt. Wenti . 
'sie sich da^or schüteen woUto, so nassen sie ein 
jQOtdurfaeh ztisantäsengelegtes Stück Masselin über« • 
«das G%sidit decken. Wenn ^ie einen Bruch be*- 
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gen solches nie ablegen) am Besten ist ea^ 
\^enn sie, ;wie ich schdü oft BUt £rfolg gerathcoi 

'Habe, em illr alkonj eiii Brnid^^ als 
AriMMiT gegen' ftldba» üm den naeUtheiligeta 
SSaftala des ewigea^L&miena ftt'der Mähle wekug- 
atens einigBtiiEif^sen sa vemngern , kftm^irri ' «He 

«MttUar sich i BanimoBe. in • die: ..iOihreii talepfen^ 
Eine Wanna fHai in ag iat ihnen zuträglich , . \un 
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sich gegen die Feuchtigkeit zu iSichem, die gß^ 
wÖhnScn in den Mühlen herrscht, — ' • 
' • ' Was die Läusekrankheit anbetrÜB:, (die je- 
doch heutzutage selten mehr vorkommt,) so rei^ 
chen Bader und haxdiges Wäschewechseln fiiglich 
"hin, mn sie zu vertreiben« Sollte das Uebel aber 
2U sehr überhand nelimen, so kann man allenfalls 
\Vaschwasser mit einem Decoct von Wermutl|L 
Imd Stephanskbm^m (s. g. Mausepfeife^ oder Lanv- 
'iiesamen. '''), endlich aiaoh* Merku:rial-£iiii^ 

.Krankheitea der Haarkräu^r.uAd Perilqueuc 

Bey dem ehemals häufigen Gebrauch des Pu- 
ders bokamcu die Peiüc^aeiitn acher, durch das be-* 
ständige Einschlucken des feiueu Slaubes, den sie 
mit der Puderquaste ausschüttelten, oft schon in 
ilircm vierzigsten oder fünfzigsten Jahre Astlinra 
und Schwindsüchten. Heutzutage, wo das Pudern 
fast ganz aus der Mode gekommen ist, sind die 
Perüq fiemnacher natürlich auch seltener diesea 
Krankheiten ausgesetzt. Sie müssen sich jetzt nur 
sehr mit den Haaren in Acht nehmen, die sie ziua 
Pcräqaemnachen brauchen, damit sie nicht welche 
von einem mit der Krätze odet dem Kopfgrind 
behafteten Menschen bekoiiimen, in welchem Falle 
sie Gefiihr laufen würden,, selbst mit der KratM 
öder dem Grind befallen zu Werd^' Cadet--^,, 
Gaasieonrt theilt die Peruquenm Jeher in zw^V 
€3toeii$ die eilie ebriieh, betriebsam itnd'biayp^ , 
'&älterisch| die andere anssUnrafeiid» liedeffidi» 
4kiil wää unertil^eh gcschwätsBig* Er maeiit .dia 
Bemei^nng, dals diese Leate oft Gesebwure an 
den' KnöeEdn des Fo&es befcjSmm^ ~ 

^ * Kratikh^iten der Stärkemadier, / ' 

[Die Arbeiter, welche die Starke (das s. g. 
Amelmehl) zubereiten, sind eiaenthümhchea Krank- 
heilen ausgesetzt« Zur Fabrikation^ dieser Art van 

' *) Semea Deiphioii StapHisa^ae» • . 
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Getreide in Gefiifilo»'A«li und im 'Weisser autU ^ 
^ weichen lassen, bis^es iu Gahiimg geriith. Dann kel- 
-tem sie es, Wie Weintrauben. Obgleich dies in 
jfreyer Luft vorgenommen wird, bo ist doch der 
Gecuclr, der sich aus der schäumenden Masse er^ , 
hebt, so stark uud su scharf, dals so wohl der, 
welcher durch Treten mit den FüO?en das Keltern 
besorgt, als die andern Arbeilei* , die sie sammeln 
jom den Saft aufzufangen , der sodann an der Sonne 
getrocknet wird, i\hvv heftige Kopfschiner;^^!^ 
schweren Atheni und Husten klagen, welcher Ictz- 
lere oft so heftüg wird, dafs sie von Z«it ea Z«i£ 
'die Arbeit verlassen norössen, uhi nicht zu, ev^ 
^elMtt» Ich habe diese Beobachtung selbst ge- 
'.nacht un4 diesen Geruch eingesaiigt, der fast 119«* 
.aasfitahlich ist imd die Wirkung» /wie diß dorch^- 
,druigeadate. Säure, auf die Geruchsnerven ma(;ht.l 
JHmßC unaQgenehme Garach pihrt ohne Zw'eiSei 
▼OB dem sauren Wasser her, de9S0a eich die Starke« 
•maehi^ bedienen, und welches aus Sauerteig. bar ' 
»reitet wird. . Gadet-Gassicourt sagt, diese Ai^ 
heiter Seyen in der Regel schmutzig, schwelge-- 
frisch und sehr geneigt zu "adynamischen und . ata- 
,xiisciieu i ichern. — ' \ 

, J>as Pnlverisiren des Starkemelds erzengt Jic- 
.selben Zufalle, >vie dj.e, welcjie bey den üack^rn 
•vorkommen. — 

[Ich rathe allen Starkefabrikanfen, an geräumi- 
gen luftigen Orten zu arbeiten. Bey vorkoinuKih- 
den Krankheilen, die als Folge ihrer BeschälU- 
.guog zu betTAciilen sind, gebe ich ihnen Oehl von 

/flä£Mli .Mandeki, Emulsiio^en von. Mdion^n^amoo, 
i.fiaBBtenwasiier u. ^ w*] 

Man hat diesen Arbeilena ,geratl3ten,t aieh a|i 
dem Halse eine Art Trichter von Pappe oder roii 
Papier zu befestigen, dessen weitestes Ende ge|^. ^ 
^ den Kopf gekehrt wird, um den Andrang de^lhiib^ 
jttei^ SU. bi>eehen$ allein -dieses Mitte} ist eben so un- 
, jnmicliend» ala beschwerUch* To urteil e sdhlägt ' 
in seinen Ei^mens d^Hygiene vor, von Zeit zn Eäf, 
itt.,^ea Werkstfite»^ 4(^r Stirl^i^cher flf|chtigea 

^ ' ' ■ ' . " 
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^Krankheiten der Fruchtmessfr. 

, ttfn sauren 
/ JOunst , der sich (Jurcli die Süirke vejrbreitet, 

j • ' , • 

4«r ctem WaiMD^ wenn sie auf Kätoboilett «nfiNH ^ 
* wahrt werden y nndeL sich ein feiner Staiib; ,9i(ih 
.aet besteht ejraleiia aus denTbejlcfaenit die'aieli ab- 
•löstoy wenn das Oetreide gedroschen wird, flwejr*- 

tens aber tmd weit fichadlicher, als jener, ans dem 
.Staub, der sich aus den lange Zeit aufbe^vall^ten 

. Körnern absetzt und biblct. Wenn diese nicht 
ganz trocken auf den Boden gekomnacn sind, wo 
ßie auf Hauten zusaaimeiigeprefst liegen , so wer- 
den sie lieifs, gerathen in eine gewisse . Gahi'ung ' . 
und lösen sich endlicli iu Staub auf. AuCserdeni 
trennen sich fortwahi'end feine Theilchen von der 
*^ Hülse, welcbc trocknen und sich Tom eigentlicheii , 
; Kom absondern. Dazu kommt noch der Staub, 

, der sich cntwickell, wenn das Getreide vom Schorf*, 
oder vom Koniwnrm angefressen wird, femör 
der ^aub vom Getreide -Abfall, Brand, dem 
aogeilannten Mutterkorn und andern Krankheiten 
der Körnen So oft die Fntchtmessör das Getreide x 
feg^ mässen, um es, mahien *zu lassen y oder ^ ' 

' den *Kornmagazihen Cietreidte zum VprkauT ver- " 

' messen, leMen ifie Komfigel' nnd f ru'diteessft^ ilo ' 
sehr Ton dieseni Statib^ da& sie gewöhnlich, weiin ^ 
- ' sie Tcin der Arbeit kommen, i|ir Gewerbe Tnrfl«- 
dien« so ISUbarl^^rd^n ihnen Ate Üebel, die es et^ 
seugt. lÜe feinte Thellbhen Aeses Staubes, trock- 
nen ihnen Schluhd und GÄtimen ans, verstopfen • 
die AthcmcauäJe und erzeugen einen äufserst lä- ' 

■ stigen trockenen Husten. Diese Arbeiter haben in 
der Regel rothe thränende Augen, sind cachec- 
tikch, leiden an Asthma, Wassersüchten und dergl. 

^ und erreichen selten ein hohes Alter. Der Ge- 
^ treidestciub ist übrigens so scharf und ätzend, dafs 
die Arbeit^' davon ein soiclies Jucken am ganzen 
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Leibe h^kxmafmf tiir ob am .aaffi .yantonjMritJiy 

Wenn das Getreide an fest- i^rschlossenaoL 
Plätzen sasammengeprefst liegt, so erzeugen aich. 
dadurdhi zuweäeor s^-aoWUidiQ DttwUfii dals mim, 
auf der Steile umk^UHBieii hmsCf wenn man unTor* 
«chtig. genng ist, tod s^olchen (men Getreide hoimt 
*m ivmlen und deshalb aiek Kti äähera ohne zuror 
' den Ijödliehen XHinst^ einen Abftug ▼traehidft nn imr^ 

picse Ausdunslimg erzeugt sich, wenn' das Ge- 
treide auf Haufen geworfen, nnd nicht gewendet 
wird. Es TCidubt. dann durch Mangel an frischer 
' Luft, geräth in Gährung und entwickelt kohiensan- 
• res Gas. Hai es 's Ventilator ist ein sehr gutes Mit- 
tle!, um diese Gähnmg zu Tcrli indem. Alideist die- 
" se^ Ventilators wird neue Luft in den Kornhanfen 
' gebraciit, und die alte darin feststackeude Luit ber- 
" aoagetrieben* — . ' " 

|[In der Republick Lucca herrscht die zwecl^-^ 
.mäasigc Gewohnheit^ alle Jahre in der MHte des 
■'Au^ustmonata den Waizen, der in 4en Magacidea 
! anigehäiA ist, helrauaznac^affen, ihn einige. Tage 
zu sonn^ mid hiernach wieder aufzuheben. Durch 
diese Fürsorge werden die Kömer vor Faulnifs 
und Giihruug, und die ünwoliuer vor uji^ei>uiidei} 
Nahrung bewaktt. — * ' 

Man fmdet hüußg, dafs die Ai*beiter, von de- 
nen hier die Rede war, sich Tücher über Nase 
und Mund decken, um nicht den Staub , den ihre 
Arbeit in Bewegung setzt, einzuachlucken, sie wa- 
schen aich oft Mund und Aqgen mit frischem 
Waaaer imd saubem ihre Kleider so viel ala möglieh 
Ton deiji Staube«. Alle diese Vorkehrui^gen aber 
«md noch nieht hinreichend^ sie müssen Bäder 
brauchen um den Staob abzuspülen, d^ aich in 
die Poren der Haut aetzt und so die.Aoadiinatiiigig 
;4lea Itörpers hindert. «^Eumlsionm Ton Melon», 
Molkeat^ ein. Anrufs Ton'Mjdren etc. befcontiiiil: 
di^e^ Lente%rbeaandei;i snr StiOp»g dlea Huateiia^ 
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. Krankfieüeii der Tabackrfabrikanten. 225 

Dio Bresch^r, biid Korn sc h'tr Inger .sind 
deiisribttt KzmklMiteti aUAgesetet, wie die Fnicfat^ 

» ' - , * • - . ■ - 

Ton taniMid Nasen , ' enftragt versdiiedene }&ank- 
heiteu bey seiner Zubereitung. Das EntfaUcu und 
Auseinandcrscliiitteln des in Rollen zusanimcnge- 
drelitcii Tubacks, das Hin- tuid Herbewegen des- 
^ selben nach nWv.n Seiten a^lf der Miihle, v>o er 
zn. SUub zcnnaimt >vird; alles dies entwickelt 
eine Menge seJu' feinen Siaubes, wodmxh die 
Fabrikanten, welche diese Art von x\rbeit noch 
nicht gewohnt sind, die heftigsten Kopfsch mengen, 
, hciiwindcl, Üebelseyn und anhaltendes rsiefscn be- 
bomiTienj selbst die Leute, welche in der Nach- 
barschaft solcher Fabriken wohnen, leiden sehr 
davon, besonders im Sommer klagen sie über An- 
.wasidlungen Ton üeblichkeit und Drang zum Er- 
brechen. Ich habe einen Fall gesehen^ dafäi ein 
jnhges Judenmädefaen , die ieineiiii ganzen Tag über 
aicfa mit dem Aufblüttem von Tabaekspaqueten. 
beBchufligt hatte, das ^heftigste Erbrechen und 
einen hanfigen Stuhlgang bekam, der mit Blut 
vermischt war. Auch an den Ff e r d e h , die in den 
^AbacksinüMen gehen^ aeigt sich die böse Sdiärfe 
des Tabaokstaaoes; sie scliütteln den itonf^ 
Imaten mA* blasen stark durch die Na-* 
aenlöcher. . 

Die Tabacksnifarikanten sind semciniglxch ma- 
ger , blals 'Oder von gelber Gesicntsfarbe nnd oft 
asthmatisch; indessen giebt es auch viele, die von 
diesen Beschwerden verschont bleiben. So fiihrt 
^ 7s, B. Fouicroy von der Stadt Cette in 
Langucdoc an, da Ts die Arbeiter auf dem dor- 
tigen Pachthofe so an den Geruch des Tabacks 
gewöhnt sind, dafs er für sie gar keine Beschwerde 
mehr ist: sie werden sogar weit sfilteuer, als die 

'übi:igen i^wohner von Cette von den Faoltie- 
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bem befallen, die in der Regel gegen das £4^dd 
.dos Sommers m dieser Stadt herrschen. — 

. [Die Tabacksfabrikanten müssen sich, so viel' 
Hor inmier' mü^ch, vor den feinen Staiibtheilchen 
za verwahren cuchea^. -die bey ihrer Arbeit nra- 
herfli^en. iüß anttMen zu dem ErnA» mtA das Ge-^ 
sieht mit einem Gasietuche bedecken^' oft> frischa ^ 
Luft eiiiatbiimf">aich das Gesicht mit frischem 
Wasaeni^ waschen und den Mimd ntit Essig und 
Wasser ausspülen. Um den Reiz ztk vm^mAmh ^^Mi 
derSunst deiiTabacka a«f ibftNerv«liiMcli4»JiuliSCli 
sie Molken^ Eonikioiiea y^n MAmimkf GmUiaAi^, 
sane und Kein in Miläh gekochtr geatotaetu* bi^ 
eim^en Fällen halxd ich «SFeehmiti»! ?«rbrdaet> um 
den Stattb -wiedeor lorlisiiiiringen, dan diQse Leute 
tingescfalnekt hatten*] Die AnwmdhmK eiiiea|MroclH* 
fanges mit einem d Arcefschen Zi^ofen in.- den 
Werkst allen würde auch zui* Sicherimg voi deot 
Tabackstaubc von Nutzen seyn* . • 

Cadet-Gassicourt macht die Bemerkung^ . 
dafs die Leute, die den Taback reiben, Ge-* . 
Kclimack ivm Trinken ila4en^ ohne gerade Trun-* 
kenb<:>1cJe zu seyu. — • 
^ [Alle Aerzie kommen darin nbereln, dafs def 
"iihermäfsige Genufs des Tabacks der Gesundheit 
sciiadet , und dem Leben gefährlich weitlen kann* , 
Die Beweise für diese Behauptung finden sich iu 
mehreren Schriften. Van Helraont *) tadelt die 
' Gewohnheit des Rauchens und fuhrt dabey aOf * 
daCi er ein^n Magen gesellt» der vom Te- 
backsjrauch gan;« gelb gebeizt war. Simon ' 
Pauli und Richard Morton'^) b«hffiiptea#. dafs 
der Tabacksdauipf die Lunge austroc&n^t und 
&hwi^dsiicht^ei»ugt. llieophilura Boil6t***) , 
er^älilt' von Minen yiä£|chen Seelknüßn^ wie er an 
einer Meti^e vonGadafffii bewiesen» weLohe schsreekr^ / 
liehe NacWieile der jUncfaldiadlL sowohl als dcif 
Sehnnpütaback anf Lunge und ^Gebkutlldlien.] Die 



**4 Quari. bor. , r.tj>. 6. de phtlu * 
***) itt ö^r»'^' vyt.^t, üb.A,, sa<iU uliiab. vi-' 

* * 
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Krankheiten TabacksfabrikanUn%: 237. 

Ideine TockUr mom 'Ta|>aokAliändler8 sdilicf in ei« 
tuest Stnbi^ 'WO rib0 bedeoteiide Qu^utität Tabaok 
getieben werden 'wav; plötsUoIi «duriüjki« \ ih^ 
Kind und starb unter den heftigste ConvtiUionen» 
Ein andeam Bespiel beweist giei<»lifidls^ wie BÄat 
man vor demllunste dea Tabacka aich m acht näi<^ 
xnen maü» Aa ilaoi Krankenbette ' eines juDgen^ 
MeDschen^ der die Blattem Imtle^ rieb seine Wäite« 
rin Taback ; der Geruch davon wiAte so nachtheilig 
auf den Kranken, dafs die Blallern Zurücks cliiugea, 
und er ein Opi'er des Todes würde geworden scyn, 
wenn man nicht noch mit Mu^e den Aussclilag wie- 
der herausgel rieben halle. — . ' 

[Man denke ja nicht, dafs ich die gepriesene 
Pflanze hcnmtersetzen will , deren Rulini in ganz J 
Europa wiedertönt, die Tausenden von Menschen 
fast die grofsle AnnehmliLhkeit des Le])eiis zu scyn 
scheint und übrigens einen l)edeutendeu Handelsarti- 
kel mehrerer Lander ausmacht*). Erleuchtete ^erzte 
haben die Vorzüge derselben anerkannt mid zähr 
len sie mit Recht zu den Heilpflanzen. Nur der . 
tinmäfiuge und dar oft tinzeitige Gebrauch dieses 
Kraotes ist es , was gerechten Tadel verdient» Daa - 
Kanen der TabadkäUtttt^r erregt bekanntlich eine 
starke Abaondarttng VM Schleim tind SpeichoL 
Die Aasleerung von Aema Saften ist nicht .allen 
Menaohen cldbui heilsam« Der Tabaek kann recht 
gut für did^e .^aUsaftige ^Lente^ ktogegen für 
adiein tett troekeaeai eidlsäehtigeui Ten^eraatent 
aeln* aekädliifk ^tym* TA habe inefarer^ ^ekannfi^ 
Äe v<Ma aUranelam TsliaekakaneD die Sehwindaii^ 
liakanien$ ate ^nten aich über den starUsn Bf>ei» 
ckalaliAnfii^ wodmtih aie ihren Kölker xn reinigen 
' nnd ihre Gesnndheit recht zu befestigen glaubten 
Nur mit Mühe konnte ich sie zu der Ueberzeu- 
gung bringen > dafs es höchst gefaln^lich sey, die 
Speicheldrüsen auf dieöc Art auszusaugen und 



■ *) Das frani56*$iscli6 Gouyemement bczicKt vom Taback, alle 
Kaaf-f £raidte<- und NutxuiuskQsteu uui^ere^hi^fetj iahrliph 
drctfdg md etlieha MiUioaea Frttikaii* * vardem srendSrl« der 
^acht für das Moo^liol des 'TabatlAaiidds dem fhiiK&'sisG^ett 

il^tfti»^ ifimruM II - 

• • • - - • , P.» 
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durch deren Verl rocknuug den Körper einea so 
.noihwendi^en iNiahi'ungssaftes zu ber«iiDen« So weit 
gebt die Thorhcit des Tabackskaueps imd- Aau-; 
ehens^ eine Thorheit, die, alles ävstlichen Abra-^ 
theos imgeachtet> wahrieheuiUck immer Mode blei- 
ben .ifirol — 

Der Mittel, .d^e man anwendet, ^nm dem Ge-; 
sehmuck der T^sdiiedenen Nasen fainai<shtli|efa .de# 
jSehnupftabadus Genüge isa leisten, aind eine, ei^ 
stannhche Menge. Es gicht hier Gutachmecker wie 
bciv der Tafel, nnd der T^rsdhiedenen Soift«» 
Schnnpftabacka aind gewiCi nicht weniger, als 6e- . 
würze in der Küche« Man zermalmt den Tabacfc;, 
zu ciueui mehr oder weniger feinen Pulver, man 
pai luniirt ilm, oder liiiisl ilim meinen eigcnlhiimli-* 
eben Geruch. — 

Viele Reisende versichern, das Tabackskaneii 
sowohl als Rauchen scy ein Miltcl gegen den 
Hnnger und eine grofse Erleichterung, wenn man 
grofse Strecken Weges machen müsse, ohne et- 
was zu genieiscn. W i 1 h r 1 m P i s o n behau p l et, - 
dals bcy seinen Reisen dm'ch wüste Gegenden das 
. Tal)aekskaueu liui gegen Müdigkeit mid Hanger go— 
achiiLzt habe. Auch v a n H e 1 m o n t ist dieser Mei- 
^tinfl» Ich habe fast immer bemerkt, dals die Tabaek^- 
*mu«ner nnd Tabackskaner nur 'selten Appetit znm 
Essen haben, eine Folge davon, dafs beydes die Thä- 
tigkeit des Magens ersehlafiiy, und die Kraft de» 
Speieheia zerstört*] Willis empfiehlt den Tabadk^ 
jEär die Soldaten, als ein Mittel gegen Torkoni- 
menden Mangel an Proviant. Loufois, dachte 
•während der £robening Hollands mehr auf die 
Versorgung der Tinippen mit Taback als mit Le- 
Isäumitleln* *^ ' 

Kiankheitea der Parfümeurs. 

Umgeben von aromali^chen Stoffen, welche 
die Parfunieurs zerstofsen oder auf diese oder jeue 
.^Arf, verarbeiten, verheren diese Leute häufig eben 
den Sinn, fiir den sie bey andern Genüsse lu^- 
reiten* Die Gewohnheit» die stöjrk&ten (^efüche 
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.idur^ ^ Nikse euu^elieift, ^ sohwäelit üß i^ ' ^ 
vneiufShifllkmt iet^ Mancbmal ^ • 

' gegen, wir^ dktse-C^oh^ «nstdtl Ter-, 

■juditet zu wmfen» bis eined hohea Gmd ge^ 

.steigert. Ein Parfiimeur in MpnctpelMer hotte' sei-r ^ 

neu Genichssinn so vervollkommt, dafa. er, wie 
man Jichaiiplct, im Stande war, bis auf fünfzig • ' 
verschiedene Stoffe in einer Essenz zu entdecken^ _ . 
welche aus eben diesen verscliiedeuarüg riecheor 

.dea SLuireu zusammengesetzt wfu*. — • * . • 

Gerüche, die in einem engen Räume einge- ■ 
schlössen sind, können leicht Koplschnierzeu tmd - - 
iSchvvindel exTcgen. Man hat sogai" Bcyspiele, dafs 

• J.cule ohnmachf!«^ durch solche Gerüche ^e^vo^dcn * 
' sind. [Gas pard von Uej^s crzaliU (Camp. Elys.^ 
. Q. 99.), dafs ein Fischer, der m den Paliast 8e^ ♦ 
bastian's, Königs vou PortugoU, kam, daselbsL , 
»tark.e Wohlgepüche einathmete,, die ihn 
so.beti^ubteiiy clafs er ohnmcU^btig nieder sank und 
kein Zeichea des Lebeiis'von sieb gab» Der 
iienidiiiite Thomas de Vega liefs ihn anpi !Mee* . ' 

.jresufer schaffen liad befahl:, ihn im Sumpfe - 

> und SeegraS'herum 2U wälzen, worauf der 
Veninglückte bald wieder zu sich kam' und . 

'90 stark: Mrurde, wie ^Torhen JBaoo ^) sagt» 
wenn man Magazine g^e» wo wohlriechende 
Stoffe .lange Zeit aufbei|v;ahrt'. uqid nicht an die. ' 
Luft gebradit worden wären, sobekfime manleioht 

. Fieb«r und Entzündungen« Naoh Leyinius Lenp^ * ^ i 
' nius **) fiihien sich die Einwolmeir von Arabien ' 
oft so angegritfen von dem sü fsen Geruch , der 

. das ganze Land oi'fiillt, dafs sie juclit selten den \ ' 
grölst en Gestank aufsuchen, und davon, wie von 

' «incm iioiibolsam Linderung ilu'er I^eiden er- 

^, warten.]' Ich kenne selbjit mehrere Frauen, dic 
keinen Augenblick in der V\ er k. statte eines Parfü- 
mcm's bleiben koimen, ohne die heiligsten Kopf- . - 
»chmerzea zu b^Qxnmeaa Cadet-Gassicourt 

**) De occiilu nat. mir« , Li^t« C*9» * . 

♦**) Canip.^Ely«., Q. ' 
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230 Krofüihekm der KcauUtarßk ' 

erwähm; daß die Patfimioiini cSt ZMom MUMh ' 
und 5ehr m NervenUbeln geneijjt wilreii* ~ 

Bie Fftrföineani müMen di« $l«rken, s^boffiBiii 
Stoffe, die pnlmiiirt werden 0oUm> m trey«t 

Luft stofsen find Ho Ute über den Mörser decken* 
Bäder, erfrischende Getränke, überhaupt gelinde 
Nahraug und Bewegung im Freyen srnd diesen 
Leqten j^hr zu cmpfenlen. Sehr gut würde ea 
seyu, weun sie alle ihre Arbeiten imter einem 
Schlotraantel mit eil»ettl d*AJCQ^^9ckm ^khoftn 
verrichteten« 

Krankb^tea der Konditoren« 

[Zur Zierde der Tafeln und anderem Gebranch . 
pflegt man sowoU grqne Früchte, als auch tneaoh» 
'cherley Fruchtkerne^ wie z« B; Miindehi, Pistazien-^ 
und Pimeiikenie> Fenchel, Coriillder uod Santoni- 
kam Ell iibersuekmi« 80 angenehm der Gemfa 
djlieier'Sackenvaaren ist; so grofs sind actf der 
dem Seite die Uebel, w«l(die die Vertertigung Aet^ 
seU^n nacft sich viebt« Ilie Frächte oder SamenK 
Iterjie, die ttolt einem Ziidtergiisse * kimd^ wesrw 
deli sdlle6, werden in eine messmgene' Pfenne ge-* 
thaii) diese Pfanne längt m, ^inermeuUenoiKette ^ 
fäm einem Kohlenbecken, worin fortii^llmiMi fjf!^ 
Jiende Kohlen 3cyn müssen; aus dem Hohn eines , 
zweyten Gefufses, Meiches in einer gewissen Höhe 
über der messingenen Pfumie hangt, tiopft der 
lliissig «gemachte Zucker langsam auf die Früchte» 
Man rollt oder »schüttelt diese von Zeit zu Zeit in 
der Pfanne Jierum, damit der Gufs sich besser und 
gleichmUfsiger aniiauge. Die Leute, Welche dieses 
Geschäft fortwährend besorgen, leiden sehr durdi 
die wurme Luft, die vsie einathmen mnsscn, so ^e 
durch die Dünste, die aus der Messing - Pfan-» 
ne aufsteigen und oft sind schwere Krankheiten, \' 
Kopfschmerzen, Augenübel und heftiges Sticken 
die Folge ibarea Gewerbes, Die Verlertiger des 
Kaoctiszuckers sind gleieb&lU einer groj&en Hit^e 
aoagesetet« ' 

, Doa Uebersttckern der Früchte schadet dieaen 

r 

■ 

\ 

* a 

Digitized by Google 



AA ü Mu KttfT'dr^eriey Art» einrlw 4ftitli*deii 

fkwMMMteg-rfatiBe, en^ch dnttens dtureh den D tmst 
des Zuckers selbst. Die glühenden Kolileu ent-* 
wickeln koirkn^diircs und Kohlenoxydgas ; beyde 
Ga-sarten verderben die I^uft aut* der Stelle und 
können Ohnmächten und selbst den Tod veran- 
lassen, wenn man ilinen nicht einen Abzug in die 
Ireye I.uft verschafft. Die Falle der gcn^nnt^n 
Art sind sehr Zahlreich. Van Helmont*) hat' 
ein Beyspiel an sich selbst erlebt. Eines Tages ar- 
beitete er in einem kleinen Zimmer 5 Thüre untT 
Fenster waren fest verschlossen 5 es >var Winter; 
imd man hatte ein Becken mit glühenden Kohlen- 
in seine Stube gestellt, Plötzhch fühlt er den 
}}ümp( derselMd y der iha fast erstickt ^ er will . 
diekM^raber nur mit MiÜie '.ejrfeicht er 'den Ali**** 
gttiig »dned Kubinets. ^ ^ hjilbtodt meder- 

.riAu^ \ \ 

^ im Ffitoüfr^ worin die Fräcltte (Landtrt wer- * 
iiMf Wh Heising iM^ - ih^ i«t ^ie iAeqi' so ^chädltdbi'^ 
läa ttapfen ' (Messittg ' bestellt bekanntüdi tfli«^ 

vmffptiiet einen tfÄwfen* Gemch, den die Ar^ 
V JMt^-dÄm ejnat&tnM 'niflssen, Der gesp^oh^e 
:der Airf- die^ Kerne und FHichte herab-' 
tH>pft , giebt einen dichten und stark reis^cnden 
Dunst von sich. Alle diese Dampfe jsusammen* 
sind stark genug, nm die gefiihrhchsten Zufalle 
am Gehiiu, den Augen und der Brust zu erzeu- 

fjen, an denen man auch ßo häufig die ^Konditoxen 
eidcÄ sieht, ^ - T , • • 

Um nicht nnangenehmen Zufallen und Krauk^ 
heilen airsgesetzt zii seyn, sollten diese Lento l)im-; 
mcr mid so ^iel mu* nniHic]!, an "j oJsen oifenefi' 
Platzen arbeiten und daselbst für einen cehori^en 
Luflzug sorgen, mn die schädlichen Dünste 35U, ent- " 
fmxeBj ^) wlü^caid der Arbeit einige Stunden i^us-* 
sets^ tila tcistsh^ LiilV eiitisuathmpn ; 3) sich mit 
^igwQSser das Geji^^j;^. \v4^c||<u|?.iin4 . itra. Mund 
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KrauLkkßUea der Schom$Uii^^r, , 

■ 

ausspSUn*} Um dea KohLendampf imschädlieh «|i 
xnachcii, mä^mii die Kohlea mebrAce jßimideu vojr 

. Kgankhfliten . der ScbonauManfeger« 

, Man aolHe glauben» daTa der KiaumTa» dop 

die SchoiwUiattfiEi^ .beständig emacUacken md 
yfKimit ue oft gan» übersogaa akidy .yrnnüge der 
dchaifen Salze, aus denen er besteht, ihnen ^robe. 

Beschwerden ,veiaursachen müfste; allein die* ist 
iyciiiesNvcgs der Fall; und die Schlotfeger erS^nen^ 
sLph gcwulmlich der besten Gesundheit. Sie haben 
in der Regel ausgozeiclniet weilse Zalnie, eine Folge 
der Berülirung und Ennvirkung des Jlufses, Diese 
Snbstuliz sclicint besonders den Hautkrankheiten, 
namentlich der Kratze entgegen zu wii'ken. Auf 
der andern Seile sind sie wieder verschiedenen Zu- 
fallen ausgesetzt. Man hat z. B. schon Falle er- 
lebt, dafs Schornsteinfeger in allzu enge Schlo- ^ 
le gekrochen, mit dem Kopfe, wie einge- 
mauert, hängeii.g*eblieb&n wd in (lieser . 
Stelliuig lun's Leben gekommen sind,, ehe man ih^. 
neu hat zu Hülfe kommen könn^. Andere j^iud. - 
in Schlüte eingestiegen, die.noc^ zu., .heifs: 
fvaren, .haben sieb heftig verbrannt od.fcr. 
sind gar darin erstickt. Sehl- gefährlich ist .de» 
Fc^en Ton Schloten bey. den Metall ve^rgoldent^^/dici. 
Schomsteinfeffer bckcunmen dadurch oft die n^qm? 
liehen Krankneiten wie die Yergoldec sel^itf;.. jBiiie, - . 
Krankheit eigner Art hat.Peroiyal Fott bejir ^en^* 
^phpmsteinfegem in England beobocJitet, niünliij^ , ^ 
d^ Krebs am' I{odenseek» • ^^Das GescI^vür, 
S|igt er, beginnt immer am untern TheOe. des Skrp-f 
loms; es ist auf der Oberllache, aber sch'mßr^lichy 
imd sieht iU)el aus. Der llond ist hait, erhaben 



*) in den Stadteil Frankreichs besorgen meistens Savoyar-r. 
dpukinder das Schoruateiiif^gen* VoAijüii^eu, ö^^jt V9l^jiij:ci^ 
„«•««• Ges honn^ites esfao» . . • ' ' • 

Qni deSaYoitfdrrivciittoüiJeVaiif, ' '* 
Llt dont 1« mainUg^reiaeot essnie 
Ces long» caiiMi; «ngoindi p«r la ipi««.'< ... > 
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SjyoüAäim^ 4». ßiibmmmmjeser. - gas / ^ 

«ndsackig. * fihäljidjepi es hmA« «Aob wcBigel^ AMtt 

Mut, (tujuca dctrtö») dann sdie^ScMideidiant der' 
Hoden (tunica vaginalis testis) und endlich den 
Testikcl selbst an, der dick und hart wird. Von. 
da vcr])reilct es sich nach oben, bis in die Höhle 
des Untcrleil]|es. " — r Man hat die Meinung - auf- , 
l^estcllt, (lals diese Art, Krebs davon herrühre, dafa 
der Kiiiis sicJi in die Rulizehi des Skrotums setzen ' • 
lind dafs beym Hinaulsleigen in die Schlote der 
JHodensack zu sehr zusammen gepreist werde. In 
Frankreich hat man Menig Beispiele von diesem ' 
-Uebel. Bayle, der den krebsartigen Krankeitea. 
ßia besonderes, Stadium gewidmet hat, weifs kei- 
jom , einzigen soljQben FalL Im Jahr «1814 habe • 
ich im; i{4tel iJieu zu Paris Mann r^odat etm 
40 Jahren gesehen», der oö'eiib«r an enienl krelw- 
«rügen Geschwür am Skrotum litt; er Juntte^jaett 
«einär Jugend das Schk>tiie|^eriiaiidwerk getriebeiä 
Ito Profess^ Dupuytren, scknitt dMtGttehwür 
JHW» oliiiA.dbrai Te^ikel'xsu operiren, dflhrtaochj^ * ^ 
iümi «w«r. .,rp«r KiiinHe Tcnmiifii ^mA -emgfiti Seit 
^ Hp^f ital ToI&muin|Mi;:)iergesJ«Ht.- Pott «agt, ' 
^dtta.iQkizigd j&eltimgsmtl^ beyZä-, 
im^. dur<£ AiMachQeid^n:,498 loMBken . l^w* am 
SkrotuiA »duar M^eitere Uiiisicbgreifen diia. Uebels 
verhindere. Diese hier beschriebene Art von Krebs \ 
sciicint übrigens mehr als alle andere gutailig imd 
w ird meistens vollkommen geheilt, wenn niu* die 
Operation bey Zeiten vorgenonjimen wird. — L'm 
5iii verliiudeni, dais der Rufs nicht zu sehr im 
Schlote heripnfliegt, müssen die Schonistciiifcger 
die miterc OcfTnung des Schlotes fest vex*schlie- 
Tsenj Leinentücher sind jedoch hierzu unzurei- ' 
chcnd, sie müssen vichnehr ake Tapeten dazu 
nehmen. Häufiges Waschen des Gesiclif s und des 
gai^&en Körpers, .Gurgfein mit Wasser und Es* 
sig u. s. IV. bekonmit ihnen- sehr gut. Vor dem ^ > 
^fiuJCsersti^eiilü^*Uchen Einsteigien .in h^eifse ,;Schl^ ^ 
^vubscn s|0 «lieh besonders in acht nehmen. Für 
den FaM^.wei4i;feia l$chorns|:cmfiBgf{r mit dem Kopfe' 

0 
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IMi^t ywtf -wä ^ obiii Amh d« Stlilot einm 
fiiCMk> litnmtirMilfMMi, daaiil 4^ Veriyi|^ck.t« 
xait dm Hlndtti» dw «er iämr ilam- Kdple liat, Mck 
itti daran fatea^ «nd-te Mt Q«vridtt Imaasgex«^ 
gonr wmdai kaiiii; * 

ff r 

-'•' Das Schornsteinfegen in dem Rauch-*- 
fang eines Vergulders macht eine ganz 
besondere Vorsicht uothwendig; d'Arcet 
schlagt dagegen mehrere Praservativmitfel vor, de- - 
reu Anwendung uns schon durch die Auctorilat die- 
ses geistvollen Ai'ztes zur Pflicht gemacht wird. 
„Jeder Vergolder, sa^t er, sollte stets eine runde 
Jacke, Beinkleider, die bi« auf die Fülse gehen, * 
Handschuhe und eine Kappe und zwar altes dies 
von diehter fest gewebter Leinwand, vorrathig ha-*» 
ben. Wenn ar nun seinen Schlot fegen lassen 
will, so raufs ar mVbrderst am Morgan des dazm 
bestimmten Tagaa-'ainige Stunden den Dampf Toft 
hekütm ^/S^^m^er durch den Sddot isiehen Tassen; 
dias bewirkt er dadoreh, dafii er glühendi» Kohlen 
unter den Schlotmanlri legt n/lkA aolahe^ imt hti'^ 
Aem Waaaer. 'Joadhn Kitta Fagaa atiili^t mdb dw 

Conatitvijboii ivaUeD 'wd Hlw ^o&m^ w : 
Handiyrerii wohl ^md^t. «PiaM iMfit ^'HwA 
IQixder anssielnn, uxfd giebt ihm in deren Statt ^ 
d^n so eben erwähnten Antsug von Leinentuch, be*^ 
festigt ihm, aus besonderer T^örsicht, einen nassen 
Schwamm vor dem Mimde, der mittelst eines iini 
den Kopf gezogenen Bandes gehalten wird. 86 
bedeckt und verwahrt kann der Si&horn'st ein feger 
besser und ohne Sorgen sein Geschäft vollbrin£;eh. 
Ist er mit fegen fertig, so lafst man ihn die leine- 
nen Kleider wieder ablegen, sorgt dafiir, da Ts er. 
sich wascht, bevor er seine Kleider wieder anzieht 
mjd reicht ihm Speise, vorzüglich Milch, wenn er _ 
dazu Lust hat» Der Vörjgolder n^nfs hierauf 30* 
gleich den ^an^en Amvtg von h^üißMus^h in eineqi 
grölam Kübel intar noch besser in fliersendem, 
Wasser waschön la«ie%'iw)bald der SehQ9riisteiitf(^cf 

(jrtbraudi d^vm.i'gteirA^'liatf rdüm* wild er.-attC . 
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Kranklieiten der Kolüer. 



.T < I 



Unter diesem allgemciiien Namcu müssen so- 
wohl die eigentlichen Kohlenbrenner, die Ver- , 
fertiger der Kulilen, als auch die Leute IbegrifFen 
werden, welche die Kohlen in Sacke oder Kislon 
einm essen und zum. Verkauf in die Slädie elc. 
transporliren. Die ersteren arbeiten in den Wal- - 
dern , in Ircyer Luft find leiden daher 'svcnig voa 
dem Dampfe, der sich beym Verkohlen des Hol- , 

*M9 ^wickelt* Ihirch den Wechsel der Witte*- 
. rang aber, dem 'sie hettäudig ausgesetzt sind und 
durch dW- .öftere Liegen auf dier bioJäeii £idb, be- 
kommäa sie häufig Katwrha tait «beutnatttche 

'SdbiMizen. — » 

Die KohlennuflifiT und Trägw mösrai viel . 
JtsMms^Mish eini«tem,| ailem mail hat nicht b*« 
m^tUt» ^btt dadoMa. ie|;aul «in- IfAdrthaU fi^^dii 

..4flianiadlikei< «ntstSade; diaser Staub aohntait im Ge- 
geDthail eegen die Knatse tmd aoda^^Hautkraiik-* 
scifti^b» ])er Soctor Skragge sagt 'zwary dieKoll- 
Imurbuter aahcit meisteaa hlafa aus^ bekämen oft 
Hus^n, Asthma tui43; Schwindsuchten; wahrschein* 

.lieh meynt aber dieser Arzt damit nur die Ar- 
beiter in den Sleinkohlengruben. *) — • - 

•Warme Kleidung und cm gutes Nachtlager in 
einer wohl vei*wahrten Köhlexhiitte dürften fitr . 
den Kohieohreimai: die bebten Vojisichtsmittel 

ürimkbeitea der Hanf** und fUctuarbeiter, 

[Seit dem h^ühesten WeitaJter war Kleidung 
derti Menschen fast d>en »o unentbehrlich, als 
. Speise, ^lid Traiik,., jUm Jei^eni jKedürfhiia s^u ge^ 

^ |)ie Ft'^iizoseu neuiicu die Arbeiter in den Stciukohl^'D-» 
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2äö ' Krankheiten der Hmi^.' MlacMaarteUer.. 

jilgen, xmd tim uns gegen did Kälte zu sichetaky 
' uns die gütige Natnr eine Menge Sloffe. ;I)iB- 
hauptsäcluidisten ddron^ die eigentlichen Grunde 
Stoffe unserer' Kleidung, ;Heii^ Flachs^ W^Ue und 
Seide^ erseugen für die Leute» die sich mit deren 
•Terarbcitiiiig abgeben, Twfechiedone^KraidLbeiten. 
So B. k^int- jedermatm ^imimoMxoiAßaGf^ 
'den* im^HeorUr der Hanf und flachs venu^sacht, - 
• wenn er in «tdietodem Wasser gerostet wird ; ein 
GcstiQik, den man schon in einer bedeutciiclen 
/Entfernimg riecht. Ki^'k er bcliaii])le1, diese Aus- 
diinsliuigcn soyen im SLandc, in den nahe gclege- * 
nen Städten Kpidetaicn zu erzeugen.] Zimmer- 
mann ver.sicliert, dafs eine gänze ij'ainiiie ihren 
Tod dadurch gefunden hat. *J Leute, die in der 
uiSahe solcher Teiche wohnen, wo Hanf geröstet 
wird, hekommcii leicht Wechsclfiober, Cachexic 
imd Skropl'cln. Es scheint, dals diese Kranidiei^ 
• -ten eben sowohl von dem Miasma herrühi'en, da« 
-aus ' dem -Terdorbenen stehenden Wasser empoiiN-' 
«leigtv als von der Ausdünstung des Hanfes selbst. — ^ 

[Die Leute, die den Flachs und den Hanf 
•hceheln, damit er gesponnen und auf dem We^ 
^herstuhlzu Zäuchen verarbeitet werden kann, leiden 
f^abey durch ganz besondere Uebel« Aus deni ; 
*^(»f|^ den ;8ie behandehiy ^«gt fortwähMid eia' 
^scharfer Staub emporr, iderudurch Hund vbiA Nase 
in die Luftorgan^ eindringt, einen m^auSiörll- 
«faen ilajBtcäi erzeugt wid nach u^ nachVAsth* 
^'ma wsA Sdliwindsnchten . faerhev 'fiUirfo' "JMiei>- 
^ i%tens sehen diese Arb)eitflr^«cfav9^acn und elend aus. 
Da sie die meisle Arbeit im "Winter haben, somit 
an eingcsclilosscnen Oileit arbeiten müssen, so 



*) Der ungenannte Verfasser der eben so tmterhalteiulea 
■als leiureicheB Keiseo iii meh.r,ere mssisclie Gou- 
X^meme^t/;, Medniugca 182^,. ezsaUk: ^ ui\d 20^ 
aweytcn Baii4cMD8' 4<ir$ . vi^rsig Sinder im. Anguit 
von Wa««e'i' tVankcÄ, in weichem eben Flache gie- 
a^östet worden war, Sie hel:am^°ii alle gcschwollenr^ Hhlsc. 
Nur drey Kiuder kamen mit dem Lebeu davon, 
die übrigen rafl'tc der Tod binden vier bis fünf Ta^en,. aller, 
Srzdidieii HiHfb ' bbngcaditct, ^iiliin. — ' Audi trachtige 
Kühe, welche von djerslei chen Wasser '»a'afen , 
leiden seJir daran; sie verwerien ihre Kalber. t ' ^* - 
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, fchluQkeu sie nnwiükiihrli'ch eine Mci^e HadTr 
1DI|4 Flac]^Üpeüchea. luid zugleich mit deiiselbeu' « 
dio. Kotb ein, dar auf dem Boden der Smnpfla- 
chen, in welche man den Flachs legt> damit et^ • 
schneller verfa|ilt, sich an diesen hängt. *) Die Ar^ 
beiter behaupten, dafs der Flachs ihnen mehr 
fj^bade, als d^ Hauff' wahrscheinlich weil der - 
flaclwtaiib , fobier ist mid lei^ter, in die Lunge 

.euwiifbgt.] — . .9 . 

. : « Mehrere Ldchenöffinmgen yon Hasf- und * 
FlochBarbeitem, ^4eren Mo r g a g ni in seinem Bn^ t 
de SedibuB ei causis nuMum per anatomen ik-_ 
dagatis Erwiilmimg thut, bestätigen Ilamazzi- 
nis Bemerkimgcn. Bey lihif Cadavem fand Mor- ' . 
gagni die Lungen entzünclcl und in ihrem Gewebe *! 
jnehr oder weniger verdorben. Besonders um- ' , 
fitandlich erzählt er die Geschiclite von einem ' 
Menschen, der sein Brod mit Hanfhecheln ver- 
diente, welches lland werk eine so eigene Wir- 
kung auf seine Stimme machte, dafs er 
mehr schrie, als sprach. Er hatte sechs bis 
sieben Bluts türze gehabt 5 der letzte, dem er im- 
jtorlag^ wi^ von allen Symptpmen der Hirnwulh, 
Phantasiren, Zucken der Söhnen etc. begleitet. Bey ' 
^der Unterouchtiiig des Cadavers fand »sich, dafs die 
rechte Lunge überall an die Pleiu*a aiigewachsen ' 
yiixXj .die linke Lunge war sowohl oben als unteri ^ 
roth, festy imd hier und da Eiter in dieselbe ein- * * 
gedrungen. Nach 1 diesem Befimd schlössen Mor^ 
gagni- und Ramaggini übereinstinrimend» dals 
.4er. beständige,. Husten und das Asthma, wetohes 
sieh so haymg bey den Hanfarbette^n findel^ Tim . 
Am schädlicnai* Staube herrühren, den sie un- 
aufhörlich eiasoUueken« . Auch der. unverkennbar 



*) Im Amatus Lusuanus findet sich -eine kurze Bemerkung 
{Qmr diesen Gefieustand, welche gÜdhf«IU mft com Betr^e 
-Aeneä jnegi me geführlich diese Änsdünstun^^cn sind» * Um 
tiichts mk mmt sn andern^ folgt sie Her lateiiiisch: ~ . 

, Xip.jcKßw pütidas 'evoinlt TilUcas totnk tamoit. Gaetemm 
jat TenefO al^eStnSy coratns.fiiit: caEpirant autem ex se.catmiiLe 
}^Utidae^TttpOiem^1teiBldlUB prorsus Tcnonnm sapiontcnu 

I 
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238 Kt anki leiten der Hanf^ u. thichsarbeäeri * 

{anlu^hte Han^emch schadet der Gesnndlleit; man 
Versichert, daß Leute, die in dfcr N&he vdn Hcaaff 
{eldem sich dem Schlafe übcriiersen, beytn ^rW«^ 
dien Schwiodel, Fiimmem nndNebd. vor den.« Au-« 
gen hatten und gleichsam berauscht waren. ♦) ^ 
Ramasszmi empfiehlt den Hanf- und Pladis«!^ 
beifem den ^iftemi Genufs r^n Milch, Thee von 
lÜhreiiy YeSchen und Giehortei^y so wie den gcr^ 
i-einigten Saft Ton diesen Pflianzrä« Um sich wr 
den serstorenden AnadänstmigeiK ita Haiäes imd 
Flaches 2U sichern» ittüsseii dies^ Lente an geräu-^ 
migen Kät«cn arbeiten, immer darauf achten, daPs 
sie dem Winde den Riicken zukehren, damit 
Staub und Dünste \on ihnen abwärts getrieben 
werden, iibngcns sich oft mit Essig und Wasser . 
das Gesicht waschen und den Mimd ausspülen* 
W^enn sich Ueblichkeiten einstellen, die Leute 
Kopischmerzen bekommen, den Appetit yerlieren> 
und am Magen leiden, olme dafs jedoch die Zunge 
roth aussichi viiid sie keine TrookenTieLf auf der 
Haut verspüren, dinin wird ein BrechmiHel oder 
eine Abfuhnmg gute Dienste thim. Bekommen 
diese Arbeiter aber häufigen Hasten, eine täglicll 
zunehmende Magerkeit, eine atzende,' trockene 
ditse, die jeden Abend wiederkehrt, Brustschmer^ 
zen und Sticken, dann haben sie alle Ursache, eind 
heramudvende Lungen schwindsudit Zu beförchten» 
nnd gmüssen sogleich üir Gewerbe ati%eb«n. W»^ 

■ 1 d 4, 

*) Die ärmeren tinter den TüVken, welche tffch'lifar 
Wein schadlos halten wollen und doch keiA OpiniB beBafalega 
IsflittlieDt begBÜgeu sieh mit Hanfbi Httern, weil sie aus Br» 
fahmng wi^fsen, dafs diese in iT>rea Wirkungeu grofae AthiH'» 
lichk e i t mi t d em M o h ii s -i i l e liabeu; denn sie macheu 
lustig, muthig, wütlicnd, hiuteuiier schlafsüchtig nndbetaiibt — , 
nach ^^Hoohe philoi* exper.' and oluerv*Lon4* i7Sß*'.md „S^ 
^y» jthiU •mt numurs de divers mUfMMae^ iV« 1288««'' 

Hanf wagt man auf der Insel Bonaparte gar nidift 
am «-äen, M-^cil d i e S c h warz e n , wie die Hottentotten, 
die *>pitzeu desseibea als Taback rauchen , wodurch sie 
))enebelty wüthend und ganz uaienksam werden, 
nach V^a^e muß Indet. OtieiUales, pendani anndea 1802' 
^ I80o contenant la de^önptüm ' du vap de Bmne *^ S^p€^ 
ranccy de/ lies de France, Banapärt^^va, Ba^kea- jrOf 
Thomhe, augmemd par.Sorrinu f^rh^XÄiQ* 8« > - 
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den -iii hittg^eti die Voi^Mktma&regern an, ron^ 
denen oben die Hede war/ eo haben «ie nicht leicht 
ditMes Uetiel zu beftirchten und können ohne Soi^ . 
1^ ihi^ Arbeit voratefaen; in jedem Falle ihim 
AM aber uroU, inirsig zu Jeben und aich Tor Aiu^ 
edmeifwgen jeder Art\in acht m ndimen» ' 
Chiristian hat eilie Maschme erfimdeti/die 
den dieyfiidiaar Nutsea gewiäiri:» d^ Fkch»- 
odc^ HanfrOalen im Waaä«rübeifliMiig au machen, ^ 
mehr Stoff zu gewinnen, Amd demselben mehr 
, Kraft zu lassen, indem nun nicht mehr durch das ' * 
Liegen in stehendem Wasser dem Hanf und Flachte 
das Gummiharz entzogen wird. Jede Obrigkeit 
sollte die Anwendung einer so niilzlichen IMascliiue 
befördern, durch welche das Verpesten der Luft 
verhindert, und das Wasser femer nicht mehr ver- 
dorben, folglich melir für die Gesundheit der Be- 
wohner geaorgt wird, — 

Kranktehen des OeUabrikanten« 

' [In Gegaide% /Wo es viele Nufsbäume giebt, 
beschäilicen sich gewöhnlich viele Menschen mit ' 
der Yertertigung «Ton Gel. Za di^em Zwecke 
werden die N«Me auf Mühlen z^netscht-, und - 
wenn die Masse ein weicher Br^ seworden ist^ 

- m gro&en kupfernen Gefäisen gekocht, lind dann 
m die Freaae gebracht tun doa Oel daran», ni ge- ^ 
wimien* * Wahrend dieses Kochens erhebt sidi ein ' 
sdhwanB^ Dampf, der ranzig nnd nnanizenefani 

^ riecht nnd ^-den die Arbctit^ miwiiSeührlicn em- 
adilncken. Dieser Dampf enseugt Husten, Sticken, 
Kopfschmerzen, Schwmdel imd Cachcxic. Die 
schmiizige, Ekel erregende Kleidung, die diese 
Oelial)nkatiten gewöhnlich anhaben^ vermehrt noch 
den Gestank, der sie umgicbL] — • 

Eben den Ki'ankheiten, mit denen diese Nufs- 
ölfahrikanfen zu kämpfen hab(?n, sind auch die 
\ erferüger von Leinöl und Olivenöl ausgesetzt« *) — 



In mthtikm.^ti^t'^ngri\»sen und fi«rg1lr(^rke1l 
OiiUizien« hat, man beobachtet, dal«, ^tit dem töan «ic, »tatt 
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24Ö Krankheiten der Oelfabrikanten, 

Man bat Beyspiele, dtifs Leute iii Oelkellcr . 
gegangea und auf der Stelile ohnmaiciilig gewor-% 
den sind» — 

Ludwig Frank erzählt, dafs die Oelfabrir 
kanten und Üellrager in Tunis und Akxandm me 
die Pe^t bekommen und dafs diese Leute, wäh- 
rend jene Krankheit wüthet,, jumkounen Preifs ihre 
Vßst Gel gctiänkten Kleider ' saszögeiu «Nach die- 
ser BeobAehtUng hat ma& das Eiusalbai mit Gel 
ak ein Präservativ iga^en die Pe«t angeaehen. — 

Ein Rauchiaag mit einem d'^Axvsefachen Zieh-^ 
ofeoL und ein goiler Ventilator an ein«n - Femter 
Werkatatte' mciirde gewifs hinreidiBn^ um die 
Oelfabrikant^n* vor dem hösen Dampfe va sichiern^ 
der tue beständig mngiebt* — / 

Der Fisch thr an, bcfsonders Tom WaUfis<^ 
und den in dieses Geschlecht gehörigen Fischen 
i;icl)t einen dicken mit PJiospJior - W ass erst oll goi* 
venniscliloa Dampf von sich. Nicht selten ent- 
zündet sich dieser tmd ver])rennt die llande und 
Kleider der Fischer,^ die sicJi mit Fertigimg dieses 
Thraiis abgeben. Das Phospiior - Wassersloilgas 
• ^vüi'dc tiefahrlich seyn, wenn die Arbeiten nicht 
in freyer Luit vorgenommen würden. — . 

Wer in einem fest verschlossenen Zimmer 
bejTii Scliinmier einer Lampe mit Niifsöl einige 
Stimden arbeitet, der bekommt oft Kopikchmcr-" ■ 
sen^ Schwindel imd eine starke Betäubung. Ra-^ 
mazzini sagt, er habe Menschen geseJicii, auf wel- 
che .dieser Dampf eben so nachtheii ig' gewirkt, 
als der Kohlen dampf. Unter andern fiilut er 



spamifs des Nachts in seinem engmi Studierstüh-' 
«nen solches Oel brannte^ und einst mehrere Tage 
hintereinander ganz ^betäubt und schlaftriin^ 
ken daison wurde,^— * ^ 



dea L eiaö'le«, mit Kafilit&a beleuchtet, keine Kranke mtht 
vorkommen. Die GasbeleuchUing hat in dieset Hinsieht gfwifa 
rit«rh <;roTser(; Vorzüge. Wenigstens erhellet aus obigen Tliat- 
sacheii der Schädlichkeit der Oeidüasle» * 




% 
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Krankheiten Se^ensitdcr. ; 241 



[Die Gesükichie lehrt uns» dAÜi die Alt^' dia 
Seife sHU» Reinigen der %vt)llend(i «ind leinenen' 
Kleider gebrauchten. In der Naturgeschichte dea 
Fl iniu^ 'findet sich die Nachricht, dafs d& Gal«»», 
lier^ .die sehen damals sich durdi Wtiaffdat tmd 
/ JlMdkhKeit ' «usveicfaueten» die Zusammensetzimg 
'%Ui|ir .Seifis «liuülen hd>^. Wir ceben dii^^ig^ 
' iiea. Worte dieses Schxiftst^IIeitt/ ^iKe '&n^iSy - 
» ml B^nfacfcwiflie iauii ixMk CkaUehi irerdimift, Jbe- 
'%ft<d»t «II« talg dnd 'Asche/ Sie beste^ Seife wird 
~«i«s jBbwudift'^ tWd £eg6nta}g gemadit; sie ist 
•'^eiltweder flifesige oda^-ftste; . ^eyde Sorten wer- 
hey doa^ Deutschen mehdc* Ton den Männern^ 

• als von den Frauen, benutzt.** Galenus erwähnt 
die Seife iu seiner Abhandlung von den einfachen 

•» Heilsloü'cn und an mehreren andern Stellen iu 

- seinen Schriften. Er $agt, die Seife wetdc Ton 
•Kalk, Lauge und von Bocks-, Ochsen- oder Zi^en- 
: Talg gemacht und habe die Eigenschaft, die Ffek- 

• ken wegzimehmen. Man sieht, dafs die Seife der 
:^lAlten viel Aehnlichkeit mit der unsrigcn hat. Jene 
•^bereiteten sie aus Kalk - oder Aschenlauge und aus 

- dem Talg verschiedener Thiere. Heutzutage nimmt 
'iinau Gel anstatt Unschlitt. Besonders geachtet ist 
Jdie venettanische Seife, die in greisen Qoaniti« 
' t&ton nach allea lindem verfahren wird.] ^ 

In FrafikjMach macht man jetzt die weilte Seife 



-Kochen wir^ ein Theü desQeli flüchtig und >tet^ 
ffßkUL'^ Atmoiipli&re mit eiiifem aftsenden schaifm 

Omciit dei^. hesondm för eifae sdiwaehe'Blrttkt 

«At lästig ist Ok«, Zuberatime-jeir 
ftUiid .UaaeDa doroli^ehttgen Seift erfoideit ' 

Idmni.BittctB von' Schwei bcy der' ffitü« 
cSdiw«iü--VVaS8eM«5ffgas ehtwiskelt Kechäktem 

hierzu noch den Dampf vott^'-den. SteifikoUeiiy 
^.•oft; zum Brennen gebraucht \vierden uud Von' der 

Mutterlange, wenn diese nicht einen freyen Abflufs 

iiaben, dann kann man dch einen Begriff von dem 





m 

sietferey«^^ hßp:^pi ^malß., Ff4lM bemerk^ 
diese Leute sSttm müdk ans. una litteA sehr an 
Verstopfungen m de& Eiügewei/i^'-d^M I^ioili^^leibef, 

an wassersiichtigen und andern ähnlichen ■ Uebefai, 
die von Sch\^äcne herrührten; seihst auf ihre Kin- 
der vererbte sich ilire Krankliclikeit und häufig 
sähe man bey diesen Kröpfe und englische Krank- 
heit. F ödere ^etzt hinzu, wer an der Brust leide, 
könae ' selbst c^e Nähe ^er Sfii&wi^dßi^ey nicht 
, vertragen. — ' 

IS ach Ramazzini hat das Seifensieden gar nichts 

• schädliches für die Arbeiter. Er behauptet, dafs 
die Stoffe die dabey verarbeitet werd^aiy luigeach- 
tet der atzenden Theilcheui diiB -aie mit der atmo- 
sphärischen Luft ftiaathmen^ ihrer Gesundheit gar 
kemea J^achthoil^ -ge^chwajg^ denn Krankh^tcn 
ziizogei^. Sic sind^ sagt er, gesund: und irtark'und 

^.j^i^en ein frischeä Jkm^biBK^ . Dihs eii^i^ wo0|r 
p siph in licht nehmen mäase% si4t;Ate übermii- 
e>A]|beit und i\ß\eiizngTOÜt'SUaßyßm-M IXg 
fNjucht ausgesetzt i^ipd iindlMAej!Hiioiioch:|ii<0it 
. y^n^eidfen können,, .^ycp .Z^ M iMI Milden '^hfll'« 
. jtsj^ii Werkstätten .l^^i^ugehen;,^ 
zu'act^üpTen. Biübey T^rk^iteii! ais:.sidi Moht, Ab- 
kommen EntzundTingsifeisüßr, Seitenstechen toüid Ln!^ 
, genenlzündungen. Die . verkehrte unz^weckmafsige 
Lebens^v cise die sie pjt, fuhren^. \W9ekrt natiirlion 
diese LIebel noch. — * i* r . ' * 

; Man sieht aus dem Vorhergehenden, dafs Fo- 
jilÄre und Ramazzini verschiedener Meinung sin^« 
Wahrscheinlich gründet sich eines jede^ Behaup- 
tung auf das verscliiedene VerfaJu'«n, welches bey 

• der Verfertigung der Seife beobacliiet wird. ^ — * 

Die Seifensieder müssen in grofseuj.geräumi- 
^l^en, und luftiger^ W^erkstatlen arbeiten. Um sie 
. gegen, die ungesunden Dünste zu schütten, von d*- 
neu $j[e stets umgeben sind, wÜjr^a.^^-J^auchfaDg 
^mit einem d'Arc^t'^schen Ziehcjü^ Äoubrsn Arbeitt 
i^atuben das siaherstf li^j^tel se^.vtt^ gro&e Hitee^ 
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hörig au^Hkiöiden, um liicht eioen Schweiß ra«- 
rückAcdil^ep. Mi lassea und aUe die Jiieraus emt«» 

. ' «.»^ 

Ktnnlr.k^littT der .Weittkeliterery Bieirbrauä' tuoid 
fc- BSraimtweinbretm^^^ ' ' '^}-% 

•> "'[Die Lj^üte, di^ gauisen Tag mit dem Aus- 
schöpfen und Einschütten des Bieres, des Gidcr 
und des Weines, besonders aber mit BranntWin 
und Alkohol licschaftigt sind, werden oft bclrun-»- 
kenj nicht aber von vielem Trinken, sondera vöft 
^erti Bimst ^nd Geruch dieser Flüssigkeiten. Mei-^ 
stejis ge^chieiit zwar diese Arbeit in grofseu Räu- 
men imd nicM in v^schlossenen Gew()]ben ; den- 
noch abei* entwickelt sich eme solche iVleuge alka* 
iisch( r' Dämpfe, dafs Leute, die nur hineingehen, 
um diese Vorrichtungen einmal zu sehen, schon 
nach wenigen Stunden sicli krank davon fiihlett, 
|l&e Arb^tCfr^ wdiche sich mehrere Monate hinter- 
einander iih soloh^ Magazine» amflialteii, ^werdlk 
taut) , ■ Dt atty ( sfadbcteiiMb S ch wilidel' und v^liercii * dte 

Jtjpetlt.J — - ■ '--^ 

• ► j Dia, JB'ier'bMuer werden in der Regel* sehr 
fett' und sdlWäcbt sibh bey ihnen frühzeitig 
llb Thatigkeit 'äks ' Geistes md die Einbildungs- 
baft* -Die.^BraiidN^eliifal^^ hingegen ma^ 

gar Uni aaür Ubhaft.' *i • 

jlriifliter ofr b^aUt^ ist ^bar hi^ WHit^m VfaU^ga^ 
xingste ÜebeL '^iiäA sdla[i''W«iNt6li'die Traft^^^ 
kelterer, Obstwein- iimd Bierbrauer auf der Stelle 
ohnmächtig. In den Kufen, wo die Trauben gah- 
ren, in den Braucreyen, m den Kellern, wo viel 
junger Wein etc. liegt, herrsciit ein feiner Dunst, 
der aus kolilensanrem Gas gebildet wird. In einer 
gewissen Entfernung sieht man diesen Dunst über 
jenen Kufen ächMehen, wo er die Gestalt einer 
dichten Wolke anniuimt; bringt man ein brennen- 
des Licht in dessen Nahe, so wird die Flamme an- 
fangs schwach und gelbÜeh; naeh nnd nach wird 
aia ^mer kleiner und erlischt endlich ganai. Wer 
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244 Kraukli. d. ^ Jl^eiakdt,^ BUrbr. etc. 

das l iiglück hat, diesem Dunst zu nalic zu kom- 
meiiy süikl sogleicJi olmmächtig Aieder und wenn 
joiokt ai^leunige Hülfe in der rfäfae kt, so ist er 
Tcrloren. Die er^e Empfindung ist ein. Stocken. • 
des Slttts in Ar^en und Beinen, ein Beevgtn -diNr " 
Brust und d^r Kehle, dann folgt Betäuboiig tnd 
bald gänslicher Verlust des mwa&tiwyns« DW 
Aih^ni^ die Circulation de« Biiil8'*6tockt, ttttd hoft" . 
4i|idlich ganz auf: ^acutiia Lnsitanu^i^y 
jnijblt von eitlem Uoftnamiey der sieh aaf-semJUttid* 
gut soräckg^aogeii hatte, mfiiUig in Uejneii Kdtter . 
gicng; ond.Yom Ihmste de« junges /Weinea^ ävr 
da lag; wie Tom Dofiner gertihrt»,»2lür«Erdie gewor^ 
fen wärde und naeh Yendaiif ron wenigen Stun-- 
den starb. Morgagni erzählt einen Fall der 
sicJi IUI Ja Ii/ 1724 zu Verona ereignet hat^ wo zehn 
Personeil durch den Dunst von jungem VVein um,*^ 
Leben kamen. Sie waren namlicii einer nach dem 
aiAdern in ein Kellergew ulbc gegangen, welches mit 
dem Dunst von gähreDcloiu MoAte angt^iullt waf, 
der ihnen auf die tmgegcbcne Weise BeA\ ur<§tseyii 
und Leben raubte* Deri^leichen Ohnmächten und 
1'odesfalle sind in W emiändern gar nichts seltenes, 
imd mau kann jährlich Beyspiele davon sehen. Fdst 
Jeder Winker weifs einen ähnlichen URgiüekafall 
xa, erzählen, der diesem oder jenem von seineu 
freunden oder Verwandlaa begegnet i^t. Ich habe ' 
oft die Weinkelterer beym Trelen der Trauben 
nach Luft schtia^pen und miü^am atha ec tt ^erfien^ 
i>{^ «rnfsleu sie von ? ihrer Arbeit we||gehte^ 'lläliM 
iskuaal frisch Luft ssu schöpfen. — . w..: . 

.ftama^siai räth die^ Leotat^di Mittel ^ 
gen die 2iifiijyie^iloii4eiu»t wir«hen.'apnieiÜRB| aidfe 
alles Wein r. W4 Sranntwdalriäkepä z« oodMilMi^ 
if^ugstaae. ^^^^m^^' iiex^ Sek Zmi 
ihm vVer]^9^Mea Im ^veitMieii,» «m «nfinr densel«- 
h&k eine^ic^iiie ljuft: emsuaihmeoa. hi Beeug auf 
den Zustand^T0n Betrunkenheit^, in den sie oft un«i< 
willkührli^h gerath^^ hat man . ihnen empiohleiii/' 

*) De prin. med» Iti^st., t. 1* a« * . r- 
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Krankfieäe/i der ^rb*.ilef Sümpfen ^io , 

Kohl tind bittere Mandeln z(i essen, KofFV e und * , 
Wasser mit Essig zu trinken. Rühe xmd Sohlaf^ ' 
aind aber noclr besser, als diese Milte!. ^ 

Wird ein solcher Arbeiter durch Dünste ohn- 
mächtig, so mufs man ihn sobald als möglich job^ . 
dGiB<^'Orto, wo^er venmglüekt^, hinwegseha^en^ - , 
an die fireye Lxift bringen, da« Gesicht ihm mit 
WassOT tmd Essig begießen und die Brust sanft - 
fir^ltiren.' Wenn &e Respiraüon nicht wiiederkelirty^ 
so blaflt mim ihm ttuttdst einer Sonde von Gimi- - 
mk dmii/li^^ ^er R^&re, die durch^ i 

chMn l^UDfd oder die Näae gesteckt -^d, Ll^'-ü^ { 
dte' Longe; Bttm giehft ibm aM&HrMd^ itl^l^ 
, legt'Sed&flibler imd'.setst tfo^kene Scljröpfk^fö^* 
an Terscmedeaai Stellen' des Koipers. • ^ 

Ii«!! kaftn ^Gteiten UngläolkA0jli Torti^igcnj 
Wehn man nicht zu viele Trauben oder Moiklra-'' 
fen in einem Keller ziisammenhäuft und sie tiicht* 
ztt hoch maclit, so dafs sie an die Balken stofsen, 
"wie dies auf dem Felde zu geschehen püegt, wo- - 
^ durch dann bewirkt wird, dals die Dünste den gan- 
: Ken Raum desselben ansfiillen. Man mufs eine 
' gehörige Anzahl Thüren* und auf den gegenüber' 
(Rtehendcn Seiten FöÖ^ter (>dv,r Löcher anbringen^" 
iitn immer hinreiebenclen Luftzug »u haben, der : * 
das kohlensaure Cjhü mit bimvcgnimmt. Die Ar- 
beiter müssen an Jen Kufen iinincr gerade und\ 
•aitfm^t' stehen und sich nur so wenig als inr>o^^'" 
heh mit d^ Konfe .imd dem Oberteibe in und 
ty^lr dieselben hinbeugm« Wenn nur irgend sieh 
verUftuSben lafst^ äafs bösartige Dünste;,^h in ^iiieiil>' 
t^Auf aufhält^, oder dieser 'ki^ reraiM^ssKiA;^ . 
firior 'und nicht ;gdiörij^eia Luftzug hat^ dami 6'<^^" 
siHkrem Arbeiter allem, soudem immer mehrere'^^ ' 

aitadd'ra üb«rk0ttgen;^~ • | ; ' ; » . 

Krankheiten der Arbeiter, die sich mit detH' - 
; Austrodmeu der Sumpfe bes^chäftigen.. . . 

Die Arbeiter, die in deu Sümpfen selbst ar»- 
bcAlcu, um deren Ausliockü Ulli» zu bewirken, sind 
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Man moroBti^rep llrdbodfin» der dnrphrdill Ii^cIhsIw - 
ftti%eraluct mrd , erheben «ach beflSMoidig i^tiiikfnde 
Düi^te> wbdareh bösiurtige Weabflelfieber^ Rdlsm - 
und Entzündungen in den Bauch,- Eingeweiden ent-^ . 
stehen. — ' 

In einem mittelmärsig warmen Klima scheint 
das £ndc des Winters und der Anfang des Früh- 
jahrs die passendste Zeit fiir solche Unleraehmun- 

fen, als die des Austrocknen.s Ton Sümpfen, suseyn» 
onrnier und Bog in emprchlen jden Arbei- 
tern., welche sich dieser so nutadichen als gefähr- 
lichen Bescfaäft^gimg,. widmen, £plfimi» Yerhal;«* 

tUngsrcgcbi : 

,^ie Kleidung der Leute, welche sich ^u sol- 
chen Axibeitea hergeben, axaTs so eingerichtet si(JQ|^r 
diili diese mHteA unter der Feuchiigk.^: dv)««te 
irings imigiebt, nicht davon leiden, sondern warm^« 
und .treekeii arbeiten können; ijic^ Am» und Fö^.- 
fse müasen mit hohen Stiefiabi roit wasseirdichfem 
Leder Tersehen sey^ und selbst inooh ein Theil - 
des Schenkels über dem Knie mnls geeen das unr- 
inittelbare Bmbnti md SialKugen fWaM«rii . 
geachütst Mrya^ Ifk einer gewiseen EntferiMing vm. 
cinoindAr.mäamFewbl^Pinen» wel<^e demsKbbN. 
fachen- "Mutsen haben, die Feuchtigkeit etwa» an/ 
Verringern , eine wohlthätige Bewegung in der ge- • 
Wöhnhch sLagiiirenden Atmosphäre eu bewirken 
und zugleich zu einem becjucmen lluhcplatz '^m 
dienen, wo die Arbetfer ibre Kieider trocluien und 
ihie Mahizcil zu sich nehmen können, Dar der, ' 
Boden, den sie mit der Schaufel aufrühren, fast 
beständig faulit^tcr Natur und mit bösen Dünsten^, 
schwanger ist, so solMe jeder Arbeiter ein Riech- 
fläschen mit irgend emem starkriechenden toni- 
schen Stoffe, als Essig und andern aromatischen 
Essenzen, bey sicJi liihren. ,p,ieses Jl^it^l wird, ibey? 
weitem besser^ Bjiex^ste thun, a|s (|i^ .urrysV^ljche 
Vorrichtung, ' einem jeden Arbeiter /einen tiänen 
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Krankheßcn' lUt Arbeiter in Siimp/eni^ 2if 

Schwamm, der mit Essig angefeuchtet ist, über ; 
der Nase zu befestigen damit er durch denselben. * 
hindurch Athem hole. Man darf nur einmal im ' 
ruhigen Zustande die Probe machen und sich ein " 
solches Ding auf das Gesicht binden, um sich g6-'' 
nügend zu überzeugen, dafs es gerade zu unmÖg- ' 
lieh ist, bey einer Arbeit, die Bewegung imd Kran^ 
• an^fens^ff o^rdett, Mt0ä: Gebrauch . zu 'inat^: 
chen.— '^\' • > • • • ; ■ • " ^ 

Die Nahrung, welche dieae Lfeutse bey ejn^ '«o 
bösen Arbeit^'asu sich nehinen xiiüssen, Sollte im- ^ 
Hier gering ' an ^JüIaMe, -^dber atia Asa\ nahrhaftester ' 
Stofiiw «zoaammengesetzt ,8eyn: nidoi ' ^ihätt 

reiehenr/ Bl« örtey leo iriö' Nachts «fer' RtA»' g^^ 
nMlMUii MAi€ti ofiis^riMb Humpfigten Plätze,.; 
und '«WlHMip ¥iU 'i^iQ möglftfr eShem phtk gelege- 
nen lofttten; Qcte -seyil ^) . Hab «htm4iililt'd£|9elbiit. 
bc5t«üdjg^T«Wer und wi^ltt 'dtotfcber, dä^if^afer 
Arbeiter, wenn er des Abends sich an diese Orte ' 
begiebt, die Kleider, die er den Tag über getra- 
gen, sogleich auszieht, sie trocknen imd wcmreud • 
der Nac-ht von der Luft gehörig durchziehen läfst, " 
vorausgesetzt, dafs eben diese Luft an sich trocken 
imd rein ist. Nur unter dieser Vorkehrung kann 
er am andern Morgen dieselben ELleider wieder . 
anlegen, ohne besorgen zu müssen, dafs in den- 
selben ein böses Miasma sich aufhalte. Häufiges ' 

\ "Waschen mit Essig und Wasser an allen' Thcijen * 
des Körpers und die sorgfaltigste angsflTch'äte ' 
jSSofichkeit, müssen imtet- 84(>kheik Umständen 'an- 

: gc^aiiät weird^n. Leider ftbel^Snrf' es'.Btfer/' 
% ' lif :%ielem 

*T Riga^uä de rn'ia (in v/fteobaclituiigei über dii 
bösfe'Xäfk , arid cmM *^ Ifiilkiiier) Icatmte e i n e n M a n n . 

dpr seit mehrern- Jahren' in den Poiitiui sohcn 
Sümpfen bey ^ u t e r G es un dh e i t 1 eb t , Koh^Cft^uftd.. 
Torfbreont. Seine Verw ah rungsraittcl sind: weDtt 

Bütte {denn bev Tonnen Jinf- nn<i Untergang sind die böten 
IMlMk'«» «erahrlichateti) mnd i^terhält ein tiA^^fl' Möfgen«, 
verlSr^t er dieHütt& nifht zu Tr^ «iiTt^^lll^fiV^^^f ^ *' 
vreoig von »einer Kohlend attc« ' ^' • , ■ 
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249i XffittkhcüM, der LmnpmwHm^^ . 

bleiben. Wenn diese ao wichtigäi .GespiMÜieil^'. 

Vorsciirifupi wirklich zur Ausübung gebracht w.cr^', 
den spUenji so ist dDurchaus erfordexüchy dab diese. 
Arbeiter unter eine Art Adl^uustration. gestellt wef^ 
d^n» die in den Angegebenen Saehen nefeblsweise 
91^ Werke ^eht« Bie gemeinen Leute sind in der 
Regel ca Umd iäer dMf- was -walurbsift ümm 
I^njtien dient, dals ein geiwiMfr Zw^iilg '^^^^ ^ 
einzige Mittel sejm durfte, sie snr Ansubnng jei^er , 
Regem zu vermögen, welche sie aufserdem 4Hä ei- ^ 
ner übel verstanäenen Sparsamkeit oder einer noch 
tadclnäwciüiciea IdiiliieiL ganz gewiTä vem&ohläs- 
«igen werden.'* — 

Die Erfahrung bevviüirt die Notliwendig^eit . 
imd den Nutzen der Vorsicht^smafsregeln, von de- 
nen wir eben .sprachen. Die 'Grundeigenthümer, 
, die neuerer Zeit bedeutende Austrocknimgen vor- 
cenonunen haben, s^en die llir die Gesund lieit ' 
inrer Arbeiter angewandten Malsregeln mit dem 
besten Erfolge geki*Önt nnd halten dir Frende^ 
dafs ihnen fast nie ein Arbeiter erkrankte. In der 
Gegend von Paris hat man mehrere Bey spiele von 
Anstroc^nungen, die unter der i«eUniig de» Uerjqä ^ 
von Sommariva vorgenoinmen wurden; ganz« 
neuerlich wurde daselbst die bedeutende Austroek«*. 
nunj^.des Teiches Goquenard vollendet, wobey der 
Pans(Qr Gesundheitsrath die Direction gefubrt hat« . 
Dreyhundert Arbeiter waren/ in der ungesundesten 
JaijuWseil, damit bescbüftigt, und blieben Alle ge- 

Sobald ein Arbekfr die |Hning^ ISbur Tom 
Her ii n nal y e p ein«r enistluftm J&aujkheit Jbem 
snnJLs er sich weit von säob^ nngesiinden Ortan 
wegschaffen lassen. Der Arzt darf bey der Be- 
liandlun^ solcher Kranken nicht vergessen, dafs 
das Sumpf- Miasma oft den Darmkaual heftig an^. ; 
giciiL Uebrigen.s niufs man mit der Anwendung 
tonischer Mittel vorsichtig au Werke gehen. — 

,w .."'f'i^t». • ; ,4**. 

KAidtheiten dölr- lAimpMsarnlbifer. 

f Jedermann kennt die so libcrans kinistliche 

Verierugung des Fapiera aus alten ÖloUen, weiche 
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der Zahn der Zeit zn Lumpen cemacht hat, die 
mim mi Wasser aufweicht , faulen lafst und. dann ■ 
«tainpft, bis sie zu einem weich^Q Br^ ,werden. ; 
jÜie Alten wufsten nichts von dieser Kunst; sie 
schrieben aui' Tafeln, die mit Wachs überzogen ^ 

"waren, auf Pergament, oder auf die Blatter der 
Papierstaude, die man au» Aegypten brachte. Die, 
Lumpenhändler gehen mm m den vSladtcn umher, 
gammeln oder ]£aiifen flu* ein paar Pfem^ge alte . 
Jjampmf die sie^ wenn ein beträchtlic}ier Raufen 
zuaai^aDlunMkoiinM» in die Fapiei^ühleii yf^^^i 

.kanÜBBi* zäi Haiiie snaien tifi daam^^ die Lumpeti 
atis und sondern davon ab ^ was von Wolle odisir' 
Seide ist. Man Kutiä sich kein^'Tbrstelhing nite 
tffaen» welch' einen abschealichen« Geruch dieäe 
Ijimen yerbreifen» we](<^'«n6 riigelegtenKlejdnngs- ' 
0ttici:enallerArtei^ fDftaojgiirans Auiiufie^ . 
und ans den sohmnlrigst^ Sachen "besU^iiu. Dm 
AVissocfaen fieseir Lumpen reneniiML' dta Leuten^, 
die sich denil besehäSSgM, Hsuim^ ^ sciiwerea 
Alfaeni]K>len, Schwindd vm' Uebelkeiten. w} 

Isk ' Paris sieht man die Lumpensammler auf 
den Sti'afsen beschäftigt, alte Lanpcn, Papier, Kno- 
clien, Leder, Wolle, Asche, Glas etc. zusammeii- . 
zusuclieii. Es flieht sogar Leute, die des Nachts 
die Gräber auskratzen um Nagel uftd andere der- 
gleichen Kostbarkeiten zu fuiden. Die niedrigste 
Kia&se des Pöbels giebt sich mit solchen Dingen ab. 
Diese Leute sehen schmutzig imd ganz zerlumpt 
aus ; isie smd voll von Ungeziefer j übrigens aus- 
schweifend und liederlich. Da sie oft unter und 
auf ihren eingesammelten Lumpen schlafen, so ist, 
es kein Wunder, dafs sie bald Krätze, bald bösar- 
tige Fauiheber und dergleichen h^kpfninenk So 
verwoc&n diese ^ens^henklasse ist, jso^ist sie doch 
f adt unentbehrlich $ d^n ohne Lvmp^QfMUnmler her 
keinen die Fabnkcn . keine LaA9^ und d^sse- 
nnifa^area Stoffe eiligen verl^'^ 

^ Rainas^ini ram, den LumpenhandletHy Wew, 
sie* krank werden, kraftige Mittel za«, terordnen, 

' w'eidnrch der Krankheitsstoff» dm sie: emsangen^ 
ansgcstei&en ^d;* A|ilMrdaa <|mpfdiktt ym ih-* 



nen noch, sich G^iüht t^kI Körper oit luit Sei*'» 
fcnwasscr zu waschen, die emgesaiiimelteu Sachen 
ioiter einem offen stehenden Schoppen anfkube- 
wahren imd das Aiissnchen und Sondera dersel- 
ben in freyer Luft vorziinehmeH. Sie müssen end^ 
lieh öhc'i's die Kleider wechseln, und WO mÖgUol^ 
em mehr geregelte« Leben iii^^n. * • ' - ^ \ 

Vfer t e G n t t u n g. ■ 



JL. 



Krankheiten y die durch Dünste oder Körp 
theilcheh ans^ den drey Richen, den TMer- , 
JTflamenr ' imd MIheralfeicH y^egpieiiis^in . 
* ' . veraulafet werden« - " '. . * 

IfiilSer'dieMr Gattimgf sind <Me Caumiker/ A^^X 



Krankheiten der Qlif mikej^ 

[Die mMlimben Idixrfh/ nk! deoen^ 

vxagAttBLf 'wnrsochan aitf derea Körpev''. 
luid GesQlulliQil: oft cie ]iacfatlieUi|pt«a WiiiiiBgenu ' 
litin^nliardl roti '(Japua ectfllUt^ dftls Baraisel-»* 
0118 tmd ▼an Selmönt doarch da» Prtoaräieii.«!-^ 
Tier gewissen Arzney gefiÜifMch krank wnrden* . 
Die Verfertiger desSpiefsglases (Äöas-Ätt/^tre (Tar^ 
iimome) bekoiiitnen, wie Juncken *) bemerkt, 
Schwindel und Lungenschwindsüchten, — eine Folge 
des Dunstes, den das Antimomum verbreitet, wenn * ' 
es über dem Feuer erhitzt wird. Etmtiller **) 
iahrt einen Fall an, der ihm selbst geschehen ist; 
er wollte nemlieh Clyssus von Antimo- 
nium ***) präpariren ; die Tubiilatretorte , die er/ 
dazu brauchte, zersprang und verbreitete einen so 
scharfen Dunst > . dals er davon einen Husten' be* 
kam , der ilm ein^ goiztn ']il<mat hindtirch nicht 
verliefst Ein noch tratirigdre^ Schiksal widerfiihr ' 
Takenius,^ Diesar hatt»'ii«lltidi cäi^a ia^ 



***) Oy^üus' >ii|imoQii wurde diiTQli Destillation (ßinl» G^r*., 
meo^efi von gcbwefel, ^^c ter und Antimonium bereitet* S 



^ » 
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firankimlen der Cba^iker:^ ' 2&t „. 

senik soweit siiblimiren wollen, dafs er sich auf' 
dem Boden des G«fdl'ses setzen sollte. Naoh mfeh- ' 
reren SubümatiooieQ öfibete er dasselbe und fuhH*' > 
«i«eui«iii gio&iui £r«t#iui0n einen angenetm«^ Qi»^; 
xmilkl tiümaJümn w«r. ww IiiiUm Stundii TerflojM^iip/ 
als er zerreiaieiiJe SehuMifs«! iai: Ilagen uQ4jb^{ti|;e 
' Kolik bekam; dam Athmete er nur müh^amf 4eui'. 
Uiin war mit Blut vmmecbt, seine Glieder enoktW' 
conToUlTUHlii» Man, wandte öUiclite Sac^^unl' 

WM* aadUiMaml «Hain der PatifeiM^ litt no^^ein«»/ 
gaMWtt Wiwlafr Mndttchett mk ^ m laaktitdign'Kiebi«»- 

, ynkUlbfi^ nHr.diireh ^eim lange fortgeselste Kki^j et^* 
eknm AnSgBb • roM Wnndsjiwit^rn. und dqjrfoli 
Genufs vegetabUiadber Nahrungsmitlel geboben^^^r^ ' 
den konnte« Ich kannte einen »erühmten Chemiker,' 
Karl Lancillotiis, dem seine Arbeiten und Experi-' 
mente ein conviilsivisches Zittern zugezogen hatten;, 
er hatte böse Augen ^ hatte die Zahne verloren, seinf 
Athem war übelriechend, übrigens kurz und nuih- 
sam. Man durfte ihn nur ansehen, um alles Zn< 
trauen aul seine Mittel, besonders auf die zur A^er-. 
schönerimg der Haut» .diie er aia£Kf ordentUßh rj^hilir( 
te^ zu verlieren. — 

' Man darf nicht verkennen, wie verdient di^Gbei«' 
miker sich um die Naturkunde machen, die sie ofty 

- mit Aufopferung ihrer Geaondbeit durcb ihre £nt-. ' 
Deckungen bereichem. J)w ChKBfifcer Mn^wit^düi) 
IAEitarnnd ;foj;8cht jittsh der ihöerstea ^Zn^mmeol^ ; 
tftami ^^^^ iiwfmi'» £»jiat wdA .^eiü Fehtei' 

' dort lud ieiiie..Gcgenwarl {ütlmJäimmi'vMi^ ' 
, la.in^Hfate fijppfct^, die .GbMatkflr su.bafekugeiV 
, "mlmichAe^olii dkr Vaiiiite^^ 
' Iklm Zfifitim»ai^tHefr'^^^ 
dafir ihneü» atibon durch/' ihv^ Wiaamdiirffc ^stkmC 
Menge Specihca bekannt sind, kann auch die' Aci^ 
rieykunde, mit der sie gezwungen siiid , »ich be-^ 
kanntzu machen, ihneti die uothige HUlfe schafTen.} 
\ >,Die Krankheilen und Ungliicksfaiie, setzt 
EiUi^ü^iro^^ hin^u» wdche durch, di« ohaubdiea' 
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252 , KrßPikheUen der Chetniker. ; . 

fixperlmenle entstehen können, sind nicht rermö- * 
gend gewesen, die Chemiker unserer Zeit von ih- 
ren vielfachen interessanten Arbeiten abzuschrecken. . 
Der Eifer, der sie beseelt, ist das einzige Bxsiiser^ 
vativ , das sie jenen Uebelii und Gefahren entge- 
sensetzen. - Sie scheuen nicht ^ den geitihrlichea- 
j^ampf Tom Schwrfel, von den ittiBcralischen SImh ^ 
Ten, vom flüchtigen Alkali, Ton dte- Vetrschiedentti»' 
Lebern, als der Schwefell«bter> der gfesdmudMMa ^ 
Metalle I gahrender StoiFe und ebref Menge and«»^ 
rer Dinge, die sie beständig unter den Händen Imh- 
hm} sie fürchten nicht die JhflMgitoi EäcplosimM^ 
dia gefiäutiehe SMUUfm eie. etc.; md taglidi 
.flieht BMa -«is di0*Pliysi^» die Aym«ylu»ide, dte» 
nyilologie ladl die-KiMte iy^ri^upt mit dm' 
ividii^Mffii Enldedkiinff^^ iMradfeni; £• Mttf 
Molk m diMflB "lAtniplien ArhehmV m MUimdt 
ober «ficli Vorsicht. Der Chemiker sollte sein Le«' 
ben höher anschlagen und es mit Sorge bewahren, 
denn es ist seinen Mitbürgern , ja der ganzen 
Menschheit gewidmet; er versündigt sich ^ an der 
öffentlichen Wohlfahrt, wenn er es durch allsu 
|;ewagte Experimente in Gefahr setzt." — 

' Ein junger Pharma ceut zu Lille in Flandern 
▼crnn^lückte, indem er eine Mischung von Muriate 
snroxigene de potaaae et de sonfre {muriaspotassue 
superoxigenatum etc.) welche zur Ferfigung oxy- 
dirter Schwefelhölzchen bestimmt war, in einem . 
Mörser von Glas sticfs; der Stoff entzündete sich 
imd di* ^plosiott tddtste ihn fast auf d^ Stelle^. 
Stneke .ton dem v gläsernen Mörser hallten ihm ei^' 
lieii' Th^ des Unterleibes zttrfleatdKt^^<iiQskdn> 
an den Schenkeln waren zerrissen und tttdtfiM 
<fefäfse offen« Alle üEsdiche HtUfe/ww-iutiriitss und 
iiach einer Stiindr^^mjl^ er tniter dön fibdliH' 
terliehsten Sdimerzeik!- 6eklen> eift' ausgeeeioii'* ' 
neur flraifiBüer «tt d•llJMlldbe^ J^Bademte tie-* 
fldtfftigie Mkky im Ivlf^mSy mit einer. Untoiiiir- 
€lmng^übeii> die WedMähfirkwi^ d^ ^kn^mkM tmt 
der PDitaelll^ er wollte dnmi den' Gerac^ den' 
MdiBeatHMÖb«ehten, 'wo das Gas anfinge, sich zu 

^iitwkkelii»^ Kaum wur eine äliyid« Tciülosseu, sol 

• - , - • ... 

« » 
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bekam er bestandiges Erbrechen, mit Fiebcrachauet- 
und bedeutender Schwäche. Kein Mittel Svollte 
gegen diese beunruhigenden Symptome anschlagen; 
die vielmehr bis zum neunten Tage immer zu- 
nahmeiu Dann starb $r unter onglAuUicliisia 



Die Chemiker könnten einer Men^e solcher 
Zttfidle r<Mrbeilget^ W0Ui sie ihre gefährlichen Opel« 
xiütlonen unter einem gro(sen*Somotmiailel mit*^ 
«ibm d'Arcet'schen IMißS&ß, TCmähmen« .-^ . 

V4m den Chemikern^ die am Schreibtische ar^ 
-MMi, gilt daMtte, . wie yoa den Geehrten xbm^ 
^Komsftf iiidm-iie^iinch daudbea KfinUMÜea^ 
•4toes vaaä MwtM m i mntim ^ 



«4 



Krankheiten der Apotheker^ 



[Der Phamiaceut, der durch die Zubereitung 
von Heilmitteln für die Gesundheit anderer Men-^ 
«chen sorgt , zer45tört dabey nicht selten die sei** 
Tilge. Nur zu oft zeigt sich bey diesen Leuten die 
•scliadliche Wirkung der ^verschiedenen Stoffe 
und Präparate, die sie unter den Händen haben, 
-und deren Atisdünstung sie unwillkührlich ein*- 
-sau^en. Sie bekommen, zum Bey spiel durch die 
Verfertigung von Laudan um, Schlafsucht und wirk- 
licken Schlaf. Die Canthariden geben ^ weiin sie 
|ral?erisirfc werden, ein^ Unfserst scharfen Daitet« 
von «ichy/'^er die Lnftröhreü 'taoftl' Organe,- deli 
4^klimd nnd l^sonders die ÜriÄwege heftig at(^ 
«r^:«3 hätte ohnlängst ^en Mann in der^Be^ 
aandlilAg liir als Stöfser bey eitlem MaterialiiMi 

'ttMitei'& Wtf fittf und 7ier^ Jahre alt wd Voik 
«faMker CbnatiCttttiMi. - QUmi^ die j^ehorige Vopsichl 
littbnlMidim^ kft^ dne-M^e alte CendiiMw 
«ttNAgefliM- * iwim ^ Wassetblisoliea im* fiW^ 
«idlil^ amHabe, atf der Srast, niid an d^Armenittü 
bänden hJk^Mm&i 'h$m\ iläaab Angen^immMsa 
Ue«dher Zlei« er hatte BriMrfMb^ K<4ik^ MImi- 

*figen Stuhlgaiig und anfserordmtlich erschwertes 
Üriniren» Ade^rlasse, Büder, erweichende Klystire, 
Milch und Kampfer -Emuisioueu üuderlcu die^e 



Digitized by Google 



Z^täle tfnif .liewudkite endUeh 'ii0 fidlkomm^ne 

Herstellung des Patienten. — * * .v, 

Der Giai von Verulam, *) macht die Bemer- 
kung, dafs die Coloquinten, wenn sie zerstoliieu 
•würden, einen Staub ron sich gäben, der dem 
Stufser oil Kolik und Diairhöe verursache. Diß 
Zubereitung der Altiieesalbe veroulafst zuweilen 
-Ekel, und Erbrechen. Das Pulverisiren des Euphor- 
biums heftige Kolik, Nasenbluten, }a selbst Blujt- 
speyen. Ramazzini kannte einen Apotheker, der 
•Äiit derselben Hand, in der er eben irische W urzel vom 
Arum matnlatum Jl^ getragen hatte, seine Genit- 
tali^ 4>erährte imd davon eiuoe so heilige Enti&iuif 
dting am HpdenAacke. b«kam, dal» «kmelbe brtil*> 
dig wurde tmd eine starke Blutung erfolgte. --^ 
Fonrcroy woUt^^^ildi (Sinst yop .i)y,^cham die-> 
ser Wurzel überzeugen. „Ich griihf sagt er» ekie 
^Ube^ Wurzel eines Tages b^ym jßiyliKBrifiven gebeut 
. Um ihjntiK'fiftßWnack Jk^fnpm .W Hmßf^. 

.4<iD'.ZAhx^P Stücke^ m 4)WwU>pa Aug«ir 

Wiek: gl^uj>t^,i<?h,«inß glühenden Jf-oWe im^iUxi^i^ . 
;£U haben; ei^ip ^^t^ - {^ßifse GetcW'V^at» dianiicjt^L 
Wtset^lich brannte, bedeckte Zunge Ganme^u 

ich lief 111 das nächste Bauernhaus, velcfces ich er- 
xeKjUcn, konnte lyid bat die Bewohner um Milch, 
fWelohe jiir den Augenblick den Schinerz linderte. 
Ich liefs mir darauf welche in eine Flasche geben, 
die ich mitnahm und behielt immer eine Portion 
4lavon im Munde, bis ich in die Stadt kam, Das 
•Uebel liefs gegen Abend nach; allein ich konnte 
noch inelirere Tagpnur mit Mühe Qsseß} der Mund 
Uieh aeti* erapnndl.ich und schmerzhaft; erst 
fttif dett (gebrauch von Honigwasser, den ich fo^ 
jeeUS^e« ßo lai^ge. i^h noch..etwaa verspür te, £ab sicli 
daA IJUhiI gänzüA^.J«4i .v^f «MMi^.ÜikoalfÄ 

klug gemalt. iVAr4fiPw»iwid nahmi,mwf. vo??«»' 

. • f I ' ^ I • I ■ 
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«.Wenn die Art>A-.Wiir»el getiHxtoi^ i^t> y&dmt 
.910 diese Scharfe..-^* ' . ? • ' 

. : [Die wohlriechenden Sachen schaden den Apo- 
thekern ebensosehr, als die stinkenden. Im Früh- 
jahr hört maa. sie oft über heftige Kopfschmerzen 
jdacen, wenn sie, zur Bereitung von Syrup, einen 
^Auigiifs von Ros^ machen; ihi* ganzes Laborato- 
rium riecht dann stark nach Rosen, wclchof^Dllllt 
-bf^'^nsiaiichea Meosohen DiarrliÖe erziBUgt. } 
* :bj E$ /^eb^uWjgtif ourcroy,. liochriiiiiie Menge 
jMidesirA SubstanjBetv^ deren Düiiste <Kl«t feine Thuiit* 
^hea GesUndWt- ch» A|?^dMm-;Ae)ir naek- 
<jüißi1ig werdea können. « Ein genaues und umstand- 

JUati * J'harmai^ie rif^arbtaucht .mlrte^ würde qb$ß 

-m^n, hßaomUM 'rnürn^ ißkey ^/ifitld^iange&eliftii 
jHireii^ ymirmbi^iMi «Ugegab sdbntverit ader..|Juwi 
IßS^eged tmtkmr iMlu Jtluai Alb«l fcdEttndeit itlMr 
eme JK^Uie vTM. «Bmriftaofa^ undkanii bat dMi 

.ir0Ui9tandig werdeil^';imn 'AUe< Heiknittel und Stoffe 
^inzehi durchgangen« werden. Wir müs.sen«s^6 daher 
i«^uf einige Thatsachen und Angaben beschränken, -r- 
. . ! ; Von den Minerali^ könuon Arsenik, AntinaÄf- 
^um und die Säuien, bey den verschiedenen Zu*- 
bereitungeu und Zusammensetzungen, die man da^- 
mit vornimmt, difc sohreckliclisten Zufälle hervoi^- 
.bringen. Gardane «rzahlt in seiner Uebersetz^img 
von Mookhu^ens Schrift,' dafs ihm jein iaü be- 
JLaJUit sey, wo : diu*ch das P Ul verisiren von Kermes 
ßiA eine Menge Spiefsglasstaub entw^idbeH xu^ alle 
itLieij^j» die in dm-LaboiratoFitim ^ilg^ 
ywiEren', den AnfAng ^viödl Ai^enkt'ankheitcn , v0»7)ir 
IpiW^geliendä AliiVi^^ NeipMtt 
jEonlr- Edure^en uti4 f^ets^M' JCopfwdk bekora)9M«pi 
Mum» Iter ^Lelirjttngei dßf, den KermM .gestoi^ 

Miwin 4m, Ai$$m, / BmMmißt md '«iB./4ot- 

WbbM^ .dufft* mbOMABC . gdtorig/ tMtagm^ !siao}i 
«t)|arai' könalcut fZyirey. AtteläiQi>ai4 :^^ ^ijOß 
MplkiBBi luui erwttidiJ^A steUt^l» 



'KrmMidten;äir MäktlM. - 

. » 

'siÄtie Gesundheit in Kurzem >vieder her. Ein an- 
deres unglückliches Beyspiel ereignete sich in Ar-, 
-gentan, wo ein Apotneker Spiefsgl^sleber 
-{oxyde cCantimoine sulfure) bereiten wollte imd 
' ' ztt dem Ende die zur Praparation desselben erfoir- 
• derlichen Substanzen in einen eisernen Mörser that.' 
Sein Laboratorium war für diese Operation zu 
klein; er liels daher den Mörser in seinen Gartet^ 
tragen* In dem Augenblick, wo die Masse peet^ 
^^SÖndete und den Mörser zudecken wollte , trieb 
-mt Windstofs-ilim^'die gansee Menge Rauch', ^^Ua 
dem MdfMT if»Mf ins Gesicht. Er iiekaiir^b^ 
gleich Vinen comT|^«iTi»chen Husten, d«lr 
•BiiliiMre Ifbnate mit denelbeH Heftkfkeit* linrÄ* 
4eiierte$ M^leMifiihlte er den breniMMbCm DiMI^ 
t0t*üm ww^ngy bwtiuidi^ jrtc tmlm. Es kun*« 
'^em fciiWmndai Fiebor, t6at AmMi liafii'ii^ 
^Mhlig bmIi^ dir Krank« .^w«i4»" mager- «oil 
'#t«r1i an dAr'Liingenaaiiwiyidraeht , fittf^ 
Ukt€ mA fmm- iMgWrikliaitt iBi^fe. ^ - ^ 

' Der äisorfe r4i}atMA:^^ {per-^Mö^ 
rure de mereure} dsLS sublimirte Tersüf^tc Qaeck^- 
silber, (Aauila albay sous-chlorure de mePcure) 
der rothe rracipitat, (dentoxyde de mercnre) die 
Spiefsglasbutter {chlorure d! antimoine) und alle an- 
deren Präparate, bey welchen die mineralischen 
Säuren in einen Zustand von Goucentration oder 
der äufserstcn Zertheilung kommen, sind. für den 
Pharmaceuten höchst geföhrlich imd richten oft, 
mtter Vorsicht ungeachtet, giofses Unheil an. i*-*«,^ .* 
Der DtaDHif von kochender Schwefelsäure, * Von 
.13<iibeter- una Koohsalzsäure ^ii^^^vtros^^iigi^^^ 
ttufserst gefährlich. Das Einatnmen' ^fak aoichen 
;^ampfes kann den Tod zur Fofavhaben, wenn i^ttiifc / 
^Mennige Hilfe geschafft: wimU; *£in besondeMT 
^atl ereignete sich in dem Hause Apothek^fiL 
^er snr ¥aiihrtigiuig . Ton 'Antiieri .ebisn rettUMIam. 
rfiekwHiftlsftim bcandtia; Er . nalinlVdBi Prl^^iaiiiMa 
dl^rsdiben (l»fiii9i(»itt einer WfiBiiny xmaf* wkkt 
ni^^er-mnenMVfUMhhigy dw «ov di^di scMeolfc 

Lalmralari^ gis*- . 
«ehied^n^Wi- i^vey>PqfegQaen*j>Alicifili, JkxJtijifA^ 
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rat stand mitten iii der Kammer, Während die Säu-^ 
re destülirte,^ zersprang plötzlich die Retorte, Eine 
der Mägde erwachte von dem Vitrioldampf ; sm 
konnte kaum athra<3n, so waren Brust imd Kehle sUr 
«ammengeprefst. SiÄi)Bajühte sich, zu entflielie»; 

. der Apotheker, der, ün^was zu holen, di^^Trcp-- 
pe hinab, gegangen war | hört das Geräusch , läiift 
.schnell hinauf und reifst diese Pexacüi^ difritdhoR 
nicht mein: zu husten im Stande war> wie er äie «heil 
packen konnte, au}s 4em Verschlag; aoebdieandete 
PersoB, welche ohnweit der Bretpruttafn t ^^ lj ^ 
ißihlte schon ^i'iiadbiliieiUgeL f^^irko^vdi^ ten* 
pfebden Säurel Bej/d« wären -ohnfehlbar eralicl^ 
wenn der Apotheker Hiebt noch eeitig genug m 
Hülfe kam^ dai.sie ab^ auf dieea, Art nwt emmtv 
A n ye tUii to dem Dampfe aui9gaieM «gew^m wAr 
ar^ 00 »d« im fit^gmb 4im/aa»l otae. luttlüiekr 
lache F^9»¥4i?ä)bar^^f-^ v t .% 

... Amh4Mar dA.Yegetabaicii giebt es viele, de- 
raa l^^m$im' Hut Qe&hr reritnüpft ist Es 

, f^ht Vßbjmth ^ heym Trocknen diesen oder je- 
aela 9iiii«t von: eich geben, der die Nerven an- 
greift, fiie äceiat, . oder ein Stocken ihrer Kiaft be- 
' ' ■ "f j • ... • 

"*) Die Akia<lem1e 'ätx A'ix liat kürzlicli (Septemb. 1822), ciitete . 
Preis von 300 Franken ausgesetzt , für die beste Beantwortung 
a«r Fi^e, wie man die tr^^l|€qiiciniiciik«it heben 
kaji9a. Walc]|fi| die «cliarfiia Büna te der. Salz säure 
vemrsackcn, die bey dfer Zersetzuaf Ö'es'^d'ch^- ' 
»al^ses dnrcb S chwef el s Snre, «m Katr'livll i^' ^^«^ 
reiten, entstehen» Die Salzsäure bat ansser dlh*||ftölfu ' 
theÜen fiir die Gesundheit auch eine zerstörende Wirkung auf 
die Gewächse in der Nälie der Natrumfabri^en , welche von ihr 
Icdnlen e^bnÄdi za macheii' witeea und die Dämpfe in die Luft 
«ntweiclien ItfsAen» ' ' • • • i . _ » 

Die beste Art. wiire woW. dieMwe e4tf bästein. Kreide, 
Kalkerde q^^.m iait^t mf^ßbi^jmf ^ä3i^n^ 
gen würde«. - . 

Dieser hat ingerincer Menge einen ahnlichen giinstiijp« 
SUtf^'mur deii^WMttd^ GMiftiKse >da da» Kcxchsalz, 



«ttd da enlbesldai^ die Fe«oiili|^ihai» der liBlfc ^fitÜgM 

aerilieTst, würdflk er die Feuch^j^;«!! .das Bodens theils zurück- 
halten, theils aus der Luft neue anziehen ünd dadurch in 
trockenen Gegenden besonders nützlich werden» An AbsaU 
dMke CA dem salzsauren Kalk nicht fehlen^ wenn «eii| Gebrauch 
«iiUNa-iaG«o)£gelMMiirlf% • ^ 
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UlMtt. Ein junger Men seil legt eines Tage» Befl- 
ladonn^a in seine Stnbe, luii sie zu trocKii«a^ am 
andern Morgen liatte er heftigen Schwindel. Leute, 
die schwache Nerven haben, bekommen Kopfweh 
▼on dem Geruch der Lin'd^nblüthe. Man hört 
oft von dem Dunste des Tax?ii*», des Nu fsba ums etc* 
dafs er grofsen Nachtheil bringen soll. Die hül- 
«enarti^en Blüthen haben oftRaserey erzeugt» 
, Es bt^ku^ keines weiteren BeweiMS,- tisGi ib» Ap^ 
tkflfcer Torsiciitig ai^eh mit 4oa Mbliizen sejrn'mÜB« 
#IB. Das 'S£0Qkntn 4iarf ttor^an geräumigen ia&- 
iigm VliiXzm" ^emitßbmf 4umn Dccm 4ie 'gehörig* 
JUik^haU cntCsrnt von de»'<Mfei% mm Litenf 
tirilBPii und dMH Adblafzinitter« 

Yfem AnaejFeii g^r^ v m im «dUüv 
-dm mk «Ar iiiiaiitai 6vkf$Simam maammge^e^ 
mm äiß, *^ WMwwi g ihr rta* iat, »Mi W 
bea die Apotheker ebemalb UfMotn» w«Mit% m 
^VC«i1m«u geh wu -ftih fa gehörei^ die nbführenden 
. Harze, -dit i^ugafwjuda (Skammraienharz ) , die 
Aloe, Gummi gntt etc. Einige Sachen sind so 
. atzend, daf«, wo man sie auf aie Haut bringt, so- 
gleich Jucken und eine Art Ausschlag an der Stelle 
entsteht. Dabcy raufs man sich natürlich wohl 
hüten, das Gesicht und die Augen mit den Händen 
zu berüliren, wenn man dergleichen angefafst hat; 
Auf diese Aii; bekam ein Apothekerlehrling eine 
böse Augenkrankheit, weil er sich die Augen ge- 
rieb^ hatte, als er einen Teig von wilden Elo^ 
sen"*) durcharbeitete, um IU)trouisahe ikbfuhvendtt 
Sftkn daraus zu machen, ~ Er bekam sogleio)i 
idie .l^dp^i^tw A^J^scto 4ie AjigenlieT 

jter geschwollen so, dafs das Auge ^nz zugedeckt 
jüir* Man t^andte wartne Bftder «B,:^dleinsie hal- 
, -fm iliehts. Naeb ¥erkiif' ^ eedhi iri^ 
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tnmMitiüm der Matrat^zenmacher. ^ 

•Ken so, wie di^ Äerz^e vom Typhus und miom 
Oontagiösen Krankheiten angesteckt werdet. — . 
Hegeln den Apothekern voraus chreibedl, ' 

meisten, ^on ihnen W 
viel mediciDische Kenntnisse hesiidm, aü «j^ 
Mittel gegen die Debe], yvelche Hmn^Kimt Stih 
bringt, sich selbst viemtdüBn köwnod ted ^tet Üft 
Gefiüir genogSÄBi [iBBBai^ loh ittrakl^i ' 
die.Stt^ttci-y d&Ca sie niclit nnf«iiafl«0ilfy7ifajre*iltt>^> 

mit ^mmt. Fell zu bed^cfcin:^^ ÜJ^mm 

GiMdiit zu Itet^teite BwiiÄrvttiv bleibt . 

^S^^l^^g^^ ( » i roM i i nges mit einem • ' 
«jMA^^ und einem 

ccilMb 'TMIii^iteiaii •tailiBi ^JFwtter« Die Vorrich- 
fang iMiiisiM Jlfe.fiWHirMtaif entfernt i^elbst die 

^S2?SSä5? ^"".^^^^ die Apotlieker und 

Ilm^-tMimmi 9000» belästigen. - v m 

'r^lss^^ Broguisten sind olttigefähr detl/ielben 
Ztrfallen ausgesetzt, wie die Pharmaceuten, dkher , 
die empfohlenen YoeüokAajmlMreg^ auch fiit 
gjdlteii« , . 

.|ijankh«tw , ^9 ^vqh Wollen - uad Baum- 



.ytrqttau^H^iiStiea etc. gnmftkm, 



Diese Ordnung umfalst die Matrat zeni|iA- 
cher, Bettdeckenmacher^ . .ÄAjwnw^lUjit 
^a^i^|ier,^ÄU,tÄ^(:ih,W; etc.' \ 



' '^^X4^ W^%9^: ..... .... 

• [pas^ e;6«4tilft 4jhr' Jkittte die Matrirti* 

Vitt ^^HAwiM^ '4M«t«ht l»6kanntlioh darin, di^ 
m *Mk PdgliKa *ifliiaü«he Wolle, welche ron der 
.Met 'dei. Kttnem^ der darauf safs, oder lag,' zu- 
•«•■Wngipr^ uad «u hart geworden ist, wiedeyp 
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mnsuaibeiteKL Um vor allen Dingen diese WoHe 
wieder brönclibar machen^ klopfen sie dieselbe 
mt RuÜien auf Hürden von Korfeweidenhok, 
schütteln sie dann auf nnd machm dann damit , 
die Polster wieder weich Tiiid elastisch« Beym Aus- 
klopfen und Aufl^ ratzen dieser alten, oft durch 
Sdi.wcifs, Kotli.und Ürin beschmuzicii Wolle, sau-f 
len diese Leute eine Menge verpesteten Staub 61% 
der Husten t^mrsacht, das Athmen erschwert, eadrr 
.lieh .Aftlm* und SchwincbiidhUn ^me«^] — 

r Morgagni «ESiUt, a* a« O. im siebenzebnr 
tan Ariife, ein Beyqpid wn einem Matrmtzexunai«'' 
eher, der schon in seinem ftmfzigsten Jahre, in' 
folge seinea Handwerio^ aine Bniatk^mkheit bekiism» 
an der ar staib. ' Bttj der Oeffiiung d^ Leibhnama^ 
find anan den nntm >Tlieil liäktti'LBngaiiAü«' 
gds npd emen Thail dea- laahten gnm ük nnd 
mit Blut angefüHl. Vaa Harn .ir«r an Umfaog 
«rwaitert^ nnd die Aottn an ibnBm Anfing 
aMnryanl Afiacii&^ Alle, diese Leute, db aakimt 
dem Aufschütteln solcher MatratzenwoUe abgebt 
sind mager, blafs und kraftlos. R a lu a z z i n i spricht 
Tou ciucr Menge von FäUen, wo diese Beschäftigung 
die Arbeiter ganz entkräftet imd ihnen nnheiiDaro 
Auszehrungen zugezogen hat. Der Staub, <lcu sie 
cinschluckeu, wird noch schädlicher, wenn Metall- 
theilchcn dabey sind; ein Bey spiel aus Fourcroy 
bestätigt diese Beinerkimg völlkoBiiuen. ,,Ein& 
Matratz enm ach eriu kratzte einst Wf>l]c aus emem. 
alten Kissen auf, welche schwärzliciu'Otli aussah^ 
besonders die, welche oben zunächst unter dem. 
üeb( rzuge gelegen hatte. Der Staub, den sie mit 
der Kardätsche machte und den sie Anfangs vev-' 
inied, soriel sie konnte, kam ihr endlich doch 
^aah ihren eignen Worten) -in' Nase nnd Kehle. 
Sie mufstc' beständiij hasten, m|id niefsen» Der 
Gerach dieser Wolle, war ihr gleich Anfangs un-^ 
angwiahmer yörgelLqxpmtXhr^iß e^s .^ew5hnlich der 
Fall war. Bsid bdbsm sie SO he^igea Uehßlseyn^ 
^afs ai^ die Arjbaif 7?erlassanvnn&le$ sie gieng hin^ 
auf^ in ihre. Wö|aiatatkSy \9u sja abe soliipriMii4|||£e. 
feu^gMiv dk'.sich wie teAm. ao^ wegbaMth»* 
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• • '. ' ' • 

Sie trank OeJ, welches ,sie gerade bey der Haii<i^ 
halte und vomirie hierauf noch mehnnals. In dior^ » 
sepa Augenhlick sah ith sie durch deinen Zufall/ / 
der mich in dies Hans üulirte. Ich fragte sie alleiw » 
ley und brachte endlich so riel heraus, dafs di». ,| 
Matratze, deren Wolle sie aufgekratzt hatteji 
einem Metallgiefser^ ziigehöre. Bald, bo- 
Tncrkle ich nun auch, da£& ihre Zufälle 
KupfertheilchBn herrührten. Idigtb ihr deq^ 
KiEi£okge noeti eiaBracktnittel iiixdJiab me^ imchdem 
dkm einijjenlale gewirkt 'iistte, ein paar Tage hi^i^- 
ter einander Mikk'tridkcD«** JDkundi diese einfacbea; 
* Mittel yergiengen iNusli' -Stadl naoli- 4er Bkci iiii4 
UebelkeiUiff. neugierig gew^rdenf» mms^ 

sm, eij^enttich diii Wolle- dieecr ^tea Bfer; 
tratze Vesclittflhvlschr^idi'^wtiB^^ gengaer 
und fimd ^Alfeli^ dtls en^ad^eiüSekier, BOxMn^ , 
. Kditer, «dtUkbür Slanb dMsn «qh. «vOiielt» dnv» 
Von Ant Mie angesehene wm lletallitetiK'.fljm*; 
...apterte.** ^ * < • » - i.v 

• - Oft bekommen diese Arbeiter, Matratzen zum 
^ Ausbessern, auf denen Menschen gelegen haben, 

die an ansteckenden Krankheiten, an Faulfiebem etc. ^ 
gestorben sind. Beym Aufschütteln der Wolle aus; 
solchen Matratzen entwickelt sich ein tödtliche» 
Miasma , welches die gefährlichsten Krankheiten 
veranlassen kann, ^richeteau hatte im Jahr 
1814, also ein ganzes Jahr nachdem die in Paris 
herrschende Epidemie aufgehört hatte, eine Frau-, 
daselbst in der Behandlung, welche diu^ch di^ Wolle 
in einer Matratze vom 'ryphus angesteckt worden 

• wer. Auf deraeUben - liatten ein Jahr • suvor Ner- 
venfieberiupaulto gelegen. Unter soUhelii UnMten-r 
den mülsda die ikrbeiter die. Wolle aua den MU-^ 

' treizen' erst ein paar Tage lüft^ und sogar wa««, 
schen'^ ehe äe meBelbe aaflod^em . md amU^fH.. 

Ramazsini empfiehlt den Matratzenniachem 
Brechmittel und Abfuhhingeii, tun die schadlidien 
Stoffe anesnstoAen, die eie bev'dclr Arbeit eioBaHr- 
gen. f Vnt mok T&c dem filawft nod. andeim d^ 
^lei€|ieii Sßßbmk «h achitsei% Kitli/4f i^MOj sich 
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iii ßfMM^i$Mlniäin. J8Mfe i j n*«iii Aiw yC etc. 



jährend ihrer Beschäftigungen mit der Wolle daS " 
Gesicht mit einem feinen durchsichtigen Tuche zxk 
b^ödecken und sich mit Essig und Wasser j6u gar- , 

fein, Bcym AufkraUen der Wolle müssen sie da» 
r^sicht anwenden tmd während der Arbeit über- 
haupt so wenig als möglich sprechen. Sie müssen 
sich dazu einen Platz aussuchen, dem eine Thiire 
oder ein Fenster gegenüber ist und dem Luftzage 
, cleIl^jfeütken «^wenden, so dafr- der schädliche Staab 
mi^ ihntn iditiliivts getrieben wird* Vor dem E«* 
Mm'icaiasstn iiorfakig ttkidtt und Gesiobl W*n 
' wAim, Bader sind ihnen von groliNÜI' NülMH« ~ 
i ' * 2)' Au» Pferdehaaren» 
' Bh Aj^äter^' wdohe die Pü^irfehaariiallen dff* 

WwwmjK»: oft IMNideii -und^ PMiUbaM - Di» 
tiMM«ude Shmte, (Mmt Biin» AArgang i77T\, 

zupfen Ton Pferdehaaibidlen, die aus Rofidand k»-» 

mm^ dergleichen Benlhdr bekamen;. Maöi darf ^ch 
Werüber nicht wimdem, seitdem maa m Mar- 
seille das Beyspiel erlebt hat, dafs Leute beym 
Oelliien von Baumwollenballen auf der Stelle todt 
niederfielen, so stark war derPest^tolf, de» die Ballen 
öotlnplten. Es ist dies ein Beweis mehr, w^ie gro- 
fse Ursache wir haben, die Krankheiten der Hand- 
vrerker zu beobachten; denn es können die Stoffe, ♦ 
welche sie verarbeiten, aus fremden Gegendeti bÖs- , 
artigip Krankheiten in's Land bringen. Man muls. , 
in einem solchen Falle die icerdächtiseH Waarei^. 
m die ßceft Luft, bringe% lie aiÜ; SchWefeldan^pf 
mid Sitirefi, besonders denen von GiiyJ:Ott**liloJM 
Tidan durefavätt«^^« Die Arbeiter» • diß mit sol-n * 
dieil Waardt jfu tiiiin iMjbeiky müssen aieli oft milh 

Krankheiten der Kürschner, Federschmuck- 

Vejrfejctiger, Deckenrnacher, BauniwoMenstrikfr 

ker «ui4> Spimier; . 

Eine Bfeilge ybii diemi Ai^eilarp bribeii Im^ 
, tftfUidigenflusleil, Asthma imd Lnngenschwiadsuöbli 
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Uebel, welche durch das Ebadringen der leichten 
Kojrpertheilchen, die bey ihrer Arbeit beständig 
heramfliegeu, in der Luitröhre und deren Neben- 
gängen erzeugt werden. Fast alle haben thranende 
oder gar Triefaugen. Sie können sich vor den 
Körpertheilchen schützen, wenn sie sich nach^der 
Vorrichtung von Gosse einen nassen Schwamm • 
mit Bandem auf das Gesicht binden^ so dofs da* 
durch die NasenapAsd^. ^ Mund itad dm Klüt 
betieckt wiatka, • 

Titanen von Ger^cnwasseTji. Veilchen, Mal^ÜA^ 
Alüch, überhaupt milde Nahronjgsmittel sind ihi^ 
ilienlid», weil d&A .itngegfifieMe. tod gmitte Lunge 

. . &mr9oteKfiiir/U:|rdf A^ncliliäiEidler. . In dar 
Epo^h«' deü JaluDCMi^ wo aie ditf .jPelarwk atMW*' 
Jmpft» pflege lim f cni ^Utah und Ifotiaii M - 
xwnigeQy bmßmmm. ai» Brattaclim^rnanf nnd'. 
tre^ngta^« Athem* . .v ■ ' 

. ^FedM^okmuck-Verfertiger* OiraKrttk-^ 
lltito ii haben zwey Hauptursachen : 

1) an dem imtern Theile der Federn hangt 
immer noch etwas von animahschem und leicht 
verweslichem Stofie, was beym Ausreilsen die Fel- 
der aus der Haq| mitnimmt. Dieser animalische 
Stoff wird in km'zer Zeit von W ürmern angefres- 
afttti fault und giebt einen widrigen Gestank von sicK 

2) Die kleinen Pflaumfedem lösen sich von 
^r Feder ab, fliegen bey jeder Bewegung dersel- 
ben in der Luft hemm und dringen beym Ath- 
men der Arbeiter in deren Lunge. Fatrix *) führt 
ein Bevspiel von jeinem Fed«rich mücker an, wor- 
4IUS itaan die GaGsthj', welche mik diesair Profe.ssioÄ 
Jl^fbiHadptt ist) "yedit deulüeh sehen kann^ Dieser 
Mann pfloglo, weam er lurbeketot «oii^« Stube zu 
VeracJlUersen , alle Ot&maf^ zuzumaojban im^ 
stellte nwk' iberdem eine spanische Wand lUtQL 
aieh hmm, um Jeden möglienen Luftzug ^.var*- 
liäideni imd Abscoideniiig dar yertdnedenea 
JMemWk recht aMw^tt^d ,<£B|$«atdrl TOiMlme* 



464 Xrmkb, dmrJM^- un^ Mau mj m d kttäfrb» etc. 

M können* Nai^ knrzer Zeit bekam er einen 
unaufhörlichen Husten und starke BriLsLbcklcm- *' 
jnung. Man mciclitc ihm deshalb Vorstellungen 5 
aber er liefs sich durch nichts bewegen, sein Hand- 
werk aulzugeben; es entwickelten sich nach und * 
nUch alle Anzeichen der Schwmdsuciit luid der 
Mann war verlox^en. Unter seinem Auswurf hatte 
man imn^er eine Menge Slüekchen von Pllaunife- ' 
dern entdeckt. Bey der Oeiinimg der Leiche fand 
man die Nebenaste der Luftröhr e an z mit 

Pflaum federn ausgelegty fast damit voU-» • 
gestopft, — • , ' 

Deck enma eher. Sie arbeiten stehend, und 
sieben beständig niit dem Athem die feineipi faser- 
eben von der mvbmolley und den Staub von der 
W olle ein, wemi sie solche mit der KerdmdHrtel 
dnrchkümmen. Diese Leute sebm. ^ager und 
«lend cos und ieiden ftet immer « «a d^r Bmet. 
Da sie ein ewiger Diürvt pla^ so trinken mA eiM' 
Menge schleohte» Bier, oder m Wei]iUudehK;kraift-* , 
l^sen Wein; geniefien eine iävdtehe Nahrmg 
lond wenig sailigc Speisen ; daramistes kein .Wun*. * 
^ler, wenn nur wenige dieser Ungtücklieh^' üur 
Leben auf sechzig Jahre bringe^. Die Gefahr bey 
ihrer Arbeit wird noch gröfser, ü^enn sie es mit ge- 
färbter Wolle ZM Üinn haben. Die daran, be-' 
findliciica larbestolTe wirken meisLens uachtheilig 
,aui die Respiralions- Organe. — 

Die Wollkämmer- und Flickerinnen sind eben 
. den Uebeln ausgesetzt, wie die Deckenmacher» — 
' W o 1 1 e n.- u n d B a u ra w o 11 e lus t r i c k e r . A 11 ch 
ihnen drohen in Folge ihrer Beschäftigung gelalu'- 
liclie Bnistkrankheiten. Die französischen Solda- 
ten, die in England auf den Pontons (Brücken- ' ' 
Kühnen) in Gefangenschaft waren und sich mk 
Stricken einiges Geld yerdienen wollten, bekamen 
fast alle di^ Schwindsucht. Hussoti, der mir die- 
ses Faktura selbst erzählte, war deir Meinung, da& 
jenes Uebel eine doppelte Ursadie gehöht, liabe, • 
nämlich die beständig^ Bewegmig der Arme, wo<^ , 
durch die Brust hin und her gestoisen und forlr' 
wakcend . beonraliigt Wird, sweyttikis des Sindrin- 

' .... , , 
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I'en der Wollen - und Baiipiwollentli eileben in die 
lUftorgane. '-^ Das Stricken nach dem Essen 
verttraacht Schwere, und andere Uebel im Mft-* 



Bat^mwollenspinnar. Das Einathmen euMor ' 
Xioft, die heAtändig mit feinen^BaumwoUentheÜGheä 
angefüllt urt^ x^t die Nebenäste der Luftröhre, er^ 
mgt Hnstön und' wirkt aofeergt nadrtiüüig auf <ye 
{iunge, dia nie zur Rohe kommt. Diese Arbeiter . 
•fauL <>ft • geniÖthigty^ Üar HandAyerk mit einem on- 
^am m YßtMaSiuh, wenn" aie. der Schwindiineht 
entgejhen wollou , • 

• Dies Uebel ist mcht das elDzijgey welchem als 
Folgo dm WoThnmkmtim Am if«r3«L lumn; 
Tacschiedene Krankheiten entstehen auch durch die 
vilsende Lebensatt dieser Leute. r Sfaokson, aus-*' 
iibender Arzt iu der Grafschaft Lankaster, wo b^ 
kannilich sehr viele BaumwoUenraanufacturen sind, 
sagt unter andern:*) Wenn man ein Eand von 
acht Jahren in einer solchen Fabrick dreyzefm 
Stunden des Tages arbeiten läfst, so bleibt es klein 
an Statur 5 oder, wenn es ja grofs wird, was aber 
ein seltner Ffill ist, so gelangen docli seine Kno- 
chen uhd Muskeln niemals zu der Entwickelung 
und Kraft, wie die eines robusten Menschen. Ehe 
CS noch das di'eyfsigste Jahr erreicht, sieht es blafs 
und bleyfarbig aus; man darf es nur ansehen, um 
^seinen schlechten Gesundheitszustand überhaupt ra 
wkennen. Fragt man «nan sok^en Arbeiter, im 
«^' ihn gehey so klagt er über grofse Schmerzen in 
•den* Weichen» über • trockenen Husten und mühsa- 
me Verdauung; seine Haut sieht gelb aus. Die 
Kinder schj^inen eben nicht mehr zu leiden; als die 
Erwachsenen^ alle ihre Krankheiten aber zeugen^ 
.'Tan dam Wm Znslinde der Veidainings- Werk-- 
sauge. . Sie bekommen leieht die ' 6ekrös«Sdiy^ind'^ 
aoeht, PAtkuia ^ meaenieriea^ Die Weiber -haben 
oft Blattism und Geschwüre an den Beinen; be* 
kimknen hänfig^ Ahk iRpetTseti RuJs, dar, loaeh dem 
Beischlaf, bey den Mannern CUuiker enseugt; das 

Samuel . if oUiergiU's JViedical et Physical jpuuial, ISIS. 
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letztere üebßl rergeht aber kieht wieder durcli 
Waschen mit adsUiugiieudeu SucWa uud durcb - 
gehörige Reinlichkeit. — 

Die Leute, welche in den Fahnken zu Men- 
•dc y im Departement de 1 a L o z e r e in Frank- 
reich, den Kadts (eine Art i^rober wollener Sar.schc) 
verfertigen, leiden^ nach der Bemerkiiög des Pro- 
fessor Allbert, alle an Skropheln. Die Wolle 
wird daaelbst ohne Gel behandelt und um die Ver«- 
fertiffimg des Kadis noch zu erleioIxtOT)» ' arbeiten ! \ 
^ Leute in medngaa GemibiiV dia ngjtekjt Mls 
und feucht sind« — - v .... 

♦ 

Menm&eBr tan Ende dte Wertafolib, wiftr&d Mtor 
aadi dnm «ndera -ddi SdnaAspoie mit dem «OM^ 
aumten Einschlag Im und her^* -webey me im 
Wdiekamm mit aller Kraft gegen die Brust ssa 
reifsen. Ist ein solcher Arbeiter iiich! sehr sttirk, 
so leidet er gewöhnlich an grofser Erinaltuiig. der 
Arme, des Riickens und der Füfse. Der Ston, den 
die Tuchmacher unter den Händen haben, bringt 
ihrer Gesundheit wesentlichen Schaden. Die mit 
iibelnechendem ' Gel geti'änkte Wolle verbreitet 
einen sehr unangeneiimen Gestank in den Werk- 
stätten., der s\ch den Arbeitern Tnitziitheilen scheint, 
denn sie s( Ibst riechen ühel und ihr Odem ist stin- 
kend. Der feine Staub und die Fa verdien, welcJie 
die Wolle fahren läfst und die beständig um die Ar^ 
Mter heruinfliegen, ireroraftchen ihnen chront- ^ 
sehe Aii^^embei md eäien tpktwmk^ UodtMAm 
Auten. — 

Die Tuchs eMe-er er iMkkne^k Ton dem berate 
gefertigten Tuche mitleU: grofser Scheeren die . 
ilbefflüBsi^e Wolle hmweg. Diese Arbeit greift bo- 
eondei« dicrlAiiskelii des V^KrdeAuias. scbr'an.] Bin. 
lieftige Bewegimg, welche die Streck*^ imd Beuge- 
nmskehx ^ Hand and der tbuget hmhef dbweäf- 
selnd machen. müssen, erzengen leic&t Entsündung 
deneiben^ besondens bey jungen sebwacben t$rsc^ , 
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* 1 - • 

aen^ "welche diese Art Arbeit noch nicht gewohnt 
«ind. . Die Krankheit charaktörisirt sich durch eine 
iSpannung der Handwurzel und des Vorderarms in 
der Gegend der Flechsen und durch ein wind^e- 
«ckwulstartiges Knistern im Zellge^webe dieser Thcüe. 
Sic wird leicht gehoben durch Rnhe, kalte zerthei- 
Umiß An&pfalapey nebat einejt mafsigen Coropreasie^. 
Ce- ihao 4llMa llim wit 'ei««r Bmdß . 

Die Tuchscheerer hthmuktn ni(£t selten deii 
Harten 4lurdbbdM Biftathmen der WoUcfttheilc^el« 
im -«i#,joft gar Bbht veritneiden könn^/ Baa 
ItiiKdigo^iirMtea'm UmenfiUt^* 
tüite'^inld Q'M0thf0nfi4 an <eii' Baufcn«: — 
1 • BajMs-iini eitipfielt^deii TtidunaobMt md . 
VmUMmfm «toftd BeUieUUit tand oAem W**- - 
8«ft0iir ä«r ntm, wid Beiiii asta; y/Mmmi 

W^n. JkHek mäbig Warme Bäder und trodkolKi 
Frottirea ist ihneti von Nutzen. Die VerfaMer de« 
Dictionnaire de Sante behaupten, das bey Webern^ 
Tuch - und MousselinfabrLkanten das Blutlaasea 
selten r^ilhsam, ja sogar oft schädlich sey« — - ^ - 

Krankheiten der Hutmacher 

Die Verfertigung der Filzhiite verlangt eine Reihe 
von Operationen, vrelohe der Cie^undheit mehr oder 
ivieniger schaden. 

1) Die Wolle, welche der Hutmacher braucht» , ' 
iaty besonders wenn sie aus fremden Ländem komml^ 
/ ttft erhitzt, fanlicht und von Insekten verdorbeik; 

gtepeinigUch steckt sie voll Staub nad Unreinig-' 
eitm« Das Anstaiifen der Haard ans den Fellen^ ^ 
das Ausrupfen, Zureohtschneidenf Kämmen una 
Ansklöpfen der- W4>lley aUes dieses erftült die Luft 
in* deiK Weckitäftten mil; Staub imd feinen Harebeft. ' 
tte WeSber, welebe gew^udidi dieee Arbeiten Ter* 
«lebtar^ lüxmüm wider Willen diaee MhädKeheil 
Stufe ein, wwi n f dh die Organa des Atbmeta ge- 
mat tmd «ügegriffito werden, ftie bd^wimta' Hbk 
: iläi, Katarrhe limd Blntspeven, wehdMft gewöbnlMl 
. mit der Lungenschwindsucht endigt, Duparcc^ue 



Digitized by Google 



268 KrankheUen der Mutmackcr. 

hat mir eiiieii solchen Fall Ton einem jungen Men- 
schen von sieben und zwanzig Jahren mitgefheilt^ 
den er in der Behandlung hatte. ..Die Gesimd-' 
iieit dieses Menschen, sagt er, schien sich durch- 
•ötis mit dem HntmacherhandwariL, welches er ge- 
-wählt >hatte, nicht m vertragen, Er bekam, za 
«ANey versclHißdteeii Makn l^n^e T<m der Schwind- 
^Mieht« ' Zweimal «itmrde seine Gesimdheit^ dtircii 
das Atissetzen seiner Beschäftigung, den AwieHl^ 
Aiät auf dem Lande nnd eine ordenüiche Müch* 
wi^er ' hergestdBt. ' Allem die LkmtiiKb 
aeuie Torise mSfukok ^mder mm 
•it^Jbpni acme-Broat eirkrttiiübte «ini^^dritbiiiiiiiliWMl 
-er Uegt nmi Berk sechs MoiiAt^^ ditnneder; nime da/k 
iea mir gelnngen wäre^ dis Uebel mi h^hm.*^^ Ich 
habe mehrere Wiäber in der Behandlnn^ 8^^^ 
die bey den Hutmachem das Zuschneiden der 
Wolliiaare verrichteten; ihre Menstruation war 
niclit iiii Gaijge und sie hatten Blutauswurf. Sie 
{Sind meistens mager, haben eine gelbliehe Gesichts- 
larbe imd werden scliun mit vierzig oder fuufzig' 
Jahren asthmatisch. Wenn die Haaj o, welche sie 
bearbeiten, schon in dem Composif onswasser wa- 
ren, so bf'kommen diese Arbeiterinnen zuweilen 
das merkurialische Zittcm. ^ . 

2) Die Hutmacher pflegen die Hasen-, Kanin- 
eboi- und Bibexbaaio auf eine eigne Art zuzube- 
reiten, lim ihnen die Fähigkeit^ sieh ikiit der Woild^ 
ta Väa m yereihigen, heyzubringien, oder za ver- 
mehren, weinn sie solche Fähigkeit schon besitzen* 

gies geschah sonst hier imd da attf Versbhied^M» 
t und wurde von den Hatmacbern nieist«is' «Iis 
ein Geheimnifs behandelt. In, Frankreich nannte 
man diese Zabjofwitang daher« le secrett oder: se- 
4srei6i le poib) Die gause Yorrichtong bestdfal 
dioin, dafi die Felle und Httre m em' sogenannt 
tes Gonl|po$itiX)iiiswafi8er ^geweicht weid«&$ diente 
ist xiandich eine Zasammensetson^ einer Hälfte 
Sidpetersänre, einei' Hälfte ' gememem Wasser imd 
«iner Unze Quecksilber auf jedes Pfund Säure» 
Wenn die Einweichang vorüber ist , so werden 
diö Ilaare etc. in einem Trockei^ien g^rocknet« 
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• ' • . . ' 

* Krm^imim äcr HutmacheK .^9 

Wenn die Arbeiter den dicken Dampf und Aed 
Qaecksiiberdunst einüchlucken, der sich.bey die-^ 
ser Operation entwickelt, so können sie ein ähn- 
liches Zittern bekommen, wie die VergoXd^j unpt - ^ 
49siit weniger bedeutend, als jene. — • • ' 

' Das Walken des Fils^es kann nur tUlijeiid 
' ▼«nrichtet ^«rden^ die Hiitmach^ b^oiiim«fi do-^ 
" TMt Blaftem und Geschwüre an den Beinen. Da: 

' sie in ihim heilaea Werkstätten oft mit eutUöfs- ^ 
ter-'Bniit.- und nAekten Amüm jhcrumgehen mid « , 
dann 2niwdleiiy ohne sich zaror aMEukleidttiiy hiiv- 
Mulaufeny «o fliehen «ie sich Rheumati^mnay Ka- . , 
tanrhe und Amtflütte Idh habe «dbat meh-^ 
viM Kitiwdar 'ki dar Kur fdhabt^ die aa.adU^ 
ciHik UaMn'lülan» ~ . • :2 

8) Paa AuaVü^eln dar Hüte. dür 43»: 

. «mdhait ' dfr Arbeiter, durah danl KohUaidampC 
schädlich, dem sie, besonders beym Glühendma- 
chen des Bügeleisensteines , ausgesetzt sind. Dia 
allzugrofsc Ofenhitze hat schon manchmal Blutr- ' 

' *p6ycn veranlafst. . * ' 

4) Die sogenannten Fächer bcy den Hutma- 
chem schlagen die Wolle mit dem taclibogcn nnd 
reifsen mittelst eines Zangelchens ans dem Filze <iiö 
weifsen oder allzulaiigen Haare aus. In iln-en 
Werkstätten fliegen bestand ig kleine Härchen und » 
WoUentheilchen herum, welche durch den Athcm 
in ihre Lunge und deren Gänge eindringen und 
anf diese Organe einen Reiz machen, der um soi .< ^ 
nachtheiliger wirkte da sich s rrtpo*<Ma« ai lte Qcuaok*: 
aüikertheilchen darunter befiaden. — . •« 

6) Die Weiber, wakihe« gewöhnlich das Ein-* 
fassen dto -Bita besor^eo^ sand dlien den KraidD-' 
' kaiten ausgesetzt, walcne die sitzende Lebensart« 
Mt aidi-bnDgfc). bifaa^dersbekx^mmen «M^im 

. toy mo mmf .lan' -mit der Nafdali arbeiteu zu. käoK 

. MUy ihre3cia(e. iiaha an d« luiftan KH>hlpifaiiraa' 
lUken mekn^im^' oftera C!onge$liaim:iiaah*daittiG«*' - 
luine» Dttparo^ue Hat .diMes Uebair mtfirmals» 

X liairtptailililiclk bc(y admoogani Waibarn, gefunden. — 
Die Hutmacmer * nüsaen darauf sdben, dafs sie 
gecÄuiuige, iuiUg& Zmuugr m ihren '^/Verkstätteu 
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Mbommen und nrosteft) sidi elitfeni^, wenn dai ^ 
CompoMtions Wasser bereitet wird. Das EinweiciidilL 
der Felle in dieses Wasser und die Arbeit mit dem 
Fachbogen, muls immer in fl*eyei' Luft vorgekom- 
men erden 5 übrigens miissen sie das Gesicht mit 
einem durchsichtigen Zeuge, oder Mund und Nase 
mit einem leuchten Schwamm bedecken. Das si- 
cherste Präserviitiv bleibt jedoch immer die Er-* . 
richtung eines Rauchfanges mit einem d'Arcet'schen 
Zidliofen in der Werkslätte und eines VentilatooBS 
in eiixem Fenster derselben. Vor dem Essen solito 
sfch jfidier HiKbuacher regelmälsig Jlände und Ge« 
sieht waschen; aeipeJSiahrung aber sollte aus Mi^oh 
Bidk gitindy bcBtehen. Wemluad fiFaiioAv 

wein,, den diese Leute so oft und dmisI^i^ im Uebeis. 
mafs trinkail9.\ist ihnen schädUak^d kann leicht 



» ' . ,« 

ratstehen. - 

" ,^ . ■ ' • ' . • • . 

Unter dieser Gasse sind die Krankheiten der 
Wäscherinnen, Badewurter, Fischer etc. 
begriffen. Diese Leute leben bestandig in einer ' 
feuchten Atmosphäre; die luerdurch häufig unter- 
drückte Ausdünstung der Haut veraiilafst Katanhe, ' 
Brustflüsae^ Koliken, Wechselliebcr und Rheuma- 
tiam^n. — Wenn sie von den nassen Orten, wo: ^ 
i^tt •auohaitet iiaben, nach H^uise kommen , müssouL 
sie äre fliwilinüfiifin iH^lnirlrr Mffbi^ii; .abfegen und> 
luoht eber! wieder aiitiehe% }biJiraiflM.jjiW tre<ili^ \ 
auid, sie leihet jdMomiisseii sich an .MMtti ladeniN^ 
den Feuer .it imieiiiaaid .die. AudtÜMtHg <der SUtä. 
littoder h egv A rrobringeBt; sucMem ^ 

Wm .^apßai be^r idar. Aifaeü im: msm^'fmK 
Iwi miifs» .Wut Imm^ Byttiear lieiwrHft iiiid .omift 
fiadiMinmfi: .der. ' T!»*— ^<J»i»wl«*fc> ^ m nasyBbMU. '^db 
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wenn er SchuHe und Kainaschea ox^doht, ' w^chß 
soch die Uuaunclimlichkeit haben^t dais sie feucht 
bleiben, xwenn man bereits nicht mehr im Wasser 
steht* Fürehten die Arbeiter aber, 5ich die Füfs« 
durch Sachen, die aiit dem Boden liegen können^ 
SU beschädigen, so müssen sie sich wasserdichte 
Fn&beideciumgeQ anscbaÖ'en, als z. B. Schuhe oder 
Stiefehi von Aichtenleder. Ein Ueberzug von 
Waehrtodi iilier die Kleidfir tbut gl^chfidb gute 
Dienste^ mimL m Mßßitlhm ^flat 4imk t^^Skmtai^ 
«bützt. — 

Kriftige Fleiaehapeim bekowien dieien.Iimih ' 
.gut; k^mn «ie aber* diese nicht immer lu-y 
Mm^ M niMatti- in» oicli «n Knme,' JBLettMf ^ 
^^^fi^^i^niftm^ KnoUaQcIi und aiMtwe jibork.e*£iciieii 
lldlav. MlÜbig genoamien «tadus Bier, 

msh-ebm BraantwM itt^ il^^ hmliaari, um djfe^ 
TfatttMkett 4er Organe m, erwecken 'wd de ge« 
gen .me dnichdmgende Jen etarken. ~ ' . 



^ Krankheiten der Wäscberinuei;. 

r Ich habe selbst häufig' Gelegenheit gehabt, die 
ffpTscniedenen Krankheilen der Wäscherinnen zu 
beobachten. Uie Feuchtigkeit, in der diese Wei- 
ber sich beständig aufhidteu und Füüe und Hände 
fast immerfort in der Nässe haben, macht sie iu 
kurzer Zeit matt und kraftlos. Oft, wenn sie auch 
alt werden, sterben sie an der Wassersucht, Eineü 
äirerliaaptleiden rührt von ^Unordaun^inuder 'MMfef 
a^niAtipn ner* ' W^MuMeae Jiioht .gnhörig im Gange 
ist^ so hfiutm»6m eine Mea^ iäbler ZxxSmo^ 
ib«r dif mm sich gar nicht wxuidem. darf, weait 

wxsr daran denkt, welehe sohädliohe Wirkunfp 
flilulii. dda '4»ldbll W«tehen dnr Fülse mit kaltem. 



bUbwFfifiiiB, odSdisMhBdinUai^^ 

wdl oft qpira^UiB Stdikiing dMwmfoiOUum Htti;<i 

Tiipjiii hol .fdcook« dar«|ii itetspnuigeiideti iJdbeln lei^ 
dni) da ihre Bescküftif^ung sie täglich wxl solchen*, 
ttinreipiohtigkfiiteii zwingt« Mch 4iiiteirdniGklek 
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27£ Ki wMwit0U ,d<0t Kättiufinnen'^' , 

Transpirafio» nml- daraus eslstelie&dei Koliken^ 
Rbeumalismen und Katarrhe sind die nachth eiligen 
Folgen einer feuchten Atmosphäre, in der sie sich 
fortwährend befinden und der Nässe, die sich oft 
"Über ihren ganzen Körper verbreitet« — • • - 

Dies sind noch nicht olle Uebel, denen eine 
WSscherinn ausg^etzt ist. Die siedende Lauge^ . 
unter welche zuweilen, statt der Asche, Kalk ge- 
mischt wii*d, verbreitet emcu widrigen Dampf, wel- 
dier Husten erzeugt und das Athenin olen erschwert. 
Gregorius Hor«t erzälilt einen Fall von einer 
llaj^Q, welche unvorsichtifierweise den Kopf über ^ 
einen Kessel voll Lauge^^nielt, davon heftige Be^ 
klenmuiBg. der Brust und solehes Stiisken 'bekan% 
•dafs sie nfteh. sieben Jahren unter unsä^lidMil 
ficlimerzen versefaiedL Man öfihete den Leidmam 
HbkI f and die Lunge. Uey&rb^, die Nebenikte dnc 
IßSjja^Aat Am voll schwärzlicher . drusmast^^ 
Erh^iiiingen, .ivelehe. das Btosi^idringen der 
▼erUnidert. hatten.] Laugen-Däxnprfe kanneii 
so^ar Soheiiitfiidt^ ' irie folgende Tluitsdche be- 
weist, die mir mein College Aupcpin mitgeth^t 
kat, vteaidasMl/^ - .1 \ 

Es war im Spätherbst 1819, als maij in einem: 
kleinen Waschhause, den ganzen Tag über, Laiii^a 
durchgeseiht hatte. Der Kessel war diu'ch Breiui- 
holz geheizt worden und die Dünste hatten kei- 
nen andern Ausweg, als durch eine irdene Röhie,. 
Ein gewisser Bois ent^, ein Mann von sieben und 
vierzig Jahren, hatte selbst das Feuer bis Mitter- 
nacht unterhalten; dann verschlofs er sorgfiiltig 
Thüre und Fenster und legte sich nebst seinem 
Sohne in einem Verschlage, der an dem nämlichea 
Orte unter der Decke augebracht war, zür Ruhe», 
Als*ilui die Nachbarn am andern Mojqgen nicht za> 
mimkt gewölmlielien Stondcujnmiter fuiden, poch- 
ten sie am die ^Tluhre, ;xiefen ihn. beym ^mm^ 
allein Boisent^ erwaclite nioht. llitan.' jsd^ug.. xiU^ 
die Thüre ein und^&nd. .beyde^ Fersgtten in ejoga;.^ 
todihnKchen Olmmacht Auuepin^ der iietii^g^-: 
muStß^ "mtis^ Ue6 . die ; Scp^jEtodlea yor. al^ 
Miigca' Ms dem WaiicUualse . heraus, moA. mx dior. ' 
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freyc Luft briilgttt» Durch anhaltendes Frotliteli 

am ganzen Leibe und Aderlässen am Arme avui*- ' , 

den bey de Personen wieder ins Leben isui'ückge- ' • , 
.bracht. Schoö aln Abend hatten sie ihr volles Be- . ' ^' 

•Wiirstseyn wieder. Sie wnrd eil vollkommen her^ * 

■«estellt und d«a? Vorfall hatte weiter keine -ofck- 

•«ei]ig6n 'Fol||S^ «uf ilufe Gesundheit, 

Die Xa^lge ist so scharf, dafs die Wä-^cherin- 

neu davon wunde^ laufgesprtingene Hände, 
' iA <)ftviii^Uhe Mtöe dafs Eni- / 

«iiiidxaig tmji-Fielw' hinzu ü-itt. Viele Wäschen \ ^ 
fjbsßgmhBl^ die ganzen Hände voU Schwi^l^n; 

•die Finger siod lialb eingeb^ogie!^^, so dafs .tie . ' 

ttdbM/wedor slMstredben^ 

«hea k^tawtt. * finilliiiifte tJ^bel könitoi • 
aber dardi selimiuEige W^äsdie eiaidieiii welebe - 
TonKxanken getragen oder gtebrauokt wlirde» ' Di« 

' Hemden tiftd «das L6inMk<^^> ijtiklbm'^iak 
S'chmuz aUer Ait-apgefiillt, 'Alt kMMtf;»» 

, odei^ venerischem Eiter, öder milBl^ftfrott . 
-der weiblichen Reinigung befleckt ist, giebt * 
«inen widrigen Gestank von sich. Durch 

* solche bösartige Stolle von ansteckenden Krank- 
Jieiten, die sich oft lange in dem Leinenzcug aut 

halten, in welchem Kranke gedünstet haben, kön- . ' » 

' ' nen diese Weiber selbst unglücklich gemacht wer^ ' i 

• den; tmd in dieser Hinsicht ist das Handwerk der . 
Wäscherinneneines der unangenehmsten und gefdhrV ^ * 
jUchsten« Es ist zwar neuerer Z-eit dar'ge'-' ' 
4hjin, worden, dafs jenes zerstörende 
Jri[i|Lsma durch Wasser anfgelöset tind 
verniolitet virdf dennoch möchte vou 
Nutzen seyn, di« schwa/Äc Wäsche «-ol*- • 
-oltffT Äranken,' die mit- irgend einfer fati* ^ v 

• liciiien odeiMiansteckenden Krankheit bc- 
iLaftet UaAfSiu koinem' Faflie %U der Wä- 
sche von gesunden Personen 'zn bringen 
.und mit ild^soj^ 'emgl^ftch' -zü ^i^asehen.^ Ein 

Boweis, dafs ^dtfs^ Torsidilsiiliafsregel keinesw^ 

* ^Tum5thig , .'liegt toter andern d«ri|i» daß die 
'Xange ^le die W i^dht woU wä»en) 

\oii solcher Wasche, die mit yenorischem Eiter^ ' 
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^ lörmtl4mtfn -der. trUsuhätüm». 

od^ mit XrWniluMrfe mtuorafjjgt ial^ cStiaMt 

adtilechter wira* ^ . * • ' . • • 

Iii England hat mßXL M0e}mm mSmßß, Hiöf - 
ohne Gefahr der AnsWck.rag/fSflr »di# WlUAeril^ 

nm, die sciiw^ze Wäsche der Krunkea «u xeir 
nigen* Es vare sehr zu wünschen/ daJ* dietoMer^ 
8(£inen allg^eüi \vurden; w enigstens da, wo lit*- 
zarethe und Hoqpitajer «ind, soilLeu sie nie leh- ^ 

- Oft besorgen die Wäscherinnen auch das Rei- 
niger seidener Zenche; man lafst diese nam-^ 
lieh von 8-ohwefeldam pf durchziehen , wobey " 
4«i schweÜichte SauerstoÜgas Yersclnedene unan^ 
,fl|BBehine Zufälle erzeugt. Man sehe hiember den 
.j^clikely worin von den Leuten» die in Schwefel 
fjerbeiten, gehjaiidfijlt wird. 

Qft läfst mm Ätts Unvorsichtigkeit N ah- 1md 
S^e^knadelp in, der Wasche steokeo, .ohne dar*- 
m SU deid&en, dfis,4ie Weachecipne« iich solche , 
Mobi Iii' die Finger steclieiiy wo^iirme nicht sel- 
^ ten hedötttende Geschwüre bekommen» • Eine eir 

fj^e £rsohe\niiiig ist . es # A.^ts ^ft ein solcher 
örper ^ich eine Zeitlang im Fleis^sihe 
aufhalte^ XAna» Qltne.grof sä BeeöhMrerde v 
zu veruriachap» Mm iBßß, okaißngst einevWjB- 
scherin eine Nahnadel aas ;der^^. welche, zm^r 
jyiöuate darin gesteckt hatte^ Ifie Peraent ^mb^ ^ 
nur unbedeulo Ilde Schmerzen dafvon lYenpütrt» " Iii * 
der Asche ilndeu sich oft Glasstückchen, 
Knochensplitter , und dergl c i clicu , wodurch^ sich 
diese Leute oft üble Verwimdungen zuziehen. Um 
dies zu vermculen, sollte man die .Asche vor dem . . 
Q^au-ch* immer durchsieben. * ; r 
Die Wascherinnen leiden femer an dem ge^ 
. wohnlichen Uebel, welches die Folge des zulangen 
Stehens i^t} tiiähinliokaABkM^^^ 



*) Die itt Ö/BUtscKland in den P a p rrri üK 1 en 
gangbaren, langst bekanotcn Wa s chp as clii n on aiim* 
Waschen der 1 . u ni p c n , welclie in einer Q uir Iv 0 r r ^ ch- 
tung (einer Welle mit Armen oder Sclüägclh)^lnm flurchar- 

§iitis'ilie«ein 2weckev. % • . ' " *■ -Ä» ' 



> 

» 
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den Bei neu. BekamilÜcli tnü.s.scn sie bey ihrer. Ar- 
beit immer \md;^war xi^t yorgebo^eiiem Oberloibe; 

Halle.\ersichei't, dafs die WäschermA^n, die 
iu der Nähe des Gobelinflnsses *)' wohneri, 
durch, die Ausdünstung des stehenden 
Wassers, die sie bestandig emalbmen , öfters 
Wecbselfiebcr mxd brandartige Uebei des Schlun- 
des, bekommen* ~/^Man hat Falle, dafs das Was^ 
«er» d^a^en.aich die Wascherinnen bedienten, kei«* 
nen gehörigen Abflufs hat, so dafs es dantt in ^ifofk 
J^afs«!!' stehen bleibt tmd sich in Pfützen sam- 
inejüt)' Ifpodoroh sich «ahr nngesonde Dünste «intr 
^iridkehi. Bpulo^ne bey Paris hat man diesß 
BfM^Ciihfcil^ bäi^ genutoht* Die Wäscheri^^ib 
.Mtif Aerm «i^e grofß^e Msoge giebt, b«r< 

wohnen ein .eignes Viertel^ WO solcK eiii 
ja>a9il^eulic»^erOeat^tii^ b<^'<^cl^tr dafs »et- 
tun eiin Btrger de WQh.|ii^a mag» . 
-f Cadei^^j&e^aico'^rt« niiudil; die BemeKkupB^ 
dafs die Wäsehariniwil die Fr6ii4att der liebe, den 
7anz, das Schauspiel und die Ql^sutUchen Vergnii^ 
gungen lieben. ' 

Die Medizin, welche den Wäschcriiuien um 
der ReinUclikeit willen so viel Dank schuldig ist^ 
mufs billiger Weise Mittel aufsuchen, um sie vor . 
den Uebeln zu schützen« die ihr Gewerbe mit sich 
br in g i . R a m a z z i n i räüi ilmen, immer auf trocke- 
ae Kleider zu seheßj die nassen sogleich nach der 
Arbeit abzulegen, sich am Leibe zu Irottiren , beyrn 
Dunste der hei Isen Lange das Gesicht abzuwenden 
und iiure Hände oti mit Kosensalbe oder Butter eiu- 
li^schiiuemu «Haben die Wasch eriimen mit der 
ei^fatt^isaigeii Wäsche von Kranken zu thun , so 
müssen sie solche zuvor an die freye haSi bringen 
BOd dav^n geh^^aig tdttrcijiusieh^a* lassen^ oder sie 



*) Sohetüit ©in kleiner Fltifs unil an ilin ein Haus, 
in Paris in der "Vorstadt St. Marrean, nacli dem berühmten 
Färber Gilles Gobelin limannt , der das Geheimnirs, das 
schöne, Scharlach zu fa^bea, uulur dei ücsierung FraQz U 

«rihntU . ' >. , 



276 Krankheiten der Wäschcruinen. - ; ' 

ms 5aiire Wasser einweichen *) nn4 nie mif , 
den Händen, sondern mit kleinen Zangen anfassen, 
um die An^tecknng zu vermeiden. Durch höl- 
zerne Schulie und wollene Socken müssen sie sich * 
▼or der Feuchtigkeit schützen, wahrend ihrer mo- 
natlichen ReiniguDg dürfen sie gar nieht machen^ 
auf die Bisse an den Händen müssen rie. warme ' ' 
CmsdiUige ton Eibischwasser oder ^nwanner. Milch 
xnacHen^ 'endlich sich sehr in acht neh;men, moht 
an Orten za schlefisn^ wo Lange fliebtoderfBiicbte 
Wfisdie aufgehängt ist. — 

Die drastiae^n. AliAUurmigen 9 wdehe Ra-^^ 
mazsini für" den Fall 'empfiemt, wenn eine-Wäf- 
'aefaerin /Fieber oder Katarrh bekömmt, dikfen 
unr mft.groCierycHrsieht.aiigewaq^'wetnlen. 
dies ^ Toii den Anümonial- und ^senischen Are^ 
neyraiiteln, welche er ;Torschlägt. — ' 
' Wäschetrager. Ancli cUcsc Arbeiter, deren 
Geschäft CS ist, die frischgc^\ aschenen Leinen- und 
andere Zeuge in Körben zu iransnorlircn, leiden 
sehr Ton der Feuchtigkeit tnul alieu den Uebeln, / 
die als Folge derselben betrachtet werden müssen« 
Die Wäsche, welche sie tragen, hängt gewöhnlich 
zum Th( il über die Tragk<>iiM^ heraus, eine Menge 
Wasser Ilicist daran ab nnd erhält diese Leuto 
gleichsam m euiom bcstäinbgen Beide. Sic be— " 
kommen davon katarrhalische und rheumatische • 
Beschwerden. Ein Mantel von Wachstuch über 
ihre Kleider schützt sie so nemlich' gegen^ diese 
Unannehmlichkeit* — ' 

Büglerinnen. Die Weiber, welche »ich m^ • 
dem Bügeln der Wäs^bAie abgeben, sind der s chU^ 
liehen Einwirkung des Kohlendampfs mhd 
'den daher entspringenden Znfiälen adsgesetzf. Be- 
i^anntticfa machen sie. ihre fiügeleiseni oder eog^ 
nannten' Stähle mit'Kohlen glühend; MaA halB^f^ . 
sptdcy dafs Bügelweiber in fest yersohlossenen en- 
gen Stuben gebügelt haben ui^d anf der Stelle ofin- 



*) T)i>srs Wasser, welches die Franzosen J^att de JapeÜe 
Dcnnen, beisteht aus ciqer MttcJiiuis von oxydirter&ochsaUsäard 
und «iaem Alkali» — - ' • ' 

% 
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mächtig geworden sind. Um solehen ZufUlIen ror- 
znbetigen, müssen diBse Weiber in der Nähe eines 
ofleiK Ti Fensters biigeln und die Bügeio r< u so ein- 
richten lassen, dals sie unter einem weiten Schiof-^ 
itiaiilol, welcher gnt sieht« aufgestellt werden, 
l iclnigens sviYiX die nachthed ige Wu'knng des Koh- 
lendampfes dadnrch verringert, dafs ein grofker 
TheU <l€s kohlensauren Gases durch das Bü- 
geleisen, welches muBkf ia- die KoJüenr liegt,.,ftb8or- 
birt wird* «n- • ' 



Kraxi|dieiteii den* Färber/ 

^ ^' ' IKö Adiibpsphäret welche d^ Färber bcrr «ei- ^ 
her Ariidst unigtebt, ist Keifs und feucht. Wenn 
man in deiti AU^eiibficky wo die' ForbelLetoel in 
Thätigkeit sindy in die Stabe eines Färbers tritt^ so . 
dringt ans der geö&eten'lllireeiii soldier Qdahn» 
dafs man kaum hindurA sehen kann. Eben« dies ' ' 
In iiierk^ man, wenn ein Fenster in solchen Stuben 
gcbllncL wird. Jeder Gegenstand, den di(.ser wi-» 
aerwärtige Dimst beriihrt, wird von demselben ge- 
färbt; er besteht 1) aus dem Rauch der Oefen; * 
2) aus den Wassertheilchen, die als Dunst aus den 
Xcsseln empörst eigene 8) aus den verschiedenen 
Salzen imd üeizen , welche beym Fat btiu auge- » 
wandt werilen; 4) ans den Theilchen, die sich von 
den vegetabilischen oder an i malischen FarbestofTcn * 
absetzen. Die Färber müssen aulserdcni noch ihro 
Stoffe. in fliefsendera Wasser waschen; wodurch 
eie leicht Rheumatismeiiy Katarrhe, Asthma nnd. 
Brtistwasser^iaoht bekommen« Die Färber, welche 
in Paris am Fluase'^Bi^yre srbeiten, leiden pfl: 
an* Wechselfiebernj viele von ihnen bekora- 
mea die Schwinds,uoht. in. Folge der Bleyprar 
paret^ welche man m maneheaFerben' gebraucht, 
werden die Färber amweilen von der HetoUkolik 
Ibelaileiu — . ^ . ' , .* ^ 

. 'Sie uössen ^sich Sorgfältig in acht nefame^,' 
aitht d^ Kopf über ihre Kessel m. ludten, wenn' 
starke Sachen dtoin gekodit werden/ so dafs sie \ 
' dampfen. Von Zeit zu Zeit müssen sie hinaus,, wo 
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jaüfdsfh ins Freye, gefaen^ mn eiM SmAi^ tmuk . 

Luft einzuaihmcn; dabey aber slqh, besonders im 
Winter, ^\a^m kleiden. Der d'ArceL'öcJic Ziehofeu 
und ein Ventilator an eiüera Fenster, wurde auch 
die F uber von den schädlichen Dunbten befreyen, 
"Wükhe last b<sjstandig ihre Werkstatten erfnllen. - 
Gegen die Feuchtigkeit haben sie sich durch trockene 
Klcidej^ und diurch Frottiren mit EkuEieU ,iuii gtUi- , 
Leibe zu verwahren. — 

Die Fcute, weiehe aus dem Tuche und andern 
öloflen das Fett und die Flecken aussieden» sind 

ohngefähr d^aseib^ Kraifcfc.h#tf«u. wterwjCMriai 
die r«rbef« — • . 

Kyonkheiteu der Walkei?; . . - ; 

[Bey d^n Altm acheaitt die Wolkerkust nach 
«Uefii, WM Ask hMriiber in ihrea'ScIunft^i^fiiidett 
im Rein^efi der KUdec und der Wolle TomFett« 
bestanden m iieben. Wie wir lienteaUge xsmer 
hemm^tmch m Waiidberin, ao sdiiekte der 
njier aeine emges^ntazte Toga zum Walker. Diese 
Leute gebrauchten zu ihrer Arbeit Kieide und 
Tlioil; zuwuUcii auch den mcii.sc]LLicheii I rin»] 

Jn unsern Tagen beschäftigen sich die Wal-* 
ker damit, Tücher und Wolle \on dem darin ent- 
haltenen Fette oder Ocle zu reinigen. Sie neh- 
mcn der Wolle die < )J ig - harzigen Be^sLandlhcile, 
oder das eigends sogenannte Wollen fett, wßl— ' 
<jhes durch die A us du ns tung des Schafes ' 
erzeugt und der Wolle mitgetheilt wird. 
Das Aufregen dieses Stoffes, der bereit« • 
faulig und ranzig, geworden i^t, er- 
zeugt einen Blalterausschlag auf der Haut^ 
welenep^ einige Aehnlichkeit mit der Kj^^ b$U — * 

Das Walken der Tücher mid anderer derglei* 
eilen Zeuche hat den doppelten Yortheil, dafs er- 
ifjen« die nUgen CJeberreatse, welche nach Vollen- 
dnn^ d«i ^webea atcb nooh in denaelbco fiiidea^ 
entfernt werden^ und dafs die Fäden de« Tuohei 
iieh fiuter vereinigen noÜ ginw^mmenriehent . . 
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■ 'Krank^ßitm der Waitferträg^^ \ sgTft. 

"'• Man bedienf sich zum Walk^lL^ |^o&^« 
Tröge, welche mit einem fetten- Thon, oS^v^fyit 
^ ^on:eiiannten VValkererde und einem Zusatz to«i' 
Fett und Oel angeftillt sind. In bliese» Trögen' 
wird Woll4 und Tuch g^vnüki.vad dam yveSksti 
lait-deife an^gewaschen. — ' ... 

Der besdMige Ailfeatholt an J^heil («ftch--^' 
tßn Orten erzetigfc nattirUdi bey den tW albern ' 
aUe di;e Kvankhaitea, 'dia-TOB iii»ter-4rti[ok- 
, ter Tranapiration herHihren.HCafüurrhe, Btnat^- 
tfliUse^ RhetuiiisCfaaen,» Zabn^-: üiid Kopfschmep- 
Mül- ^ ; AtÜMlkiii^ &ldaiv delf h»*^ bey ihnen 
• Geschwäre an den Beinen imd Erweiterung des 
. Herasens. Morgagni behauptet, dafs sie vielen 
Lungenkrankheiten ausgesetzt .seyen. Die Hände 
dieser Ai'beit,er zeigen, besonderes im Winter, oft 
Risse in der Haut, welche durch die alaualialtige . 
Erde, die sie imausgesetzt unter den Händen ha- 
ben, meistens noch verschümmert weiden. — 

Die Walker müssen sich üufserst reinlich iial-* • 
^ ten, trockene Kleider tragen und so viel als mög-^ 
lieh dic Ausdunstnng der Hanf, welche dmxh ihr- 
Gewerbe so sehr geiundert wurd^ zu erhalteu so-. 

• ♦•<*. • ■ 

KraisUieil^xi der WaasettrSgejfi 

^ - • •■ ♦ ' . f. • * • .'^ 

> JVIaneherley-KriäU&heiten 'entspdiKgita au:<; dem* 
Ckaehäfte dieaer * Leuten Das meirtens sehr kalte^ - 
ojRr Eis gefii^anfe Waaaibr, welcUea aie ;beaUbidt|^ 

' iMMtzt, hindMt die iMtsdilttstung der Haut» yt^ m 
mterdrückrsie o(fc IgänzUcii. BMier IJvMnta«^ 
Te^atilaft t 'gobattpfda, SilürtJuitaiTfae, KU>Bk^ . 
5e)rsachl*jüjid XhetuäaalMmem *Die Hautdecke ihrer 
Schultet 9 auf welcher das Tragband oder *üj 
QlteetholÄ. aufliegt, woran diese Art liösttrÄger 6m 
Wassereimer bcfe.sligcu, ist oft gan^ verhautet und 
mit Schwielen bedeckt. . • ' 

. Die Wasserträger niüsseii mit besondörer Sorg-"* 
ftflt auf trockene KJeider sehen. Ein sehr witk-. 
sames Mittel, um die Ausdiiiv I iing wieder in Gang' ' 
zubringQU; ist ditöli i oUirua am geiia^jettiLeibe^ 
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jnit einem Stückchen Flanell; die» sollten ». 
sie eigentlich j edcn Abend thiin und aiewiirdcxi sich' 
besj^r dabey befinden, ids bey den schweifstrev-- 
benden Tisaneu, welcho ihnen den Magen allzusehr ; 
schwächen. Recht gut bekommt diesen Leuten eine- 
Mischung von etwa vier Löffel voll B rannt- 1 
>v eia luUer einem Schoppen Wasser, Um 
den Druck des Tragbands auf ihre Scimllcru zu) 
Termindern, müssea fiio oiA iU^sen. vou ii^ierdehoo^? • 
unterlegen. — ^ 
. ^ Mehrere Schrütsteller behaupten, dafs die ^ 
Wa$3erira|f«x ixk AloxattdcUn- £aJt nie die " 

Xmoilihtken der Leute, welche cb« Zevsddft-^- 

• gen voii Kähnen lind Fiolseii, besorgeiL ' '^ 

jDft diese i^nte be^töndig im Wasser' stAkeloi 
müssen» .so ist #s heisk Wunder, wenn sie alleiu^ 
den- -Kraikheiten, nnd zwar in einem bedeutendea 
4frsde»'susgesefjet sind, welche durch die Feuch-' 
. iti^eit ' entstehen. Nicht sehen fallen bey ihreri 
Arbeit Verlcizuiigeu au den Beinen vor, in Ge— * 
schwüre aui;ai*ten und schwer zu heilen sind. 
Fourcroy erfühlt einen Fall, wo ein solcher Ar- 
beiter sic|i mit einer Axt, (deren diese Leute sich 
zum Loshauen der einzelnen Bäiune des Flofses 
bedienen) dergestalt in das Bern hieb, dafs^ eine 
heilige Entzündung und hi Folge deriseiben ein Gc^ 
schwür eniskuid, welches erst nach Verlauf von» 
Äwoy Monaten geheilt wurde* Vennuthlich abei^ 
war die Krankheit darum so langwierig geworden,; 
weil der Arbeiter den Mntihi oder vielmehr dic iUn*» 
vowiphtigkeit gehabt hatte, nach idem Vorfall noch 
eine Weue im Wa^j^i^ üehevt ^sa bleiben iind'i4ft« 
her das solUjMixmi^ schixiuaige' Wasser ia die» 
Wim^e. hatte. ^iQib|ngeBi ;kö|meni — :f • - . / 
Biese Leute müssen Qm Beine mit- groJ!^r 
Stiefeln YotL wasNrdichton Led«^ Terwahltm^^^oii 
Zeit Zttt etwas Wein oder ürwatwein trinketai^ 
und trockene Kleider anziehen, sobald ihre 
beendigt ist, ^ ' . , ' - 
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JSJtBmikhmtm Ast ISirtaer, JS»tMmuer und' än- 

* ^erer Leute, welche auf feuchtem oder •'^ 
; ^ siimpfigte^i .Boden arbeiten. , ; 

Per Gärtner hat in der Regel ein mühsa- 
mes Leben. Er mufs viel arbeiten und ist dabey 
ifcdom Wechsel der Witterimg ausgesetzt. Der 
beständige Aufenthalt in seinen feuchten Garten 
verursacht ihm Kolik, Rheumatismen imd Hüft- 
weh. P. Zacchias berü^rkt: die Gärtner würden 
oft cachectisch, ja bekämen so^ar häufig- di^ Was- 
sersucht, hat di^Becd^acntong gemacht, d^ 
^as\Bein,- mit welchem der • Gärmer den Spaten 
txitt^ in der Regel an Umüing stärker ist, als da« • 
^andere 'und da^ sich häufig (^adergeßchVülsta 
im demselbmi eiufinden« — 

Beschäftigt sich der Gärtn^ «üdeich mit 
A'xistrocknen eiiies . Sumpfb», um' Ihn zu duem' ' 
' Garten umi;nschaffen, *) so .'wird' er läibbt 'rom 
Wechselfiebertd und einer lähmeniijlen Gicht in d^' 
Seinen befallen. j>Ich habe den eignen Fan cpr 
Icbt, sagtRaraazzini, dafs ein solcher Gärtner, der airf . 
Sumpfboden gearbeitet hatte und in Folge dieser Be-' 
schäftigung die Gicht bekam, eines seiner Beine durch- 
aus nicht bewegen konnte, wahrend es doch das Gefülil . 
nicht verloren liatlc; an dem andern Bein lüngegenAvar 
das Gefiüil gänzlich verloren, er konnte es aber 
bewegen, wie er wollte« Decoctc von Franzosen- 
holz und einige andere zweckmafsigo Mittel ver- 
schaiilcn iiim nach einigen fahren seine Gesund^ 
lüeit iit^ieder. " — ' * 

Die Beb au er der Reifsfelder müssen 
einen grofsen Theil des Jahres die Füfse bey der' . 
* Arbeit im stehenden Wasser haben. Diese Leute 
(sehen bleich aus, bekommen oft Haut- Wassersucht 
und Stockungen in den Eingeweiden. Selten we^-. 
den sie. älter^ als vierzig od^ funfsiig J.abre, ^} — 



In FratiOLkTcidi nenxLt inan diese |«e»te Maraicher§l 

• ^ W4e Bjethx der Aabau des Keifses wegen d«r 
^ahcf n^ithigeu Bewasserupg, Fieber und XJugesuudhrit 
det Bewohner solcher Gegenden nach sichsiehij 
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-j Es nicht leicht, vollkommen ausreicbenda. 
' Mittel an^ugcbeu, wodtucli diese Leute vor deu 
1 U>heln gesichert werden, die ihnen drohen. Auf 
jeden lu sie wohl, die Feuchtigkeit dm'cfe 

wamu f rockene Kleidung unschädlicher zu machen, 
' sich jcdcii Tag (loa ganzen Leib mit Flanell za 
froitiren und übiigcns eine krallige Nahrung za* • 
sich zu nehmen. Dazu rauss^en sie slarkßs Bier 
'^dfur «eüvv^as Branntwein oder Wein trinken,: uq\ 
^ch ge^en den EiBflnf3 des Sumpf- AUaaiiiuirs aa 

X - . . , 

ZuweUei^ wird -der Bmul von der .rfeuclittti 
' Bachweide den Kbrbihachem sehr lästig, da eieibxi 
l^e^ndijg einadunen« Sie amd hitzigen und chro^ 
jMscl^ oA sehr scbmersshaftm Bheupia^tlsmen nm^ 
gesetzt} wenn flie alter werden^ leiden sie häufig ■ 
cpi der Lunge. • Caidet - Gassicourt, von dem 
diese einzelnen Angaben (MiQchnl sind, macht die 
. Bemerkung: die Korbmacher waren in der Regel 
\(ir^Uuidi^e, aibeilöt\tueLeule und ^ulo iiauslioitei'. — 

\ Krwkhejteq ^qx Falsbinder - tu&d Wemhüud- 

, Diese Leute arbeiten .gewöhnlich ip den 
lern, wo die Luft mit mehr oder weriigctr feudM 
tcfn Dünsteti . anig^efiillt Istj sie bekommen dahjsf^^ 
Koliken, Ruhr und Bheumatismen. Die Dünste/ . 
belebe sieh beym . Abzapien des Wteins, Btannt- 
wtos i|tad des iUkohoto etttwickebi, sii^dim Stande^ 
' <. . .... , ■ .' . 



■ ■ 

dsvon gicbt Valencin in Spanien *^in BcyspicL" 

In zwcy Disti ictrn dieser Provinz wurden 17*0 plelr!ivie! Eiu\\ oli- 
urr gc^:iih]u iiMmlich i>0;:0 1111(12922. in cicm ein« u df-^rsflben leglo 
Miaa ü'n \\ auf den lififshau. Gelockt von dem reichen Ertrage 
dieser PflHtize siedelten sich ps^ch und nack 1897 Familien in 
^oxnsAhAi au uni? 1^87 Bestand v'seine Bevölkerung docli ftur w ' 
3l<f>3^ '^'t^n. — Iti drni aödcrn DIstrict irnrde Icein Reifs ge- ' 
baiii, l< iiK" Fremden lielsrn sicll Vfk ilöll uicdcf nad tX Iiütto ' 
1767 dennoch 5451 Einwohner* ' • ' S, ' 

. ML 
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Kümkheüm der Bader. 




K^ipfsehmerzWf torübergehende Trunkenheit, j% 
sogar Betäubung amd Schciiitodt hervorzubringen* 
Sind diese Leute dem Trünke ergeben, so flndea 
sie naLiiriich häufige Gelegenheit, ihre Neigung zu, 
befriedigen; die Bolcen davon »ind gewöhnlic^*^ 
•oJuuQrzha&e chroniscne und*hitzigeMagaa€piUün^ 
. duiig, Magenlgrebsy Yeralopfdng der «JEii^eireidn 
den* Üoterldbea -ital WasMinmcht« ßeym Tranthi 
porliren der sehiroreM Fässer jkünpen ^ie sich ben- 
deuteucle YerletJ^iUaigen zuziehc0a$ • iok bAe^ «elbst 
Seyspiele geaelMif.aaCidieFaaimi jlhev Amt- un4' 

J)j» f flfidbmte .und Wemh&idcrbänclie «lüa- 
sen sich, besonders im Sommery sehr, in aeh-^ 
mü/ ni^t «fluÜ'aft•^ekMtl Ke|)«r':flfUig^^^ Sie 
na^öiseti etvcsy jedoch indfsig, Wein m ^ioh neh^ 
misii. ^Vor der Arbeit sollte sie immer sorgfältig 
dJ^ Thüren und Zuglöcher des Kellers öffnen, un^ 
die Cncidation der Luit zu befürdein. Höchst 
tadelnswertii ist das Prahlen mit ihrer Köqoerstarke, 
indem sie allzuschwere Fässer heben oder trafen 
M'oMen, wodurcii schon so viele, sich ungiiicklici^ 
^oacht Jbiabeo« < - ■ 

' ' . ' * r** 

{Unter .den öffentliohen Gebäuden, welche 
Horns Mawn «USMl^Uossen, deren UebeiTeste dep 
^acbwelt zeigen, aijf* ^velchem Gip£el des J^uxus^ 
Herrscherin der Welt einst., stond^ zeich"- 
Tien sich die öffentUdbc^ Bäder SQS. dturofaf ätm 
VrmehU Die Trümmeic nnd kostbaren Gerathe, die 
xaen iiQ. Schoofse der .Erde yer^nhen üuidy las- 
se» OBS scbUeftmi» einst diese Gjsbindjd warenk 
Bald ^ar es nicht ^mehr^Rom aÜein, aodi in allen 
andern Stödten, in den Privatbäusem und auf den- 
Landsitzen der Reichen ^rbante tean BadeV mit 
bedeutenden Kosten, Ehen über diesen Aufwand 
macht Seneoa,- diesei^ strenge Richter der Sitten 
seiner Zeil, den Römern Vorwürfe und tadelt einen 
Luxusj der sie verweichlicht, ^lau war arm, &a^i 



er einmal in «einen Schriften, ♦) wean nicht iiS' 
eignen Hanse das IVasser au# sübernem Hahne 
flofs. Die K ennt III Ts dieser ronnLschcn Einrichf nn- 
gen verdanken wir haiipt.saclilich den W erken des 
Andreas Baccms id)cr die Bäder und desMer- 
carialis über die < Gymnastik« Die Kaiser hatten 
die öffentlichen Bäder in jedem Viertel der Stadt 
erbauen lasscdi, «m 4«m B^diu&irs'dM Volks ab-» 
•sraUeUen. Für Geld konnten Sjowolil Jiläflh* 

ttor als Frauen fikh daselbst tofen, £o oft -M'ik-' 
MtjeefieL GeitciUilich badete man sich Kweymal 
dfis Tages; Jede Person zahlte einen Qaadnuu^c 
die Kuuier btdeleiiakhy .wie Anranftl arwä^^ um- 
»onst. 

" Sine Metige weiblidier 80«rolJ aI# mfiBoUdkeri 
iSklaTen warai Tag und Naeltt in dKeaen Bidm 
beschäftigt; man nannte sie ftojpteafore« oder aqmi^' 

rioli. Ihr Loos war sehr traurig. Fast den gan-' 
zen Tag standen sie im Wasser» ilir beslandigcr ' , 
Aufenthalt \vai*en die feuchten Badegewölbe, ilire 
stete Bcschuflignng, Andere am ganzen Korper bald 
mit Mannen, bald mit lauem oder kaltem Wassef 
zn waschen, sie von Schmuz, Salben und alteu: 
W^ohlgerüchcn zu reinigen etc. Na^h allem diesen 
zu föigern, müssen sie nothwcndig einer Menge 
Krankheiten ausgesetzt gewesen seyn, als der (ia- 
chexie, geschwollenen Beinen, Geschwüren, kalter 
Geschwulst \md der Hautwassersucht. Lucilius 

' spricht in .einer seiner Dichtungen Ton ddn* Ge^ 
«chäften dies^. Sklaven. **♦♦) 

Man hat. zwar jetzt keine solche öiTentlioher ' 
Jader mehr; indessen giebt ea in volkreichen Städ-^ 

, ten immer einige Badeanstalten zum Gebrauch ft'm 
i^änkliche od^r* fiir Lente^ welehe ge^ ohfit sind^ 

. sieb zu baden,- um ifare-Haut' glatt und ; »tt ^ 

' ♦) Ep. 86. ' ' ' . ^ ' ' 

***) Nec pmi cf^diinl;» mai qm: jioBdupi aere lavantnr* , ( ^ 

Jui'enuL fiat» II. 
♦***)S(aLor, .supoüor, desf|uiimor» pumicgr, oiuor, 
Üipilur^ piii^ur • • . . * .i« • ' \, ■ • 
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% N . Krhnkheiten der Bpder. 285 

•halten. Henfzutige gehen gewöhnlich PevÄonen, 
welche an Uaulkiankheiten leiden, als an Jucken, 
Kj*atze, Syphilis und dergleichen in sokho Bäder 
"oder Schwitzsluben utid lassen sich von den soge- 
nannten Badem mit lauwarmem Woaser waschenr m^m 
sichSckröpfköp&setze&y um etwas Blut zu verU^rai« 
Ja die Kranken yertraucn sich wohl gar ohneVonns^eu 
eines Arztes, der doch allein beurtheilen kann, welche 
Iftttel sie aaweiuleQldäirfSBb, «okben Badern an ikid 
-liilsM sich waschen^ £rottiren und Mrifieircn am 
iKUlBea Leibe« Man hat die Beobachtung geiuiidUi^ 
«aTs die Bader in der Regel ein blei^ms,- nied»«: 
.•gescUageiieji 'ai]%eduD8eiies imd cacheotisohes hjltr 
*sdien fiaben« ' locht sdtmi leiden eie an jBbeik''dn, 
«Kittkh^toiy wetcKe'aie Anderöi emrirai wdleii.}t * 
' ' ' In grofseD Stödten ^rden ^eM^die B&der im^ 
met häufiger, eiue Einrichtung, überreiche man 
•aich nnr freuen kann, wenn man bedenkt, wie zin- 
träglicli das Baden dem Korper ist. Man mufs 
nur wünschen, dals der {^loiJs eines Bades nach 
imd nach so gering werde, dals auch der ärmere 
Handwerker es recht häufig brauchen könnte. ^ 
' " Bey der jetzigen Beschaffenheit der Bäder ha- 
ben die dabcy angestellten Männer oder Weiber 
gar nichts fifir ihre Gesundheit zu befürchten. Die 
Wärter in den Bad- oder Schwitzsluben, welche 
l^eständig dem Kranken zur Seite bleiben müssen^ 
tim ihm den nöthigen Beistand zu leisten, können 
dadurch leiden; die Luft- m einer solo)ien Bade«fnb« 
ist natürlich sehr warm und ftuteht^ ^vmjg claaäisoii 
und mit den Ausdünstungen des Kranken ang#* 
iolltf -man htct Beyspiele, dafs dergleioben' Leiit# 
-ohnrntchtig geworden sind. Ereignet . sieii ein 
Mleher Fall, do mufs man den' Lebtosen 'soalsieil 
att^d friseho Lnft schaffeta^ - ntit-kak^ Wassaif 
li^esprengen und ihm flnehtiges Alkali einhaucliaai 
Vm'-dergleiohen lAi^iickrilfllen T^rsabeugen, nül»* 
'aen die Bader oder BadewfMer die Kranken rer-^ 
lassen und aufsciiialb der Badesti^e eine frische, 
reine Lnfl einathmen, Hände und Gesicht ahcr sich 
öfters mit aiomatischem Essig waschen, . , 



286 ZrmiMUn der iVnrfu^v 

Es Tcrslcbt sich, dafs die$e hi/ßde . 

^chcu aus den heifsen Badstubem Towichtig seyn 
Tnüsj^en, ^um nicht plötzlich in die Kälte zu k<HB^ 
anen und sich durch nnterdückten oder zurückger 



l'., [Wenn der Ackerloaiicr den \ Eikern ihi*e Un- 
* 'v^tbdhrliohfite . Nahrung & c 1 1 a fU , s < > ist auch der Fi*- 
«eher, wenn nicht in gleichem Grade, doch höchst 
m ff^irth fiüor den Unterhalt seiner Mitmenscheiv 
Iknty der dia Bewohner der tlwm und Seen zvüobl 
^m^Mifth und z«r Zieode «ps^srac, «Tafeln herbey- 
fllblufiEt, und Ssr mandbe (Gegenden die fast ebon . bp 
•j^ffi^^ffut jbgn^ gewinnt^ ab das Brod, ihm sind 
^rir Bft"^^f"*^ Soiffl.fiir die Erhaltung seiner Ge«* 
«un Aeit fioluElldk) fXd» f eatland ^ein momie nichl^ 
juiiieichen, die SGUiomen wmi Mett84hea 
Ten, yersehaiBU mixt das Meer; qas peiioiieAApbinil^ 
durch die un^odliehe Menee ¥Oii FUehen» /wekbo 
^ic Fischer aller Küsten wm abgewimieil» Aelt^ti 
leiden dalier die See- und Hafeni^iKlte so yinj toä 
♦den SchreckiHsseii einer Hungersnoth, als die Ger 
■ genden der Biiincnlander. Manche Völker leben fast 
ausschliefsiicli von Fischen j su z. B. die Küsteiv- 
bewohner aoi Kotlieu Meere. Sie lassen ihre Fi-!- 
«che durch die Sonnenslralden aui lieifsen Steinen 
fcochen und genielsen ^le anstatt des Bredes. Wir 
wehen hieraus, daTs der fisclier, anfser dem Rechte, 
welches er als Mensch aul' die Sorge des ÄrÄtes 
fcat auch seines nützlichen Gewerljcö lialber AuiV 
mrksemkeit verdient. Der Arzt, welcher einen 
Kräikeil Fischer behandelt, sollte stets alle di^ 
. Gebel und Beachwerden dieses Gewerbes vor Au-' 
m haben. & sollte xlaran denken, wie der Fi- 
edler Stoxm und Wind, die KÖte des streqg^^i 
' Wmtas9 imd di6 drückende Soiimenbitze optrage« 
znuTs, wie er dabejr »ar mit elender Kleidui^ be- 
deckt, .obke: Regel. und OrdnaM lebt und dee 
Nachts teMW «».die *tt&|oi»eliö See igufei wa^ 
rend andere Arbeiter iitf sanften Schlaf von ihr^- 
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'i'ngwerk ausruhen. So- Mogten ja die Apd*- : 
^tel deiu Erlöser der Welt, dafs sie Naclits keinen 
•Fischzug gelhan. Es bedarf keines weitera Be- : 
weises, dafs das Loos dieser Menschen höchst be- \ 
mitleidenswerth ist. Ein elender Nachen ist oft * 
•'.ihre Wohnung, Erkranken sie, so lassen sie sich 
jn ein Hospital bringen, dessen Aerarte sie falsch 
behandeln werden, sobald sie die Beschäftigung 
/pnd die Lebensart dieser Leute xuohttkozuieii und 
«ÜNTe Kur darauf baupn« — * » 

Die beständige Näs^e ihrer Kleider macht, dafs 
allen den Krankheiten amgeset^ sind^'' weleha 
T<A*iuitar^hriiDkter. Transpiration herrührea^ dalim 
gehören ihre hitaigan*. Fieber, BhanmatimiHini 
^ ^ttifiall- und Lungenentziuidungen, Katärrlie und 
* «andere Bmitfcranfchtttqi, Sa aie meiateiia Uoi. ' 
»T<»i Fischen und sw^ von dien scKleelitesten la^ 
.ban^ indem sie die aeltanen nnd theorem fiilr diB 
Tarn des Rakbai^ apfhabany ao darf man aidi 
MiL^t wnndflona^ irenn aie ein eaeliaktiaothes AHsa» 
Iben haben» im4 cift in Folge jeii^ sdhl^ahtekiNak*», 
' rung die Waaaevsilcifat betkommen* Schon Hip*- 
.pbkrates sagt *): Wer keine kräftige Nahrung 
geniefsty der lebt nicht lange. Die Fischer bekoni*- 
men oft Gescliwürc an den Beinen, deren Heilung 
durch die Feuchtigkeit ihrer Hütten gewöhnlicn 
achr erschwert wird. Dies letztere Uebel ist von 
. ganz verschiedener Art bcy den Fischern in süfseni 
Wasser, an Fliissen, Teichen etc. ui\d bey denen, 
welche im Seewasser fischen. Die Geschwüre der 
; -ersteren sind schmuzig und werden leicht bran- 
dig; die bey den Meeresfischern hingegen sind 
^pn trockener iNatur und sehen bleyfarbig aus, wie 
aehon Hippokrates **) bemerkt, und zur Hei^ 
lung dieser letztem Gattung Uniacl4age von Sals« 
passer empfielilt« — 

' Die Fischer an der See sind sehr zu Ver- 
stopfung geneigt, . obgleich sie stärkere E saer sind, , 

als - die Fischer aa Massen« Van Helmront ^^)^ 

, — 

. • " . ♦) 5. in 6. Epia. , tcx, 20. ' , ' * . ^ 

• • **) In Hb* de Humid, usu, R» 7* > ^ 
. ' Bley,. Hürth ». . * ' " . * 
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der diese Beobaehtnüg jgemaiM hat, b«ha^t«^' 4te 
Ursache hiervon l^ege in der ink Saleth^ilraea «fc- 

gi^fullten Liift, welche de^ Appetit «diSrfb ^ttnd 
Verstopfung erzeuge. Um • dme ^Besbbwerde 
heben, müssen die Fischer • erweichende, ' eligttf 

Kiy stiere anwenden und ahüilirende Sachen, wel- 
che jedoch nicht scharf wirken dürfen, ciunelimeii, 
B. Rhabarber oder dergleichen. — ' 
Die Fischer bekommen Lahmung der Arme 
und Füfcc, wenn sie einen Zilterfisch im INetze 
dottgeh. Das Meer hÄt, wie die Erde, seine gifti- 
ma Thiere. Nach Dioscorides, Mathiolus, 
ipiinims TUid einigen andern Naturforschem theijt 
„•flieh diese« Ü«i)el nicht nur durch die »immittel- 
litfe Berührung- des Fisches, sondern auch diu*cli. 
^en Dunst jmU der 4ea Arm des Fischers mit- 



HbcIi^ hu Yeifaindniig setzt; i^kin Etienme Lo- 
^efLtinns . hat dafch eine l^tooge' £<£i|uting^ he- 
^mmkDiy dal« diese L&hninng nur du^oh onmittel- 
«IjIM Berääting mit dem Fische heryoigehracht 
.^vnrdl] Bie Art .elektriadber Torciohtnng, mittölrt 
welcherder Ziltarfi«oh obige Wiifcung hervorbrhigt, 
befindet sich in dar Gegend der Kuwen, nmffebm 
von einer dichten H^ut 5 sie besteht m emer JMl»»; 
mehr oder w eniger winkeliger • Hdfaren', • weklio 
senkrecht neben einander hinlanfiBn« Dttf Zahl dio*» 
«er Röhren beläuft sich über zwe^ Tausend'-. mr 
Himdert/ Einen ähiüichen Schlaga wie der Zit^^. 
•rochen, giebt auch der Zitteraal von Cayenne. Man 
hat noch nicht ergnindea kömien, wie diese Wir^ 
kung entstehe; mdessen ist man damber einig, 
fdafe Elektricit&t derselbe» wohl zu|n Grunde lio- 
-ge.'*^ — ' • . 

*) Die Elektricitat der Fische, ^«b Waaserthier^ 
ist sehr sonderbar» . Es giebt, d^ren gegen ein halbes DataeDd«. 
MH NicbÜeitemV diegeuadc, .Seide etc. berührt, prlialt man • 
.Aeinen Schlag, der übrigens Ton dem Willen und den Leiden- 
sdiaften dieser Fische abhängt. Sie werfen Mensclien nieder, 
bttauben Fische, stellen die grörsttn, schaellsteo, sonst ihnea 
aür Beute bestimmt, und .verzehren sie» . \ , . - ^ 

Das elektrische Orgairdei Zitterr<>ciie« gl«tt|lt« «nfr . 
^elektrtscheii Batterie. Sa' liegen uift d^f Kapitell doa Halt- 
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^ '« Nicht selteü Ertrinken Fischer^- 
dürfte daher nicht am unrechten Orte seyn, für 
den Fallj tkifs ein solcher Mensch nicht aflznlange 
im Wasaer gelegen hat ujid Rettung noch mög- 
lich ist, einige hierzu geeignete Mittel anzugeben» 
Sobald »man den Körper eines Verunglückten aus 
dem Wasser gezogen hat, muFs man ihn warm 
^udecken^ im« allmählig in die Nahe eines Feuers 
bringody mit ^tmax «ki^^iiaideten SchweleUidkch^ 
m^t seiti^fcNMI Mn und het fahren^ am das Innere 
dieses Organs reizen, od|e( düchtixes .AUbslit 
geistige Wiiftser nnd dto^eichen^ zu riecnen ^eben; 
qie lat^esk'yx^ das Iimm d^r Na^enli^cher kilceb 
taian mit einer Feder, oder irgend einem leichten 
Körper^ td»A VÜaü Luft' in die Lun^e mittelst el^ 
Jper idehiBii Rolirev ^^f den Baneh legt man 
Scneintodien emi& gefoUieBkse initearmcpiWaiBS^^ 
iMilse.&iutJuieine auf seine' Fnl&sohlen^ .inan tätaji 
fiber > oen^ ganzen Leib nut Säekchen toU biäütf 
Asdie^ mk wafttieaBfigelttsen oder WfirtaiSasehen^ 
tnan mirstet ihn am grämten Leibe mit Iroc'kenen 
Biirsten, oder frottirt ihn mit gewanntem rianell^ 
oder, in Ermangelung desselben, selbst mit der 
Handk Giebt der Scheintodlc hierauf Zeichen des 
-Lebens von sich, so Fährt man nicht nwx mit dem 
Envarmen mid rrottiren fort, sondern, so wie 
er schlingen kann , giebt man ihm Von Zeit 
zu Zeit ein paar Löffel voll guten Wein oder 
Branntwein. Ist das Gesicht aufgeschwollen und 
blau, so liifst man ihm zur Ader. Man kann in 
manche Fidlen Iü^süqa'« von Sal^ und iissig m.-* 
•. ... . • . * ! . • 

^iiä wsm llieil ftüf^cABt^ten lurter ktt Haut senkrechte» 

meist pyramidenförmige, »<y4MiscItige, hantige Zellen, gleich 
Flaschen, auf j edel- Seite ztröi'iliundert^ wie Wabeiiv Jede sol- 
. che flasohe hat söhlke jPlattea oder Querwände,, vrelche Zwi~ 
. %€km^xaDit iatMii, <&e mit galMtfurtt^er 'oic^r iiej^iimtMigtr/ 
. mtiuigke^ 'ttkilgefäU^ n. üMrduIb mit Fadeades f^rmacliim^ 
«fenden NureiiiMUurs Und mit Blutgeiafsen dnrdhsogen sind; 
also eine wahVe völtais.t^hc Sanle mit eliektri- 
•schcr Batterie verbunden. — Auch durch Stricke sol- 
len ihre Schlage f pi Lgcl^itelr Mrtitden^ ^as jcdodi nur Fischer- 
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'W^cnden^ znweileii selbst firecfainiflel^ vr&oA die 
ZuiJge bclcffl ist. *) — ' * ♦ 

l^m pien im AUocmeinen gegen die üblen Fol-* 
gen der ISas^n und t'ouchtigkeit zu schützen, Wel- 
chen der Fischer licstandig ausgesetzTt ist, mnis er 
warme Kleider tragen nnd darauf sehen, daf» sie 
M'o möglich immer trocken sindj er mnls zu 
diesem Ende einen Ucberwurf von Wachstuch über , 
<lcn Kleidern tragen^ nhri|^ Mdbi oft am gkozm 
jLeibe mit Flaneu £rottix^ und ipon Zeit zu Zeil 
etwas Branntwein mit Wamr vermischt -Ürinkeiu» 

Die Kahnführ er find Schiffer sind dent 
mibea KxADkheiteb unterworfen^ wie die FijmIi^«' 

" ' Kankhdten der Seeleute»' 

(Von allen Künsten, welche den Handel be- 
fördern lind den Wohisiand der \ olker begrün- 
den, ist die SchifiTahrt uns bey Weitem du milz- 
lichs te. Morgen - Miid Abendlander, Norden nnd Süd cn 
setzt sie in Verbindung und gewahrt einem jeden 
die Möglichkeit, seine Reichthümer gegen die der 
andern Zonen auszutauschen. Diese Kunst, die 
wir den Alten verdanken, war sclmn iu der Vor- 
zeit so geachtet, dafs man den Eriinderji derselben 
göttliche Ehre erwiefs« Die* Argonauten, die bis 
nach Kolchis drangen, wurden 2u Halbgöttern er- 
hobeii inid ihr Schifi* Argo versetzten die Dichter 
üu *dcü Himmel. Vor der Entdeckung des Magnets 
hatte die SchiÜFahrt gräfsere Sehwierigkeiten zu' 
bekfimpfen, als heutzntage« Der Steuermann maßte 
'fie gamse' Nacht auf dem Verdecke stehen tind 
3ein Auge auf den Polarstern heften ^ um darnach . 
seine Fahrt za lenkenl So malt «ns Virgil den 



*) Wie sehr bcy Rettun:: 5; vorsuchen an Ertrün- 
keiien etc. die zwecjonäfsigsteu durch Bequemlidikeit, Tiag- 
linit ünd Kleinnrüthigkeit vereitelt, aber auch, lange genug mit 
M«t1i hbkA ralnger Uieberiflgung ibrtgesetzt, dofeh^die namcfr« 
lose Freude M e n s h e u das Leben wiedergegeben 
zu haben** belohnt werden, davon habe ich in der eben er-- 
schieufnon zehnten Sammlung meiner Materialien für die 
StaatsarÄueywisscn^schnff und prakt. Heilkunde 
sechs^vollkoinmuu geiuugcnc rülle aufge^tdltt Ö» 
^ '. ' - • • ' 

'S 

J » 
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^ Ktankheüen der Seeleute. £gi, 

FialiÄnru^V den Stonermann 'der Trojerflotte^ xni 
etf nm die Gestirne ztt fragen, sich auf sein Steue^ 
ßtützt» ' bald aber einschlät: Und ins Meer liinab«« 
f&lXU $ieit deor Entdeckung der Mo^eftiadei kabfl' 
der Sten<$rmann> «einen Gompals in dei' Hand/ mit-* 
im in der Nacht rithig das schiff geleiten nnd ea 
lefchter auf den Wellen dahin fuhren , ida' doi* 
laensch aoi festem, Bodden, im- Pinatem n.gah^ 
vermag. — • • ' - 

Der Schiffer "ist Wetter nfad Wind ausgeseizt ^ 
er unterliegt daher häufig hitzigen und chronischen 
Krankheiten.] Die mcislcu seiner Uebcl mögen in- 
dessen von dem ungesunden AufenÜialt im Schillc 
ficlbst. herrühren. Das Zusammenseyn einer Menge 
Menschen in einem engen eingeschlossenen Räume 
Verdirbt die Luft, macht sie untaugHch zum Ein- 
alhmen und veranhifst iihnliche Krankheiten und 
Fieber, wie man sie in Gefiingnissen und LaKare- 
Iben findet. Viele Krankheiten entstehen ferner 
durch die feuchten Dünste, welche aus dem oft im 
Schiffsraum stehenden Wasser emporsteigen, oder 
durch die nassen Kleider^ welche die Matrosen fast 
nie ^nssie hen^ sondern auf dem Leibe trocknen 
lassen. Wenn die Mundvorräthe verderben, so 
Cnütsteht gewöhnlich Skorbut ^ . die sichern Fol**« 

8 Ui , davon sind Mangel an Appetit > Kolik und 
urchfall* Oft fehlt es den Matrosen an Wasche j 
aie aind dann unreinlich nnd bekommen nicht «eltea 
Krätse nnd Ungeziefer! 

' Bey langen Seereisen leiden diejenigen^ Mclclic 
nicht mit am Schillb arbeiten müssen, gewöhnlich 
an langer Weile; sie sind dadurch der Hypochon- 
drie, Melancholie und dem Heimweh ausgcsctzl. 
Da in der Regel auf den Schüren keine Weiher 
. geduldet weadea^ so. findet man bey den Sedleuten 

*) Der" Äce-Sknr)jut wirkt so sclncckllch , dafs man ge- 
glaubt hat, eine besondere EiutlieUnng zwischen See- uii4 
' LaadslpDriittt nlftclieti zu mfisseii; allein dl« atUMieidmetstf!«! 
Aerzfd nnd Kcutztitu|;c (larül)cr einig, dafs es norlUn^ii Skorlrat 
-fefeltt und da^^s dieselben Mittel hier wie dort angewandt wer- 
de«! nribceiü ^ 



29$ Kranfilmttn der See^uie. 

oft hiUsItche Laster» alfi OnaAie» und Püdeira-* 
stie.- — • . ' • * 

£i&e der gewölmlichsteii Blöschwerdeii See-« 
fahret ist die Yerstopfnng. Manche Iiaben die 

Behauptung aufgestellt, dieses tJebel rfiOhre von dem 

Schwanken dos Schiffes nach den Seiten her;' 'd- 
l^in es ist weit "waiirscliciiilicher, dafs es von dem 
vielen SiUen und von den crlützendcn Nalirnngs- 
miltehi .herkommt, welche sie zu sich nehmen. 
Durch verdünnende , gelind abiidu-ende Tranke 
wird es leicht gehoben. Ein Klysüer auf dem 
Schiffe 7.\x nehmen, hat grofse Schwierigkeiten we- 

fen der beständigen Bewegung des Fahrzeugs. — 
ast alle, die sich zum erstenmal einschiffen, be- 
kommen, 7Ai Folge (l(\s Schwankens des Scliifles 
. nach der Lange und nach den Seiten, die .soge- 
nannte Seekrankheit« Sie besteht in häufigem 
ErbredtöQ und starkem Durchfall« . Alte Seeleute 
bekommen nie dieses Uebel, — 

Das verscntedene Klima erzeugt auf der See 
inicliyerachiedene Krankheiten j Rouppe nennt ab. 
aoldie^ die den nordliclien Gegenden eigen sind, 
KartanrliidbeseUwerden^ Weehs^eber , . eintägige^ ^ 
dbeytägige (seifen vierUlgige), anhidtende, nachlassen- 
de, entzündliche, und Faulfieber, Bheumatismen, 
Skorbut, Durchfall und (im ITc rbslc) die PinJir. An- 
der? sind wieder die Kraiiklieilen, welchen der See- 
mann in den Gegenden des Aequators ausgesetzt 
ist; hier zeigen .sich heftiges Kopf weh, hartnäckige 
Schmerzen , Finnen, dec. Haut- oder Fadenwurm, 
hitzige Gidlcnfieber, Ausschlags- und Faulfieber. 
' Der Holländische Arzt macht hu rbey die Bemer- 
kung, dols diese Kroiikheiten oft inBraiul .ausairte^. 
ten, ' ^ \ ^ 

Im Allgemeinen kann man annehmen, daJb sich 
auf der offiien See wenige Krankkeiten seigco^ 
ala an dea Küsten« 

Aiijt Schiffen, welche in heifscn Zonen segeln, 
oder daher kommen, herrschen nicht selten an- 
atJBckeade Krankheiten, als die Pcöt, oder das 
gelbe Fieber. Bey solchen ist es daher immer 
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rathsam/ )a tiofhwendig, mit Süxnßc darüber w • 
wachen y dals sie Quaranta ine hallen, — - 

Die Krankheiten y welche auf einem Sphiflc.. 
ausbrechen y müssen im Allgemeinaa ^apii densel- 
ben Oruiulsülzen b^hf^idelt werden j wi0 4i0 aaf 
'dem Laiule« ,l?homas Barthollnua lind Jo* 
Kaan von Ti^o stellen di^ Behaupmog 4uf» daft 
ftnan auf d^r See demSüronken die Arzney star- ^ 
keren Dosen gebeÄ müsse, als. dem auf" d^m Land^« 
Zu wänscbea wSre, di^rs jedes, auch dc|8 Xleiuer^ 

IiabQ.— . ^ , . ; 

DieSee<i*Arz&eywis8eii9c^fift ^ebt wa die geci^^ 
netea Mittel an, deQ Seemann yor dan ihm dro- 
henden Krainkbeiten 9tf bewahren odei^ davon zv^ 
heilen, Dafs es solche Mittel wirklich giebt, da- 
von liefert uns Cook, dieser berühmte, erlahme 
Seemann, den iiniimstofslichslen Beweis. Auf ci- 
jier Fahrt von diey Jahieu und achtzehn Ta^n, 
Wtilirend welcher Cook diö allerentgegengescÄte-p ' 
sten Zonen vom 52^ nördlicher bis ?um 71^ siid- 
licher BreitÖ umsegelt hatte , war ein einziger 
Mensch von seiner ganzen SchiÜsinaunschaft, die 
aus himdert und acntzehn Mann bestand, gestor- 
ben, und zwar an der Lungenschwindsucht, Die 
Mittel, \A eiche man gegen den Skorbut der Seerei-^ 
senden und andere dkulichte Krankheiten braucht, 
sind so einfach dafs sie fast immer leicht ango- . 
wendet werden können. ^Wir hatten,, 8i^{t er,j 
eine ^rofse Menge Malz an Qord, woraus .man ei^- 
|ien atiilden Trank bereitete, und Jedem, welcher 
mm Skorjbat gepeigt schien, täglich eine Pinto 
oder drey Schoppen d<ivon zu trinken {jab« ftielt 
es der Schlfischirur^ fiir dienlicK, so gat^ nym deui 
Krankeii aineVgröfsere Portion, ja, m&ß steigeVtQ 
dtotit t^if attf drey Finten allä yier iayid .;^wanzi{; 
SCbbdten; Pilfor TfHnk >t einen ^er' besten anti^ 
likoi<bntisoheii Mittal, die man bis jet^t auf der Soe^ 
angewandt ttat, Anfierdem hatten wir iiocb einen- 
grofsen Vönt'ath von S a ti c rk r a u t , Velebes so- 
wohl eine sehr gesunde, vegetabilische Nahrimg, als 
aucii üin voA^trclIUclicd Mittel gc^cn den Skofbiit 
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ist, Weon wir auf d^.'See warei^ li,ers ich jed^ 
Matrosen «weymal dia Wpche^ .ein Himd davp^ * 
^beni aa$)h noct|i''inQbt', ^vreiip die UwtlUi^e 68 
erfoMerteii« . . / 

,,Atich dieBoninoiitaftmniaQhQUjQinen wes^nt-^ 
licheti Artikel äus 5 wir wat^en reicHicK damit ver-» 
jiehen, t)er Mann l)ckani davon in dor Regel jedo 
Woche drejmal eine l iize, und, wo os iiöthig war, 
/ nöcli mehi% um .seLuo Erbsen damit 3m vermischen« 
Kunnter» wir frisches Gemüse bekommen, so lie- 
isen wir es mit Bouillonlaieln, mit Waizenmehl 
oder Hafergnilzc aufkochen; dies w'ar des Mor- 
gens ihr Frühstück, Das Mittagsmj^hl bestand aus 
trockenen Krbsen oder frischem Gemüse, welches 
juiit einer Fprlioa von JiiouiUazitafelix .au£gekocht. 

_^ j • , * ...... V » 

„Wir halten auf imsenu Schiffe eine Quanti* . 
tat eiugokbchiea Citroiien-' rmd Orc^ngen^aft» . 

dör iu Terschiednen Fällen gebraucht ^ijrurde« — 
*' j^^Untor andern Artikeln von L^bcnsipitteln JiaW 
ten wir, anstatt des Oela^ Zack er und, (uastatt 
der HafergrütssCy, Woizenmi^, Ich glaube, daf^ 
der Zucker, wegen s^in^ antiskor)>atisphen 
^eQ3cbafty dem Oele voirzoziehen isti weni^^ 
atens dnem aolohen, wiees^ewohnUcb der SehiS^-r 
lUiomdc^aft auf der. See. gereicht ' . ' .\ 

yjAUe dle^e Vorr^di^, 90W9U an Ni^briüig al« 
<ai BciSmitteln, seihst die' wesentUehsten,' werdeii 
im Allgemeinen nicht dem erwarteten Erfolg ent-^ » 
sprechen , wenn man nicht mit der ^gröfsten Sorg-^ 
falt über die Lebcn.s>vciöc dor Mamischaft wacht, 
und diese gehörig ordnet. Die meinige war, mit 
Ausnahme einiger aufserordentiichcn Gelegenheilen, 
iu di'ey Wachcfi gctiieilt; auf diese Art waren dio 
Leute weniger dem Wechsel der Witterung aus-, 
gesetzt, als wemi sie iiach der gewöhnlichen Reihe 
die W^ache gehabt hatten; sie gewannen bey die- ' 
«er Metliode Zeit, ihre Kleider zu trocknen, w'em^ 
»io in die Nasse, gekommen waren? übrigens sah 
man sorgfältig darauf : daf« die Mannschaft^ ^o viel 
nur ilrimer Ihimlich, vor Feuchtigkeit ^jB^chützfji 

nur grj^&teiji Rciulicbkeit aogehallea^ * 



« 
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md BtdMKimgen . Usochfig^ umi'tm ge^!#Bir 

^^^Dieselben Vprkehnuigeii tf*a£ man 9 ^ym: 4.^ 
Schiff trcteken Und dßm i^um^ zwiiiNcH^ den' 
Tefdecken rein zu erhalten. ' Alle Wochen wttrd«r 
die Luft daselbst durch angezündetes Tciuir gerci-- 
nigt. Man räucherte zwischen den Verdeckßu mi,t 

" Kauonenpnlver, welches mit Kssig und Wasser an- 
' gefeuchtet wurde« Oft liefs ich Feuer in einem ei- 
sernen Topfe anniaclien, welcher unten in das 
Schill' gesetzt wurde , wodurch die Luft^^^i^ilv ijx 
den untersten Räumen gereinigt M'urde. ^ .. r. < 
„Man sollte kaum glauben, wie viel in einem 
Schiffe auf Rei^^lichkoit ankommt , sowohl unter 
der JVIo^nscl^ftft, als i^n Iigaern des Sohiils' selbst. 
'Die geriiüjtt^jyachlüssigkeit in dieser Art y^rd^f' 
' X&am gefalu Uchw %Hl^gten Geiiich . i^rzeur^ 
g^i d^ vssa dluxh angez^detes Feuer vertjuebi^ 
xtem^ die Unterlassung diese» ^itolirtwijTd 

iPfUHßr traurige Folgen h^iieQ«.-^ , s • 

. ,yDie Kessel hielt man beständig xein^^jloli ge^x 

' «(iff^e' niemajsy ijUifs die IVlatrosräi ges|dzeaeir Och- 
Qcp* ocbr Jl^weiBefctt bekainen^ ygim dief 
g<v9f(|liiiltch '%Vi geschehen pAegt $ , denn ich- bÜp 

V iiberzcugt, dafs cBes Skorouit ^enanlafiit» — 
i' «.1»^ oft >'ir Gelegenheit ändcn,.;»^ 
Ii^|:e. frisches. si^f^esWass^r eiiifaf^eiiy w^$u|||iiW 
auph noch' damit v ex|jBhen w.^reii. Ich ^ }i%lte. d^f 
frisch geschöpfte Wasser für \iel gesimder, als je- 
nes, welches man schon hinge im ScJüil'c aufbe- 
wahrt hat. Ich hatte für alle ijcdiirfnissc VVasser 
im Ueherflufs, ohne je nülliig zu haben, mich in 
Hinsicht dieses wesenUi<^ie|^i Arl^el^ ;Piuji&u^chL*an 

fe^n,,— ^ ^ ' » . 

> ^,Ich bi^i iil)e^'Äpugt, dafs, l)cy gehörigem V or- 
rat h von JVischcm Wasser und einei* ang^jdichejii 
Sorge iiir.die lloinlichkeit, eine Schiirsmannschaft 

• f!#it^« e\.w$» ¥'wn Skorbut a^(^|JiijitVirchten hat, womi 

• sich auch atif de^u Sduife J^y^ii^ deir 
liskorbutischen Mittel finden sollte.** 

3 Ai|fs^ dei^ i^nsftgptdciv in F.lue*sa^^»h<5> 
. Ck»ok 2ur Keinigang der iisi,l[mfWi!f^ 



Schiffe empfiehlt, kann man sich auch durch einen 
Ventilator und durgb die Guytpn^Qheu Jiaucheran-. 
^en helfen," ■ * ^ * 

Bas ]Qaden in der See ist, als Reinlichkeits- 
mittel, den Matrosen sehr zu empfehlen. Das 
Trinkwasser giebt jsuweilcn einen widrigen Ge- 
ruch vt)n sich; um es zu bessern, ninfs man es 
eine Zeitlang auf dein '' Verdeck an die I reye Luft 
f^en/'oder init Branntwein, Essig oApt ii^end ei-:' 
Ber Säure yeimiseheii. Durch Beirülliren kann mas^' 
-Idoii Seewaasor da» Sals beathnH^Q wd ^ imk-" 
bar machen. — ' ' ' 

• '^'Nieht die iüsktrengnng ist es, w^elche den See-« 
lent$n »phjidet, sondein die jß^ahe und die iFaul-« 
SicUfibr dA^^ wäg," itü mm 
dem 'Hotibseii' iswkesf lAiSkigp Be^c^nng verw , 
•ehaffen mafiiv Bnl^ :ül|i T6r Skofbu^ 
derglel^Heii en bewalirau IfAU Tflriaiitldtel Tllavt 
imdr SpUh Aof dem Selnffey^ odcor Ififst rid maMye-i 
Tiren^ wenn ^ Auch des f'ahrzeags ^egen HidlEt 
,|löÖiig.ist. • • • ^ !" . 

Eine der Hauptveranlassungen zu Krankheiten 
imtet den Seeleuten sind ihre Ausschweifungen. 
Wenn sie nach einer langen Seefahrt ans J^and 
kommen, überlassen sie sich ohne Rückhalt den 
«ügellosesten Ausschweifungen aller Art und horeii 
nicht eher damit auf, bis sie das Fiebei* bekommen; 
J)aher sterben an fremden Küsten eine Menge Ma- 
trosen als Opfer ihrer Unmafsigkeit und Lüder- 
lichkelt. Gegen die Krankheiten aber, welche be- 
sonders als eine Folge des heifsen Klimas betrc^cil^ 
»werden, ist Mal}sjgkeit dos beste Mittel. — ■ 
' Mit dem, was iü dau Torstehenden Aj^el 
ge«9gt ist, Jcann keine ^ipudere Absicht verbundeii 
sejra, phl die Haupt^pt^ taid Giimdsätae der 
S^id-^Ai^eyktmde^'mtsto wer sich nähet 

Ab^ diesitti^ Ge^enstiand nnterriditeii will 9 dM 
«mpfehieR mb^ iot^ae W^ke; «Is di«' bMMpari 
Wphe' iM'ia tfies^ f «die lidüWit ^dfi ^ > . 

Gl aWlrei'i ♦ • tSriMt 'tfW^ IS^otä^ 1; Bd, id gvo. 
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B.Qup ; de morbis ka vigäntiunu\ Ii. f^oU in Svo^ 
Lvgd. BcU^ 1764^ (£in allgemejiii geschÄUsdt^ 

^ jnfir, Paria, iJSO^ ' ' ' f ' ^ * 

'' 9m Rwen des Sapltoiiii^ CpöSi ^t lVi ' * • 

Keraudren; tfydrpgraphie jnedicalß. Diese 
ter^ssante Monqgraphie 3teht im 229^9^ '^bieil dp^ 
jüüsUfifkiUi^e ^i^ciff^^ pie4ic(U§6r * ^ 

. jBteiMf^rri^fi^T^ par m1 

ftidi im 8t^ Bd. > der M^OMÜ^'^ß Iß ^ociß^4 xneT 
. '4ic0ie<f Emulation, "f)^' . • » ( 



'*)'Atich Thi'ere i'^rden seelran^. — Nach Krtl*» 
^enstern (Reise um die Welt 1734) mnfste man auf desaen Schiff 
fcn hieben O&hfen, di^ man auf j^amscKntka Bord ffenom-r 
mm hattp , ak man in der Nähe der A 1 e u t e n war , scaladb-s 
teil, weÜ 4e bfjr cine^* ^lein^n S-turm so seckranl^ 

nmltAiimien** ' 
'"•"dbSg'en •V^etten Über «ile 'frM'ii«l*«*"*'* 

fjn^tomc des Skorbuts« ^XagL fbenetst Ton |jiii4e-' 

tO:Jl¥Hfr Bemerkungen tibejr den Skorbut liQl^Al 
Tvotter« Vjip^jM^jB^aeLia* Leipz» 17^^ 8» 

' QuiL Hender^'on, ' JDts*^ mtliica vita marinif 
de iißrietatih US ,ef morbis ^ju^.J^ d* f**« 
^lonipuis etc. Eaino. 1784. 8. 

* .ÄI^W ein« na litt c a , ein Versuch über die Krankheitett 
^er Seeleute, ▼on Trot t er. d. EugU von /Verne mitcincr 
Yowdc voiiüufeland« Erfioil,. l^ä^.a .;ü > . viv'' (♦ 
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Krankhfflifei dßx RuderJqiecht& ./i 







[Der Ruderer ist Stiinn iind Regen ausgestzt 
und mufs oft mit vieler Kraftanstrengung gogeu 
Wind und Wetter das Ruder fuhren, JJiese Leute 
bekommen ofl hitzige Krankheiten. Auf der an- 
dern Seite ist es aufiallend, daf« so viele RjidererJ 
jV^ea^^^t der Strapazen, welchen sie Tag und • 

'|<ia^t ausgesetzt sind^ dick mid roth aussehen«^ 
Verulam*) , erklärt diese £r/schcinung {luf^ipi- ; 
sende Axti . „Die Äuderer sitzen beständig, wobey 
Uir Magen in natiö^libher aulgerichteter Lage bleibt^ 

' V ähreikd dieser Theit bey Leuton, welche stallend 
arbeiten, ssusainmengebogini wird. £a folgt dar« 
#te,'dafir nuk^ nnr.kofio m. Uk^ luüfte Axi.,jm 
iuMt ^KlUmiifateLfa, wcibey dei>Jkbgm»^ od«r Bilich . 
tu: Rxd|B^lilttbtjQid..die ^liAder.: itiehr ft^wegung 
Imben, so wie z. B* das^Hudooi m.SiMii.'/<Mer i 
das Sagen ük eben dieser otelliing.^^] DielEluderw ^ 
knechte haben gewIVhnlieh Arme Ton athletiscHer 
Gcistok, währjend ihve imtem ^Glieder diiun und 

gar nicht rccl4 entwickelt i»md, * • - » - 

' • ■ * • ... .i .. ' ' . . * . • 



j ' . . ' ß.r^t t.e ein ,sj e.,, / 

^{jaiy^^eiton, welche durch Uebermafs , ^der 
Mangel au;iBewegitfigiifiatfitiQj3ai^ .is^^t 

Diese Classe lliellf .sich in versrliiedcae GaU^im^^ 

«W^...^ vyf .^uifji der ftejlie ^i^^ea. woUe^ 
Krankheiten , welche durcli . heiXigß a j^lSiAP^ 
~ Ii d!e-s6 &\iti*fwt '^elipreit^dic fcliAkfi^M' de!- 

■■"Ii »Jii'i j uo/ '. !i ; . ^^ • vp \ V A^' .-^Jf !-»«»^ tiÄ' 
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. Krankheiten durch heftige Bewegimg etc, ^§ 

Soldaten u. w. Man könnte IVeylich auch in 
diesem Abschnitt viele von den Arbeitern neimen^ 
>yclche in d^r ersten Classe vorkommen, sofern sie 
eine sein' nuJisanie Beschalligmig haben j alleni bey 
jenen' lag fast immer die LTrsacho des Erkran- 
keijs in der Schädlichkeit der verarbeiteten Stpüc 
und nicht m der Köi-penmstxengmig, Ueberhaupt 
Tkaim man als Regel annehmen, dafs die Leute, 
>velche durch Dire Beschäftigimg gezwungen sind, 
sich viele und starke Bew egimg. zu machen, unge-r 
achtet manche eigcnthümlicho Krankheilen daraus 
enlspnngen, dennoch sich besser befmden, als alle 
cmdcrc; ohne Zweifel eijie vorlhoilhafte Wirkmig 
iHschen Luft, in der sie sich bewegen, .--^.^„r 
v\ enn JVori)erausü'engmig cae Gcsimdhejt er- 
naltcn imd befestigen soll, so mufs ,sie stets mij: 
den vorhandenen Kräften im Verhaltnifs stöben; 
übersteigt sie diese Kräfte, so. mitergräbt sie diu 
Gesmidheit und macht den Arbeiter vor der Zeit 
^t. Ganz falsch ist ferner der von mehreren Schrill- 
elcUorn behauptete Satz, dafs die Leute, >\^olch<? 
die Noth dazu triebe, sehr schw^ere Arbeit zu ver^ 
richten, eben so lange lebten, als äer reichere, der 
ohne Ausschweifung geniefst. Der Taglöhner ist 
in der Regel mit sechzig Jahren schon sehr alt 
und überlebt selten diesen Zeitpimkt. Man sieht 
Avenig Greise aus diesem Stande und solcher Bey- 
jipiele, wie die im Anfang dieses Buchs erwähj^).<jj^ 
]j6\N ey alten Bergleute, sind nur sehr wenige,- 1 
Die Krankheiten, welchen che Taglöliner und 
dergleichen Leute, weiche luu'te Arbeit verrichten, 
unterworfen sind, bestinnnen sich nach dem. Grade 
ihrer Ansti'engung oder des unycrhälnifsmäfsigcn 
Kraftaufwandes, Sie bekommen häufig Aiieuris- 
men im JLfcrzen oder andern gi*ofseii Gc£afi>en, 
'jBlutstiu'ze , Zerreifsen der Miiskeiii, Briiche,.*) 
Steifigkeit und enlziindhche Kiankheilen. — , 

trr*-. >'»ih^v •.•^i"»r m\'j,i'jj>. ix'»b '^oxixiö ol'H 

' *) Man beliauptet, dafs in England der vierte TItcH dPT Ar- 
beiter mit Brüchen behaftet s.ey; in DcuLü^hjaf^^ il^ arhi«- «^.ler 
>chnto TheiU Das Hospital zu London, upM^qs, ,anf^{>( lilit i I i. h 
für Bruch -Kranke btslimmt iöt, zahlte vutfiyi^ij-jl, ^i-- ♦•^«i)^ 



^^^ ÄHe diese L6ttte sollten stets dairrtf bedacht 
iJcybj'ihre Kräfte nie ganz zu erschöpfen ; aus die-» 
3em Grtmde sollten sie von Zeit zu Zeit ihre Ar*; 
1beit unterbrechen, um die Muskeln wieder ausru- 
hen zu lassen. Oft volI«n sie mit ilirer Stiirk^ 
prahjen und ziehen sich dadurch gefdlu-liche Uebd 
J6U. Das Tragen eines Güiiels ist ihnen sehr za 
empfehlen; die Muskelfasern werden dadurch un- 
terstützt und das Enaiitten yeri^d^ od^i: .^ymil'* 
^teas verzögert.' — ' , J 

Bind«- und $chweineQcisch, Aockenbrod, übei<i» 
lum.pt JNidirangäniitkdy welch« ' Yprdauungs^ 
^mA^üaep gehdi^ig in' Bewegtibg setziedi, bekom;^ * 
nien dem Lairtarb^lAr' gut imd stärken ihn geffsh 
die Strapatzen; wogegen leichte Speia^ii ihm Ulm 

ISUe 2^ yMMie bk der tJbwIhhnigf der Bch 
sebenheitett ' so* Tiele alte Gewohiilieiten zerstört 
Sat, bedeckt mit ihren Trümmern auch die Schau- 
spiele der Athleten und Gladiatoren, die man Spiele 
nannte, als ob das Hafndwerk, Menschen hinzü'-< 
schlachten, ein Spiel für's Volk gewesen. Obwohl 
diese längst verflossen, so halte ich es doch fiir 
iiützUch, nier ein Wort von den Athleten und ih- 
ren Krankheiten einzuschalten, nur um zu zeigen, 
wie sorgfaltig und weise die Aerzte der Alten oey 
der Beobachtung und Heilung von Kraiik}(eitQ|i , 
ijey diesem Stande zu Werke giengen* ™ 

Die Menge von öffentlichen Spielen bey den 
Alten brachte auch eine grofse >Zahl Binger woA < 
4>thle|et]L mit sich. Diese Üebungen geschahen kei- 
neswegs hlo.< von Sklaven ; auch freygebome Söhne, 
%elbät am edleu GeschlechterHi trieben diese Kunst 
tind hatten s^u det^a Eiilemai^ -e^^^ Es 
fbhlte d^er d^ Aerjolen jener ymiosamm- 2cä«i^ 

Oc^obcr 1808, fSnf Tatiscndl drey Hundert sieben und, acTit^i'g 
Kranke, worunter nur sieben Handert und scckag weiMc^e« 



Digitized by Googl 



I ' 



JCtahlüicüen der ^thletmi ' adt 

nicht an Gelegenheit, Krankheiten der» Wcfttkäm-^ 
pfer zu behandeln. Die gewöhnlichen Uebel, wel^ 
ehp Bich als Folge dieser Beschäftigung zeigten^ 
ft^uwa Apoplexien, Ohnmächten, Stickflufs, Zerm^ 
[sen der Gefa&# m 4er &ast, häufige pldteliche 
TodesfiiU«» deren HMgytiirgache gfinifflinigjiclt »in dfit 
Avadehanng . diar Geirafse durdi eine aDzngrofs^ 
Menge Kott hs« Dieser Fall ereignete sieh hey denr 
Athleten tun ^ dfteritfv-^^ üble<3re^^3xlieit 
luit<»ny Mßh mAtv langen Unthatigkeit und ibei^ 

einmn reioUichen^ ja a dw rd .«* 
tferiidten JbUe Jim Kampf . oder da4 Bin^ek nL 
oeminen« Es ist weit ge»}irlicher> aagt.Hipp^M 
kfkt^B, *) ttai EsMä en die Arbe^ idAiieil dbe 
" Atbeä; isiim Kwen sa geheib '* . ' ' > • ' 

•Der Vater dtor ArEneykm^ef herichtet uns fef-»* 
• ner in seiner Geschieht^ des Fechters Bians^' 
■^ie onmäfsig die Athleten in Hinsieht des Essenz 
waren. Er drückt sich in diesen Worten atis: 
^Bians, der Ringkämpfer, von Natur ein stai^kcr 
Esser, verfiel in eine Gallen-Krankheit, so dafs 
er nach unten und oben Galle von sich gab 5 eine 
Folge des übermafsigen Genusses von Fleisch, be^ 
»onders von Schweinefleisch, stark riechendem Weiny 
j^a^hen und Konfect mit Honig, Gurken, Melonen, 
Milch und frisch am Feuer geröstetem Mehl. Sol-* 
ehe Speifsen genotssen die Athleten, um recht staiic 

t Kftwerden»^^ Ariet4>tiis ^''^ mcft ihnen vor, dafii 
in üopem KtepttFfonneii' ^ar tmai mhtes «Verhalt-*^ 
Ulfe y, weil ' st^ die Tenebiedenen Nahi«* 

' run^smittel, wekhe - aie m aich nahniep, niehfr'g^-' 
höng einzuthailen feraiandeflu Plate '*"*'*'^) nannte 
sie mit Beicht venchkfai^ tad diBiiäe)mi^^ 
del jnnterwtKrftsDu 

AodiiGflen erwfilint dtnr AdiMen ttnd'jhy 
Kmat lOi Vairsoliiedenen SUdleoi aeiaev; Weike; "V^y 
iM» mek «elbit nbaoeugt, wl9 iieditlMiii^ 



«) De Rat* vlist» in atft; ai !!4» ; - 

^**) De Geües« «alnu am« 5* et^ - 

S. De Rrp, 

• •♦••»j öiiasio ad i)oaM artt, et U äU Itkmsyht 
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Ärfj^^At Ämd Körper wirkte. "In meinem drey-< 
l«igsten Jahre, SQiLßraalilt er unter andern,*) al» 
i^h zu Rom lebte^ iiefs ich mich durch eitle Rujun-* 
sucht Yerleiten, für ehien starken und gewandten 
Ringer gelten zu wollen: die Folge davon war, 
dlafß ich mir einmal auf der Arena bey einer 
Uebung den Arm verrenkte." Galen wäre bey«* 
jHille -liarch diesen Un£sill um's Leben g^ommen^ 
er meiste sich dtti *foJlg«iid«B gan^eü Tag -uiid 
dMÜnfiit düdftoiipltilr.imt warmäm Oe^ eioMiben kiH. 
sen und wegen d/^r grofsen Hitsie, (es war in den 
BmMttgcii») jjfiiwtlinh nnbeklnirtet vxä.moia^.Beeak 
liegen* ' . . ' . . . i 

n XflÜmJMyiDit dieAerstedtr Alten die AtUeteii. 
bey TorkoittiBenden KraddiatflB oder UUUleiilleA 
luiiMtaD, M IvareMmd bdaamit^ Ihr Hkupt- 
inillel! war AdeAmen^ Sie rarorAietm ihnea audlic 
atarke ! A^liUixwfi^ Ue&ttl. aUi ao lange di^r 
Krankheit- walirte, nnr milde und zwar sehr mä-^ 
ttige Nahrung zu sich nehmen. Uebrigens Iialtcu 
sie ^ch eine Anzahl anderer sowohl Heil - als. 
Präserval ivmiltcl, welche sie nach Beiluden der Um-. 
Stande dem Ki'anken vorschrieben. Die Lehrmei- 
ster in der Kunst pflegten den Kämpfern den 
Umgang mit Weibern zu untersagen, aus 
Furciil, sie möchten sonst entnei-vt und schwach, 
werden. Aus dieser Absicht befestigten sie ih- 
nen einen King um das mannliche Glied«: 
So erzählt Martial **) von dem Juden Meno- 
p-hyhis, dafs er einst W)r dem Volke in den öf- 
itfitlidben Spielen gekämpft und dabey sisinenRingr 
modoren habe, wodurch ea all den Tag gekommen 
se?f^ 4&fs er beschnitten Wttr* Daa: gansdiehe Ent». 
haken des Bevschlafa^ eusammen mit .der Menge 
von sattgea hajftiä^ wdcüe die Athil^tan tu aieh^ 
iiahnMn» Tartetale aie zuweilen in einen ZoHattj^f 
atorar fietinlHing» Ii^ dmem Fall» aagl: Pliiiiaa*1^)i 

*) Com. 1«, in Hb, de Artio » d» A ' - ' ' 
**) Luderet in medid, populo «Aetitaiile» palettri» 
Deltipsaea^ muero abalai. jwfm 



Digitized by Googl 



iialtm tnati üineii den Ring ab und sierlkirfyn die 
Freuden der Liebe einige Zeit geniörsen, wodurch 
sie ihre vorige Hoilerkeit und Kraft wieder gewan- 
nen. Man dari, wie schon Celsus bemerkt,^) 
den Beyschlaf weder zu hei£s begehren, noqh 
anch gänzlich unterlassen. Mit der gehörigen Mä- 
Isigkeit und nur zu Zeiten erlaubt, stärkt er 5 aber 
er schwächt im Gegentheil, sobald er zu häufig 
|eschiohl. Der weise Hijjpokrates empEehtt 
Mäfsigkcit in der Arbeit, im Essen, TrioK^ SdÜM 
£sut Wi» in flen fgmdm der Liebe«! ^ 



/ i. 



Kravkheitsii 



• 



' fBey den Alt«i^ wo ^ Gymnaaök nicht sel- 
ten alB eme Haimlbedcliliftignng angesehen wTirdev 
galt <las Uitfen Sur eim bes^Mid^ Ucbimg; ja, es 
itiamtt €in«n Hiefl der Erziehiuig,' wie der Kriegs- 

I^IIB^ Hits« 'Ikl 4m -Öflfentlichcir Gymnasien w^^^- 
dc^ frevgebMnö Kinder und Sklaven im Laufen 
^tanicfitet« Bey Festspielen ward eine Krone dem 
©estimpit, welcher zuerst im Laufe ein bestunmtea 
. ISiel erreichte. — ' ^ 

Die Uebungim Sclmelllaufen macht e dieKrie^ 
' ger geschickter 7Am\ Kampf, sie lernten dadurch, 
wie Vegetius erwähnt, «ich mit mehr NachcbucM 
tmd Ungestüm auf den Feind werfen imd^in gro-» ' 
Xserer Schnelligkeit ynrfheilhatte Positionen ein- - 
. nehmen. PI at o ♦♦*) wolltife, dafs auch die Weiber 
im Laufen gefd)f würden, um mit ge^^ffiiet^ Bhnd ' 
ihr Vaterland vertheidigen S!u können. ' Sue^t^^tl 
erzählt von Läufern, welche die FüMetu Kdser ' 
«nd Vornehmen Roms unteiiiieltwij /mÄri naiaite 
sie Fufsknechte» Inunsem Tagen ist diese 
Gewohnheit fast ganz abgekomifllielij mar g^bfm 
Herren oder: reiehe £delieute Imbett Im» «nd ik 
»och Läufer ror ihren Wagen und ihreai Pferden. 



**) 6. EpicU 



V 
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Man braucht sie zuweilen um m km^zer Zeit BriUe 
bestellen und Ai^tworten iiir ihre He^tmx mi 

' holen* — ^ - 

Die Läufer sind Terschiedcnen Kjranklieitea 
ausgesetzt; sie bekorauien leicht Bruche, Bluthar- 
neUi, Asthma imd Blutsturze. So beklagt sich im 
Plttttts der Sklave Achantion gegen Chremes, .da£i 
, er SEiL viel habe laufen müssen und nun .ao ,meJ± 

* eey» ^ kaum Athem schöpfen könne*/ £y 
e«{[tsr . yyDieiAdem in der Brust smd mir zer^prmi^ 
^en in deinetti Dietisi nai hingst «ohoil bradl 

^ ich Bim**' Sein Herr erWiedert Ühaii ^^Nimm 
Hiorss von dem ägyptischen 'H6]% tttid du wirst 
gesund« * * ^) Man sieht aus dieser Stelley daft • 
. Sie Ahto ;die Wii^kaalhkaii dar Wzlgten MiUdl 
Mjr Bnartlürmilfheitoi kernten« r«. / Die tiiUifrr 

. iw^4fiw niMgejr '.tiDd in den Seiteh dämi^e.'JagA* 
Hunde, durw die jgrol«e Mengis Setiiv«ilsy cten sie 
verlieren* Der larsenWetteJBbitnnilauf in der Lunge 
bey dem heftigen Leufen ersengt oft Congestio- 
nen nach dem Gehirn^ Wördn diese Leute oft sejn^ lei-» 
den. In leichter Kleidung Sturm und Regen aUsgesel zt> 
koninien sie iiicht selten, wenn nie eben ^anz er-- 
hiizt sind, m tlie Kulte. l)er zuinicktretende Schweifs 
veraulafst dann' gewohnlicii hitzige Krankheiten, 
Seitenstechen« Lungen^nt^uadMi^ea und dergl^ 
chen. ^ • 

Am meisten ermattet die Läufer die Störung 
des Elatumiaufs und das erschw t rto Minnen. „JVhch 
Erstickt die Luft, die ich nicht auszuhauchen mehr 
im Stande bin^" so sagt ein Laufer im Plutus. **) 
Wenn in tmserer Zeit ein Läufer s^in viei^sigste^ 
Jahr erreicht hat, so wird er als Veteran in ein 

töfienthches Hospital eofgenommen^ Wenn ich dies^ 
Manschen athemlo« vor den . Karossen ]odad Pferden • * 
iWer HeoM dakin tenneA sehe^ fidlen inir,in|ititf 



*) Sert^^ Taa caa^a rupi Jranucem, jam dudum sputo äan«* 

gninem. . 

Chr^m, neHioaln cx melie Acgjptium TÖratojf iiabitdi 'fe-> 

Men, JLctt 1*; 
, Eaecat toe äpirilkui, vix diflero aiihplii'nn» 
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JUliml^iBüf»}d^ 90$' 

die Läufer clflj von' ♦ denen A etitLs S p a r t i a nii s 
spricht 5 sie trugen, auf Gereift d«s Kaisers Verus, i 
Flügel an den Sihiiltem und jeder führte den Na- 
men eines Windes. Auch unsere Läufer scheinen 
Flügel zu haben, aiEfy stall an den Schultern^ an 
den Füfsem ' / " ' - • ^ 

' ■ Durch das' beständige Zusammenziehen des 
Zwerglijlie» bey den Läufern, werden olle Einge-^ 
weide des Bauens nach unten gedrängt. Das Blut 
drangt* ia> Müage gej^en die Milz und scheint mehi* 
UMBsa tifOOn^ma^n^ als gewöhnüch. P 1 i n i u » 
Tersicheit, di^^Aken hütteri^ <Me Gewohnheit ge- 
habt, den Läufern «die JVülk 'ZU cMidfedsinsii^ dijMt - 
«ie durch die Schwerz llieidi^irh^cl^ aicfat -aml^llt^ 
fea geyndeft 'wüfvkti.ii^ ' ' \ ; . • ; 

• 1 . j pie ' hier ^anjgegeben»!! Sromkiieiten der - Läufe» 
'iMrdii»oft Mdi waehüttuiiM; iMdk^dio'Vttckäl^ 
Ldkettsw^iL'fWektte* rie üilärM^ Yek':lg3nic]lefi köi^' 
»ia«te8idl/m»di Ti^n^lMflKlidibandeB ^wÖoifiBmäi 
ISim ihrer ^ÜfacerhAit imd ilir^ '4tMK$pfltt;i Wstl^ 

toide, erfrl^hei|de^l!lahr«tng$^ittel geniefsen, saäftihi , 
ölig^ Einreibungen Tornehmen 'ttnd zuweilen ba- 
den. Das Zerreilscn von Gefäfsen luid das Blut- 
ÄpeVen kann diuch Aderlassen ton Zeit zu Zeit 
Tcrhütet ^Verden, Im Fall solche LTebel sich aber 
bereits cingeslellt haben, müssen ebenfalls Blutaus- 
leeruhgen vorgenommen werden, indem kein Thcil 
des Köi'pers öey den Läufern' so sehr leidet und 
gereizt wird, als die Lunge/ - Bey Verstopfungon 
der Eingevi^eide^ besonders der -Milz, gieht man 
auflösende; und Stahlnüttel ; darauf* nokifs der Kranke 
einen mäfsigen Spaziergang machen, welches «ohon 

Ifj^^Idiei^n; , d^fi^i;, ^welche viel reite^Qj* als:;.. 

' Unter diese Classe gehören sowohl diejenigen,' 
welche auf der Reitbahn sich lu^ Ai^H^^^Wg 

*) lu Vita impcrat, Veri — 

.♦!) UU. C, 37. Il4 »»^ ' rtf'M .d^'j fit .t.:.m„w'> 
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bedeutende; BeieeH sn Keftjb: nmimki mÄs^m, um 
in offentlkiieii Apg^egephoiti^t liBmipiohten! in etxU 
fernlß Gegenden zu bringen. Alle diese Lenle be^ 
jLomtnea ebeu so leicht, wie die La,ufer, Brüphe uud 
Asthma , Hüftweh und Risse in den Bn^tgeföfsenk 
Schon Hip-pokrates bemejfkt: die Bereiter 
vvüi'den oft von Entzündung der, Nieren, Bluthar^ 
neOi ja sogar von einer Hüimenden Lendengicht 
befaUen, Die Stallknechte, welche oft ohne Satr 
^el auf dem blofsen Piierde reiten aaiüs^en, bekom- 
xne^^ zumal wenn dieses einenr magern Rücken 
Jüty leiqht Hämorrhoiden und reitoa sieh wund 

«aii.AlNir«^ Ifib. eidtnim mifJ^MA^ mma Tage« 
ein joBgei: artiger Maim.w. im;.kam uikI 
£nrWle& tu^t ftel^filll'uiig seiner Unsdiuld mir 
kWte, eirl-mfe JUrbärtett: G^^iybiiirulMi? am A^ 

|j4HEfieH?on nicht» anderm, ala, IMr.tAiiilto ]VfetM 
iSitmmfi^ jdfo .¥Qi«i«timng gab> Mi 

t)ie huntßy wal<^e/ oft; reiteHi htb^n. gdmeoab 

glidi SchwÄJren am Hintern und an dem Mitfed^ 
fleisch (zwischen dem Skrotum und. dem Afterj/i 
Hippokrates ^t) führt hiervon ein interessantes 
Beyspiel an: „fein Mann aus der Gegend dei* 
Quelle von Elealkis zog sich durch, häufiges Rei** 
ten eine Krankheit zu, welche sechs Jahre 
0$ war eine verhärtete Gesckwulst den Leistwv' 
Schwatz imu&iMtthyeL SdimiiraMBü mjäMuMa« 

r.m J^S: Reiteii dem« KmiaA; ij^tvJOii 
täjr den Reiter, wie für das Pferdi — 
•«^^ Van Swietcn**«^) hatte iäiÄ'srJ^ eiädiii^ 
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' iLrankiieäen vierer, M/elthi^ iiiel retten^ S&J 

heftige»' JMÄthartien hatte, ilafs «r fiir IdXige j^ei 

mike gisMuMfe FoM und »eili^ Kx^t VßHon -4 

i J-' Jii^fp^kWf*» sagt voll den- Sotüieii^ tfcft * . 

mMii^gto be^Sipeii auget]r<ilR)h liidbe', welciies'den^ * 

A^- HodfeBt^^tt1S8*ehe, welfehe ^4a*tft* iKrei Nali- ' 
xUngsstoff utld Zengtingifdhigköit verlören. Wenu 
m'ftli hetitzuiag& diese Wirkung nicht mehr walir-- > 
nimmt 9 so mag dies darin seinen Gnmd ha-^, 
feen, dafj? man jetzt nicht itiehr auf dem blofsen 
Pferde, sondern auf dem Sattel \md mit Steigbii- 
gehl reitet, während sonst die Beine am Pierde 
ohne Haltpimkt herab hiengen. Unsere Stall-? . 
Äieistcr haben in obiger Hinsicht nichts ' 
mit den Scythen gemein; sie sind viöl- 
Aa^hr sehr geneigt fiir die Freuden der 
Li'ehe; ohne Zweifel eine Folgje der Fric-* 
fiöri de» Mittelfleiffc4ier an deni S'attel 
tind deY g« linden ErÄ«fcü4:t*erung, welcl^ 
»Ich doti S^tiieristräii^^B mittheilt; Die-^ 
»er UrMiche sfed auch -mfe JP oll ution^ ^^3^ 
4<siten zusm^chreiben, ^raü manche leiden tiii(jl 
MtÜrtieh dädni'dh. sdr^ entkräftet werden. : Im 
fünften Bande- Aet Prix äisVJcadimuide CKijHff^A 
iftt eiv B^yspiell v<^ c^eni Po^tafiton^ erkl^: 

seihte' Bfitnd 

Ai^«bMi iMfiM} er m «Vtsh'^iAeiOf «tlMR vidi 
«IMit Ki«d«i^ gessctigt. — ■ ■ • •. " s" ■ ; 

rgagni versichert, *). dftfs er bey kciiicr 
Glasse von Meiischefn so liüufig Aneurismen in 
der Aorta angetroO'en habe, als bey Postillio- 
nen, Currieren, übarhaapt bey Leuten, welche 
^hr viel zu Pferde sitieu. „Man darf sich, sa^ 
er, darüber gar nicht wmdem; man bedenke nur,* 
Ungerechnet des öfteren Stiirzens, der körperlichen 
Anstrengung, des Wechsels der Witterung, dem 
sie beständig nntenvorfen sind etc. , wie heftig 

dnrcli die ^anhaltende Bewegung des Keiteus das 

, \ , .. . 
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30§ j^mhheitm äfTfr^ wßl^ii^ful nUmn 

Blut in den Adern geschüttelt wird, wodurch am 
Ende die Pulsaderv^ ande in ihrem Gewebe nach- 
geben imd die Kraft, zu widerstehen, verHeren 
müssen. Diese Art Yerlet^migeh entstehen noch 
leichter, wenn die obigen Umstände noch durcb 
- Wollust oder Ki*anklieit vermehrt werden.*' — • 
'Auch Corvisart macht die Bemerkoag, dafs Po^ 
stillioiie und Gurriere sehr oft an ifantkrankheiteH 
Utfl;^ Er eraählt*) einen Fall yaq.cnBmi «tarkiox. 

fBsmiden Manne Ton di^yfsig ialnr^ 
er geführte sitzende Lebtfnsweise^it dem. 
iTe werbe eine» Gurriers yerta,U8^hte*) Auf 
diese ingFeifeiide und heschwerlicjie.^lqrt reiaete 
er ok^e Rast^an .alle Höfe Europe'Si .iJs 
putn Ihn in das Hospital der Ciiariiö * zu fmi 
br^te, hatte, er eben tamend Ston^eii Weg» m ' 
Iferde cemacbti» ebne d^wiachm anasiiralien» Daa 
leiste Stück aeiner ftesiae war von London nach. 
P ar i 8. Bey der Ueberfahrt von Dover nach C a- 
lais empfand er zum erstenmal Erschwerung des ' 
Athemholcusj auch warf er Blut aus. Ohne sich 
durch diese S^Tiiptoiiie abschrecken zu lassen, 
setzte er seinen Weg fortj das Uebel nalim heftig 
«u und Slicken und Brujstschmerzen wurden noch 
äi'giJr, als er zu Paris angelangt war. M<jn liefs 
ihm innerhalb fiinf Tagen dieymal zur Ader, ohne 
dals es etwas helfen wollte. Den Tag darauf be- 
kam er schreckliches Fieber, das Sticken erreichte 
den höchsten Grad und der Unglückliche starb, 
unter den deutlichsten Zeichen, wie apgem er diese. 
Erde verliefs. Bey der Oefinung Sqs Cad^vers 
faxki aich, daJa in de;r linken fierzkemp^^^Q 
einer der grofaen Balkejqi^ . welche den 
i^Atseniörmigen Klappen cur Sjtötjse die*: 
nen; irom Grunde abgerissen war» DieseiSi 
Büa; niaehte, dala decafilbe frey in jlar^^e d^> 
gergkptnmer hin. xaiA achwanken .)|i(niip4e« Denif 
AiMcltei^.nadi ,war,a|i der ßtelle de^Jtiaaea, an üf. 
Hei»wandr £iterii]UE. eingetreten, vt^o^aiis man aah; 
dala ea kein alter &Kfaad^, gewesen wa^v ^ • i 



*) I^ftaiätir 1«5 noAladi«« da cowri pa^. 2^.^.11« £Ui^» 
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, ; ' Kr ankheüen , derer, welche viel reüen. SOd ^ 

. " ' Das Reiten g^sgen d«a Wiild ersefi^ oft HFut- 

Ifp^yiAiy Halsbräone, schweren 'Atbem^ ja sogar ' 
^Lungenentzündung. FabrieiUs von Hilden *) 

• erzählt ein Bey spiel Ton einem Gesandten Sfeia-' • 

* richs des Gro^en^ ' welchem das abhaltende Reilelf 

eiiie eigene Beschwerde zugesogen hatte. Als W • ' ; 
üHniHeh* Sffwey Tage hintereinander nnlnbf-^, 
lUssig ^nd «war sc;hiiell geritten irap/ 
konnte er seine 'AugenHec(er nicht mdhr 
«chfliefsen. Die Augen standen ihm unbewegh'ch 
im Kopfe und sein Hals war f^anz sleif. Die bo- ' 
ständige Anslrcngimg, welche diese Theile hatteir 
aushalten müssen, um dem Drucke der Luft zu ^ ► ^ 
widerstehen und der Bewegung des Pferdes au fol- 
gen, hatte diesen Zustana hervorgebracht. — ' " 

[Mfifsiges Reiten kann von grofscm Nutzen^ 
für die (1 ( s imdheit .sejTi und zuweilen, bey Behand- | 
lung clu'onischcr Krankheiten, als th( raj^eulisches* 
Mittel dienen. ATicenna sagt: das gleiten wirkt 
vortheilhait auf das Fhcfscn des Urins imd verhin- 
dert das Ansetzen von Stein oder Gries in der 
BlaAe» Von den neueren ist Sydenham derje-' - , ; 

nige, welcher das Reiten besonders ak ein gutes * \ * ' 

. Mittel geg€;n Leber* n|id Milzverstopfungen riiTnnt.» 
Ich erinnere mich noch eines Stallmeisters, den ich 
in der B^handlun^ hi^e. P4ach einem hitzigen Fi^' - ^ 
her beluan er Milzverstopfting und et schien eine v 
WaaflersiKlii hinzokotnnien wol t^oDen^t OJlngeach-.^ 

' tet «einer Sdiwäehe ^'aeinee ^mlkm MusBAem^ , 
rieth ich ^ihm, seine, Pfisrde wieder ra besteigoni^ 
er -^ät es nara'lLatt^ hatte er einen Me^at gerit*- 
fen, ise war seine * GesmiiAeit Vallkbnunisn^erge^'' 

iijäiu — ■ >' ' »I ' . •* -v - • ^'1 

- " Bereiter und Currierc sollten immer ein Bruch-* 
band tiagcu, um , bey übmnarsi^ciH Reiten oder- 
andem Ziilailen gegen Bruche gesichert zu seyn. '' / 
Leute, welche bereits einen Bruch.scliadcu haben 
imd zuweilen reiten müssen, sulilcn beständig mit; 
kurzen Bügeln reiten. Hai ein Heiler (inind, zu 
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' Krankheiten der Kutscher. 

letast ity, oder eine Krankheit in den Nieren oder 
der Blase sich zejgeii möchte, so niufs er seineu 
StiUid aufgeben, da dciglcicJicn Uebei dui'ch's Rei* 
teu schAuünier werden. An dem Hofe Philipp TV, 
fou Spanien bei^md sich euist ein bertilimter liei«i^ 
IfE^ mid. Pfcrdebändiger^ ein wahrer Messap^ Na«^ 
VMß |iOpijl«.iJarb«lla«.de la Miranidolo^ den 
jtnan wegen seiner aiiI&erorden^4)w (Ses^hicklich- 



fiaUmeister 4«liui benifeii hatUu. Nacbd^ «r 
lange Zeit ^frittOE^ iMB, ];i«kwi. jer 4»|iep helti«* 
f^n Bliitatnv^s .«lleMittd, Mjia.Cr«|(i|ndhoitb«i^ 
ymtiilap wara^ ^fivgeheiui unl scbfiu uftck auwea 
Vmeiim'haSm^ ^ >n wem ao trexudgi^ ^bk^ 
«tande, iala man tUc^iah §mmm. Tod eiwpurtate. 
Ungaaaiitot aaiiiaft Mschaaea vor . aller Spei«a er- 
klärte der Kronk^ eines Tags^ Gott weifs durch yfß]f* 
ehen laslinkt geleitet, er habe Appetit. nacli Schwei- 
liciiüiäcii, Mixn criulUc öüuicn Wiinach iiDd es 
schien wirklich etwas besser zu geiicu« Er fulu* 
^it. dieser Nuiuuug fort, wubey er anch viel ge^ 
sottcne Milch zu sich namii und ^fri.stete 
"virkiich aui d^e^^Aft ^ein lieben uoct^über 
<ti» Jahr.] — 

Gegen das Wundreiten am After em- 
pfiehlt man häufiges Waschen, Emsciimie- 
ren mit Wachssaibe^ Talg oder Fett. Pie 
Pferdei»ändler nehmen g/awöhouiBli in solchen FaJ- 
laa flftiniarit ^"»*^w i jBalaam. udar aucii blojCsfi StJiin 

Um die alkuhcftiga Erpchüttermg dar Süpig^ 
Wftid«^. dea Unterleibea zu varhioid'Bri^ mlasfio dia 
Corriere einen breiten Gurt um den Leib, trofl^f 
iai' dar Aodensack sc|ilaff ]]m4,;]iqrabhängendl> so 
miMen ito Um AnKeA Aiibrauig • ^ipea .Suspenso- 
liottui n9tQr0totiie% damit« cuj^ Hadaoi nicl^t daxisb . 
ciae lansew/ölmlicli Iieftige Bewegung d^^Pffird^ 
S»qpi6t«wt werde»« 

Krankheijteii df^r Kutscher. ' ' 

*[Bcy den Allen suchfen die Könige einen 
Ri.'Jira darin, hey öflentlichen Auizii^e» undb^iC- 
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Sranklieitea der KtOsctier. ' * Ittl 

len mit geschickter Hand ihre Rosse selBst zu 
lenken, Sueton erzählt vom Kaiser Nero, wie 
er auf öfientÜ^tbeu -Pljitzen c(ft seinen Wageti,- ge^ 
lenkt itabe. Wenn Galignla >die tSägd «eiiie« ~ 
iRfarde «Mftto führte, dijoa-reEiMbte ^ iiu^sIto S^ ' 
ziatoMy ein Glmim (ia ikaxu imoli hetitomta^ 
^ finden neek Yißkei wm den h^hmä, Sliidon "ma, ^ 
^ ^Ite^ügen darin> geschickt adbet m £AQi^»/ ««^ r^ 

' Müfatfm; Cm yniM rdie.^fimd^^ mieiium 
3tt9M& jbeee. Leiili eiM »oft vankt' 

Mll lwwll|tod% ^ niMllli(!ii igezogen . Mfm^M 
' Sind nkM wodhsani? «iif ifar GtsobHA, 'äi abih ; 
. «i^et sich oft, was Virgil sagt; * t" *i Lu.. y 

f , ' pEt frmtra rednacula tendetu * * 

^^tm^iw liltt 'or 4e <^ügel; doch ^tmaiiBr 

I gehorebt 'da9 wSd0 ^ . " 
^^Doppelgespann dem Zaum', ''und 'mit Ach 
\ , reifst es den Führer, 

• . MeistentbMiktskd^die'KatttAker demTrun-H 
k^'erjgebien; sie fallen dann nicht sehen Tön ih- 

- Tem hohen Böcke herab ; bi«ohen oddi^ isetr^ken 
•ich die Glieder, ja oft verwunden »te avS 
.«solche Weise tödllidi« . hmk beym MMsewfMM 

\ ' . ■ >■ — r*^ 

*) Auch ich fand viele Kutscher nicht nur dem Tmolc«, 
tOD&eni auch dem ausschweif endstea Begattuugs- 

«irrt, t^it welcher WieftetaiA Hm U. <$>iciliep. «e UTeiiig . 
«■fittUend Mt^ ah bey uns den ScimQp£i|l ni haben« — Eino 

, adeliche Dame daselbst, welchpDr» Zicrmann (über die vor- 
herrschenden Krankheiten Siciliens Hannor. 1819) wegen einerBes 
schwerde beim Schliagen um Rath fragte, die dorselb« voa d*» 
mv Muütnng h^il^tete» berichtigt« mSu^ MiQ\ogif> m^v^ 
«eyn de« C^canahls mnd ihrer siebeivtehnjahrigca, unverWrutiie-, • 

- t&n Toctter darcKdie Yerucherung | dafs sie sich in Abwesen- 
heit ihres Mannrs ror cini^or 7rit mit dem Kutscher ein 
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SUI Krankkeiten der- Jägct\ 

' •• • i 

:* -i-^- ' Kranklieitea der Jäger^ ' , * * 

[Wir scJicn aus der heiligen Sclirift , dafs man : 
schon in den Irukeslen Weitaltem die Jagd ü!)tc. ! 
Man liest darin ^ wie iiü^ dem Falle der ersten 
Mensehen Lamechv^r bmUnnle Jäger vmd Er- 
find^ riel^ Künste/ den Kain «b» Vemheii mit 
einem Pfeile erschofs. 'Ans Allem' irikil: e» *wata«* . 
ktlma^ßtif ^ömSb die Menschen jener grauen Yor- 

ehe noch die Pflugschar die Feldei: ftirchtc , 
Ilfeld goldeites Kon&t sie- bedeekle, dafe dieee^ iü 
dMil rolm Ziistaaidh. der «M;» Etdfc^ 

wa dhJs^ftm- KtuKl, id» di» iSinielM in eektt« 

scludfUidM Vereiiia i#Bh if^^ 

beuten, sn «inem Yersnügen^ ja selbst einem 

. Studium erhoben wurde. Heutzutage hat Ilicht 
melir Jeder die Freyhcit zu jagen, wie vor Alters. 
Das Rodiwild hegen nur Fürsten und grofsc ITerren 
in eingezäunten* Gehölzen, oft .blos zu dicseiu 

' Zwecke gepflanzt, zu ihrem Vergnügen und vcr- 
schliefscu diese Wildgartea vor jedei^ oud.QiTi Jii- ' 
gei\ — ' \ 

Doch verlieren wir imkern Gegenstand nicht 
aus dcu Augen; die Krankheiten ndmücli, wei- 

^ eike das Jägerhandwerk mit sich brin gt. , 
Unter der Bienerecfaoft grolii^ Herren behn-^ 
den auik fmohao^h eigene Piqaeri, alkottiere u^ 

y JfmAe «ttsschltef^ich dazu da sincl> Wild , 
imd GeQügel «i 8cluef8e% um die Tafel ihres Ge-"* 
bieters damit zu verspi^en. Femer giebt.;^ Ijent^* 
, "welche ein Gewerbe aus der Jagd machen^ das -er- 
legte Wild in diipStadte nndattf die Markte zum VeiH 

. ktmf bnagen imd - - dtai rachen ScMj^oRnera,* 
welche nur ausgesuchte Speisen anf iiartar TtfM 
«eben 'woUfiiit im* Viel Geld verdieneiu * Voch wär^ 
um. den . Lenten, welche , ein diiU«äie»n4^werM 
tfeiben, -ein Yerbpechen daraus madi^ »^alsi sie 
einen bedeutenden Gewinn ziehen ! 'V?^^ ' S^Ö»^ < 
pazcn, iMüheu und schlaflose IN ächte mufsten si^ 
anwcndtu, luü in den Besitz des scJieuen Wildes 
zu gelangen. Oft durchstreicihen sie Ugeiang die , 
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Ktmüdiekm der Jäger. , SlÄ 

Wälder imd kehren ohne Bmilo Iioiin» .schlimmer " 
aber ist es noch, dafs feie sich bedeutende Krank.- 
' helten dabey »iiziehen können 5 imd eben dies ist 

was uns' hauptsächlich hier beschäftigen 
Mbßt die Glasen sind solchen liebeln uHterwor- 
Jitty '^'rertn sie mit ziiviel LeideüAobilft die Jagd 
vImA; i Müpfediea B^«t»iei hat uns die Geschichto ' 
aufbewabrt/ wie Fiirsten ton dem*WiM zerri^aiM 
Wot^eik^ od^ Aer zu grofsen Anirtrengimg beym 
Jajgen' lm€erlagen/ AiffaMid t UeftI immer, yßßnf^ 
Wkii dies V^gaviäfitk t^6m jedeitt itmoB- eigjBli .isi^ 
Urtttum« iadUbfldberey didfir , Jeder 'AnstrnHi 

rg^ fiir seht' yHEefaie iierg^^ . 
v^rlftfst, um die Naoht onte^ freybm Himmel Ztt^;, 

- zubilligen. ; ^ ■ f ' ' 

' Manet sub Jöve frigido * ^' / * • 

^ ' Kmator, tenerae conjugis immemor. 

• * ^ T Horat. L. L Od. 1. 

' ich hin indessen wert entfernt, die Jagd im 
AU gern einen fiir einen schädlichen Gebrauch zu er- . 
klaren; sie gewahrt im Gogeniheil offenbare Vor- * 
thcile für die GesulHihci^, viele chroni- 
sche Üehel können dadurch gehoben, yiele 
gefährliche Krankheiten verhütet werden. Nur 
d i c Jag et > (so erzählt wenigstens R h d z e s , ). 
bMelyeii'^inst, bloe i<hrer thätigea Leb^ns«^. 

. art wegen, von einer Pest verschont^, die 
dä« Land verheerte. Alle Theile des Korpers, sagt 

:^^Am^^de iuärwU'i^flßi.) ^Br^BOD, durch die Jagd 

_ geäbt mid ia Bewegung gesetst* £r knt Aecht ; 
oMtt^^idir läger lAtdb^li^ 
eieH «Bdfcidit« ' ballil/gebüeillJ'li^^ ja sogair die 
Slitittito' f wird geiüb^i md^ » m^br bi^jm Jägdrnf 
uMf <eft *0lftTk attkrHÜKeii^ km, Orgm amA 
Tag «tfd'Naeiit id'^^EMtigkelt Diese Lebena-« 
ätt greifk natürlich' den jKörper an und voran'» 

■ laf^t verbcliiedeno Uebet, besonders «bey dem 
Jager von Profession, der oft zu keiner Zeit des 
Jahres lluhe iiat, im Sommer und 111 dex Glut der 

• Htmdstage jagt, wie bey Nässe undhartem Winterfrost 
die Sdiueeb^od(.teQii*j^er duTi^trek^^ 
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DenBOch leiden die Bcs oh werden der jetzigen 
Jagd keinea Vergleich mit dcaeu der Vorzeil, wo 
der Jüger juit Bogen mid Pieil auszpg imd einem 
Köcher, der ihm hinderlidi war. Zum Sjwiiiuen 
de« Bogens bedurfte es eines sehr starken Annes, 
während in un&erer Zeit ein leichtes Feuerrohr an 
die Stelle dieser aghiyerm unhrfwlIliQhfla jbmturweite 
.geMctt^ iMU *«r* , . * \r '.^ ' rr:.* ■. 

I. Sie Jäger yoA Bra&tsioii sind a^'wenigy wie 
mbr^ HMidw«rkilc jki deoi tit&dtMy ioi SUiMi^ 
•jfaie JaMtreaginig za möfsigen oder -der^^n lü 
iMMtitnmen^ denn ihr ijeben .MkM'Meh »ach drii 
Arbeit, iUe Folgern unzettiger öder xhemtOßSm» 
StnfMttM md dataiL txft lut^ge EMnhcv ^hi^ MH 
um' mh^' Mfili Üer JafatiHwü* mjatämmmi \ {ffl^ 
ämnmer^ wo die Galle, duroli dt0 lirraMleMi 
ScnmeiJutse y die der Ager ^UMfcdit^ sekr a^herf 
vrird, wo Hiiiig^ ^and Obrst' ihn pliigen»«. un- 
terliegt er oft nitzigen Fiebern, der Kühr und 
Cholera Morbus, — Üebcln, welche durch die 
verkelu tc Lebensweise der Jager noch leichter het- 
bev g€l II lirt werden. Im Winter stört die heftige 
Kalle die Transpiration , veraulafst B r u s tk r a a k- 
heiten, Kjiorrho, Seitenstechen und Lungeiient- 
EÜnduiig. Auch heftige Kopfschmerzen stellen sich 
ein, da dieser Theil am meisten dem Wechsel der 
Witterung, dem Einflüsse der Kälte iind Wäi'me 



än Verfolgen dee WiUee jDitoiit/ wwaffiM, kikw% 
Srucbsc&äden« ' * 

Jeder Arzt, der einen Jäger hey vorkoiuiseii^^ 
der Krankheit dflulbm^ m der Behandlung limh 
«Hlllfte aidb daran erinnern, da£s die K^iMr^ 
Mi .aiMMä: £l»nk4i; £ift udm dorcb -aotgfMt^ 
a^iil^elite ä^fle, j^ooflüta JAätinMfeiar SmA^ 
viel Anstrengung enMdmnlt'Midk . Er gdl%vdiMM 
stark« iiilirf^ mit T^tn<M; : 

Leute sowohl das wiederholte Aderkseeb, dis ^üdl 

die starken Abrnln-ungen nicht gut vertragsm , den* 
die fori gesetzte Bewegung der Jagd ist von derAi*> 
dal^ MC dou Körpei'^ anstatt ihn zu starken^ ^ 
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<teli5^ tmtf die Jägef so mäger rnnclit, wie iTire ' 
Huaue. Avich Galen ist der Meiniuig, der Kör- ^ 
per der Jiiger sey in der Regel hart und ausge- 
trot knet und man müsse ihnen bey Ki*ankhcit8- . 
lallen wo magüch keine zu strenge i)iät vorschrei-* ^ 
f<shreib^, nm ihre ermatteten l^äfte mc\A moch, * * 
|0(|4ur scbwach#a^ Wer aiich der Jägerey 
'wid^len.^iUL, mufs i^iM feste Con4Ü4ii^ . 
tion haben, wo nic^t^ so reibf die Anstrengung 

. seine Kjr^ ,faif imd «r mi^^Ufgft 'Mi«^ Menge 
Krankheit^ I)ie Kor bey Jägern mufs mit Vor- ^ 

: sickt nntemominca i^erdien , ipc^p gebe iliuf n leichfia « 
^weiGiliC«9Mui'^j mÜjMft G^tcfti^E^ bfv Jhitzigett 

YordieQ 0». W«aii aie «ber m cns^nM^hea CTe)h;|hii 
l^mi) be^opjdcarji bey Aacl»o^k%^.<Ti^ugigeaFii»i^ 
bem, darf nuA irader yeniffiiMßpaft Mittel» if«cili<2hi* 

\ Borlnde brauchen. In solchen Fällen muf« ddr JSr* 

ger wieder hinaus in den W^d und an seine Be- 
öchafligung, nur, versteht sich, nach und nach, 
\uid nicht im Uebermafs; dieselbe Ursache, - die 
^ihn seiuer Gesundlioit befauJbte> Jkann sie ihm. dann 
•^wieder verschaffen, — ' , 

Diese hier angegebene Art, die Jäger bey vor- 
kommenden lyrankheilen zu behandeln, kann auch 
auf die Vogelsteller angewandt werden. Zwar 
haben diese im Ganzen weniger zu* leiden; doch 
müssen auch sie im Herbste, wo die Vögel aia 
j^ohlreich^ten sind, Wald und Feld durchstreichen, . |- 
die: 4^^» Müdigkeit nnd dtr bptjr imäa^^ 

. 4fPy^ viertägige Fieber zu, — 
. DnrcH das G^irnsteUen iin Oktober, nach Wach* 
Uän, und l.erchen, ziehen die Y4>^ilejier ai^ SU?*, 
v^eil^ ^it^ig^ jOankliiuteiii J^n* In manchen Liuw 
äa/Pßi^ ^ 8. m JlaUftA. wird, diese Art 4ag4 sehr ' 
4m getrieben» Jeden Morgen stellt der . Yo^el- 
illpller 9tm Qem und tockt trügerisefaer ^tuiH 
me die YV^aebtebi} die im Rohre verborgen sitzen» 
]^0Qh gc^fal^riicher ist ifi^ maii . Waesi^nrö^ 
. gcln , wo der Vogelsteller oft Tag und Nacht iii 
einem elenden Kalme, selbst im strwigen Winter, 
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3 1 6 - Jfränkheitm ^ Last - und Reff trag et. 

auf snmprig! cn Teiehen zubringt« Eine Menge 
dieser Leute bokommen bösartige Fieber,' Rhen- 
nialiMneii und iiauil<^ Wassers lichten , eine Folge 
der scliadlichen Ausdnustimg dieser Orte und. dßr 
leacliteu hu&y welche sie cinathmcn.] ' ' 

■ »Olt aefspringt das Gewehr dem Jäger in der 
Hand, oder geht dnrck einen Zufall los, wodtiroh 
vtkrsdiit^nB UngliudkifiiUe eiitatehen 

' Kran|slieiteii der TLäst- vfiA ReJEEträger. 

WMren am äBen LteAem- ai^öBlimen tm 
hm,* %r«aGht «läa iiatBrIieh sdir Yiele^Iiaattrii^er. 
8i« sind nhentbdbrlich beym Laden der ^ SdnIBs, 
weicht zum Transport der W aarcii bestimmt sind, 
so wie beym Ausladen der Ankommenden. Wir 
prüfen doiier die Krankheiten dieser LasLihiere, 
■wie Plautus sie nennt. Dnt'ch die allzuschwere 
Bürd e, die sie oft auf ihren Schultern tragen, be- 
kommen sie verstliiedenarligc, zum Theil sehr ge- 
lalirlichc l cbel. Die bedeuteude Anstrengimg al- 
ler Muskeln, besonders derer der Brust und dea. 
Unterleibes, -welche sie stark zusammenziehen iruis- 
nen, lim Lnll in der Lange zu behalten, zersprengt 
ihnen oft dieses oder jenes Gefafs in einem der 
genannten Organe« In dem Augfenblidt, wo der^ 
Lastträger einen schweren Pack auf - seine Schul- 
l^il nimmt, ,iullt seine Lunge dich'^«toz mit Lnft;^* 
d^ö ^«ülir'iiäeh und nach und am kleinen Portio--- 
n&a. wieder ausathmet Die Lnngengefafse werdfen' 
h^SAg ansgedehnt, pressen dadnrc^ die' Puls -^ ni^d; 
Ktitadeäm; luaädcra deraoi gärige' Veni^Minr, 
XOiA Teiramai^en auf' diese- Weise' ^ft den Brack' 
oder jäas Zerspringen eines; solchen O^fi^fies. ttip^ 
pokrates *) erzählt ein Beyspiol von einem Man-*" 
ne, der gewettet liattc, er wolle einen Estt in dier 
Höhe heben der» Versuch zog ilun ein Fieber 'zu, 
lind am dritten, \ierleii, siebenten luid achten Tag 

. , ' - « r • 

^ 4. Epid. IS* - * . . . 
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der Kraiiklieit Blutstür«e. Das 'Organ, woher das 
Blut kam, ist nicht angegeben. Des Hipp okrate» 
ComBaentator, W al es ius, glaubt, es sey aus der 
Nase gekoramcD. Das Blut mag iadessen gekon>- 
qien seyn, woher es will, so viel int gewiiisy dafs 
Lastträger aehr b|iufig Blutergüsse aus der Bnia|tj 
den Nasenlöchern oder den HäznQrrjboi^dalgqfH&m 
bekommen; Uebelt welche gemeinigUcli von ttü^, 
rigen Folgen begleitet sind. — ^ ' , ' ^ 

* . Die Ap^ViAigilllgrdenen diese idrt I<eate sioii nn-» 
i^zieheamn^seiiy um grofseLasteli hebeiii erzeugt 

{if^P^eiM^ung^^ der^^ die Lvage ^an deli .Sei^ 
ftiigeviFechete HavSg .findiBt^enla^ defii^Ldi«lK. 
tcäger grofse Aderkröfjfe an iea Beineii belMir , 
Naeh veriauf einer gewism: Zeit weiden aJte 
buckligl oder bekommen w^gstens einen krum- 
nicu Kücken; eine Folge der beständigen Bewe- 

fung der Rückenwirbeibciiie, wobey der ganze 
lörper sich nach vorne neigt.' Sic brauchen das 
Qesetz der Schwere nicht zu kemioij jedermann 
fiiklt von selbst dafs man eine Last leichter auf 
den Kucken trägt^ wenn man den Leib Vorbeugt,- 
eis wenn man gerade geht. In Venedig und 
Ferrari sah ich diese Leute die Kornsuckc und 
andere' Lasku nicht auf einer Schlüter, sondern 
e^f dem Hälse und dem ganzen , Kücken tragen, 
so >d«|Oi .die Last auf jeder Stelle der geiiannteiir 
Theile wo möglkh gleich schwer «ufiag; auf ;diese 
Avt>|t>ehaupteiir.lbi'jmit leiebtar .am tragen, als ^uf 
ciaer Schultar^ ivaa ganfl mit der YeiiMeBfir 
ü fc t w»nf>tjn»int ».i; Sehr wahr aagt^lenaar DiobtoEr: ' » 
, ''H . yyLeue fit^ au4)d bene fir^ 
d : t >»Lieioliti5t jibeLaaty dii^ maMu^geu weifii* ^— ^ 
•r . } Vior aUoifbuldtdie Bröelie bey den Lasttctt^' 
gerä 'Wgcaneiir^Maiig, Sie. ^W«dea xHauptsädd|^ 
Tmailafsl dandb die: Axistrengung, die* sol<^ LeM<f 
machen, um Luft in der seu* behakesar^ faieiM 
durch werden nämltch die aponeurotischen Kirige 
am Unterleib allzusehr ausgedehnt. Fnbriciua- 
von Hiidüii *) erzülüt einen laü von einem^ 



*) Ccttt* 1. Ob«» 7^ — 
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Mt Krßiiüil^mttm- Last- uttdMeffträger. 

. Zimmermann, «Se bcdententf schwtf©' Masse 
ia die Höbe heben wollte und anf der Stelle einen 
Vöri'all des Netzes in das Skrotum bekam, wor^ä 
4^m sieben!:/^ ^oge atc^bv} ' — < ' ^ * ^ « - ' 

' ;r^^ Koffbagcr m. der ^ehaa^f 

lang gcbabt, :trelbhe in ^Folge , zu heftiger Aiistre^ 
gti^jgcn» Ter&topfiing &i einem ^dfec 'b'eyden ^cr . 
tfiikeiti bä^OBUtien Italien. ' ' /' 

« ■ * 

Bi» Larittfii^p überschreitm* ittiitier das 
|i«fii bey ikriBn. Arbeiten, dies maefat säe eehir-giM^ 
»«Igt SU ealBiÜHllidim.Kj«idbllei^ "¥M^ flMc&lik . 
an Frfl-egfliaiKiE»^ der .Siilffetfripidiri' * M^rgagfkt 
aegl, deft saa dem' Ilitt)id3age iilir u u ni a i i»üx < (l lt 
«Ml^< in. aafaiem dritteii Brieß,. Art. 4; eimäldl ai^ 
ai«^ BcQrapid ^vQdas.UaaB Raffirtigery der eibttiai 
plöt^licli todt .ikMaratürzte; Man öfflM« die 
fcbe uiid fand einiß bedeutende Blutergiefsuiig iA ' 
Gehirn. Gorvisart liat die BeohacJituiig gemacht^ 
dafß diese Leute sehr oll Krank heilen und Fehler 
am Herz 011 und in den grofsen Gefdrsen haben. 
Uieser berühmte Ai^zt er^vähnt unter andern fol- 

fßnde zwey Fälle: £in Drechsler macht eine be^ 
eutende Anstrengung, um, ganz allein, ein Fafs 
Branntwein von der Stelle zu nicken tind verrenkt 
sich, nach seinem eigenen Ausdrucke, die Nieren* 
Jlr empfand sogleich darauf heftiges Sticken und 
starke Schmerzen zwischen den Schultern. Kurze 
Zeit darauf stellte -sich Husten tmd llerzklopfkii 
ein; und häufiges schreckliches Aatfokren aas det^ 
Sf)Ua£|i* Statt äorBtlioher Hülfe zu -iWeiaheit^ iKmi^ 
. dtti fiim^ beannajiiyBCMlan'^ympliom^, nlltuTfiiiirtt" 
wandten Mittel tikigeaehtet^ unm^. jieflNger. ^Das 
Habel mehrte siek'.maiTag^ ^OmO?^^ irfiiidübfc- starb 
d^lP^'Ungliieklidbjd loter hafiigen-Sohaor^ . 
Qefleiid dea HeaMmv Bey deri lMdiaH^^ . 
^ifsjb^. daA,d«arKei!^.dreyinalcsio grofs«ffamB^^ 
tiüf^^ :wail^: aiai. aiü^ itktärlicUeni EasiUMUNy 
ai^oy vMde&itreilm^v weA 
]U^n Pfeiler mlt d^n mütaenidk^migen Klap«« 

äll^il an der hintern Höhle des Blcrzcns, gegeöf' 
ie Vorkammer zu^ vereinigen, waren z er pia tat.— ^ • 
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DeY zweite Fall, den Goxviflärt beobachtet 
Imt, ist folgender: Ein Mannorsager von sieben 
vierzig Jahieu und einem sfarkeii Körperbau, 
trägt eimnal aut der Strafse einen Tragkorb mit 
einer Last von etwa siebenzig Pfunden. Plötzlicli 
kommt ein. Wagen gefahren, der ilmi zu naho 
J^il^rumt^r.er will aiisweiclien imd stürzt rücklings 
«ai; Boden; um niolit ganz hinzufaUou, sucht %x 
jteth UntejnriliiTynmt einer Hand fiiob xu erhaltei^ 
^nd^ iXKaTa^iph iib\iot»m Stellusg «aige 2ftit. ble»-» 
JJun> jiei^aahcl zn Hülfe kommt. — Nooh 
'.niciK XAge naob> diesem VodUl MtHa^ der Malm 
fiksine gewobnlen Arbeiten forfei «r empfand jet^t«, 
W3^fi:^^yiW'^/a^ sugieich HensUM 

pfiA an. ikr;i«Mait imil mbleik Seite dee finwif* 

AiD4bflg»r.fli(MM^ Ort« onhv^ 
Ckiitiiiinflst'^. ]^<Miif , obnei. dtfttmndMt vVerlMac 
.x-ung. der fiftnt&rtiei tfian^i fitUf». und «dh seirji 
g4r an. eben diesec Stelle daa/deiehzeiti^e Pabik 
lieft -mit dem übrigen Puls im^ dS^örper, - m eiJ9em ' 
Umfang von drey Zoll Länge und zwey Zoll' Breite» 
JDatk Athmen halle grofse Schwierigkeit^ Augen«* 
üoheinlich hatte dieser Mann ein Ancurisnia an 
der Aorta, welches sich plötzlich gebildet hatte, — • 
Nicht selten fallen bey Lastti-agern B.isse der 
*^Vreienk bünder und Muskeln vor. Leveille*^) 
i^Eziahlt eine hierher gehörige Geschichte von einem 
XasttrageFj dßT -ei»/ junger starker Kerl von neui^. 
seim Jahren gewesen sey. li)ieaer Mann trägt eine 
iHiermäfsig schwere lyiast^ thut -einen falschen* 
sUkb» jedoch zu ijdleit. und im dem Augenblick, wo 
to eine AiistreDguiig>ttnacht^ um^a^ Gleaeb^ifiwiiri^ 
"wMer zu.hekothmeo^ fiibk.er'e m dem 

1 1 ilto Ii 1 1 . . THwite < deR Nterea, Cüfi idön AwgBnWwii^ 
k9iuDite:er Bi^hr! aMi' Gdadiäft be$difeii; aber AM 
Mk^ Abend iiiifitmtea; aMb dkl Admet^zen» ani.iobiC 
Seilraf folsfin^att. Tagei^.K«ttftl^«er' gigr;nie)it«*iift«jto 

mHim m^ Gimgai/^ii «iidiiU^ Aii&äge beaoQ?|^4 
,Znkgea4Jbugl|Mt<^B^^ «lihr...fiie ZufaU^ 
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^irden diuiii hefügerV raan bi<icIitcPli«''hi •ftRp-^ 

spital der Charit^, wo er, nach -eiiiefiii Sbcattk^op^' 
gervon drey Monaten, an Abzehrung nadBeiäM* 
irafs der jLen4euwirbclb eine starb. — ^/'^^ 
- Rieh er and *) erwähnt den Lehrburschen» 
Mied Gypsarbeiters, der sich bückte, um einen 
achweren Tragkorb voll Roik, Mörtel u. dergli 
aufzuhocken, an einen Stein lind, von der. 

Last hinten übergezogen, rückhngs hu Boden fiely 
Biiiier MeilBch strengte sich in dem Augenblick zu 
lida an, um dea Fall zu verhindern und zog die 
jfflB fc'^ln auf der veobten iSeite des Bauches mit 
«ölohei; Bteftigkeit zusammen, dafs die JFasem an^ 
deb obem 'Äeile derselben der Quei« liadi »ejM 
risMi« Erempfiand die fürchterlidbilen SchmerzeBLI" 
Ri'^bV^&dV in'dwntelbcn AiigeabMdt herbey^ 
gerufen Vntdey« «konnte > sogleich iäpjg^ der fimt 
an der verletBtun SulJe die durdi ^^'TmuWBgF 
der Fasern esäa^xsx^sa^ ^V 
cenblicke später iälbto Jman '^oiP/'Enj^^ 
Geschwulst es nioW-fl^piehr'.ßU^.*öiiiiten; v-Ä^ 
weichende, niu-kotische , BreywttaAlage, $ita.^ 4M^ 
Kräften des Yermiglückten angenieÄMll«P -^^^^^^ J 
drey wöchentliche B.uhe und zwar iÄ'''einöl> ^CÄ4W 
Lage des Korpers, dafs der Rumpf dttirch^KiBsetU 
die man unter- den Kopf und die Kniekehle lejjlej 
Uusammengebog^ Wieb, verschafften diesem Men-J 
sthcn seine vöfiige Gesundheit wieder. — 

Die Gewohnheit, taghch grofse Lasten, oft voa 
bedeutender Schwere zu tragen, macht, dafs did 
Refftrager zuweden grofse Stärke erlangen \ maa 
lULt- Beyspiele, dafs solche Leute zehn bis zwölf 
Gttitner anf de« ^Säcken getragen liaben. Die so^ 



cenainiten St^irken'in der H(Ul© ^u Paris schlepp' 
Jen imt-der*ffwil)rten;Leichügk^ 
ihtuideit bk &öyiinBdert und zwanzig* Pfond Moi* 
bw in*« dritte* .yi«rt#Stoe^werJ|^- Die^iBwisteni diew 
aw'MensebMi^ind fc*Ät8Bhultcirig,.iaben eine hrBitier 

Brust und ad* an—i^dbrte^Ä^ 

des Thorax. «Ä*»« J^milfit.^MMfm ^ 

m ' • - ' i » 
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'Krankheiten der Tänzerl S£l 

■ ■ ' ' ' • ' 

Beine sinfl^ so sind die Muskeln diesea ain; 
jpeistcn entwickelt. — ' * . 

' Cadet - Gassicourt hal beobachtet, dafs di^ 
La;5tti'äger, welche geborne Savoyardeil oder Au^ 
Ter^er sind, sehr bri^T» arbeitsam» qparsam nnd 
imchtem sind. — , : ^ ^ 

Man kann diese Arbeiter nidit genng wainc^ 
ji^de Äusschweifimg und jedes Uebermals m me^^ 
detkf besQildeikv ihre Kräne nicht unnütz zu Ter-' 
ächweoAmf die 3meA *«o nnecAbf^urlich sind« Sie 
ttossen Bandagen tragen» um* stoh' gegen Bmch«^ 
Schäden \ sa sichern und molken nie sich dardm 
^ streiten^ wer die ' grolsto Last tragen kannj nnr sa-' 
wid UDjglüd^sfiQljs.etrtat^en doreh diese milonis'cheif 
Versuche* Aderlassen ist bey äiren Krankheiten 
eines der besten Mittel; auch Abfnhmngen, Frotti-] 
yen und Bader werden mit Vortheil angewandt, . 

[Die Frauen auf dein Lande tragen in vie-, 
len Gegenden alle Waaren, die sie zur Stadt l>rin-' 
gen, oll bis zu einem Centner und mehrere Stun- 
den weit, auf dem Kopf. Natürlich müssen sie 
ganz gerade gehen, weil bey der geringsten Beu- 
gim^ des Kopfes die I asl die Axe ihres Gleich- 

gewichts verlieren nnd hinabfallen würde. So ge- 
en sie gleichen Schrittes und fröhlich einher, mit 
Körben a^if dem Ko]:)fe, deren GröCse den Vor- 
übergehenden stannen macht. Die Last ruht auf 
diese Welse gleichmafsig aiif dem Scheitel, dessep., 
gewölbte Gestalt, (unterstützt durch ein rundes 
%nigkissen) dem Drucke widersteh^ und auf der 
ganzen Aückgnuisänle»] 

Krankheiim der TSnzcr. 

. Der Tans im sich ist VoU 'der natürliche Am-^ 
druck Ton Lust und Freude $ alliein nicht immer 
mag dies bey denen der Fall'seyn, die eiu Gewefr 
be daraus nuuAen; *%ese sind vielmehr manchen 

Krankheiten und Zuftülen dadurcli ausgesetzt. Die' 
starke Bewegung, die sie beym Tanzen machen 
müssen, erregt starken Schwxils, im Winter, wie 
' im Sommer« Kein W iinder» weou sie dann» von 
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erilzündüche Ki ank heilen bekommen. Eine Menge ^ 
Tänzerinnen sterben au der LimgenscluvmdsucnU «, 
Corvisart macht* die Bemerkung, dal's die Tan-* 
zer öfl Krankheiten am Herzen und den 
groisen Gefäfsen audgesetzt waren. — 

Diese Künstler bekommen femer leicht Brü- 
che, Verrenkungen mxd Risse der Adern 
und Ma«?keln an den Beinen 5 man hat Bey-^ 
spiele, dals der Fufssoiileimiuskel oder die Achil-« 
iessehne bcy Tänzern Zerrissen ist* Die meisten- 
haben wohlgebildete Beine und starke Waden^ ^ 
föGie stehen seh;r auswärts. — ' ^ - 

Es ist «chwer, den Tänzern Mittel anj^ngeben^ 
die sie vor den Krankheiten und ZuMleii, ijreiche 

" ibneu 'drcJten^ »cfaätse^ könnten^ . denn wcoa der. 
Tanzet seine Bewegungen niafsigen.soll, so ver- 
fehlt er seinen Zweck und erhält auf der BiUin^ 
keinen BeyfsüflL Ab Pro^errativ geeea Bnisdura]^ 
(ejten empfehlen \njr üinen. Wische - zu weehsehi^ 
so oft' diese von Schweifs benetzt ist und sich yor 
ploUliober Erkaltung undkalten6etrinki»i «ahüt^«; 
Falls sie beym Tanzen sich Muskel- oderajponea^. 
iiotische Fasern zerreifsen, so ttössen sie sich tu«*- 

/hig hinlegen luid metliodiscli das kranke Bein mit ' 
einem Flancllverband feöt iinnMckeln. — . ' . ' 

Seiltänzer. Sie sind gefähiiiclien FäUen. 
ausgesetzt} auch veranlafst die heftige Anstrengung. \ 
der Muskeln, die sie machen müssen, mii das' 
Gleichgewicht auf dem Seile zu behalten, Öfters ^ 
Bruchschäden Und Risse der Muskeifi-' 
bern. — , . _ ' 

Die Ga\ik 1er, welche sogcnaiinlc starke,^ 
Stüke machen, sind eben diesen Kiankheiten aus- 
gcsetzt» Diese Leute müssen in der Jugend, exer^ 
ciil werden, damit der stachlichte .JFortsatZ 
an den Wirbelbeinendes Rückgsrads, wenn, 
dieses noch weich ist, dmch Biegen am Wachs- 
thum Verfiindcrt wird* . Geschieht dies nicht, so. 
k<j|imcn sie^ wenn der Körper angewachsen 
isi, die haapisachhchsten Kuns&tücke .nicht ma«*. 
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chen, indem zu diesen eine ^rölse Geschmeidig- 
keit des Rückens erfordert wird. Im Hotel Dieu 
jpu Paris habe ich einen Gaukler in der Behand- 
lung gehabt, welcher bcy seinen JCunsUtäckon die 

' Ia großen Stldten, ^ beMmdem in Briaikraich) 
illt'AtM ^ -«igiiilMi öewe^ wird mAteoB 
mSi* MifiUBiA' SeMF|^' )naiich6 Kffinfchiilm m^äsK 
jMHL Jtäs Folge tdkiber BetielififtiMi^ t>^traddet wei^ . 
"den. Dds Anstreichen der Fmsböden mit Oelfarbe 
erregt Kopfschmerzen, Uebelkeit und Kolik» Eine 
SKreyte Unannehmlichkeit, welche mit dieser Ar- • 
beit verbunden ist, besteht darin, dafs die Lfeute 
alle den Staub einschlucken müssen, der auf dem 
Fufsboden liegt. Bey der Arbeit mit der Bürste 
leiden die imtern, bey der Anwendung des Wacli* 
»es aber mehr die obem Theile des Körpers. Die 
Äu grofse Anstrengung verursacht BruchscJiaden 
Xind Steifigkeit. Corvisart erzäUt einen Fall von 
lunem solchen Arbeiter, welcher an einer Hyper- ' 
trophic der linken Herzkammer und einem sehr,^ 
grolsea Aneuriimm an dam Bogen der Aort«^ * 
starb. — 

D'iß Weiber^ ivtlelie sich mit Btabenbohtt«!! 
«bgebwiy haben sehr staike MenstrüaÜoh tmd be*. 
Ibomwen leicht Yoifidl der Bfirmutter* — 

. . Dia YethaiimaiM^^ man dija»eii L«Q^ | 

'Ml geben kann, bestehen im AUsemmnen darini 
•Sie «nirfen mcbl wa lange in den Zumneni bl6tt>«ny 
dairen Fobbodeni lue .fenit Od; angestrichen bAmi 
atantenssen^ wttiMd der Arbeit, die Fenster 
s«PL> «ol^d «ie tioßArea ua b6hnen> sieh BKtodis 
irtid Gasioht ifraMsbaH) ron. SSeit %u 2Mt mäfsig 
vrarmes Bad nebmtm tmd im Fdll sie einen iBrttfeh«^* 
S<*hculcn haben, unausgesetzt eine Bandage tragen 5 
tj])rigens können sie etwas Wein oder starkes Bier 
trinken, um ihre von der Axbeit erschöpflen Kräfte 
"Wieder starken. — 

• • - . : . X 2 / ■ ' 
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^ Krankheiten der Spiegelpolier^t < 

Die Polircr werden gewöluilich in kurzer Zeit 
durch die anstrenf^endc Arbeit ganz erschöpft; sel- 
ten treibt ein solciier sein Gewerbe länger, als bis 
ins fiinf und vieraigsle Jahr. Nach Cadet-Gas- 
•i€oart leiden sie häutig an Lungernjkrank'hei^ 
ten» Richtig ist es, dais die Glieder» welehe mit 
der 'fievLst in Verbiiutdng stehen» bejr dieeer Arbeit 
sehr angestrengt werden. ^ 

]Bbm diee#giit ron denMäasevW» welche aiil 
l^r^^ßsk angestellt sind» Ten den I>niekeni# 
weldie «n der Prei#e «elbst «rbeiten^ von den, Ar* ' 
bät^m» welebe den Red einer Kurbel drehen» JM 
Atmn, wdehe.en eiiim Hebebeqm . oder etneni, 
Piiiiipenetie<^ arbeiten» eüdlMi Ton denen» wddie 
Cäioikolede Y^sba^g/m» 

f. 

Krankhdten der Ziegelbrenner« 

fGewif» hatten die ersten Menschen keine Hän- 
aer; Höhlen, in denen sie ihre Hausgötter aufstell- 
ten, und ihre Heerden bey Nacht einschlössen, 
dienten ihnen zum Aulen |}kJ(.s- imd Zufluchtsorte» 
Bald aber ilngen sie an, sich bequemere Wohnun- 
gen zu schaileii; sie bauten sich Hutten von Stroh 
und Scliiil'. In der folge wurden es Häuser, grö- 
fser und geräumiger schon^ als- jene Hütten) man 
baute jetzt mit Eaeseln mid andern Steinen ^ wio 
^ die Natur sie eben gab) noch heutzutage siehli 
man in den GeUigen selche Häuschen, derea Wän- 
de aus Kieselsteiiien nnd Themerde bestehen nnd , 
daa Dach aus breiteren Steinjdatten* In -Bbenoi» 
wo es keine Steinbrüche giebt, erfiuid man. die 
Ziegel- oder^Backateiue, ' Weichau ans gebranntem 
Thon, bestehen» • mid baute damit Hatoser« Man 
nennt die Leute», widohe akh mit. deren Ver&rti^ 
gung abgeben, Ziegelbrenn et* — • . 

Ihr Geweihe iat sehr mühaam, Sie Juden iw- . 
den in der ägyptüeben Sklayerey dam iRBaedamiiii» . 
Bi^sksteine xu fertigen. Die Ziegelbr«am«r smd den 
gansen Tag beschäftigt» die Backsteine aus Thea 

* 
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zu formen , , sie an der Sonne zu ti^ocknen , end- 
lich, um sie hart zu machen, sie im Ziegelofen zu- 
brennen ; sie sind daher jedem Wechsel der 'Wit- 
terimg, der Jahreszeit und der glühenden Hitze des 
Ziegelofens ausgesetzt. Hierzu kommt noch, dafs 
sie gewöhnlich arm sind und sich schlecht niihreui 
ihre gewöhnliche Speise ist schwarzes JBrod, Kuob* 
fauch und Zwiebeln« Ihre Krankheiten sind mei*- 
4rtens bösartige und entzündliche Fiaber, 'auch vier-, 
tagige Fieber, CSach^e und Wassisrsucht. Sobald 
diese Arbeiter, gemeinighch Bauern, ein Fieber be- 
Jkommen» * kelma sie nach ihren Hütten zurück,, 
überlassen ihre ller»teUiu(ig dar Natur, oder gehen 
in ein Hospital, wo sie, wie andere Kranke^ muh 
dem gewöknliolien Sehlendrian behandelt irerden) 
inan giebt 'i&nen Pnrganzen und* lafst ibnen zur 
Ader; denn gewöhnlich 'bektounert' sich der Arzt 
gar meht um den TÖrigen. Stand seinea Ürankea^ 
vieib alao nieiht^ daladiea(^rohneliiiiaelM>n achiranh 
und von übermfi&iger Arbeit ersehl^pft ist. 

MUfsig warme Bader bekommen diesen Leuten 
sehr gut; sie reinigen deren Haut, erhalten sie 
feucht und befördern die Ausdünstung. Dieses 
Mittel ist ihnen, im gesunden wie im kraulten Zu-« 
etande^ gleich ^uträguch.] * * ^' 

Kraufch^tea der Feldarbeiter ^ Tagelöhuex^ 
^ . . ' und Winzer. 

\ O fortuTiatoa nimium, sua si bona ^norini 
Agricolasl — / . 

' — „Glücklich ist» ^ 
. Wenn das Gute er erkennet. 
Der Bebauer seines Feldes 1 — 

[So konnte wohl ein grofser Dichter sprechen, 
dodi nnr d^Lendmann jener irühen Zeiten könnt* 
er damit meinen, der eignes Feld mit «eignen Stie- 
ren pflüj^, niefat 'den hent»^ Bauer, der -auf 
fremden Adcer,. wdcher nicht mehr ifahi gehört 
sein Brod verdienen , und dabey i^t*Ariluth kanoK 
pfen mufs, die ihn. darnieder beugt, und-mit dei. 
Tages Last und Bitze«] ' ' 
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„Der frohe LandmaBn, &ajjt Ha He *), den die 
freye irische Ijift umgiebt, erlreut sich eines star-^ 
ken Körperbaues uncT einer dauerhaften Gesund- 
heit* Seme Nahrung ist einfach und gesund. Die 
Menge seiner Speisen richtet sich nach seiaem Be- 
dürfnifs, seinem Hunger, nicht nach Ijeckerey^ sie 
steht mit seiner Arbeit im VerhältniTs und seine ' 
Arbeit wiederam mit seinen Kräften» Seine Kin- 
der zeugen von GcÄundheit imd Kraft, AUe seine 
Umgebung trägt das Gepräge des Glucks, eines 
Glückes, welches nur da seyn kann» yro Axbeit 
Vnd Vergniigen richtig eingQttieili itfUi« . So be~ 
scjiroibt Virgil seinen LandxEMimi so ist «OiqIi 
|eUt i^Qch der ordentliche ^auer oder Pächter, aoi' 
4cm der Arzt mit ^rei^dffi nidits eotdeckt» «la 
\v'oMtb«ligQ ^Wirkung .«ilie« mäfsigen arbeitsamen 
Lebens« JPoch darf er nie» Terfiihrt 4i^ix)oh dieaee 
lachende Bild, den aanen Tüügjij^et Tergeaaeai 
«ttt «ehm^zliehem BUcka irird eruiiiiancIl^JUifr-' 
dem ein gans andma Gemälae aeheo,^ dies 
Uoglücklielien im Soomier ftat die Hiibse der Son^ 
V» j^xhnmtf, wShtend aie im Winter öftofaneObdadbL 
nmlierirren. Hure Arbeit übersteigt ihre Kräfte and . 
die^ kärgliche Nahrung reicht nicht hin, diesen: Vci^ • ' 
Inst au ersetzen. Ohne Bi od für ihre Kinder neh-» 
men sie diese mit an die Arbeit in einem Alter, 
wo sie noch nicht die Kraft haben, sie äu er- 
tragen« Jeder Thcil ihres Körpers zeigt die im- 
verxennbaren Spiueu des Elends und der Stra- 
pazen. Ihre Kinder, kaum fünfzehn bis achtzehn 
Jahre alt, haben das 'Ansehn von Dreifsigern; — • 
im reiferen Alter glauben sie schon Greise zu scyn 
imd sehen langst so aus, bevor sie die Wirkung 
des Alters selbst empfinden« Ihre Fiebern sind 
hart und erstailrea vor der Zeit ; Runzeln be- 
decken ibre Wangen, ihr Jßa^ erbleicht, die liftut 
vrird braun, trocken mi^ wie mit Schuppen oe- 
deokt. Die Gelenl^e^ bald erataigrt ,yon Kälten bald 
anagedörrt von der Sonnenbitze, verlieren ihre 6e« ^ 
aefaiiieidif^eit; d«r firubseitig gekrümmte RjäckaB " 
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Verliert die Fähigkeit, sich gerade zn richten^ und 
Xiiuhaam Ycrrichte^ die Glieder die lioliiigstcn Be- 
wegungen, Glücklich hey alle diesen IJebeln ist 
dei^ m-me Borf b^w^hner noch zu nennen , wenn 
nicht andm yrsachen noch hiBzukommeiii die sei- 
WXK yntergiii^ beschleunigen; Nvenn-^ei^e Woh- 
nung nicht feucht imd ungesund int,- picht in k.el^ 
l^äStnlielien Gewölben aooh "ein Samnirl]i]at9S Ton 
sieixendem Wusier-y dos aus mixem Piiitzen 'is^ ^ 
Misten da zusammenflieEstf wem diese Wolmung,- 
die der Zahn der. Zeit benagt» niclit ' detqr koltia 
Reif und Stikmen elffeii stebt; und immer ist sie 
1>es8er noch^ da jene» wdohe undurchdringlich Inr 
^ede firiache Luftr deren niedrige' Thiire fast diö 
einzige Oeffiniing einer Hütte isf» in welcher gonz^ 
FamUien, auf einander gehäuft , nur Terdorbene 
Luft einathmcn luid wo der Funke einer an^ 
steckenden Seuche nicht eher, als UÜL dorn Tode 
U^^, letzten Mitglieds^ verlischt!*^ — " ' 

(Die Fcidarbeitcr bekoinmcii leicht Seltenste- ' ■ 
cheuj^ Lunget|cnlzuuJiingen, Asthma, Kolik, Roüi- 
lauf, Augenkranklicilen, Halsbräune und Rheuma- ^ 
tisii^i^u,. KjTiUiküeilen, welche durch die Einwirkung 
yer Luft und die schleclile IS ^hriuig \eranlafst 
werden. Auf dem Felde, wo sie arbeiten, sind sie 
jedem Wechsel der Wiltei itng, dem Sud- wie dem 
rsordwaidc, ausgesetzt; sie müssen den Regen, d^n 
Morgenthiiu, wie die Sonnenhit 2;e ertragen 5 bald in 
Schweif^, gebadet,, bald von K^e geschüttelt, müs* 
i»eii*ai^ am £nde, selbst bey der oesten Golistitu* 
'tion, finem 21U heftigen. Wechsel unterliegen« Die 
j^rofoen, zäien 6peisen> wdlißhe diese Leute zu sich 
4pa nf)hiiien nflegen, hint^^ssen in den ersten Wegen 
ehi6 nuYeraaute Masse , welche leicht Entzöndqnjj^ 
4w Eingeweide zur Fol^e haben kann« 

. Die Kraßheiten dij^erLeal0 8«id "venchtcdc^ . 
|cfc no^ch den yeijaohiedenen Arbeiten n^of dem Felde>* 
«ttui dler fiesehAffenheit des La^dea wd der Jalu:^ 
jaeit^ Im Winter .tgid im Anitgig dea Friihi^ihrs 
0iiden aieh em hatdigsteu Brnstent^undulor- 
gen, Augonflüsse und Halshraune bey 
den j Felda^rboiteru. Weai^ üiaa iijmeu bey sol- 
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eben Krankheiten zur Ader läfsl, so ist das Blut 
dimkel und so dick, dafs es wie Wachs aussieht; 
zu Anfang des Sommers hingegen ist es flüssig imcL - 
. , rosenfarben. Man schliefst daraus mit Grund, dals 
die Beschaffenheit der Arbeit eiuen grofsen Ein- 
ilufs auf die Safte des menschlichen Körpers ha- ' 
. ben müsse, da sie auf das Blut solche Verände- 
rungen bewirken kann, Bey den Städtebewohnejpi 
hat mm ^ea WecfaMl dmmaia nicht b^merktir W 

^* ' Bey verschiedenen Bauern unserer Gegend, be- 
, sonders bey den Kindern derselben, habe ich et- 
was ganz Eigenthümliches bemerkt. Die Kinder 
X • von etwa zehn Jahren bekommen nemlich, im Mo- . 

Bat März, gegen das Aequinocüum des Frühlings, 
, eine grofse Augenschwäche. Am Tage sehen 
- sie fast gar nicht und tappen umdier "Wie .Plincloy . 
ohne ihren Weg zu sehen ^ mit 4^ herannahend^ 
I Nacht kehrt aas Gesicht cinigentna^liseil. wied^n' . 
Diese Krankheit vergeht wieder ohne_ ärztliche 
Hülfe 5 gegen die Mitte des Aprils sehen sie wied^ 

Sinz gaU Ich liatte öfters Gelegenheit, die Augen 
. eser Kinder zu untenmclien; ich fimd" die P>i* 
pille auffallend erweitert. Es ist dfßp "WOB dm 
Schnftsteller MydriaaiB nennen« — 

Im Sommer, besonders bey grofser Hitze ia 
^ den Hundstagen, stellen sich bey den Landleuten 
ojft hitzige Fieber ein. Eine Krankheit , von der 
sie im Herbst viel zu leiden haben, ist die Rulir, 
welche durch den Genufs unreifer Früchte oder 
sonstige verkehrte Lebensart veranlafst wird. — In 
dieser Jahreszeit pflegen sie dann auch HtCnf und 
Flachs in stehenden Wassern und Pfützen eu rö- ' 
' sten. Die Weiber, welche die Hanfbündel ans dem 
^ Wasser ziehen und waschen, müssen dabey oft bis 
» an die Hälfte des I^eibes ins Wasser wadenj diese 
' Arbeit und die daraus folgende nnterdrüekte Tnmsv- 
^ piration, so wie RiVM^ni^ii df g fauliditen Mifw 
mas von dem stellenden Wass^, i^zeugt oft hitflsV 
, ge Krankheiten. Die . Städtehewohner. /liabea * 
gar nich^ Unrecht/ weim 'sie asu diwer Jahrezeit 
wch^ gern auft Land gehen, , da der Hanfgeruc^i, 
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der dann alle Häuser erfallt» wirklioh der Gesandt 
iieit schaden kann» ^ 

Der Mangel an Soirgfiilt bey den . Feldarbei- 
tern auf üire WolmungeUi tragt bieht veni^ dam 
"bey , ihre Gesundheit ecL zerstören« So haben 
,^iuii Beyspiet die üble Gevrohnheit, den Mist zum 
Düngen vor desei Stallen , ja. selbst TOr ihren Häu- 
sern, die eher Schwein^tSlUn^Shnlich seheOf ani^ ' 
häufen und den gtiizen Sömmer hindurch da lie« 
gen zu lassen, als' ob es ein wahrer Genufs fhr sie 
circ. Die stinkenden Ausdünstungen, welche in 
Menge aus diesen Mislliciufcu emporsteigen, müs«- 
sen natürlich die Luft verpesten.] 

Pie Bewohner der Ebenen, die, welche an 
/feuchten, niedrigen oder suiiipflglen Gegenden, oder 
iu der Nähe von Teichen wohnen, sind den W«cli<- 
scflfiebem sehr ausgesetzt« Eben dies gilt von den 
Reisbauem} der neia waAst nümlfoh am Besten 
«u£ sumpfigem Boden« ^ . . . . 

Man 'findet bev Feldafbeitem , hSufig B r uc^* 
BC.häden ; /eine Folge der ^plsen Anstrengungen, 
die sie oft beym Beben schwerec Iiast^ juachen 
müssen. — * ' • • 

Di^ßjenigen, welche im Eidljoden selbst ar])ci- 
ten, daher sich beständig bücken müssen^ werden,' 
"wenn sie ein gewisses Alf er erreichen, ganz krumm. 
Mvin sieht bey deiä Lundleukn eine Menge Greise, 
welche ganz zusammengeblickt einher gehen, und 
d^anz aiiTser Stand ;$ind, noch irgend eine körper* 
liehe Arbeit zu verrichten« Die ISähde der Arbei-» 
itTy welche Hacke und Spaten und dergleichen 
Werkzeug zur. F^aifbeit zu handhaben pfiegc»> 
- w^^den nach und ni^ch. genz hart; ihre Finger Bind 
SBUsaniniengebogen und fassea sich gar nicht, oder 
WJX init der gri^fsibn Mühe gerade biegen« — 

Die Win^zer köniien leicht, beym lEVanben« 

keltern, durch das kohletisaure Gas, welches sich 
von tlen gahrcndcn Trauben entwickelt, betäubt, 
ja sogar ohiiiudchtig werden. Wir haben dieser 
Zufälle schon bey dem Artikd ^^Wi^jiakclterej:^^ 
' erwähnt. — , ^ . / 
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D!d Schnitter und Mähor leiden oft aoftcar* 
' ordentlich von derSoimonhitÄe; sie bekommen danii 
leicht entzüiidliclic K rti^ukheiten und \\ eclisclfieber. 
Fast jedes Jahr werden mehrere voA diesen Leuteni . • 
ein Opfer der grpfsen Hitze. Yan^Swieten er- 
zählt 6inen Fall, wo zwev Miiher, welche in 
dei;* Sonnenhitze mit blofscra Kapfe auf 
fri^ctig^niähetepi Heu geschlafen tii^tteiif 
biiimen vi«r und «wi^nzigätundQu an «ii[iei< 
£nt«ünduii|f der Sirphiiata «tarht^iu- JDie 
Sebnitter bekommen oft Steer und andere Au-^ 
fmJurankheitieny da^ ihre Augen Tm 4m h^ 

&v l4«hte m Ifiidea ;]uiiben% 

(Dem Feldarbeiter verdanken wir unsere Nal*- 
rnng; es ist daher billig, dafs der Arzt mit Sorge 
alle die Älittel aufsucht, welche diese Menschen-* 
klasse Tor Krankheiten sohütSSQQ^ odw ^ YQU ft^l^ 
«han heiien kiuififfin% 

Ich \scrde mich hier darauf beschränken, ci-^ 
nige nützliche Bemerkungen anzulViiiren über die 
Behandlungsmethode solcher Kranken, wenn sie 
ind Hospital kommen, oder ihre Umstände ihnen 
gestatten, einen Ar^t kommen zulassen. Bcy Sei- 
tenstechen und andern. Brttslk ran k Ii oifcu 
dorf der Arzt nieht so schnell mit Aderlässen bey ^ 
der tland seyn, wie das bey Städtern wohl ge- 
schehen mag. Ihr Körper ist gerne mißlich diux-h 
Arbeit erschöpft, und Blutverlust wnit ihA noch 
inehr 'jsurück«^ Läfst man viel s^ur Ader, so 
n^mnt man ihm die letzteu Kräfte, die, ihm dann 
mangeln um die Huriuikheit auweohalten mxd deren 
8Co& durch Auswurf auszustofseniat« Ich wei& recht 
guti defa Tiel^ Aer^te d<»r Meimiiig sind> mtKCL dürfe 
tiidiiBaorgt zur Ader lassen, wenn dasiBhiM^ diek.au^ 
eieht^ um deäeea K^t^aUnf -«it t^^ \ Inöohtai 
-dodi eben diesig toi» dem weiaen BaiU^U ^ ler- * 
nen,^ dAb die DtUgde wd Bedientent * troU ihieii 
atarken abgehärteten Körper? tod ifaim , kräftigen 
CesundbeitjL durgh Abftuiriuigen und £laila»sea 
— ' " 
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t 

mehr feidoi^ ^la ihre Herr,en, die VieUäftht ^iohwü-f'' 
ciliar und zärtlicher siüdl ~ . . 

Es ist ausgemacht, dafs bey der Behaudhmg 
der TaglÖhner die grofsten Fehler gemacht Werk- 
el eii^ weit man sich cmUiidet» mu aDis<jheiütMid so 
sta.rker Kui per müsse w eit gröüsere Dosen und an- ' 
grcifcndere Mittel vertragen, als der des Stadthc- 
wohaers. Mit Bokümme^mls sah ich oft arme 
^füiAr{)eiter in die HospitAle brincen, wo mim sie 
^jungen AerztenanyertriiiUe» welche Kaum die Schuir 
'w^g^ws^ "^^^ dea iStfurkftiw Purgin^f ' 

iexx imd wiederholten Aderlässen auC den Koucyif^ 
«Loloher üodiictliclwi lo^ulärm^ 'Iin4 ihn er- 
schöpfen, ohne im .auadesim daran zu denken^ 
fdaXs der Patient, den «aio Tor sich haben, bereite 
dureh zu Yielei Ajheit xom ^ntkrä|let i«tv Qqia 
I wdlmUeli «iekeH ^o^ii l4mte «uoli wr^ in UireA 
' ätoUeu ihr Ufil^d atQ^ertrageu« ak Ho8pit4 
diirelt Porten wd ^derlftsaen ti^n^ommen« 
•de« Jalir nacli 'deif* Knodte smd <tie J^asaretlid toU 
, von erkrankten Schnitt^m und es ist schwer eu 
entscheiden, oh die Sichel des Todes oder die Laii- - 
2;ette dcät (Jurur^uu iOiciu: yqu deubQllit^u hinweg^ 
' Xtifft. . ^ ' * ■ 

Ich l)iix oft darüher crstaimt, dafs so viele von 
diesen Leuten, welche an hitzigen Krankheiten lei- 
' Jen, mit dem Leben davon kommen j (ich sage 
lucht: ohne allo ai Ätüche Hülfe» denn in diesem 
Eall wiu'do ich mich gar nicht wundern^ inckm 
^io mehr aU gewöhnlich viele Nalirung zu. sich. . 
' iiehmen« Sobald ein Bauer erkrankt, so kom-r 
mw» ungeachtet der Armi^tjbg, untor .wdeher di# 
meistm .seufz^ Aidl^^ freunde. v« ü« w« in Menge 
, iieri^fy. und bringen dem Kjriaaklfta JEyer;^ Hühi^ 
imd andere nahrhafte Speifse^ 4io,wtliug«|(iiia:da« 
Cute haben, dalk der Paiient entwjidfit gesund wird ^ 
oder sehr schnell eintm Leben eotriam wird, wel^ 
chea daaJQbsud ihi^ sar Sliirde.maehta*. MAnnflcgt 
' daher in unserer Genend eu sagen ; dia lianuleut« 
gieng^n gesättigt ümf wol4 geaiührt m die |tod0 
We!^ wahread der Städter^ 
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Qualen, die ihm sein Arzt bemtet> vor Hunger' 
und Fasten dahin stürbe. 

Sobald es ihnen wieder etwas besser gclit, 
fangen sie ihre vorige Lchensweise wieder an, sto- . 
pfen sich den Leib voll Knoblaudh lind Zwiebeln, 
>velche üinm für sailige stärkende Speise gelten. 
leh will gern glaoben, dafs diese scharfiBii Sacheif 
dfo Stelle Ton Arzneymitteln Tertreten. Ich weift 
ttteihrere Beyspidey cfaEs Leute darth dm Gemifs 
Ton Knoblaucn und Zwiebehi imd/gaten Weia 
sich, mitten im VFinter, TW dreyt^igen Fiebern 
curirt haben* 

' . 6 Alen erzählt «ne Geeefaidtte 
Bauer^ der sidi «tif fokeade Art die Kolik Ter- • 
trieb: Er echoärti» rira deii Bauch fest iOf oTs 
liieraiif KnobliRTidi ' und B^ .ttid «riMtete den 
ganzen Tag; sein Uebel wich alsdann gänzlich« 
Daher, sagt Galen, nenne ich den Knoblauch 
den Theriak der Bauern; wenn man den Ge- 
mifs dcssclbeii den Thraciem und Galliern oder 
überhaupt den Bewohnern kalter Gegenden \m- 
tersagen wollte, so würde mau ihnen einen we- . 
sentlichen Schaden zufügen.*^ — Unsere Feldar- 
beiter haben ein anderes Mittel wider die Kolik; 
sie Rehmen Schlagkraut (sogenannte Feidcy presse 
Teiicrmm Chamaedrys JL.), stofsen die Blatter 
desselben und machen daraus und mit Eyergclb, 

einen üreynniiftchUg, dea sie ^ dw Bauch^ ie« 
genu — 

Jler Hauptsatz bleibt, im Allgemfemen, iiiizner 
der, dafs Vernunft und Erfahrung lehren^ niali 
dürfe den Körper des Feldarbeitei:^, dessen Krsft 
dnreli viel Arbeit und schlechte Nahning ge- \ 
brochen ist, mcht doreh starke ^oder gar wledei^ 
holte Aderllüfle ertAdpfen, cAm' so wenig durch 
öfteres INirgirau Noch drar^verlmgen sie Yonii-, 
tiTe. Bey den anhaltenden FieDem solcher Leute 
Ihon die skarifieireDdisn Schrtofk^fe Wnnder» 
sey es-nod, weil sie darauf gmfses Vertrauen' sefr» i 
sen oder vermogo €iMcr geheimen Kraft, die ^OM 
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'noch Äicht' entdeckt hat. Leichte scliwclfstreibendo 
Milte! ^ve^den gewöhnlich mit Yorlljieil ange-» 
wandt.] — ' • ' • 

Man hat schon lange die Ecobachtnng gemacht, 
daTs m armen Dörfern die anslcckeiHUii Seuchexi 
iminer die gröfsten Verwüstungen anrichten. — 

' Als. alleemein« Kegel könnte man den Land-« 
leatcn emp&hleD, im Fall dafs sich Buwohl föh«* 
]Un oder Fieber bekommen^ eme atrengere fiiat wa 
beobachten, zum mindeiten weniger m essen, als 
g^öhnlioh, Honigwaaser wBb trinken, sich mohl 
tiiiter eiper Last von Bettdecken zu ersticken, die 
Fenster d«r, ^tobe, in weld^er der Kranke hegtj^ 
Ten Zeit m Zeit eo Itfhen imd nislit m läiSo^ 
de(s eine Iboge AnTerwuiidte und Freimde -iImi 
Kraksnunm^ AntiiUen and dnrdi fliren Athem 
die Ltdft daselbst nodi nngesonder maehen» Fev» 
ner müssen sie^ wenn in der Nachbarschaft -^m 
Arzt zu haben ist, nach einem solchen schicken 5 
und jeder rechtschaffene Arzt wird gewils nut dem- 
selben Eifer die Kur des Unglücklichen nntemeh- 
men, wie di^ des üeicheren* Hüten müssen sie 
sich aber vor den scharfen erhitzenden Mitteln, 
welche Charlatane und unberufene Quacksalber 
ihnen anpreifsen, deren ganzes Verdienst darin be- 
steht, die Heilung zu versprechen, ohne je YV ort 
%ix halten. In diesem Fall thun sie hundertmal 
besser, gar nichts zu brauchen, als ZU solchen Mit^ 
teln ihre Zuflucht zu nehmen. ' • . 

Wir haben jetzt noch von den Mittelen zu 
reden, durch welche der Landmann und 
Feldarbeiter sich Tor den i^Vk drohenden 
Uebeln schützen kann: 

1) In der Mittagshitse tmksen Schnitteir 
tmd Mäher ihre Arbeit anaseifeen$ sie dürfen nie' 
in blofsem Kopfe arbeiten, wenn sie eriiiüst sin^ 
keine kalten G^rinke su sich nehmen, nicht auf 
kaltem oder feuchtem -Boden ausruhen, 
oder gar einsehlafen, n« s. w. Sie dMrfink 
, lUiCht vergessen, dafs es sehr g^ahrlich ist, plötz- 
lich aus der KSlte in die Wärme zu kommen und 

«gekehrt, von der Wiuriixe ia die Koitcj denn 



• ' ' • , ■ 

«fcen hieraus entstehen Koliken und Auhr, y«a de-, 
si^ 50 häufig befallen werden» » . 

S) Wasser ist das gewöhnliche Getränk det 
^cluiitter; aber das Wasser ist nicht überall von 
gleicher Güte ; an manchen Ori en schmeckt es nach 
Holz, Sump^fl^nzen lind dergleichen. Wenn man 
ihim diesen Be^^geschmack nimmt, so nimmt man 
ihfD.die SthAdiichki^t^ denn eben darum war es 

' ^HBldfiolijt und imgiMOiid, weil ei.&icilit rein war* ^ 
fc<inigwi»b<ar kaiib man dais Waa$er sogl^ch, wena 
ipHan es üb^r i»iQB Schicht fein gesis^s^iier KoMen 
Junw^gBicfseu löTst oder etliche lemene oder pferd* 
)Ma«^«.£niD](A voll grob gestoCsenBr Koldflii m tte* 
Mttbe taucht tmd dttü»' läTst & OfW.eaA« 

lidiy WKk bedMT» kidciii .mii dercleiofiea 
im Mlzmm EjmM fim Ztäi$S^^ ^tba^ Mit» 
d^Mi inMiB. Seite jdnydr' hwirinynallimeft iFbtter 
tiuig«|>lraiioi tmd iMÜb verkoUi ist« Bey groftM - 
Hitze konti mattk das auf die eingegebene Web6 
gereinigte Wasser dadurch gesund und erfrischend 
machen, dafs man eine kleine l^iiantität guten Es- , 
sig ojcr ein paar Tropfen Branntwein oder besser 
noch, Essig und Braimtwcin, darunter ini.scht, nur 
eben so viel> dais üoau ^ b^yin Triukeu be^ 
merkt. — . ^ 

5) Die Schnitter und Mäher hedürfen «mö- 
durchaus kräftige Nahrung. Der Gutsbesitzer 
oder Pachier, auf . dessen Feld sie arbeiten, giebt , 
ihnen gewohnt- ch des Mittags eine Suppe. Wenn 
diese auch gut Und wohlfeil eingerichtet ist, BO 
wird es dennoch nicht am unrechten Orte seyil, 
übeir d^en Zuboreita^ und wie «ie. uodbi .besaer. 
und wohlfeilar ein^enchtet werden könne > ein 
Wort %u . Sie gitoe Kunst besteht nämlich 
dari% dafs mau (aus Knochen bereitete) <7aUttrfeiip 

• i^iaimt: und diese mit Fleiaoh und Gemüse «usam* 
meu kpcheb läfst; nur iai^ bcaiei^ceii^. dafii ^esi 
legf^diiQnsieB nicht alle ^u gleich goofbau TfaeilMk. 

. gi9l«49mMi werdeiu: Daa yei%ältlu& demUm, wi^ 
<aa ^KB'iißr&liHmg vorachreibl, iat fol^deac- JMbai' 
Ailt die gewöhpliolie Quantität , Weaaet» iti deia 
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üon Fleisch üur den vierten Theil und, statt deär 
übrigen djxy Theile, Gallerte und zwar zwey Un- 
xen anstatt drey Pfund Fleisch« Dies wird gekocht, 
' schäumt und nach Befinden Gemüse, Kohl, 

Ee und andere Rüben, Pastinaken) Sellerie, Zwie** 
U. 8. w. hinzugethan; ganz wie sonst tmd 
wenn es die gehörige Zeit auf dem Feuer gestan-* 
4eb hat, angerichtet» Diese Suppe gewährt meb«^ 
ter% VortheOei erstens ist sie wohlfeiler > demi * 
W'OlKroiid B» dxBy Pfund Fleisch sechs Groschm 
kosten, kann ttuoi itwey Unzen Gierte iiir eineA« 
GrosQhea und no<^ weniger» haben» Stweyt^ ist 
diese Suppe eben 60 wonlschmeck^ttui und nahiw 
luft» ab die, welcha die Schnitter gi^wöhnlich hn^ 
kommen) übrkens nboh weit geinnder, als diese; 
denn da ne viel weniger Stoffe eii^lält,r weld^^draa» 
Vei&ulen ansgesetzt, so hindert sie die Entwid^»« 
Mng von Galtenfidbern nnd stärkt mehr gegen die* 
Einwii'kttng der Jahreszeit TVill man endhch der' 
Suppe eini^ angenehmen Geschmack geben > so 
kann man dies mit der gröfsten Leichtigkeit, Man 
kann sie erfrischend und gegen faulige Stolfe stär- 
kend machen; man Ihut nämlich unter die übri- 
gen Gemüse etwas Sauerampfer. Noch schmack- 
hafl^er kann man sie machen durch einige Lorbeer- . 
oder andere wohlrieckeade £lä£ter| Gewürzuag^ein 
und dergleichen» - ' ' " 

' i) In Gemeinden, deren Flurmarkung. 
Äum rheil durch Regen und Lieber schwem- 
mung unter Wasser gesetzt wird, wodurch 

fmönnlich uEe Jahre hutnäckige und haUfigc Fie- 
er entstehen» sollte man atreng auf folgende 
Yorsichtsmalsregel halten:' Der Schqltheifs oder' 
Vorsteher des Ortes kiMxdie auf Rechnung der Ge- 
meinde, einige Fässer guten Wein, gleich^el ob 
lireiJsen oder rothen« Durch einan Zusatz von hit-*» 
top Krante0| nimmt dieser. Wein gan% die Eigea»' 
. sdioft eines starken Liquemrs an^ ^ißc stärkend vaaA» 
gegen die^&dligen Diinstc gebranchA werdeil kaün* 
Jeder Arbeite hekommt biemm des Margens .eine 
kleine Quantität, etwa einen Viertelschoppen oderc 
fünf bis sechs EIsloiTcl v<^« D,er Sphnitter trinkt 
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dies, ehe er sein Tagwerk beginnt nnd ifst dazu 

Olivas Brod; hierduucli bleibt das stärkende Ge- , 
tränk langer im Magto, indem es sich mit dem . 
Brode verniischt, ohne docii dieses Or^an zu hef- 
tig anzugreifen. Unausbleiblich hat dies die vor- 
zügbchc Wirkung, entweder die Fieber in der un- 
gesunden Jahreszeit ganz zu yerhutcu oder sie doch 
weniger bösartig zu machen, die Dauer der Kranke 
hA abi^ukürzen und die Kur zu erleichtem« * 

' Im Fall dtta solche Fieber dennocli atis2iibr«F- 
dkm dvohejif mnß 'man jedmf Arbeiter 'eine' P<x^* 
Ühn China- Wein geben; Dieken bereitet man auf 
. w fi>i{|etide Weisen Man stetlt guten Wein niitCSd-*^ 
, ^rmde an; in eiMKnteWein tfantman «in^luilbe 
> Unze grob gesto6ene gratre Ghinaxinde und leSst 
es drey Tage darin ziehen. — * - " , 

Die hier angegebenen Regeln fiir die Gesnndn 
• ^ ' ' heit der Schnitter sind aus einer Vorschrift gezo- 
gen, welche der .Gesund he^tsrath , an jParis iip Johc 
1617 bekannt gemacht haU ' / 

Krankheiten .der Pflastierer imd deir Arbeitac 

, , an Wälleja, ■• . • • . 

Biese Leute müssen ihren KiVrper beständig 
zur Erde niederbeugen; ihr Rücken wird davon 
ganz gekrümmt 3 sie sind jedem Wechsel der Wit- 
terung ausgesetzt tmd dabey meistens elend be- 
kleidet. Man findet daher häufig bey ihnen BJheUr 
matismen und katarrhalische Flusse« -— 

Pas Wasser welches sich zwischen den 
Pflasterstetnen anfhdt^ giebt oft einen äo 
tinges^den GerncliL toVi sieh, di^fs Arbeiter , 
beynrjAuf heben ejinea Steine's öhnihäcKtig 
dayofl werden können« Man hat schon 'meh-# 
rere Beyspiele hierton. Diejenigen, welche mit 
der Handramme arbeiteu (einem runden Sto- ^ 
fsel von Holz, welcher am untern Ende mit Eisen , 
bescldageu ist, um damit das Pflaster fest zu stam- . j 
\t pieii), müssen ihre Arme heftig anstrengen und in 
bestandiger Seweguug haben. — ' * 
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Kr^i^Uieiten der Etolzarbeiier. ^ *' • 

- * [Unter den nutzbarsten Dingen ^ ^elcRe diÄ 
Natur deni Menschen verlieli, ist, nächst dem Ge- 
traide, gewifs der Wald mit seinen Baumen da^ 
lititzlichste. Man erfand eine Svigc und die ipit- 
telst derselben zu Bohlen und Bretem zerschnitte-^ 
Äen Baumstämme liefern die' Materialien zum Hän- 
«erbaa und ekier Menge an^i*ei^ Bedürfbisse. Heiit*4 
mtstagd hat man gans Vbii Holz gebaute 6tädt^^ 
grolse Zimmerplatze, teo das- Holz zu G«baüd6tf 
iroik jeder Gröfse b«?eits fertig dh ^bgb Und f^ttr^ 
Aör eiü Bitt» kaufen wiU, nui* beatäiim«a dlm/J^ 
«EHd Wo ^ir ts hin habea will; tm ea in wiäbmm 
^^n^ fla^idbst fertig zu s^hen. — i : 

^ ' Bfo HdlsairiMter theflen al«ii M 




xiAmen/dibiiiaii d^'fArgoldiU jU& 4M%iid- 



W€ike aidd miis&ila tmd etfdMAilr libbn gröfi^ 
At^fWtahl W KTgfteri. IN^* »>li2hrbeitei< % 

fast beständig bejr ihrem Gfeschlfte stehen; daheir 
sie leicht AderkrÖpfc und Geschwüre an den Bei-^ 
lien bekortimeri. Man darf ihnen, als Präservali Mnittel, 
nichts anrathen, als mit gehöHgem Mafs und Ziel ztt; ^ 
arbeiten: da man mitRecnt fiirchtet, dafstlie Begierde' ' 
nach Gewinn ihnen Krankheiten zuzieht, welche sie 
gerade 'am längsten von der Arbeit abhalten. Sanfte* 
Kinreibungen mit Oel werden ihpen gute Bienstc 
tfaun, wie überhaupt allen Arbeitern, welche be- 
deutende Körperanstrengung machen müssen. Bcy 
llitsngra Krankheiten dieser Leute darf der Arzt*^ 
lÄcfct Tergte^Aifa/4af»' ihiie Erält^^ töü vieiw Afbdit' 
4^chöpft^ .^indV er da^ üiier ^sU^ aktjreifend^ 
Mittel nur mit Voraicht ^dnwfenden. ^, 
'« ÄolÄaäger. Diese Arbeit besteht bekfaA^tif 
li^ darin, vier^eökiges Holzbloch aiif 'dtjA^iMla' 
^Mv^y gi^Aeitf«jBdckieü l^esi«^ 2a legett^ 

ehfiSt* der^amp^ueplä Bütmef duf' 

ill Ud liiQM^iMii. giönr<tt9dliitftlftl| 



gesägt- 

nach ei 




mit Röthd vwÄ^f^l^ 

schreibt diese Ai^euTiB dam mim TObeu senM . 

Buches über die -j|^^2«^ey Arb#i*ö^i,Ä^ 

sagen das Holz, der eiae zieht die Sage 
der aridere störst sie von sich weg. Ber, ; Wjilchei} 
uateii zielet das Gewicht des oben stehendem 

na^sich zuj der letztere aber mufs im richiigen 
Verhüllaifs sich ziehen lassen; denn wenn er zu 
i^euig nachgieht, so koninat der richtigq (Iflect nicht 
heiraus*'' I>er, welcher oben steht, hat mehr Au-: 
Hlür^MUDg zu macheq, als der andere, weU er die ge- 
wqhi^^eU scUinKere Säge, nach sicli zu, in die 
tiwe Mfi^^ mufs j der aber , welcher unterhalb de^ 
Bockes steht hat fin^ a^nder^ grofse Unannehnjict^n 
keit; ihm fällt luwi^ 4^r ^ta^jb von dem bea^beit 
teten Hoke, df^afiwpiswte Sägea^ 
|ff||^u4.$fiiM^^ die^e Leute *^ch in^» 

ll|it>othen AiLi^n uÄd b!9fl*«44g b^üi^ 
^1 :.Bfljp 4i^ -<ii«en:J^cht zu rnuMC«^« mü«^ 
^•,4ie3^ i^p'^ Tf)u Zeit 9^ 2ei^ TW deair Arb^ij^^ 
wegg^n , waaa^ . dire Auge»' .Mtk 
S^hui^^: ^eia empfiad/^tt i^d m mi(;r¥i^M^^9^ 
(^unt(|i^'firafsei;i oder A^ch wasehe»<!>^ 
r..l>re)cli5ler. jpie j^jf^ 4m^ßAah 
arlx^ijken, und zwar M .ihrea-Waar<j??ipH?e?a^^ ovpfcrr 

bäum-, wd anderes dergl^V?^»* Ä9te^^a»5^e*^ 
leiden dadurch auf vexscläedene W«i|i^^ -ISr« Hi^^ 
und Arme wüssea beständiger Belegung seyi^j 
um uaeh Befiud^iden Meissel anzusetzen tiud zu-^^ 
ruci:2;iitvdjben un^ VW^/SO akkiuat zu arbcitou, dafo 
weder zuviel noci w wenig Holz weggeucTmmeu 
wird. Dir rechter Fu£s mufs beständig das 
im ^ji^i^uge ^rhalieu, wodurch das Holz g^dret^t^ 
\i?ir^. Hie beständige Umschwiugung des, 
Rades thut den Augen sehr weh und er-^ 
:U^U(gt.Ä:chwiu.d(e^, weil sje beständig auf die 
Arbeit , Wicken müssen. Her Stotl!, den der 
Drechsler V^hßi^^:. k^M der Regel gar nich^. 

Scliadliches, .^|»ÄHM^iJlM»li.^^ 

s e n h o 1 z ^ypn. aupj^i^lmie» ^v^Jl |ludW^!lli'»*tiVrk 



# * 
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Tischl er und Elulists chrcin er* I}ie7isclH^' 
lerprofessiöQ ani sich wird niobt leiclit Kränkliei* 
ten erzeugen; sie iai vielnieiir fiir sciiwache Per so-« , 
nen sehr gesund ^ da die Mnskelkräile dadurch 
entwickelt werden. Das Gewerbe des Tischlers,- 
sagt J. J. Rousseau in sein Emil, ist gut und 
uübsiich; es kalt den Körper in Athem und ;2BActhtl\ 
dboa Arbeiter nächdenkend und geschickt« — i.r ' 

Zimme^rlente^ Stellmacnen DieseHand«; 
werke veranliaaen 4|i aidhtikein^ Kjcankheiten. Al^ 
Icirfklis iM konnte man erwäham, daC» hey dmb 
Sourfoeitung^ dem BehalMl «tc« des Holzeis oft. be^ 
40|l|UBide Vei^MDdMtog^ TorfaBiii' und daTs dmdä 
grobe Anstreiiginig h^fm Heben sdiwMr. vIU»^ 

htohty < JMtdto ettitlelwTi ■ It Wnon» . . 

' • - - - *. ' 



* ' O)^ Uriegskniist, si^,' ^ 'eAere^ 'Ratig^ 

^ehen , d^T^ctiftnen -^WK^Si^ ''Ibreitlg 
l5mcht : eben diese ist von jfedf r Kühst im! Weschti^ 
liebsten rerschieden; jede andere nemlich dient, 
mehr oder weniger dazu, das Lchön zu ethaltcn^ 
diese hat 'den Z\Veck, den Siiden desselben zu. zcr- 
Ächneiden, und seinen Lauf zu hemmen.]^ -r-'* * 

Das Leben des Soldaten weicht yon dem der 
iibrigen Menschen durchatl^j abj ausgesetzt jedem 
Wedisel der Witterung, dfer Verorderung d^ Kli- 
mas, der XalLe und Wärthfe, Trockenheit xmd 
Nässe; bald im üeberflusse lebend, bald ohne die 
nöthigsten Lebensmittel , droht dem Soldaten, eine 
Reihe von Krankheiten, welche dem ungeachtet , im 
WesentUokän von; den. Uebielnuaia^tiMr JPassen votf 
Mywohen moht abwtidifen. Btt^JCriegs-AisBBey«« 
yhaämmkA >bo11 zwar im AUgevMiMik^iedtowGatH 
trag Ton Ceankheitflil on^daMj* indc ^ii a bmi 
schrankt sie si^U gemeiniglMli auf eilib '^ewiss^ 
2ahL von UeWl^V' Ton deinen ioh> hier nvrjEfin» 
liA.dM 8kiä$B «eUi'lwAly - • ^ • ' ' • 

m engen -Kanmen^ wenjg9t«n| öft imr m^Mt^ 

Y 2: 



schreibt <ne§6 Arbeit m dem CKBleii IJieil seoM: 

ßucluß^ über 4^ Diült:^; jjjj^Zmjc • Arhfiil/eVip i . er, 
3ageii cla.s Holz, cler eine zielit die Sage an sichi 
der audcre stüfsi i>ic vou sich M^eg. Der, welcher 
uuleu stellt, zieht das Gewicht d^a oben stehendea 
nach sich äuj der letztere aber mufs im richügen 
Ycrhitltnifs sich ziehen lassen; denn wenn er zu 
wenig u^chgiebt., so kommt der richtji£9 {löect nicht 
heraus»** Der, welcher obcpi steht, hat melir Au- 
.s(rcni;uij,i]^ zu machen, als der andere, weil er die gc- 
wöhulicli sehr schwere Sage, nach sich zu,; in die 
Iiohe,SHehen mnfs^ der aber, welcher uiiterhalb des 
BocikM^^teht hat eine andere g^oise Uipiai^etui^lif^ß 
keit; ihm fällt nfiipl^^ufM^ Staj^. von dßm l^eajp^N^ 
tctcn Hoke, d«f Sf^gf^ouij^üQte Sagemehl, Uf^.cte Av^eOf ^ 
]dwd. iu^ Sfasej^,-.^^ die.se Leute a^ch imnj^ 
inij rotiien AiLftf^n und^^ft^m^iig blirt^ipl^:^|i 
.1 ' Ui]^^. die A^e^^^tcht g^z zu iroiiiii^aiiy. mua^ 
^,dup^i«9l« von Zeit 9Wi 2ei^ T^'dfET Arb^ifr 
r^ÄBIftl^. -wwM^.aire Augo^ «oUl 

^\ QßX9^ eranfiaden w^d mit Yeil<#eflfni 
rauei^ q4^ J^ich wase^^^;*^ . ? i, 

arbeiten, und^war zu^hrkt Wiasfjpi 0^ Bnx^^^ 
bäum-, wd andms , dercleicheii brauchen, 
leiden dadurcn auf yera<^ieaene Weia^. Ihre Hände 

und x\rmc müssen in beständiger ßewegung seyn, 
um. nach Befinden den Moissel anzusetzen und zu- 
riickzuliallen und um so akkiuat zu arbeiten, dafs 
weder zuviel noch zii wenig Holz w cggeuöbime<i 
wird. Ihr rj^chtfiT fufs mufs bestand'ß , da« ftad 
im Gonge erhallen, wodu^iph das JJftlf^ g^dr^t 
wird. l)ie bestandige Umscliwing ung de^ 
Rades thut den Augen s^hr weh und ert* 
zeugt Schwiuclel, weil sie bcslandig auf diö 
Arbeit Jiin blicken müssen« Der Slod', den di£^f. 
Drechsler T^RIf^V^j h^ in der Regel gar nicb|^ 
S^düches , .W^iW%i»^|i ^M^. Cy p r e^^ 
S0tth ol z../lavöu;au^hmen wiy dejiifft,,^^^k^ - 
Geruch^^Wcjjjs^^ 

i 
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Tischler und Kutistschreiner. DieTisch*' 
krprofessiön an sich wird nicht leicht Krankheit 
ten erzeugen; sie iat vielmehr für schwache Pcrio-» 
nen sehr gesund, da die Moskelkraile dadujodlv 
entwickelt werden. Das ßelrerbe des TiscHldrfly 
Mkgt J. J. B^ottAseau m'aiiQif^ Bmily ist gBt.Qnd 
QÜtaUcli ; i& Mir den Körver m Üti^ieni TiU:}iitidhtf 
im. Aii>eiter iiackdenkena tatt juM^ckt« ---^ 
> , ZimteeaEdmtoi :8l:ell:3aiabher. Diese Hand^ 
wrke vecranlasank- aidTtt^äne Krankheiten. Al^' 
knfiil« dam jsSfeuste m«i erwähaiBn^ daüi bey dt9 
Bottiieitanlg^ <w Bduiiitti des H^kasl^oA. Iiiel 

grofbsAaalreigimg hmmSiSbm mhmmi. '^ ^ 
MBrihil feiiiiriifficiro oirfifchnii lilMmfirii ^ 



(Die Kriegskunst, sie, die (feil edleren Rang, 
80 Wie das Recht, seinen Namen misterblich zu 
Biachen, den schonen Wissenschaften streitig - 
mac^t: eben diese ist von jeder Kttnst im Wesent-i 
Echstcn rerschieden;' jede andere nemlich dient 
mehi' oder weniger dazu, das Lehen zu erhalten^, 
diese hat den Zweck, den Faden desselben zu zer^ 
flPchneiden, und seinen Lauf zu hemmen.] — ' : 

■; Das Leben des Spldatc^ Weicht von dem der 
iibrigen Menschen durchaos ab; ausgesetzt jedem 
Wecnsel der Witterung, der Veränderung dqs Kli- 
mas , cler JKälte ' üiid W^btiills , Trockenheit und , 
S^ässe; bald im Ueberflnsse teb^d^ bald ohcl^ die 
nothigatenk LdniAsmitiil) • droht deia* Soldatan: eioB 
Rethe von KranUeiten, welche demangedclitii. in^ 
Wes^ntUoh^ ^ toni tlen Uebieln anderer Kiaflsell.;Mi| 
IfaMebeu nioht ebmddihnm i' JOmfSM 
inäflQMhaft >MÜ) sM^.BB AUgeinMTjedeii&ib« 

utkrMA mm' Mi geum^wk enft ^mpM 
ZftUi ^iJeM^^v Toni -dttieii' UM^IM mißiisbm^ 
lidb eüuF Siriibe ^dbiQ'hMUu ^ - ' ' f • • 

la.dbr ißarmscm, wo^ Me. Menge ifemSMMiik ' 
in engen Kasernen, wenigstens oft in einmn.JBl» 

Y 2 



Digitized by Google 



Meinen Raome smammengedrängt sind, scHadet 
ihnen der Einflufs einer sehr bösartigen Luft, wd^' 
cJie noch vermehrt wird durchi die Ausdünstung 
^n vielen Menschen, und das faulige Miasma^ 
«^ches die schlecht unterhaltenen Abtritte ent- 
^ckeln. Alles dies, und dazu noch die Unrein- 
üchkAttidir Individuen, veranlassen die Krankheit, 
welche man gewöhnlich imit dem Namen Laza»;^' 
r^thfi^bar beseichnet. Qefteres Wechsehi der 
IKiiBdmi, ßmand^ »$imatg^ gaciimmi^ iar 
diben iimt zu, .tiub /hsysanunen hegen , . ^s^Mxsrm 
Uüt» derselben, saumtofihaltigß EäaehcBiui^f 
bMe^liäM» Nachtstühle, oder Abtrittey..«frel6he>^ 
ciiuE^ditel sbd «ndt keinen Gestaak; veranlaa^eiu 

tive gegen das Laziuretlifieber empfeUea imdä* 

Eine sehr gf^wöhnliche ' Brankheit bey kascr- 
nirlen Soldaten ist die Krätze; das en« ^usam- 
ÄÖiseyn. der Mannschaft. befordert die Verbi-eituijg; 
^^J'^®^*^^*^^'^^^ Sorgfaltige ]^eha 




gftiljjjfihkelt und Absonderimg der mit i^rfer solg^ 
^n H^tkrankheit l;»eh^et^ IncUyiclaen» sind dioi 

Die Salbe, welche in dpo, Armeen geyffl^ch. ger, 
gen' die Jüffttao gArauohf , wird, hesf^ aiw jcpheq^ 
ScbiwrejEei; ««IwMk^ und Scjmeep. Jj|g jÄitt^ Mt 
wirksam und gar njdit kofttapielig^ H^?^^ 
dabey noch lauwarme B^diwr .nndij- wo.^ tlii^m^<?l|r 
ist. abführende Getränke und Porganzen. — , 

• i» Täppei: und venerische. Krankheiten 
yn ^lii^ %W€nigstens den vierten Theii der UebdL 
aus, an denen die Soldaten zu leiden pflegen«. Der- 
Soldat, im ^kjiifligftera Akwv oft zxl aüziikto^.Cnt« 
ludtnoDokeit ge«ral|;en,. benutzt da]|[m, um siill. 
MiHldlo^fl(a Uftfl%. i^e sich darbietcnide Gelegenheitr 
Bnd wirf- iaair zu häufig das Opfer derselben. In BfH , 
sng WEff ^el Bärnndliing der Syphilis muls ich hh^ 









IM 







i weit wenig er gisfiübrfidli mmL udiüi 
i^genden^ W £eMageivi^ \mm ^ItliifflitliryiBiinB; 
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Die Krankheiten des Soldaten iin Felde, auf * ' 
Bivouaken und Märschoi, rühren moistentheils von 
»iirückgetretoner oder unterdrückter Tranapiration 
her; eine Folge von Kalte, Schnee, Regen, Feuch-^ 
tigkeit, nächtlichem Schlafen auf blofaer £r^ oder 
im Grase, Aufenthalt in niedrigen, sumpfigen Qr« 
tai Ii* w* Aus diesen Uebaln entstehen fiihea- 
matismen, Ruhren, Wechselfieber, Enttütidailg dfliir 
Baucheingeweule^ Katarrhe, Seitenstechen, Lungener 
Entzündung, LxingöilolMmdMiolitf 
krampf 9 Ertliche oder äUgemöino Wassersucht^ 
filMiMi «md dwgleidiett. KranklMitai fiui4 

gen lOftialenB ^iluselii mM lüld trerden« nach uüd 

.vid0 Vqrüwnwvliefi^en, odar»' beaonieEi» in dar 

«aimiKiiig^ditfagl* mmL iBdd lieUt aidi dattii 4at 
Tyip^lixia i«ui lind raffi> #ft inv wenk« W^ehafr \ , 
muir Sleiaiachen hinweg , ala eine Schlacht« Diese 
schreckliche Krankheit ist im Gefolge all^ gro-^ 
fsen Heei'e. Im Jalir 1566 brach sie in Ungarn un- 
ter den Truppen des Kaisers, Maximilian 11^ aus^ 
•welcher damals gegen Soliman zu Felde zog. ^ 
Sennert, der uns davon eine treue Beschreib uug 
giebt> nennt es das Soldaten- oder Lagorfie- 
her; er schreibt die Ursache davon dou schlech- 
ten JNahrimgsmitlcln und deni verdorbenen Was- j 
«er zu, welches die Truppen bekamen; ferner den 
vielen Wachen, der übennäl'sigen Anstrengung^ 
dem Weclisel der Witterung, der Hifze imd den 
imerwarteten Schreokni^aen« Seit jener Zeit hat ' 
aiph deil Typhus , diese (G^isad der Manscliheif^ 
pftar» irtiÄwr. ^^;i^gt# Yiek Aerzto haben darilbcr 
gebchtiabe^4 * Vio- fiüirichtiing und der Plan dieses 
Werks erlatdbea mir^ ni^dit, «aitf die Geachichte .d^** 
•dibw jlifM^ etovog^it £(lif soviel kann iclr 

B9i§fakf doisr uiam dieaem yarbe^renden Uebel* om 
bfaten £^»1^1 thut» wenn^mail'ui den Haspit^lkm . , 
dir StMla'.clk^ alkugr^fsAiMenge Menschen 

9n4aaiqiii«iili&i^^ und^ Smi FaB dafa JE|pUbsiiefl 

g^ump <y>d;Juft(ge VV d iiB itPg c» ISr.dfewr^ 

t 
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«nrichtet« Ito «rbam-bölsenie Baiicken, in- 
9m wik'Jmimti fitnOt amgUeigt» «nroMMs oft zü 
«nMma Ut« BAi Knulken iVema freylich viel 
▼on! tÜlenmait iamen iiBid Kätanrlimr sa leiden haben) 

Mtdsta «Mfidka/^p^ ist elm hdEtig« 8«h»^ 

Art.HiMi<flM» XR^Mreag» der itmmmukt, «er 
Gdwmw^ dat id«r'4Ud«t kfeUA wMty SwSn^ 
I4uacewtiie5 Tcurlnderti Shhrnoig tiiidsrfilteft 
die Ursadien dieser Kjradbheit, Di^ VtnNinlassaug 
m der lebhaften Begierde, seine Heimath wieder . 
m. sehen, mag indessen liegen, worin sie will, das 
erste Merkmal daTon bleibt immer öine tiefe Trau- 
rigkeit, liies zeigt bald nachtheilige Folgen auf 
den ganzen Körper, Das Gehirn und der obere 
Theil des Bauches werden zugleich angeprifl'en. 
Der Kranke wird blafs, traurig, nachdenklich, er 
scheint immer in Träumen versunken und sucht 
die Einsamkeit, Er hat keinen Appetit, kann nicht 
schlafen, sein Athera ist kurz und schwer. Stehen 
der Heimkehr eines solchen Kranken imüb ersteigli- 
che Hindemisse im Wege, so kann diese Gcmütns- 
twttkheit todtlich werden. Man hat Beyispiele, dafs 
■ du» Heimweh unter d«^Tnt}qp«a4|»idemisch würtkf 
und heftige Ent^uadungen in dea'£iiige^. 
weiden des Unterleibes: Teraniafsie. 

- Ratnazzini eniihlt^ nach einer 'C^ecribficii*' 
tung des berühmten , oauiolltfvollen B ar n »t o r ff» 
difc'ljfeM'Kraddteit i^^ utid d«;i* Fteldi«- 

!|8im**o"l^UgemeiÄ heftig jg;IMiNiitei'<«^^ 
«fa tt^n >on *liunidei^t Soldaten^ wel<fb« 
daroii'lrefallenr w«rdn, kämm Stoin detft 

1PWim> Felde: ^,W%r''a4iA Vafa^arü^d' sucht, 
ltti'diftdenTod.'f 

Um inveniU^* Der ■ Arat vermag nichts gegen diese 
Krankheit; es giebt nur Ein Mittel dawider; die«, 
ist ' augenblickliche Heimkehr nach dem Geburts- 
orte* Schon die ^^UubuiTs» nach Hause ^ehetii 
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■fccfwirkt eine meAliche Besserung, tmd kaum begießt 
>äich<lel' Kranke auf denWcgJ so «t er gesttna. — 
[Barnstorff hat mehrmals' die Erfahrung 
gemacht, dafs Krieger von guter Erziehung, denen 
es keineswegs an Math fehlte, plötzlich bey der- 
ISfachricht von einer bevorstehenden Expedition vrie 
Vom l)onner gcnHirt waren,* iich fest liinbrldctdirj; 
'dafs sie tlA#y unsa i^ieben .Hoitmneii \vürdeft, )A 
"disfil sie s<>''j^WiF» wärcfn, iü dör Schlacht ahi kltir- 
lytoy dab ste '<leii.Abc^d Yöilier Ebschied von ik^, 
l^eri Freunden nahmen, ihr Vertüögeh verä^eik^ 
iD^iiid A)DN>rdnnngen wegen Begrabnks^ 
WiÄ^«^'^WU^%Ä«^ 



MHiito iiHm ^MlA^ib ^ iinWest^gbai^'SbltndL^ 

^änfcji emeii M^egengeidtiBtaiif' Ef^^ gebobefi 
Verden ^ dü^Ik em Amtdett, Welches äas Vei^ti'atjfeii 
des £j*anken w^ieder belebt ; man mufs ihm etwas 
derdeichen zu Zeiten tragen lassen, ehe das Uebel 
tioch zu tiefe Wurzeln^ schlägt. Ein Siegelring 
«öder ein ähnliches Zeichen, Welches man dem Ein- 
gebildeten heimlich oder mit einiger Feyerlichkcit 
gab, befreyte oft den Geist eines solchen von den • 
lianden, iii deften die Furcht ihn* gefesselt hielt, . 
Und zerstörte d(?n Gedanken an einen bevorstehen- 
den Tod. Freylich ist es nicht eine geheime Krafit 
des angewandten Mittels, welche hier wirkt 5 allein 
eben so, wie das Bild des Xodes, das beständig 
Vor der Einbüdtmgskrafl; .^es soldäien Krieger4 
iteht, seine Kraft lähmt; so da^^& glaubt matt - 
ivolil nicht mit Dnre<4t^ daifs tler Talisinan, attf 
den er vertraut, den ge^ttilkdaeii ffidth ^iedfer bp-" 
lebt. Mehtöre Schiriftsteller elWöhtfeii dieser Aiini- . 
leite 3 aber iAö kÜitiilien alle darin übercin, dai¥ 
mi*e Kraft M^P^ Yertranto «eateW, ^vfelchfei^ &ir 
Äberglätibisc^cmaitf setast ' Ri 'ß#m ist VoMt 

rist'en, alle haben wieder besondere^ ilU'em^lanSS 
cigeathümliche, KiankhcUen, -äfc— ' **' "V^" 
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• Diti Cavalleri^ten sind häufig Bruchs cha«- 
den ausgesetzt. Um diesem Übel vorzubeu^er^, 
müssen sie einen Gurt tragen, der, wie wohl nicht 
ullziufesty an den untern Seitenwänden des Uuterr- 
leibea imschlielkt, diesen auf solche Art festhält 
imd unterstützt. Auch Suspensorien thua sehr guta 
Dtienste^ verhindern Reibungen und Quetschungen 
Hoden, den JCrampf-Aderbruch (eine Art lal- 
sb^^ Bruches.^ welcher in einer GesqHwnJUt de^ 
^Ipienstrange^ ^l^e^iyi^ und durch A.derkröpi^ her-r 

yciXgebracht inHbr^X . Fleischbruch (l^^El^ ^(r 
9cliwulst an den Hoden); Üebel, welche man begr- 
^.|lt4ei^\lif^;ifig findet uni^jiKf.. oft maheübgf i 
•J^cpÄ im Ho^ps^epf UTf^d dai 

j{r<^isen Gefäfsen» aiich ^ ^ ^ t . ^Wtt 

nifSA selten b^y die^ ftatJy^g JS9ldat^^^^ 

f^nierTjE: 

Uder ailgeiKi^ipe« {CopFweb l;idL(Nnme% \ii)d%^, 
^ft ii^ hcdeiiMiaeiiii 6rade$ • die IS^acA^ .über ^yt^j 
li^rt d siqIi, aber .«m. folgenden Nbrgiw kel^ 
bey d^sell^en tTeranlaasung X wieder zurück; die^ 
«er Tribut ist indessen das Wenigste, was sie de^ 
Kanone opfern. Bey vielen jungen Arlilleristen ist 
dieser KopfscJimeJ^z von Erln ccJicii und i ieberan- 
fällen begleitet. IcÄ habe Bcyspicle gesellen, daf^ 
sie, ohne im Mindesten vor dem Douiu r der Ka7 
none zu erschrecken, am ganzeu Leibe z^t^ 
terten; oft währte dieses Zitterp und starkes 
]|IerzkIopfen mehrere Tagp. Oft geschieht es 
jungen Kanonieren, ja selbst zuweilen gedienten 
Leuten, dafs sie aus den Ohren bluten 5 zu- 
weilen zerreifst sogar das Trommelfell, 
ohne dafs sie deshalb das Gel^or^ verlieren* Oft 
'^^ fl^^^^ ^^^tiUeriaten den tl(!g»ci^,,von % 
yöT TaDaekspfeilc^yv statt zum Mimde, ^z^m 0|^; 
herw^ehen liefseu j,^ wajir8.cjiiwtplj! ex^ 
Trdinmelfell nicht mehr j indesse|i harten sie ^Pjf, 
gy^^^Eyj^ ietj^yltel^ , jjenwförgj^i ä^^^^ wie^ 
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9»iibii«i« dt^'^olge Jmmk% Jdka*lumk tarn tit - 

Heatlkh 4Is d«s allgemekist» ' Udbdr bey Artillerie 
^en annehmen. IJencn,^ welofad^ ent aHfange% 
mit zu exerciren, um sich als Feuerwerker zu bil- 
,den, erlaubt man, sich zu stopfen^ d. h. etwas 
Wolle oder Baumwolle in den Gehörganj^ 
«u stopfesijL ' bis sie mit dem Getöse des Kautoen- 
.fouers vertraut sind. Nach ui^dnach thun aie-iim-^^ 
mer weniger Baiunwolle in« das^ Ohr, bis difi^Q» 
-idimahlig sich an den hefligeu SchaU gewölmt ujod 
tftHl^Ende gar nicht mehr darujlter leidet.^' — r 
• Eine grofse Beschwerde fiir die Infanterie 
ist, zumal bey langen forcirten Märschen, daa 
^dj^nerzliohe. liriickea der EuTsbedeokung^ boaoa-t 
cbrs^ wenn der Schuh «iiidbtx^t;;gemacht ist. Ujp4 
wgk dea Fuiii^. £är den er besUimtit ist, nicht |P#di| 
pa(ai$ kl trat, so hält er dwi Fa£s ui^lu 4W 

santnini und geMhtt 'mefat. iUft«.|)Bhüoge:. Untere 

Mtaang'y ist er zu mg^ MkLimAtiM -^ 
mMUii>^-»Mb^ S oldfl li tt .'jffßegdn mwtens» mnnafm 
Fii&a gegen dwAtaranittfei «.hgyhattoji» keine Ström^r 
pfe onziizielieD^ vienUir dkftj?»itl)i 4»it'&^^ 

bm tliiAt Torjlnfflicke^PiiwtAte et xnaelit i4eyi^ 
Fttfc memufiädliihffir gegemiÜA JCült^. die ]Bip;ii^iJCTf 
hsnxß der*Sfliiei«ted?ii^Brfliben de4.Schiibigf^t,^j.j 
l>M / Weim *fli^*Sfildaten^ nacb eineoi starkeii; 

' adle, mit Schweifs bedoekt iind vom Durste geplagt 
sind, mü^ison sie sich dennoch wohl hiUcu, nicht 
zauschnell dieses Bedürfhifs zu belriedigcn. Quin-^ 
tus Curiius erzählt, dafs Alexander einen 
Tiieil seinesli^eres Yerloi:,blofs ausUnyor- 
sichtigkeit der> S oidaten, die in der Hitze 
kalt trank eiu « ÜAter solch€;n Umstanden verlangt 
♦ft idie..Menftchliebkeit selbst, dafs die commandi-- 
renden Oilficiere mit der gröfstcn Strenge und 
pünktlich über den desfalls gegebenen Verboten 

I wachen, Selmij ifprtiieübringend ist es, deA.Solda;^ 
if^, au£ de^jj|^sc]l|ejs^2^^red dafs fie,^ Jl^dos-^ 
^'m^^i^^fi sie trinken, 9ifik'^^ Mxm^, mßkfmal^ 
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immer gleich gut habtn , - 

luischt umu - mit etwa« iBasig odilr MtMAmiA 
telzterer ist vorzüglicher, weil , er, Diebeii ein6il| 
Ängenekmeren (Geschmack, das Was«er verbessert 
' und zugleich dea-Voilheil gewährt, den Ton der 
«rsdhlaflten Fasern wieder zu^-apooneia uiid ilie Qr^. 
gaae überhaupt zu storkeii« ' ' '^f 

♦ Blessuren. AHe die Krankheiten, von dene» 
dben die Rede war, können vermieden oder we-^ 
mgstens bis zu einem gewissen Grade verhütet wer^/ 
dmky nicht so mit den jiksf^uieii; denn »ie die 
nTermeidhche £tilge jeder Schlacht. Die yer-t 
§idBUt9iitmßDL Arten derselben sind unzählig. Die 
udiretklMlwii ZufiiUe^ die iimea oh folcen, verau-^ 
lllMri Torfohreu^ zu ^Uuibän, die Jbtfßk 

iiwN^^lBMcUeudmy^ ^erhitetea ^mää. upü teriasenoii 

dM^'filr iimir mA Idle WnnUMe «ind jetzt d«p« 

g^hnA^oA^ vte der Heftigkeit ^dpr QrtirfnitiimMdl: 
ätteVH ge^^iiMI giiiiltnuoltOT 164«. ghlMfrltMif 

Die Wundeny^indrii» di» btuftt Wofia nuwli^ 
^iüd die einlachsten. Die Befa«ndl«Ag deriseUmi.^ 

besf^t dai'in, fkr» man sie imit :i»mein WaäsiÄl ' 
auswäscht, die beydcn Ränder der Wunde wied^ 
zusammenfügt imd durch Ruhe, riclilige Lage und 
Heltpflüster beysammen zu erhalten sucht. Die 
. jetzige Chirurgie verwirft mit Recht die Anwen^ 
dung ton Balsam, Salben, öpiritös und »ogenana^ 
Wundkräutern. --^ . • jf j , 

ftoitlfs wunden können mehrere Ztii. 
7}qj»flfitimtf»n komtnen ; als Gontusion, Betäu-^ 
b«M "^incs Gliedes, Vwbltttliög, ' ZüBammenziehei 

iiMen den h^tt^'^^^ "m^' 
Terhfaidetil» wäliretid iNttdlie^' fiicti iiti Innern eM^it 
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<}Iledes dennoch ciigiefst« lUbu mi!i£i dann die 
^ilke linterbinden, '* ' ' ' 

2) Das Ziisainni enziehen der Gefafse 
lindet bey Wunden in festen, dichten Kürperthei^ 
leu statti iniui »mf» 4^ dm^tfa . Itotdwiitte hf^ 

- 8) Fremde Körper müssen 8ob^ als mof^ 
iich ans der Wtxude> gesogen werdet; Yorausget 
eetst, dafs 'dieseOfieraticm'iüoirt i^ch 

^ Fiolgi» habe, 4d#'wete'di^ *iNM«ik/Ettii]iir'«tt ^ 
Wbnde bleiben, i-- • fi* 

- -4) Der Hoajpit^d'brifltod'^hesteht in einer 
' ^ai^lichen AiifiQ6iii% dor «i|A!gWBi!^:Clldde. £r ill; 

gewöhidiofa eine Fo yjftB r t<^ AftBlen JMllft A 4fli 

K^ttentiren; loh'k^ftiie imr Mittel da« 

gegeü; dies ist frische Luft und die gröf«^ 
Reinlichkeit, ' ' ■ * 

•• ■•<) Der Starrkrampf tritt gewöhnlich bey 
Vemundungen ein, welche die INcrven, die Ge^ 
lenke, Finger, Fufszehen, Hände oder Füfse treffen, 
3>ic Menge yon therapeutischen Mitteln, welche 
man gegen dieses böse Uebel empfohlen i«t 
der sicherste Beweis ihrer Unzulänglichkeit.*— • 

Knochenbrüche fallen bey den Soldatea 
aohr häufig vor; Verrenkungen w«it seltener, . 
\ Das erste Bedürfiiifs eines Kriegers , der in dev 

Schlacht schwer Terwiindet w ird , be^^dlt ^^toin^ 
dkfii / w .'ina dem ^j^tünnndl des Kim)^ tond 
an ei^ea Ort gebracht wird,^ er x^Toisaglich 
imd olm'e neuen V^lM^^ ausgesetzt zu ^if^ 
iiiä£e.<$ndet, diev&ine Wunde veitiei^eht, In 
d&ser Absicht enm£|U f evey^ Mtil bedaefat för 
ebb. ¥^ des Sc^dllW^' W V^ 
««Htotem M bU^eis'^lRMtt die Süahlpbb^egt, jed^« 
Yerwundeteii sogi^SA weg und iiiif4M'l^taMiite 
fJkrt «n 'einen aieliem Ort zn^ tranqporticeB^.jybtt 
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) [Zum ;Schlu3se noch eine eigenthümlich^ Be«^ 
merkong, welche B a r n s t o r f f mir mitgetheilt hat. 
Dieser Arzt hat näiiilich au dcu Leichen der auf 
dem Schlachtfelde Gebliebenen , denen man die 
Kleider ausgezogen, die Beobachtung gemacht^ dafs 
bey Allen die Genitalien ausgedehnt tmd ange* 
«<Äwolien ujcid gleichsam bereit zum Acte dei* Zea- 
mm^ waren; maa hat dieselbe Erscheinung bey 
>Veibem bemerkt, welche^firaohosaen -wurden ; ihre 
ftrfiOilniihiiliiiilvrnr^" hart >und mu^elanfen * und im 
einem erectionsähnlichea Zustande. Dm' 
«icht99Ü§^ des Kriegeray der auf de^i^Fel- 
de der Ehre stirbity ^dm» üb^aupt des plöt«^ 
Üdb FaUei4^ «ndbgenz andere, aia die* eine^ 
ifomMbe^inder nach einen jUtzigen ocier «Jiro^ 
aiiiiliJwi iriwiilrheit auf «eiijuttm Balte d^ii aMM 
^4«t^ ¥-4mUm Mwim« ^iäb^mt 

^rexstön»^ wLdm.Selihdtfdd« las xumI Mini 

K^ßSSßA vidA imAs luiUnihomte, SM a«£ einen . 
Iifnniidier warf, der ihn plündern woHfn nnd de»i 
#ei^ Gesichl' SMrfleiscfatey indem er ihm in Nase und 
CUu:en bifs; er starb mitton in dieser Rache.] • • 
. • ' Die militärische Mediain und Chirurgie haben 
seit dreifsig Jahren bedeutende Fortsclu'itto ge-»- 
macht. — Mehrere erfahrene Aerzte haben tibor 
die Krankheiten in den Heeren interessante Mono- 
l^raphien geliefert, von denen wir hier, die haupt- 
sachlichsten anfiibren : ' ' " ' « 

JJesg-eneties (Rene) histoire medicoL^ Tuir- 

mee Orient, in 8. Paris 1802. * 
JLachese (G.) Eßmi swr^.tult^ieM miUtaire^^ 

^ Rsiceptes sur la sarM da JÜimme degmr^ 

♦) Ich 7^wcifle, ob die neueitii CliurUrgc4 diesc^ Beobach- 
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Costa et Per^y p de la Sante den Trmxpeu u la 



rande armS^e* In 8. jStrasiüwff^ 1807* 



f^aidy Hygiene milüaire, Diotiotmaity des^Sdeä^; 
' ees medicales, L XXÜL ' J .oM ^ 
Percfy Manuel du Qhirur^ien d^armSe^ ou In^ 
; strucHon de Chirm'gie militaire sur le fraite^ 
4< vientdßspic^msuit spccialernefU de ceiies d'armek ' 
^ yi^ff^9.0Wc la ntet^kode cPextfmim ^ x^g plaielf 
tleg'ot^rpm mtr€ing€httMia demriikian ttun nöuvel 
> iHatnmmat ptüfK^e 4ifieit ä$agt4' Jn 12. BoHti 
1792/ ; ; ^ 

ij0mbapd CUazque chlrur^icale des plmeä jmtefi 
' parmm» äfea. In 8/ Strttahurg, 1804;' 
IkmrreyyMemoh^ii0eMrurgi&4kUM 

est iTMeriee dcma le huitieme DolUrr^^deif 'Mem öM 
■ Tßs dö La /Socie£e,/mdicul^ d'J^mulalio/i,) 

. /;'; j'^ -..-^ ls;"- <*'»A i . - f/'h' •>*'(.;•< . ' 

. , ^ t 4. . - f . m 

\ Z w 0 jr t 0 (S a t t u n 



Kiiuiklieiten, wdqhe aus allzuhefüger od^ 
au langer -4»^ mS^ 

V , , , /l ' • :..:!" * . ■ \ 

In diese Gtttttmg'g^örto die^t»ätikheiten dei^ 
Sä n gier, der L eiliger in d^^^^kad*«» tiaad In^tm^ 
imüSdtnxisik^ d<8r Prt^digevV Montthiß und r(<iii^ 
nen> d6Mi Tempel steto^Ttta ilsren Psalmen -if^ 
iMMmi ^i^ l^ d«F 
A'dwktfttftty^'^l^dclie dfikillioli srbMcfaeii TEtßOMm^ 
dür f^o€eisi>Mii; yari»leiiers 'der 0{tici«re^ 

Spieler, der öffentlichen Ausrufer Anctio-. 

nen und auf den Sfr^afscn, endlich öUej? fersOBOu^ 
wciciie iidüg uud iuihailuid sjjrech^ * • ^ 



96a Mrilfc.iirA«^^e^fi^^ 

m 

EtiM nicht onbedeotende Anzahl Ton Krank-^ 
heilen und Z^fmllea kann durch .Ansfrengimg der 
Stimme veranlafst werden 5 dahin gehören Heiser- 
keit, Sprachlosigkeit, Wassei'geschwulst der Sliinai- 
ritze , Kröpfe , Blutspeycn , Ltingenschwiudsuchl^ 
Kehlschwindsucht, Aneurisraen im Herzen und iu 
\4m groT^en Gefafsen, Brüche» > ftwgfwtiftifcpn nuch 
4ini^ebiim und Apoplexia* 4-- • ^ , 
c> : {Mcuetisdutden siMmmemÜi^^ötmpm^^ 
jm .^^oßißT .^^ggiimßngsmg Stimme« .Die 
kiBgeii Athemztige/ welche erforderlich sind, tim 

iitfto TM\Ui«fiM^H^ odwMui lange 
bejm . Sprechen in einem Alhem za veMwdeny er- 
«iUMBGm ite^ Mi tl Ffflii 4es UntckMbei wmi . di4 
BAiidiriiige, im EvMIbm rm Brilifcpn^ 

Wdhl ilftQ&Lif^räA Bijr Kapdem, welebe lieft^ 

lapiiL»^) hdt dme BflBudktmg hauptfläcluieli bey 
Sängern und' Iföncben. gemaobt: ,>Die Sänger^ 
sagt er, welche eine tiefe oder sogenannte Bafs- 
stin^me haben und die Mönche, bekommen unge- 
mein häufig Bhiche, in Folge des beständigen Sm- 
gens, wodurch die Bauchmuskeln sehr angegriffen- 
werden/^ Boy den Nonnen habe ich dasselbe üebel 
bemerkt; sie haben weit häufiger, als andere Frauen, 
Bruchschäden n^d mau mufs hier, wie bey den 
Mönchen die Ursache in den vielem Singen suchen. 
Merkurialis macht, die Bemerkung „die Düi** 
kaut-, Alt-«undFistet*-oderFalseitstLmmcn erzeagtett 
Anschwellen des Kopfes^ Klop&n in den Schlafen, Au« 
geoROSchwulst und Ohrenbrausem*^— Bey Bassisten 
ivSlin im% 2afalle nicht; im; h«Aji - Töne 
h^Yoreut^ia&^n und n halt dB brapiQhb nmt^9tkii 

V^fcuft in 41$ '2<li%;9i^ Up.«i6bj^rY4li m(iibei>- 
m^gei»^-. darf man nur ein* St^ala. gipgea;jjiq)wMr 
UMn dai^ hikblte». Tc^ «ia^g^Ki will^^jUiuf^ mfeiUftM» 
de« t^smt mi dt» IJUlolikvbftiam^^ 

^ . ■» I.. f %t r %\ i 

» I ' • " ' 

. ' Tom. IIL de Tlernia, cap» 2U '** ' * ' ' ' **' 

■ 

« • 

« 
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Ibe des Gesichts, dos Ptikireiir #p d^tSeUtfen 

aj^ioht. ~ - \ \ ^ ' 

Die Sänger letden oft an Heiserkeit. Ich 
tciiaiite za Mo de na die berühmte Sängerinn Mar- 
guer 1 te Salicola-Scevina j diese Frau wurde 
)edesmal ganz heiser, wenn sie viel und anhaltend, 
gesungen hatte* Sie konnte , so oft es ihr gefiel^ 
eine auTserorden^icib^ Menge zähen Schleim aus- 
werfen, obgleich sie übrigens yoükommen ge&und 
so ausgedehnt wuren die Oeffnungen der 
Ipeieh^ldrüseo;;} .ohpe Zyirei{<^I eii»^.: Wirk Wg der 
tfA^m Anstrengpiij beW. St9fPf|Uii Sle;^q^l^ 
mir vsßtßt jt^Edm» W iMmc Schwi^dUl 

ißVß Theater lau« ^j^sgehalti^liKttay 9lllie.^ 

^wischen Athe^ ya« ntt^ffep^: Auß eben diesem 
fimßiih . weil Sipgen mi4i stafifn» Wen l^fig 
Amtrft ift uiid ilua aeliwtc wiflfiiti vorbietoii i&^'AMsttst 
Rop&qhm^ni^» m4 -äliqlMieii' Kranfchj^tm» 
iQVl SttBAt jb^ Lesen ,i|ii4. t^re^lieo} imi^ 
' beydes wird' da^n adiädlieb« f/». 
Keine Bewegung, glaube ich» erhitzt den Kör- 

Eer so, wie das Singen. Wenöi die Prediger eine» 
tunde auf der Kanzel gesprochen haben, sind sie. 
gewöhnlich ganz uafs von Schweifs, Beym Sin- 
gen, Sürecnen nnd Lesen wird die Lunge mein: 
angegriffen, als b^ym Laufen, weil bey jenen Be*n 
y^egunge^ d^ Stimme das At^emholen i>ie gleich-* 
förmig ist, s^ndei^ bald heftig, bald langsamer^^ 
hal4 stark, bald schwach, je nachdem lautere oder 
• sanftere Töne hervorgebracnt werden sollen» Wun- 
dem wir uns d4he^ nicht, wenn wir sehen, da Ts 
L/Bute, welche ihre St^nme atark, iMftstTenge» , eift. 
gppz aHfser Athcm s^d« } J% sich. ,9»%ia zuweilen? 
Qiilafse in 4ie .jb'ii8t [^rsprctfige^, wie. id^. qr|i^ 
. liciüiph bey ei^m ^«Fjiütmlpil &^4|ier geseh^ 
])Abfb;46r«^Mk'.^|af!}I^ ^i^^i* schweren Krankheit; 
^Wil..WÄri,uirt&« zu bald wagM>t»idie Tribiu^ 
wi^^.,in^.b^igwu £ji9 folge wi^-^^ij^ heftigof 
Blaistarz. DaMolbe traurige SdUck^u. .wideirr 
fobr einem gelehrten Profeaior sj^^sjlsftji^ der die 
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Gewohnheit hatte, -mehrere Stundeft »IMäkSi ein^deV 
Vorlesungen zu halten. Wir haben über dieserf 
Gegenstand einen vortrefflichen IJrief von Plir 
xiius *) an Paulinus, worin er d,cro letzteren sei- 
nen freygelassenen Zosiraa empfiehlt, der ein«i 
Blutsturz bekommen: hatte und dem Anschein nach 
in, der Schwindsucht iaborirte. Dieser Zosima war 
in vidön Künsten erf<Üiren> las und deklamirte 
Toltrefflioh. NacMehi ejf eio^a^fitark und mit 
tVärme gesprocbeö' hatt;6> w^arf- ^ Slut* au«* 
Müi ^chK^td dtuli'-dieser Kraükheit wegen ri&ck 
Aegypten; 'dir dir wiedünrkc^e, hatte zwar dif 
Kiiiptulbdl sich 'gc^etenv .Idleia eiß leiser Hastetf 
iedffSe Bdck T^tfHM igpiuw desBettien» In- dieseiiaf 
ikmmäi ik^i^^^MM 'BYm^.ie^ eiiie 2ei« 



law; ><bl^cb*Mlb'tMid]io^ wieder ebttaid BM; 
intmAr Spocbi'W es, wo iPlihtus cii P äuliiin 
«bd Stai ,««tv ^en Kutlikeii aiff ^mi^ 
Bteüd^tze in Frejus aüfzunehm^^ «ittd -alle ns^H^ 
che Sorgfalt auf iittt-^ti verwenden. Die hiA^$m 
dieser Öegend war auf jeden Fall wohlthatig, fitfj 
die Brust des. Leidenden. * *. . .'J 

• Die Siinger behaupten, das anhaltende Siugcu 
erhitze das Bhit; sie versichera, nach einer Oper^ 
bcym Herausgehen aus dem Theater, zuweilen. ixd€ 
Blut vermischten Urin zu harnen.] ' • 

IMorgagni erzählt (im zwey xmd zwanzig-^ 
sten Briefe, im dreyzehnten Kapitel) ein Beyspiel' 
von einem jimgen Menschen, der eine sehr schone' 
Stimme hatte und durch hätfifige Uebung dies^^ 
Talents die Au^zehrttng bekatfi. Bätigs der Li^ft^' 
röhre «bifl zur- Kehle und sirajScMuhd hatten sich 
€(jb8(äiwüt>e aussetzt; einesmlolls woUtie dieserMen^^ 
mit gröfttfr AniiretigüÄg-diMi Ge'l^^ von einem ]^ 
Hinunt^hNHchlvbokeäV als er eridtibkte. Ein ander^ 
faU'vto eln^m ^etehiekten'Tdt&d&sÜ^ fiHd«; didi^ 
db^Us iii ll<t»rgagiiiV^8iftfrifti^; ' IKeser tA^lv 
ti«tte bereits' A^^ lälü<0 Blttt:>iiil 
ä^h*w aSk'deK^SALwindMidil*«^: 





de^ OadafiM IbäA läan ^i, Lunge 1 

. : • ' . .,1" ^ ' , iM 
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. Krankh. d. heftige Anstrengung d. Stimme. Z5S. 

und eine mit wässerichiem Eiter angefüllte Vor-' 
tiefung in d^ /ob^ra Theile des linken Loniren-^^ 
- flügeb. -i— ' : ^* 

/ Mein Frennd Bricheteau liat mir einen Fall 
mitgetheilt von' eul^ Misnne von aechszig Mren 
4er s^it fünf und zwanzig Jahren alsr S&ger'*aüf « 
dem Bolllerard- Theater zu Paris ge;äpidt liatt^. 
Er war von* jeher- oft mit Heiserkeit' mid^ rbenma- 

. tisehen Sclmierzep geplagt, in Jahr 1815 ßekam 
er wieder ähnliche Zufalle, Ttock«a^eitr der Kehle 
, Heiaa:k«tv , mdlicb:. ein gänsHeli^ Ersticken der , 
Stimme, V so da&'to aioii k^um wständhch nia- 
4)hen, koimte. • 'Jm^Jajhr .1816 kam er ins H6tcl^ 
jKeQ; ' .er hJff^ hmf^ch^oh über Schmerzen in 
,der..Kdüey 'nber llkstigen Husten und Mangel an. 
Schlaf sowohl als. an Appetit. Mehrcrc JBlasenpfla- 
«ter, • die. man zu verschiedenen Zeiten am die 
Kehle legte, und lindernde Tränke, bewirkten eine- 
merkliche Besserujigj bald aber kamen Husten 
. Sprachlosigkeit, Älagerkeit und Fieber in stärke- 

' rem Grade wieder als zuvor und der Kranke konnio 

';. niciit gerelLct werden. Bcy der Leichenöffhmus " 
fand ,sich, dafs die Schleimlzaut. der Kehle ganz • 
dicht geworden^ und in gleicher Hohö mit den 
Stnnm- Sehnen (Cordes ^>ocales de ferrßin) xmd - 
den bereits brandig gewordenen GiefskannenknO^P- 
peln, miL Gcschwäiren bedeckt war. Den Thorax- 
fand man bedeutend verlängert; die Lungen 'von 
gehönger Länge, aber mit Knötchen besetzt, von V 
denen ^med bereits verknorpelt war.' Portarer-' 
^J^. öj-«ten Bande der Mim^res de Ik Sa^ 
ciete nkß4^ fEmutatim, von dner berühmten 
- baBgerxn auf dem italißnisehen Theater 
^ zu Paris, dafs sie aehr dick wurde, und 
• ^aduroh die Stfirke ihrer Stimme zum . 
Theil^ verlor.. Der' bekannte Gretry brach 
mnt, nacbdem er m einem Concert eine sehr ' 
Äoä« tolö-VOto 6^^^ gesungen hatte. So oft " 

• wnaehher wieder sang, bekam er jedesmal diesen 

erwähnl eines jungen Gcisüichcn . 
Ton llinl uud zwauzig Jahren, . den er in der Be- • 
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^54 Ki:ankh..d. heftige Anstrengung ä. Stünme. 

liaiKlInng gehabt hat; es war ein starker voUblü-» 
üg<?r Manu und dennoch warf er nach einer auf 
der Kanzel mit Eifer gehaltenen Predigt^... ¥idl ßi0|; « 
an8# ' 

Gtt« SdliAUfipieler sind derselben Gefiübr 
iintfMetst Skr . bdM>te Oiehtar iko liire -starb 
uii%litts))ey«ii9 ttackdaai.«r mit- Feilet den 
HalaJLe im.af^/iBtfiritgaflpMlt'katt«; MoBt^ 
Flanry l^kte* das salbe jäcbiekaal, alaar die 
Rolle des Drostes i» B.aei&e'a - Andrama^ 
che spiel Ic. Der berähmle Lekain konnte 
jiie den Orosman geben, ohne eine Menge ' 
Blut auszuwerfen. Ein englischer Gent- 
leman war so passionirt für Voltaires Zaire, 
clafs ^r selbst die Rolle des Lusignan spiel- 
t,e;. er st^rb während der Vorstellung« — 

' Sie ftedner sind bänfig den KraiikbeitMi aiis^ 
|atetaA»' wdebe aus zu, großer AnstreiiAinig ^er 
aiiastbe<-(^t8tehe9^. Cicero beförcbtete emeXuli- 
gensdrarilidsucbtsf die Aerste rieihen ihm, swey 
Jhfthre die TribuneViitobt «n, besteigen 5 er folgte 
und erhielt seine Kiiifte vollkommen wieder, auch 
, die Magerkeit, die er sich durch zu vieles Reden 
zugezogen hatte, verlor sich wieder« — 

Die Anstreogimg der Stimme kaitfi^ .wie be- • 
feits erwähnt worden ist, Gongeatiwen qadIi dfsmGa-* 
bim, ja selbat 'Äppplesde berreiribringen« Morf 
g a g n i spctcht TQü emem berökinteii.Kaiigrfre4>^ 
der wabrend Predigen apojplektiaabsteb« Tie«* 
s'ipt sah .einen ehrwärdugen PfyreKr welcher au ei- 
nem PfingsUeyertag lange mid .^liftig gepredigt 
hafle, däraiif plötzlich anfing zu zittern; bey der 
Austlieilung des Zeitigen Abcudmaliles stoUerle er, 
verfiel in Wahnsinn, dann in Apoplexie und wurde 
ganz kindisch, in welchem Zustande er seölis Mo- ^ 
iiafc lebte. Ein Geistlicher zu Dixmont (im Can- 
tou Villeneuve-le-Roi) Namens Masse, starb an . 
einer plötzlichen Apqplexie im Dccember 1821 auf 
der Kanzel, nullen in der Predigt, nach dem Evan- 
gelium. Seine Beichtkinder eiltea .iiim zu Hüliejt 
aliein er lebte, bereits nicht mehr* rr» .v • , . 



• », • » 

■ • . 

Digitized by Googl 



Bey Flötenbläsern und andern Musiker«, 

'> .welche Blasinsjhrumente spielen ist Blut- 
speyen gar nichts Seltenes; das hcfli^c Aus- 
.hauchen der Luft, um den Ton hervorzubriugcij, 
«yeranlafst dieses üebel. Diemerbroeck erzälilt 
in «einen Beoba\:htungen ein trauriges Bcy- 

» spiel von eiuem Flötenbläser, aer aus all^yigrofscm 
Eifer und um ^eine Gelassen zu übertreiiea eine 
zu heftige Ay^ttfti^ng viach(e; wod ßiek eiiies iijler 

' Bauptgeiuifse in der Limge «ei^rengte; eri^i^ch. 
;eiBe Menge Blut und starb nach Yerlatu von zwey* 
[ Stunden jf j)as Blasen a^f dei|i Sai^tb ^ia^ H orUf, 
^uf dep^laviAette und Txo^fptß ist mit der- 
jMiDbea Ge&lir vefbiüpft.-^ 

Bas .S|MeleiijTon SaiteniiistruineBteii/liat 
^weniger Eiofab auf die Jßntet, • iiidfes^' k^nn es 
iloch nad^theilig auf äiesen Theif wirken, zumaf 
Jbey Musikern, welche ihit viel Gefiihl spielen. 
Das Bafs spielen kann wegen der Stellung des 
Oberleibes, die dabey nöthig ist, Blutsttirze veran- 
lassen , wovon man schon einige Beyspiele hat. 
Dasselbe kann sich bey Bratsche- und Violin- 
spielern ereignen, da &ie ihr Insrument stark, 
gegen die Brust stemmen müssen. — 

Es giebt noch mehrere, wenn gleich minder 
gefährliche Zufälle, denen die Musiker hin. und 
;|VirAeder ausgesetzt sind und auf welche wir sieauf^- 
xnerksam machen wollen» ]^eaekt%y kalte-Aben^^ 
luft zum Beyspiel kaim der Stimme wie dem Gc- 

^Jior schaden* itfan hat falle, dafs Leute durcji 
idAS 8ingen j|n ticeyer I^uft oder ajif d^m* 

' Wasser ^die^3tiB9im6 yerloren liab«n. Was 
cfen NaehtheU anbelimgt, den es für das O^r' 
^an des Celidrr^- hat, so erzäUl Sauvages^hier« 
ron ein Beyspiel eigner Art. Ein Hombläiser vep- 
kältete sich eines Tages, wo die Luft sehr kalt 
und ieucht war; am andern Tage bekam er einen 
KataiTh, der ihm die rechte Seite einnahm, imd 
den besonderen Zufall, dafs er Alles doppelt 
hi>r|,e. We^a er auf seinem Instrument bhes^ so 
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' » , , , ' 

horte er einmal den Ton, ^eu er blasen wollte, 
nnd dann noch einen andern Ton, zwar in dem- 
selben Takt aber ganz rerschieden von jen6m. 
Aeir^^lich über diese MifstönQ,. blies er so lange 
gair. nicht mehr Horn, bis sein KatarrK Torubec 
. vrär; er hörte iiad^er wieder ganz ordentlich« 

DieAIusi^ kann cur Leidenschaft werden" nndL 
liierdnrch zu manchen Krankheiten Veranlassung 



n 




Ti 





TieDeichi ausseUie^end knltivirt, wird^ m etsengt 
sie m, starke« oft ungeregelte HoaAiarkeit xmA 
wird die .Ursache von einer; Reihe ^op* Netnrmir*! 
übdln, . an ' weldceir die gauase Kunst des Arztes 
scheitert, Hall^ sagte oft während seiner Kran- 
kenbesache, dafs von zwanzig der Musik 
.kundigen Frauenzimmern, welche dies Ta- 
lent schon in zarter Jugend geübt hatten — eine 
Sache die durchaus nöthig ist, um je etwas Vor- 
55Ügliches zu leisten — neunzehn an den Ner- 
ven litten. Kein Beispiel aber kann geeigneter 
seyn, die Gefahr zu zeigen, welche mit dem Mils- 
brauch^ der Musik verbunden ist, als das der drey 
Töchter des berühmten Gretry. Ihre Schön- 
heit, ihre Talente Waren der Stolc des Vaters;^ / 
schon als Kinder verriethcn sie eine (erklärte Nei- " 
gung für die Musik, und Gretiy, langst gewohnt^ 
seine Gesonclheit d^ Interesse iiir sdne 'Knast 
anfsnopfeAi» -nnterstützte diese Anlagen mit' dei^ 
größten £i£»r. Alle drey starben in det Blü- 
the ikrer Jahre, an sehleiehenden Kfank^-^ 
Heilen, - die gegen die* I^odie ' der Mannbaikeä: 
sich entwiekelten.^) Musi&er nnd'MaJer sini^ 

_ • , »...•.•••..»:>. 

♦j So M'ie die Frauen nnd Madchen in den Spinnfabriken des 
Kantons ApncnzeU in der adMrflfS"*- Xliels Erfahrung znfol- 
ge^fidi d«lro|i 4^« S^^inii^e» 4f« fsinctea O^amt.ii» 
ein^ S^japf i ndli chkeit des ganzen Narre nsy^tem» 

zuziehen, dafs sie von der V c ränderang des Wet- 
ters leiden, sehr leicht fi ehern, nnd cachektisch 
werden, weil ron dem feinen Gespinnst die Haut 
def« Fi ngerspi^^^.^jri .at|ges chlif ^^n, die markig? 
Anabreitniig der dort liegenden C^bfübltnef ven , 
den Eindrücken mehr hiosgestellt wird, welche' der 

Idos^ liiirtUGhe,a.WM(^ea deaFingeni gedrektrfe'adai onaidhtff* 



• 



. * ♦ *. . 

Digitized by Google 



tfislen, vM die grörstea'Saiihiiaiftat^iWv.Mtii; 
änäi' fläu^ TdaktiBflPtler verMckt werden, und 
Aeffftte- en^dmen' der M 



' giebt •^nig Mktei cegeii die Kxecakhiitmf 
Vldd«6 vom Tfalen Singen hemdiraiy' zumal bey. 

Sängern und Personen, die damit ihr Brod ver-*i 
dienen. Indessen lassen Wh immer einige Prii-^ 
servaJive angeben ^ deren ileübaclitung nuUiicJi) 
seyn kann. • * " ? • - * . > I 

„Wenn man, sagt Fournier Pescav *), die*^ 
J^imsl Terstcht, runig zu singen und cJie Töne.^ 
Tiielhodisch und tnafsig der Brust zu entiockun, 
tlonn ist das Singen gar keine Anstrengung; allein' 
dies Talent ist, wenigstens bey den Franzosen, 
. selten H sie eingen vielmehr immer ans voUem Halsai 
niid meinen^ . geAdnieen und nnr recht Laiin jge-> 
xnicicht, das sey gesungen. Die JAethode. der ita-^* 
Uenisehen Schule, den Ton «an modulireu^ iJui* 
>ktif8erhalb der Btue^t zu entwickeln, so. 
defs die Lirn^e'nur weniR Krftfterafwan4^ 
tiathig ^at, let zutraglickeT für die Ge^t 
jftiindlieit nnd angenehmer iiir 4as Ohle«. Diese; 
ürfethode, welche der berühmte. Gai^at sowohl int 
Konzerten als bey seinem. geistvoUea Untemol|i^ 

' lieh henrox^^xin^t; — auf eine äht^lichi; Art sind TCjr-p, 
fcKiedcme Jüiebhaber der Harmpnika Opfer ihres' 
zu 7ianfi^r*TiSpidlea# dieses b(Bxaiiheirndeii l^isiriir 

^ Jö e n t s g c w o r (l e n. « • 

Die feinen Bebnngen der tonenden Glasscha^-. 
len, weicht ijioii den sie berührendje^ Ftn'ger^L^ 

'^es Spielenden mstthVil^&f stUrsteii eip liebens- 
"wiar dl ges Mä d chen unii einen Virtnosiit iii'solch'e 
T". mp fi ndl i cTik eit und Schwache dcfNerTcn, dafs. 
jene als Bliitlic insGrab sauk und dieser nur nach 
vielen Jahren w;ie.der hergestellt werden konnte*' 
Ans einer Menge ähnlicher Beobachtungen, welc^ Arst undr 
Psycholog an^ustulcii Gelegenheit lia]j>en, flSefot füLlr.difi Kr^iik- 
heitslehre der m^tig«» 8ats, dafs JedelTnäd^, dil9 den Nerven, 
*ie wirke von anssen öder von innen, eine stete, zu olt wieder-» 
holende nnd sswar gleiche Bcbnng, Erschütterung^ oiler Bewe- 
gung giebt, eine krankhafte Empfindlichkeit przpuf^t, den Ton 
cles ganzen Nervensystems schwächt und die Gcöuudheit des 
Henscfaen im Ijebenaprinzip selbst angrciU. S. 
*\ Dictiüuuaiiu des Sdcuces medioftles, Ait* MoMOteu* 



lakiiKrTiil Erfolg in FrankMclir evt^Sabxiß$ .£|Q|ti 

»Wer S&äfgat im PijofiMaim werden will^ ^ 
mnrsr-beMders imAafimge, l»ir«elir mi&ig seine , 

' K«^ Ui^eB^ soMd es jhm vprk^ «1» ob der , 
Schall der Stimme in den Weidieit ^jrietfesrtftlif^ 
ein Bruchband tragen, nicht infipeyct liuft f>derW 

.feudhten Orten singen und von Zeit zu Zeit efali 
lauwarmes Bad nehmen. „Die Musiker, »dgt Ga-r 
len,*) welche ihrer Stimme Gewalt antliun und. 
viel singen müssen,' die Harfenspieler, Panegyristen, 
die Schauspieler in der Tragödie, wid in der Co- . 
modle, müssen öfters baden und lindernde, auf-, 
weichende Speisen zu sich nehmen»" — - Wein 
döuDfe;^ d4e Sänger nur seh^r jnäfsig trin-, 
k^ea^ »oeh weniger AIkohol*nliiftltige Li- 
avi^une* Man hat die Beobachtung gpmfi<i^tf dafa 
iaft Uebermafs in der. Wollust sehjtf nach^ 
tJiieili^anf.die Stianme wirkt; Sänger, weldi§ • 
dieses *Oigän id seiner gensMi Eeinheit erhalt^. 
iMten^ müssen, daher in dem Freiidm der Liel^^ 
sehr' mebig: leyn^lsOlme Zweifel liierM ^ 

/ Grnhd mü^ waorAm mm «on^t ao: Vkje .r Cftiitrateni 
in. Italien hatte, in diesem • Bande, . Ivo dijö Vpkai-j 
mnSsik auf emer so hohen Stufe st^ht, — r »• . \. - 
Man darf die Slimme nicht sogleich- iwA eir 
ner' starken Mahlzelt anstrengen, weil das Sswerg- 

. feil dann die Bru.sl bcy der Kntwickeluiig der Tö- 
ne nicht gehörig unlersliilzen kann. Wenu man 
anhaltend gesprochen oder gesungen hat, 
darf man niclit sogleich kalt trinken, auch ^ 
siph . »iiclit uiworsichtiger Weise dem Luft-'' 
zt^ge aussetzen, denn die Ausdünstung konnte 
plötzHch unterdrückt weixlen und irgend eine ent- 
ainndliche Krankheil, besonders der Theile, welche 

, ebqn i»i Thätigkeit sind,., die Fplg9 .ilavoii; seyn. — = 
: .Was. die JLrenkheitäii anbetrifil, welche. 
zu gi ößet Afistrengting der Stimme' berwifcrCÄf 60 
i^t. ijaii erste Mlitd dagegen, das ' fee|> jsftfe '.S^^ 
sehWeigeu z^ ^l^eobachten. Zügleibh brhii<^9 

r) l)v (^(»inns iKl. nii il., Inc. 2. c, 1. t f 
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mäf^ig warme Bäder und einen Bnist^ank»; 
befürchtet man einen Blutsturz oder Hirn - Con- 
^estionen, dann sind A d erlasse und reifende: Fnfs- 
bäder ton Nutzen, Stellt sich ab<»r ein leiser 
trockener Husten and Magerkeit ei»^ 
^ymfiamtip <be aiof eine * ermte- BiaistkratJüieit 
dtdOim, dtan-mufä doj SiUi^er tif^gleWh sci^ 
ok'üii Stand «Hf§«ben undveupiBto* «ndem wählen, 
iivobqr dk: QqgiM- <^r Stumn^^gvr nicht io-'s Spicil 



KranJdidten der ÖB^asüichm Ausrufer« ' 

Die Leute, deren Gewerbe es ist», in -den* Stra- 
fseil allerlcy auszurufen^ sind beständig dem Wech- 
.sei der Witterung ausgesetzt j sie haben haufiga 
jCatarrhbeschwerden , Heiserkeit und dergleichen; 
ihre Hanptkrankheit aber ist die Kehl schwind- ; 
2jucht* Ein Arzt der Piti6, Serres, versichert, ^ 
dafs er mehr als sechszig Beyspielc von Tröd- 
lern wisse, welche an dieser Krankheit laborirteni» v . 

- Auch bey Obst - und Gemüsehandleriunen , 
welche ihre Waaren in den Strafsen aus* . - 
rufcB) iit dksie Kmnkbeit häufigj Brichet^ait 
Jiat mir einen Fall dieser Art mitgetheill. EM^ 

' Obst- und' Gemiisehändlerin ^ Natlie|ii3' Louise Le^* /• 
4N»uf^ li«fet0 in ibrer Jugend ffme an|»en^itl^ Stimmt 
^ebably «meh mmi^ sehr ml gesungen,« fi^^^ . 
Mitoildig ikr» ^^Wen mU lidiler Stirtim6 'äMg«^ 
rofoi um* dara^r kausirt^ Sie war fasi üir ganasei. 

' Leben 'liäidiirA f^find gewesen/ AniM 1892>. 

• ÜMfln dfe^'lmd siebenzigslen Jahre, bcklWi »rfte^ißt* 
neu heiseren Hals, dann ein gänzliches Att^btd^> ten 
der Stimme, Schmerzen in der Kehk', dig beym * . 
Driicketi oder Sehliijgen hcttiger wurden; bejui 
Sprechen sah man den I i ich die Bewc^urj«; der Kehl<^; 
welche oft pfeifende Tr)ne hervorfjraclitc. Bald - • 
darauf stellte sich ein leiser aber hiiufiger Hnsfen 
ein, dazu Fieber und zunehmende Magerkcif. We- 
der linderade^Hoeh aWciiendc Mittel wollten hei- " 
fcn, die angegebenen Symptome wurden imnae^ 
hjßfliger und dia Krai^e Vurb.. B^y dar Geäiptung 
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d60 JüranlAJllmA iM grofu iinm$n^ .Amgmt. 

des Cadarers fand man die Schleimhaut der 
Kehle und Luftröhre roth und verdickt, 
und an mehreren Stellen ihrer Ausdehnung runde 
Geschwüre. Die Lunge war besäet mit Kaötr 
cb^n, von dpnen manche eiterten. ' ' 

£s ist schwer, den öffentlichen Ausrufern si- 
chere Uittelfcgw Heiserkeit, i^hji-'iUMk Junng^-^ 
flckaviiidsucht anzugdbeii.5 das ei^zifle, trav ißkn ife- 
nen cnyfehlen kaim, ist, iiicht allzu£^'Zti;!icd^ 
«nd dült imd bedenklich sie leben. «i. 



Dritte \G a t t u n ] ' \ 

* • , , ■ t / . » 

KrjpüEiUiäteu durch* zu .groCse Anlstirßagung 

der Augi^n. • 

[Viele Künstler arbeiten in sehr kleinen Ge- 
genständen 5 dahin Bijoutiers, Uhrmacher, 
Maler, welche auf kostbare Steine malen, auch 
zum Theil Schreiber, wie Tullius *) z. B/ 
fjhies Kunstsclireibcrs erwähnt, der die ganze Ho- / 
merisclie Iliade auf ein Stückchen Pergament schrieb, 
M;c}ches so klein war, dafs man es in einer INuJs- 
sdvde verschhelsen konnte. Aufser 4^n durch .die 
sijt^ei^^ Lebensart yeranlafstevi Beschwerden, wer- 
den diese Arbeiter,« f»bwohl yon der Natur mit sdu* 
guten Au|[ea vergehen, nach und nach kurzsiohtij^ 
«p dafii sie nach. Verlauf einiger Zeit die Qegto« 
st^näe, 101 ^mixsxx si^ arbeiten, ganz n^ahB ans Aiige 
halto^ii^üssep} a\idi Waiichtti;4e! beständig eii^e^ 
^nlle Jbey der Arl^eft* Di« Uhrm^c^hex:^ •v^el'* 
che die schönen und überaus nütEliohen Pendel'** 
i&hren verfertigen, werden fast alle blind, 
che, sie noch ein gewisses Alter erreichen. :lcli ; 
Babe eine Jüdin gekannt, wclclie eine solche G^- ' 
scliicklichkeit im Ansclmürcn und Ordnen der Per- 
len, be^a/s, dafs sie alle F/^hler .dcfs^iliaien 4ui:oIi 
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ihre Kirnst Tersteckle und sich Tiel Geld damit 
verdiente. Sie war kaum rieraig Jahre alt^ so 
konnte sie schon keine Brille mehr finden, durch 
w elche sie sehen koii|ato;Uiul laoiiiile iibre fi^chäi^ 
-tlgUng aufgeben.] — ' / { :: ,'mX 

\ Za dm KJömÜetMi, dio A«aiaz^«i'erwakQ^ 
iLAim man noch nedmeii: XiiTeliep«^ ^ Gold«?'. 
Mliiniede, Spitz.6anrack«rv|^äliter, Zeicib^^ 

himt^ dem Vergröfiienmgisglase g^fmmh. Metoinil 
<fl6in Mikrodcc^ Stifcker 

%fif Sclilrays stitis:e]^y die, weleha mähm-odi^ 
WÜie Zeuche verarbeiten, die Weiber^ welche «er-s^ 
rissene Spitzen ausbessern, die Setzer bey den 
Blichdruckern u. s. Alle diese Leute bß*-' 
kommen meistens schwaches und kurzes Gesicht 
schwarzen und grauen Staar, Um die Ga- 
genstände, welche sie sehen wollen, schärfer zu 
unterscheiden, müssen sie mittelst der Augapfel- 
Muskeln das Auge zusammenziehen, Moduren es 
i^atürlich eine conve:xere ' G4«tttit\ annehmen muXs^ 
mlB 'im ruhigen Zustande ; dies« beständige Zusam- 
3ii«EiBiehen macht aUmiihlig kürzsichti^« Man be- 
fconptel auch^ dafs •das anhaltenido Fburen des 
gOB wf einen s^hr feinen Geeenstand die Span- 
wmg der NetsUaul&iehi» erhönt, welche dadnrak 
▼estrpekncii «nd mit difZiSti dkiiFäa^eit ihr 
Ten FauoliNHMu gaBli^:9der sniA^^nieil Miliectti* '"-« 
[Es hnt acbwm'y^ Ifiti^ aittdgdbeQ^ ^ dte 

wir ebfBL sprühen, gcgea die 
Uebel gesichert werden können, welche doch so 
genau mit der Art ihrtjr Ecschaitigung zusamraen- 
nangen, Ihnen aurathen, ihre Kunst aufzugeben, 
geht nicht an; denn meistens gewährt es ihnen dea 
nöthigen Lebensunterhalt und doch steht dem Arzte 
kein Älittel zu Gebote, um Augen, die auf solche 
Art geschwächt sind, ihre vorige Stärke wiederzu- 
geben. Man scheut sich, bey Menschen, welche 
übrigens kräfiig tuid gesimd sind, Abführungen und 
Aderlä^e anzuwenden. Au£sejc dam Gebrauch von 

GoBs^rvationshtilleii miissen solche K.ä«iAllar 

' • » • . .... 



noch darüber waciien, nie zu lange den Kopf üb^ 
den Gegenstand hinzubeugen, den sie eben in der 
Arbeit haben^ vielmehr zuweilen die Augen davon 
«b« und auf andere Pin^e zu M'enden, auch von 
Zeit zu Zeit ihre Beschäftigung eine Weile auszut- 
fletzen, damit jene Organe ausruhen können. Un- , 
terlasseu «ie diete Sorgfalt, so wird das Aiige^ W 
4tM h9f jetefcTheile der FaU ist, den miäBr s« . 
lange m einer mid derselben Stellung läfst, Tevr 
Jiäartety und Teriieit die nöthige Beweg^lielikeit.] 
-* iJ JJm dem kuvAaiolitifeBr'Attgir.ftil Hü)fe 
•« kommen^ bidivf et' eitM^OMeV jeeaebUfr 
fjtweu^ Olesety veudiea Eigenpfkeft hat, iiß 
^lidAatnUeii m ^ßnÜmLmf die durah die eH» 
'crafae Ckmrexität'der Hornhaut m sehr auf einaa 
Punkt geleitet werden würden. Die Coucavitat des 
Glases muJs natürlich mit der Kurzsichtigkeit des 
Auges im Verhältnifs stehen. Jt naher der Kuri&- 
aichtige die Gegenstande ans Auge halten mufs, um . 
flie zu unterscheiden, desto concaver mufs die Brille 
gescliiiiien seyn, um die LichtatimUea Bach 
hldtnifs mehr zu zertheilen. 

Die Auj^enbraunen und Augenwimpern 
sind bekannÜichToiider Natur beatiBunl« ^iczn starke 
Wirkung des Lichtas zu mildem; aind sie bl4>iMl^ 
eö ec£iU#n sie die^ea 2mek mit i»f»l^ 
ioi'diesem Falle mufs man sie sollWAirz färben, 
urb sie jalsdaan die laehtteahlin hewar ehh^ben« 
.'Gelehrte oder nberhanvt henim welche ai& i 
itadirau ind Tag und Na&ilw.ilMnJchrift- | 
etialim liegcB nd leian, nmaait. Mn -Zeijk ai^ Sät. 
daittü enaseisG^, die Augei]^ namlea Vom Bttdhfc « 
eUankeB «id auf ongenenme Gegenstande hinblik<* 
kcn. Sie müssen grüne Bnilcn oder LichUcl^rme 
WXL eben dieser Farbe gebrauchen. — * * • 

Dieselbe Vorsieh tsniafsregel sollten alle die 
Arbeiter anwenden, welche vor glühenden Oeftn ' : 
stehen müssen, als G 1 a s m a c h e r , K a I k b r c n n c r, | 
Schmiede u. s. w, Aulseixlem müssen sie olt 
Umschlage von frischem Waaser auf die Au|^ 
leg^n und anfriaalieuda/ r<aiunittgiaiii4»l «m aich 
neiimen« ^ ^ . * ' * . 
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[Jedes Gewerbe schadet meiner Meintmg nach^ 
mehr oder weniger der Gestmdheit des Arbeiters, 
64 treibte Wer aoUto 4(«.& ^aa]h^^ dafs dei^ 
8c|ieerenschleiler,.id«r «nf eineiui jilei]Qm Bjkde to^ 
SMd«t«a JBlasirmesser^ Laasfiiteii ii« s«, w. ^chleii\^ 
hqr 4ie»6r Arheit seme Augen tenUlbt? qt)ji diM» 
bftttätigeiib Yeniunft' vid Brfdbiing. diesen Satss« 

mt grolfeffJdtecaUg^ greift 4m Augen 

adbl: «si md adiw«<& . iH«' SdÜbiä. iaiMat% Reh 
vnd« li^ie nMat m bey denem bemetlU#^di^>^ll,.l^ir' 

nen Gegenständen arbeiten.. Wenn sie ^tMkrToA 
über gearbeitet baben, bekommen sie gewöhnlich 
Schwindel, besonders wenn ihr Kopf ohnehin 
schwach ist; sie glauben dann beständige* das dre- 
hende Rad zu sehen. In meiner Vaterstadt lebt 
ein sehr geschickter Scheerenschleifer, der viel 
Geld mit diesem Gewerbe verdient» Zuweilen be- 
kommt er rothe entzündete Augen, welchoff 
Uebel er, jao^t. Rechte (fleiner Beschäftigung zu^ 
gchireibt« Uas: nnihsaxiiste^ist die beständi^ga 
pewegung des ]^uf8^8, um ;grofses hölzer-j 

£ad im Schwünge zu erhaltwi, wodurch wiedo* - 
mn das- kleinere Soileifrad gedreht trird. Mi|ruil|4 
eispäreii sich indessen diese Mühe! dnd l«4«ei)L.^a| 

goise Rad- durch Kinder dieaeiu Die .irapia Baad 
HOL^ welche der SdteerenacTjlrifar «um ScJiSrietf 
der JSoingeii .i^bst hrendit, um 'dm StitU an iex^. 
BendsteiiB^ m nalleii, werdeii. dinreü diese Besiohaf* 
tigung wirKÜch s^trapazirt« Ain meisten leiden je- 
doch immer! die Augen. Nicht allziiviele Aibeit 
anzunehmen und zuweilen ein paar Stunden aus- 
' zusetzen, ist das einzige, was man gegen diese 
Nachlbcile empfelilen kann, Sie müssen mehr ah 
ihre Gesundheit, als an den Gewinn deinen. Die 
Mittel, welche wir bcy den Arbeitern an feinen 
Objecten erwabntcn, können, auoh.^uf diese I^eatf 
angewandt werden.] — ' , 

Die Zufalle, denen die Scheerenschleifcr aoa^ 
" gei»etzt sind, richten sich nadi der Glrülse ihrer 



I » 



Digitized by Google 



494r Kranhheäen^ der Nad^lspüzemnaoben • 

*/• ■ ' • ' .*' ' 

' Anstrengung sowohl, als der Gerathschafien^ wel- 
che sie zu schleifen haben. Wenn diese Art yoa 
iotattt übertrieben wild, M kiaM':«i 2iltM^ ja 
abgiBtr 'Corfr'mlwdiien teipafalassen^ ^m»' B^M** 
t'her '*^)^tte0t zu beobachten Gelegenheit bitte^ alä^ 
dn Scheerinaehlgiftr Tuchgrfwer- Schweren indip' . 
Axbek^ h$ittB, miidnxA er sich jihiJichf» ZafiÜIe ^len^' 

BiBdMlw<$fker ifie «IIa natSiitehdi'Elößd^ 
4mik 'die- NtthNn «iiM dlgcniQiiie:4tewegung 
kMM> «nf wddie -dntd eine Art AtoMe &lgt« h 

dics^ Falle verordnet Bou^h^er immer mit Ei**' , 

l'oJg anfeuchtende Nahrung, erweichende, im An- 

&Dge -abführende^ and einige anti - s|>asmodtso|^a 
'fisanen* — » »t; # • ... t . i • \ . •; ; 

Ktauklieiten der Arbeiter, welche ä^e Spitzeii 
j \ all den Nähnadieln verfertigen. ' , 

, Zu Aachen .äiacht nuit.'N^ 
Sr&f tind aiebenzig vQrscldedene 'Pperati<iiien $ ein(^ 
yöfl, diesen bescjiäitigt sich blos nut Fbrtigung d&t - 
Spteen; die ganze YerAchtoig b^eht darin, dals 
to^ Arbeiter eme Menge Ifadem /aidT' einmal . mit , 
tieler Geschicklichkeit auf einer Ktt Mühlstein mit . 
der Hand drelit, bis die Spitzen die gehörige Völl- 
Kommenhcit erreicht haben. Dic;i>e Operation ist 
|;efahrlich: ' " . . . * . . 
" ^1) weil sowolil von der Mühle als von den 
auf solche gebrachten KörjDcm sich unsichtbare 
Theilchcn absetzen und herumfliegen, das Auge 
des Ai'beiters aber, sobald sie solches erreichen, 
iutter den fürchterlichsten Sclimcrzcn zu Grunde 
richten. Um dies ifiu Verbindexii, pflegeh solche 
Leute Brillen zu tragen^ ^' • 

2) Dife Wühle kann durch irgend einen Zufall 
brechen; es erfolg' dann eine "Explosion, die derii 
Arbeiter das Leben kbsten'.kaniü ' lUfoii glaubt, die 
ITirsarihe bierVön' U€:ge'-,ddSrJaj daK *b& hisse ödet 

*) Iti dem alten Jopruol, d,c,medcciu({ von f^aris. tojiji Xi^. 
rag. 20.'* \ * /• • . ' 
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Spalten, die niÄn Iki^iim bcraerkt, in* d«n Mühl- 
stein waren, daHs Luft in diese eindränge nnd, bey 
dem jüberaus sclmellen Uii^diiwiUig dea&ades» di!^ 

^DaB Präseryattfnuttfii, wjeldies, i^ian anwendet^., 
um UnslpcksiEälea dieser ArtTonsubeugcn^i'besteht 

m Verüfaren, mit einer eisernen Buchse ,Ton där^ 
selben Gestalt nmgiebt, so diUb nur die Stelle, wo 

der Arbcitter die Nadeln aufsetzt, um sie zu schlei- 
fen, ircy bleibt. Diese Einfassung mufs stark ge- 
nug seyn, um euic Explosaion ¥erhind«rii zu kön- 
nen. *) — ' 



1 



*) Schon in dem vom Ber^ratli von Justi ins Dcntsche 
übersetzten Schauplatz der Künste nnd Handwerker 
(Mit tieieu Kuptertuicln. Berlin 17&2 — 1796 in 20 Quarllian- 
den) B« 1« ^U M» iat der nadbüheOlge Einflitfs dieietiO^ 
schätes aittf die Gesnndlieit dargethan. Er besteht m'd€r£iii|^ 
wirlcuiig des Rostes TOin Messing, des Grünspans», 
dem besonders die Znspitzer ansgesetzt Kirul, inrlem der Spitz- 
ring, worauf sie nrbeiten, von den darauf gescliiiüeiieii IN adeln, 
einen feinen Feiistaub iibrelTst, weJclier durch die llespirations- 
Organe eindringt, ins Grü^e fallendes Zahniflei^cl^^ 
dergleichen 2ahne und den Gräten des Hornfi-% 
s"clies (OrpÄi«) gfl ei che 'Haare, ähnlich atissehendo 
Grsi( lif sfarbc , Lnngensucht etc» vcranlaPst» Wer sich über 
das 40s le bis 5QKte liebejuyahj: dies^ üandwe^k widmet, s^bji 
>der ja.egel nach* 

Dem Dr*» A b r a b a m , einem angesehenen Arzte zuHed- 
flith, wo d^e erste Nadelfabrik Englands besteht, 
is.t .wahrend der dr eysigi ahrijgcn Ausübung seiner 
K-nnsty kaum ein* Beyspael *Ton ein^m Na^^lspit* 
«ew Torgekommea, älerdn« AliesToa. rlersii;: Jeb«. 
reu erreicht hatten , 



, Die mte eiaenL aoCierst üetnen, kaimi fittHbainn metal- 
lischen Staube ge^schwanj^erte X^ft, welche solche 
Arbeiter einathmen, erzengt eine Engbrüstigkeit, die 
dem Leben des Leidenden ^ e w ö Ii n H r b zwischen» 
dem 25sten und SS^ten Jahre. ein i^nde macht«, 

Dr» Abraham will nun — dem S9stcn Stücke der all«t 
gMncincu Handlungszeitilng vom 26»sten Julius 1822 zufolge — 
ein wohlfeiles Mittel gegen dieses bcscliwerli — 
che Uebel erfunden haben« Dies besteht in einer 
icliirmarrtigen «Yorrichtnug mit 'Magneten« ^di« 
sich na^h deil hey d er Gr es ells ehaft der Künste, 
MnattfnetnrM nii4 d-ea' HnndeU «inge^ftUl^tiisii 



^ \. ' 

, F i e fi t a G a 1 1 Uvik ^f. • - , 

Kfaekheit«' irfldi^ dttitii Bfaxigel* an 
Bewegung oder , durch dne »tzende Ij^^iei»' 

vxt Teranlalst werden^ 

.Diese Abtheilung nmfiBtfil Krank heifea at* 
^er der Machen, wdfsbe an eiDgeschlosseiien Or- 
ten arbeiten« So aebr auch die aitaeode I*^enaAri 
iQit 'dea Regeln der Gfesimdbek im y^iderapitidbe 
Ätdity 90 ist e« do^h. geritde ^.r gröfate Theil 
der'MenscIieny die ein solehe^ Leben fSb«-' 
ren. Alle Kunj^tler in den verschiedenen 
Manufakturen, alle, diemit dcrNadel oder 
überhaupt silzend arbeiten, Kaufleute, 
Handinn gsdiener, fast alleFrauen, was im-, 
mer ihre Beschäftiguuig s^y> gehören unter diese 
Cliisse. — 

Es kann hier meine Absicht nicht seyn, alle 
sizzciide Professionen ciuzehi d urcliy/ii gehen ; diese 
Arbeit würde mich wider Willen zu unangeneh- 
me Wiederholungen nöthigen. Das, was ich mir 
Torgeuommen liabe> im Allgemeinen .vher diesen 
G<^enstand zu sagen, pafst auf die meisten Ge^ 
%c«'be. welche eine sitzende. Lebensart erforderä 
und überhebt mich der ]|fiih% sü sebr ins Eimsehie 
«iikzugehen« — * - \ . 

leb glaube^ die Krankhoiten der sitseit« 
de,n Arbeiter müssen vornamlicb nach .yier 
Hau{»turaaolien.äl^edi0ilt werdenf Bümlich^-als 
Teranlafst - • 

' 1) durch den I\Iang^cl an Bewegung in « 
^' ' frey^r Luft, . 

2) durch nngesundeWohnung, 

durch die be^rbeitete^n Stoife und 

Zciigniatta 9iU «in ToUlcowmenev Staub ableiux 

1| e w a h r t. 

Für eiikige be&omdere Vorrightungeii hat Herr Abraham 
wdi magneti seile Bin den erfiuideii', em-MnUd Und Kik- 
ken 2U trugen, b es timmt, j edes Sttaab theildien, 
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Krmikheüßn durch Mangel an Bewegung. 967 

4) durch die mehr oder weniger he- 
«chwerliche Sicllmig des Körper^, 
welche 4li9 Arbeit erfordert» * 

1) Wenn es mthr ist, wie meminMl. leicht be- 
zweifeln ypi^Af dafs eine mä&ige Bewegung in &eyer 
LuA: den lebhaften Umlauf des Blutes bewirkt mid 
4ie Kräfte durch eine richtige Vertheilang stadc^' 

'40 liljt tticii Meltt dMbcn, de£s das EntbdtBca 
dieeer sa heilMiien BM^gmig^C^^«!!^ träge nu^ 
ehen, dis fiifte ins Sloekeii Illingen, die nftthige 
Absonderung derselben stören mA YerAtöpfonf;, 
der Eingeweide hervorbringen mufs; die tägliche 
Erfahrung beweifst dies hinlänglich. Vergleichen 
wir die Arbeiter, die ein sitzendes Gewerbe trei- 
ben, mit deueu, die starke BewegiiDg haben; ihre 
bräunliche Gesichts] arbe, ihr festes Fleisch fallt uns 
sogleich auf, während jene ein bieiolm auigeduft«» 
emi^s Ansehen haben. 

2) Der Mangel an Bewegung ist es nicht al- 
lein^ was den sitzenden Proiessionisten schadet | 
oft leiden sie ronder einges)e(UMee.neii Zim* 
merlufty #^dche sie besUüiidig einathmen* Wie 
oft . i|ieht man im Winter eine Monge Arbeiter in 
maßt Stabes vieUeieht m ein^ engen niedrige» 
flänuner^ bey vielen Lichtem silmil Das Zusam« 
ivense jn viekr Menschen in einem kkinm lUume 
xmk der Bfomif der brennenden 'JjUkUsf^ ^rardisbt 
in » KiMnem ' die hoStf welche ani"£nde g^ ubk 
tiinglich wasm Biriitiiinen wird ^ die Arbeite klagen 
dann, besonders wenn sie eine schwache Brust 
haben, über Beklemmung und schweren Atlimen» 
Biese Wohnimgen müssen natürlich noch um so 

. luige^uuder seyn, wennvsie an niedrigen, feuchten 
Orten oder in engen Stralsen suni, wo nie die 
'Sonne sie bescheint. 

8) Was die Krankheiten anbctrifTt, welche 
durch die A hso nd criing oder V erdünstung 
von schädlichen Stoffen aus x dem Thier-, 
Ffianflca«- und Mineralreich veralilafet 
werden, .so^ habe ich diese bereits in der ersten 
> Klasse dieses Werhes abgehandelt, und übeigehn 
sie also hier s es bi^ncht nicht wiederhoit itu wer- 
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' 368 Krankheiten diuxh Mangel an Bewe^miß^ 

dafs sie einen guten Tlieil' dazu boytragen,i 
ijbe -Vyejffk6Uy.tea ^rot|wsioxusioa ungeaoncl so. 
' niachcD« — ^ 
' 4) Die sitzenden Arbeit ea - erfordern metsten- 
thetls eine Stellung des Körpers/ weiohe der 
/ Qraaü&djieit tiaohtlieilig ist. Das^an^ Sto^ 
libii i^om'Beyspiel^y veratdem' ReifiMa' Uli ' Mag^f 
gescfh«folIeiie' Britta utul Adetkrtfpfe an derismea. 
Uas Bückeit «jtött die Verdinvii^ und Kf^' 
lauf des Blutes, das Aüekgrad wird ganz ungettal« 
tet und gieHt dem K-örper ein Häfslicfaes Ansehen. 
,^Es ist ein drolligter Anblixikj ^agt l^amazzini, 
wenn in Italien bcy manchen Festlichkeiten im 
Jahre die ScJiuster- und Scimeiderzünfte in schön-, 
ster Ordnung und in Prozession, zwey zu zwey, daher 
löiarschiren, vielleicht einen heujen Meisler zu beglei- 
ten, oder dergleichen; gewöludich ist es eine Ge- 
sellscliart von BucklicTiten, Ivruramen, Lahmen und 
Wackelnden, ' als ob man sie aus Scherz zusam- 
men gesucht hätte, um Lachen zu erregen. " Mei- 
stentheils bekommeo Schuhmacher ima Schdieider 
im Alter eii^eiii krummen Rücken^ das anjhaltende 
Niederbücken auf die Arbeit Verhärtet die dabey 
Müh* ausdehnenden Rückenwirbelbdnder^ welche am 
Xnde nicht- wieUef^ in ihre natürliche Lage zurück- 
«raUaa könnenV Wedel führt eiu siuebes Bey*- 
spi^ an; er inea aUen Sdbiuster ixL d^'K»? ' 
Handlung, der ^^ifc -eu'dieisettiUeM litt $ «ileiii.ee.'' 
War unheilbar, weil der Hunn in sdiuer JugeadP 

sich yemachlässigt hatte. — • ' ' - ' 

Die sitzenden Handwerker eVlerncn 
ihre Kunst gewöhnlich sciio^ in früher 
Jugeivd; es ist daher selten, dafs sie einen ' 
recht kr^f tigern Körper bekommen. Mau 
hat die Beobaclitnng gejaaacht, daß? sie viel '<je- 
^andheit und Krait in den Theiieri besitzen, wel- 
che bey ihrer Profession in Thati^keit sind, mehr 
Sdilwäche aber in »dea ruhenden 1 heilen« • Sie ha- 
b'en gewöhnlich' fsüfichwachhches Aussehen, scfalikf 
Beiiie und. eine unproporliiomrtd XüiUe^ eil ihke^- 

• ^' • - • f * > 
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Haltung kann man oft ihren Stand efkcn?*. 
nen, da sie die Stellung, wielche sie bey^ der Ar- 
beit nehmen müssen, meistens beybehalten. Si^ 
ttod oft luräliklich und werden friihzeitig alt. In- 
dessen b^neckt liier Rattiasfini, daib dies nicl^ 
a» gleicbeHi Grade bej aBen sitzenden Aibeitem 

' der Fall sey, dals tarn Bey spiet die^ welche Anne 
tmd Fülse oder. dm* gioisea Köiper' bej ihk^ 'Ar^ 
lieit im Bewcignag sel;^ vid gmniet äindv da sie 
»«lur «iiBdiiBAe«F|i audh^ut der Kdvpef der letzte- 
tm bk der fiegel yid, roWtei^ ^ 
i^, AewäinUdbL liat»d^ «itzende Lebensart auf deii 
Körper: die .Wirkung,, dals das lymphatische Sy- 
stem über die Muskeln, Nerven und Blutgefalse 
pradoLOiiiirt. Als Folgen dieser Lebensart müssen 
ferner angesehen werden s die Blasse des Gesichts, 
Skrophcln, die englische Krankheit, Verstopfang 
der Örüsen, aufgedunsenes Fleisch, Skorbut, Ka-^ 
chexie, Nerveniibel, Flechten, Krätze und böaaiv 
tige Blattern. Das tiele Sitzen erzeugt Niereüübel 
und Hämorrhoiden 5 die Frauen könneii davon 

, M cirscn FJlu£s ui^d. mur^^liiiifiugeMeiistxa^^ be>^ 
kojEomen. . — r-^. ' ^ 

- , Den Uebehi, n^eiche aus einer sitiendetl Le* 
bensart entaprifagen, ist nicht leicht ebsuhelfen^ 
^ Arbeiter welche das Sitsm ehamü gewolmt 
sind, scheuen, ja hassen sogar dii» Bewegung. Ei-* ' 
lügb gute -Äathsohläge in- B««ttg auf ihr 
Verkalten düiF^eii deraoch^^isn Nutzen seyn: ' * 

^ 1) ikiüsseü sie, sowohl beym Stehen als beyln * 
Ktaien, aich.so gmde halten, als ihre Beschäftig 
gmg es Äur immer erlaubt; nicht zu lange in fi- 
lier Stellung verweilen, sondern, so oft es thimU<?h, * 
dem Körper eine andere Lage geben, ihre Ft^V- * 
stunden rcgclmäfsig zum Spazierengehen in freyer * 
Luft beiiutzen, aJastatt sicn in die Schehke ztt 
setzen oder sich bey einem eitasetide^ ßpiefe ti^ 
T^rgnügcn; r > , r . , , 

V 2) sie müssen die gröfste Reinlichkeit heob- 
ach 1 00, sich mehreremale; des Tages Hiinde und Ge-* 
sieht waschen, und ^ott Zeit 2u Zeit ein Bad Ueh-» 
mctt» « wem es nhrigeits düe Uinsliiide erllRlbeii$^ 

A.Ä / 
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8) sie müssen in der Zwischenzeit iiirer Ar-, 
beit eioea Garteu bebauen^ graben, pflanzen, säen 
und jäten« Freylieh können dies nctr-die Arbeiter 
in MarktfLeckJBtt» ii^ J^einen Städten und Mann*, 
fiilcturen, die man gewöhnlich weit töxjl den gro* 
ßen Städten we^ oder dach in die Vorstädte yeiv 
legt. Buchau sagt in seilster Mädedne domeati^ 
qu^. dafii'iD Shetxiehly in der ReoTm« York in 
' Ewwl» M welcher Stielt sehr lUL Eisen-- und 
Stablweeren Teci^rtigt werden^ , fest hm Memi»« 
schmiedsgeselle aey, der BÜdit ein Stackchen Laad 
' besäfse, und es wie einen Garten bebaute, Dicse-Ge- 
wolm^iiiit liät die wolillliäüg.sU;n Folgen. Freylich 
3müssen in grofsen, Studteu die Handwerker dieses 
.Vortheils entbehren. liinea bleibt mchts übrig, als 
^an Feyertagen sich ebie tücli tige Bewegung zu 
machen, übrigens zuweilen ein paar Tage die 
Arbeit ganz auszusetzen und diesen Schaden durch 
Gewinn eines andern Tages zu ersetzen« — 
Die Nahrung der sitzenden , Arbeiter inu&> 

Sesond kx^g». ,. jedoch nicht schwer ^ aeyn. 
phweinefleisch ; ao wie überhaupt schwer zu ' 
Terdauende Speisen sind ihnen schädlich. Naeii' 
dem; Eäsen dürfen 3ie sich nie sogleich an die Ar-« 
beit setzen; dadurch Wird die Verdaaong aehr ev^ 
««jhw^rt und pa können leieixt Enüriindnxigeil itt\ 
^ den £mge weiden.^ d^ Unterleiibea eatateban« 

Rminasizini:enafieUt dan^^Arbeitern, w^I<^' 
riel sitzen inröaaei;!« ab jPräaarfntiT. gegen die ihnen- 
drohenden Krankh^ten, jedesmal im Frühjahr und 
' im Herbst eine Abführung zu nehmen, öiud sol- 
che Leute beltlageri^s so nmls man besonders auf 
die. Xheil© des Kör|)ers achten, %velchc bey iJirer 
Profession in Thati^eit sind, weil sich da leicht 
^ etwas festsetzt. — ' ' 

Sehr viel kommt auf die ReschafTenheit der 
Werkstatte au, wo der Handwerker sifzt und ar- 
beitet; ist jene grofs, geräumig und luftig, so ist' 
der Niichthjiily deH die sitzende Leb^naweise mit 
sich briBtft,:.W!:eft yfmigBt Bieikiich^ als wenn eia' 
solches ZitiuMr :etig und an einaMa- i^MitthNnk- nie^ 
drig.ge)i^enen Oxte oab Eine dben'a^ i^eaeMlicM'' 
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/ "Vorsicht bestellt in der ordentlichen und zweck- ' 
^ rnäfsigen Unlerhallung des Feuers, ziu' Winters- 
Keil; denn wenn zu stark eingeheilzt wird, be- 
konimcn die Arbeiter leicht Kopfschmerzen und 
galliclite Krankheiten, auch werden sie dann beym 
Herausgehen zu empfindlich für die Kulte uud 
bekommeii leicht Katarrh^ JB^tflüsae wa4, dei^ 
gleiohea ücbel, — ' • . . . 

Wenn zuviel Menschen in' den Werkstatten 
beysammen sind, so wirkt dies eben so nachthei- 
li^" auf die . Gesundheit, wie auf die Sittlichkeit der 
Individuen; man kann aLj Regel annehmen, dafs 
es in Werkstätten, wo viele. Aiiieiter-beysanuneii 
flfald^ Mhr aillQBlos 'EBgehU ^- 

Die sitzenden Arbeiten, sagt Totirtclle *), 
sollten lediglich von den Brauen besorgt werden^ 
anstatt dafs dic.sc, nach, einer ganz verkehrten Ord- 
nung der Dinge, oft auf dem Felde die schwerste 
\ Arbeit verrichten. Das weibliche Geschlecht 
Vertragt die sitzenden Beschäftigungen 
weit besser und scheint von der Natur 
eigends dazu bestimmt. Die Frauen sind viei 
empfänglicher für angenehme Eipdrücke, und ha- 
ben, durch ihre Art zu denken und zu fühlen , ia; 
flieh eine 'Quelle von Vergnügen, Sie g^rechen • 
mehr uxkd ihr beständiges Geschwätz ist eine Art 
, Jßewcgung^ welche' lyiit ihrem Zustande in eibeixl 
richtigea Verhültnissie steht. Sie bedürfen weniger ' 
Nahrung und erschöpfen sieh nicht durdh, tiefes 
Nftchdenk«!!« Üebrigens können die,ii|ibedeat6nd«{ 
JbßXi Dinge im ^^elligen Leben sie- interesstren^! 
ibre' Leiqensehaffcea erregen iind jhr ganzes WeseW 
in' eine solche Spannung Terselzen» ^iaü 4a4urai^ 
«lle ihJre Kr^^fte. in eine liinrtBichende Thätigjk.eit, 
yersetzt werben, VVenn man Miinner findet., tdie.' 
bey einem sitzenden Leben alt werden, ohne die» 
j * gewöhnlich d«^mit verbundenen körperlichen Nach- 
V theile zu erlahren, so wird der Grund hiervuii 
.> meistens in solchen Eigenschaften., liegen;^ wiej^e. 

■i ^ . • A a 2 
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' eben erwähnten^ welche^ gewöhnlich dem weibli- 
chen GescUechte eisen sind« — . , 
« Ncu^h diesem allgememe^ Ueberblick über die 
' Wirkungen des sitzenden Lebens^ mofs ich nun 
auf einige IVofejisionen im Einzelnen übergehen;, • 
' Wir betrachten daher zuvorderst die Krankheiten^ 
' wddii^ dnr^ das Stehend- Arbeiten /entspringen^ 
dsmii. di^ Knoikheiten' der Buchdrneker, 3clmeider> 
' Sehnster, der Arbeiter mit der Niubl» d«jr Weber/ 
3eideBarbeit^} iL s» w. — * 

Krankheiten der Leute, welche stehend 

' arbeitexu 

^in Hauptiibel bey d^n Professionen, welche 
das beständige Stehen des Arbeiters erfordern, sind 
die Adefkropfe. Da^? anlialleude Zn.sammeuzielicn 
der Muskeln verzögert bey solchen Arbeitern den 
Umlauf des Arterien- und Venenbluts und macht, . 
dafs es in den Adern stockt, deren Klappen es 
noch zurück halten. Dies ist der Ursprung der 
Adergeschwulst, die man mit dem Namen Ader- 

' kröpfe, Blutaderknoten^ belegt. Man kann leicht 
" an sich selbst die Probe machen, wie sehr die Ans^ 
, defantmg derMnskeln die natürliche Bewegung de« 
Blntes fiemml^ man darf nur den Ann ansatreoken 
nnd den Fnls iiihlen^ der- alsdann gloix achwach. 

^ üt' Wenn die Sehenkd- und Lendenmnakeln sor 
aammengeaSogen werden, so pressen sie die unteni' 
Arterien zusammen, verengen diese, und benehlili^ ' 
ihnen die Ki»aft, das Blut mil eben der Starke 

. fortzutreiben, welche beym Gehen durch die Wech- 
selwirkung dieser Organe hervorgebracht wird. 
Wehn das Blut, welches Ton den Arterien in die 
Venpn konunt, von den ersleren nicht mit dem 
gehörigen iS achdruck senkrecht oder aufwärts ge- 
trieben wird, es demnach an - ein ander kräftig 
forttreibenden — Blutwellen fehlt, so stockt es 

, und erzeugt an den unteren Gliedert Aderkröpfe. 
So sagte Juvenat von den Priestern, deren Amt, , 
es erheischte, dafs sie lange stehen blieben, mn.die ' 
fiingeweide der Opfertbier« 8U evfamben: .n^^^ 
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rico8U8 fiet haruspex.^* Satyr. 6., Bey deti 
Römern wlELT es soinst eüi besonderes Kjriegai^ £j^er- 
citiiua» aufrecht uad.^smar so fest zu stehen, dafa- 
mdsa. von Niemand aus dieser Stellung geworfen, 
werden konnte* D^r gelehrte .Mercuriahs ^) l^at 
4ieses'Fa6tiuu aufgezeichnet, und äufsert dabey die* 
Vermtithung^^dafii €• Marius Aderkröpfe bekonjw 
meh bäbe, ^eil er* die Gewohnheit gehabt, Tor 
^em Heere. ea stehen, t^ie es ^inän brfityen Heer- 
'fohrer snikdtnme;' Snetohins-eniuihlt^ Vespa»« 
'sian habe Öltei^B gesagt, ein Kaiser müsse stdiend 
sterben. G. Marius war so gewohnt zu stehen, 
"dafs er sich an dem Einen Beine die Aderkropfe 
wegschafien liels, wahi'end er auf dem andern ge- . 
sunden Beine stand« Der vortreffliche römische 
Dichter beschreibt ims seinen Helden stehend auf 
seine Lanze gestützt, während dessen Arzt Japis 
beschäftigt ist, ihm das Eisen aus der Wunde zu 
ziehen **)* Gellius erzahlt, Sokraies habe 
oft einen Tag und eine Nacht, vom Aufgang 
der Sonne bis zu deren Niedergang und Wieder* 
'envachen^ auf.Kinem Platze gestanden* Wah-* 
rend dieser ganzen Zeit behielt der Philosoph die-» 
selbe Stellung, denselben Ausdruck des Gesichts, 
die Augen umcweglich an£.;£atten Gegenstand jger 
heftet, mit sinnender Miehe« da pb seu^e Seele 'ras 

ilpm Kärpiar entflohen wäre« — ' 

»*» 

Als Folge von vielem anhaltenden Ste- 
henbey d er Arbeit müssen angeaehea werden : — 
Xjeschwüre an den Beinen» Sehwaohe in 
den Gelenken^ . Nierensohmersen» ' Blut»-^ 
harnen, n» s* w« Ich weifs viele Beyspiele voll 
Bedienten, welche über Nia^wohmetj^e^n 
Idagten und .lyestimmt behaupteten^, es rühre von 
nit)hts Anderem, iais ton dem. vielen Stehen her^ 

S^mk dies klagten a]iii)h Hoflente am spanischen 
€t{e> wo'man iBieh tixkt selsen dai£ Wahr isl 

|i I r i r ,,.11, .i^,.,.-' ■> i . . t , .» . } 

t) In Gynmastica« 1. VI« G« 1» 
' StalMit-aderba firemans ingentoni i&B^ iii,Iia*tiMn. 
Aeiieas / « « « ^ ^ ^ ' « AwMid. 1» !KII* 
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I 

Cfs, dafs bcy der stehenden Ricbtanng des 
Ki>rpers die fasern der Lcndeumuskeln 
zusammengezogen werdep, wodurch di.e 
nahe gelegenen Nieren leiden könneuj der 
Kreislauf des Bluts Avird gestört und dadurch Zu- 
.iftUe^,>vie die vorhin angegebenen, veranlafst. — 

Auch. Sch^vache des Magens wird durch 
diese Stellung hervorgebracht. Ijiescr Thoil hiingt 
nämlich beym Slehe^ b^tän4ig her^b, was nicht 
der,Jall ist, wen» m «gi^^jltzt , odei: .dp)l Oberleib 
I^Qswimenbiegt, wo dann der Magen einen Ajüifkr 
nongspuiikt auf die Eingeweide, ejhiilu DaBec Cf* 
klärt sich auch die Erscheinung, dafs manbey Kp- 
lik oder Magenschmerzen den Leib i;ii|saimiiffl)[)iegt^ 
imd. J!j^ee..Ui^ $chenkj||i kiiiiKuiit' imd an sich 
lüebt» Bacto ^)-.^t d^e Be(4>a^btung gen^achy 
dafs^ die«GailQer,^nskl|t^?n>. so elend ih'r 
. Zustand auoB ist, iTett werden nndaich woU 
befinden, und zwar weil sie sitzenjd rudern, wobey 
die aufsern Glieder mehr als der Bauch und der 
Magen in Bewegung gesetzt werden. Pas selbe 
niuls auch bey den Webern der Fall scyn, de- 
ren Hiinde nnd Füfse stets in Bewegung sind; 
wahrend die inneren Theile ruhen, siud die äu- 
fsern in ThatigKeit, u|id hierdurch werden jene 
Leute dicker) und befinden sich besser, als die, wel- 
ciie durch lange Marsche ihre Kraft erschöpfen. — 

Ich halte es für sehr wichtig, zu xmtersuchen, 
warum anhaltendes Stehen inehr ermüdet, als Lau- 
fen oder Gehen, selbst wenn letzteres Um^er dauert, 
Ala da» Stehen« Man glaubt allgemeuix die Ursaehe 
davon lieffe in der beständigen Zusn^aHnenziehuDg 
der Streck— und BeagemudkLebü« Der' gelehrte Bo- 
r^ili **) stöfsfc diese MainiQ% nm nnd- beweUst 
dagegen, dals^ eben so wie die* VeivioiitiniS des 
ArmMästretkms 'blos ^dnreii die- 'StreoknraiaLKehif 









n 



tibeUso beym Stehen nur die Streckmuskeln thä- 
tig 5iud y >valu:ond die Beugemuskeln gänzlich ruhen« 

. *) HIst. Hat» Cont. 8. ' " ' ' ' 
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d)er einsichtsvolle Schriftsteller zeigt nun cGe Grün- 
de, "Warum ans dem langen Sfeiien eine grofse 
Müdigkeit entstehen mufs, nemlich aus der fort- 
währenden Anstrengung eben derselben Muskeln, 
Ich halte den Satz liir ganz richtig, dafs die Na- 
tur stets sich wiederbelebt durch abwechselnde Be- 
wegung; darum greift das Gehen nicht bq hö, wie 
-das Stdien, hey wdehem letzteren mkn weniger 
:if|vde wird^ wenii man bald mit diesem, bald mit 
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'Mm Bemo/^sd ziehen 4^.. and in die H&h^« 
'Aiicli a^ liid^^fiägeifc Thi^cii kann man>&t£jg'W- 
nierken, wie sie oder' das andere JBeiii*jiniarpr* 
'keti 'lassen 5 w^nh matn V^nr Äinem Esel' äbV: 
steigt, und Itifst ihn stehen,* stellt er 
von Zeit zu Zeit einen Hinterfufs in d^n 
• Steigbügel. — " / * - 

Aber nicht nur bey den Bewegungen des Kör- 
pers, auch bey lülen an deril Verrichtungen mufs 
Bewegung und iRnhe mit einander abwechseh^. 
' "Wenn mai^ lange nur einen lind denselben Gösep^ 
stand sieht, nur denselben Ton hört, dieselbeii 
Speisen geniefst^ denselben DuÄ riecht, sQ'empöji: 
sich die Natur, die Y^echsel und Veräisidenin^ 
tin.d nur sehr xingern gewohnt sie sich an em yei^ 
^ fiafstc» £ineiiey. Als di^ Israeliten iii der W 
Ikäger Zeit diBis TOM ffi sesan^eltfaima 
cessen hatten^ ' scdtmteü^ sie siäk wieder nach^^^^^ 
Knoblauch und dön^Zwiebehi yon Aegjfki&i^ 
diesem Sinne sagt Horaz: .*> • v- * \^ 

. • . . • „Der Zittorapaeler %|rd / 
9yZniA Sfq^9 ..rd^ -ilD^er nur die tisfi^SaM 

- Bey Yorkomraenden Gelegeiöieiten mufs man 
daher den Arbeiter, dessen Profession ihn Zum 
iStehen zwingt» erinnern , nicht bestandig in dieser 
angreifendem Steilungj 2a, bleiben^ jsondem sich zur 
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irgend eine andere Bewegung zu machen. Mittel ^e- 
gen Mattigkeit und gegen den erschlafften Ipn 
dieser Theile, werden iimen gute Dienste thun; 
dahin gehören ^Quchtoa JF^otUr^ji UebeorachlägQ 
und Bader.l 

. Ina fall vorkommender Bruchschäden dür^ 
fen solche Handwerker' nie unterlassen, Banda- 
gen tragen; um Aderkrupfcn Torzubeug^ 
oder, wenn sich dergleichen scnon gezeigt haben, 
ßiib.^XL heilen, muMW^üi« die Beine durch Schnür- 
etiefelii^ fest ehipressen; was die.fiehmdiong dir , 
pef.oli^iire loiibeiiifft, so müssen CoiiipjrckiiieiDi 
ungewandt werden, welche did- Vemarbung dar 
yspioAß bezwedb^ xmd dabe^ doeb dem Hand^ 
werker gestgttejq^ seine Ai;b^ (ifs t auMe^n. *) JUiese 
.fiebanjdlw^Art ist dejgi,^ (M[>4era:| ?or«4izi#)iefi> weil 
oie meisten Handwerker durch tägliche Airbeit ilir 
Terdieaen müs^ea qxidl£.ubQ,siedaJi<»riai^^ 
Ndirung zorücksetzt* ~" - 

. Ich sehe mich yeranlafst, hier ein Wort übeir 
die Art imd Weise zu sagen, wie die zusammen- 
heilenden Compressen, deren ich eben er- 
wähnte, angewandt werden; mqn nimmt nämlich 
ein in fliissige Diachylonpflaster-Masbo getauchtes 
imd damit auf beyden Seiten getränktes Stück 
Leinwand, welches gut anleimt. Von dem Theile, 
auf Welchen es gelegt werden soll, müssen alle 
' Haare sorgfältig abrasnt werden, um das sclomerss- 
liche Reilsen zu verhindern, welches auDsfCrdeä 
bey jfedem /iris<äieh. Verbände statt habeu würde^ 
Wenn man diese Vorsicht nnterliefsie« Die Binden 
«elbst» ^ohe - sway Finger breit «und ohngefttfr 
-so lang seyn MÜsstoy d£b idie «öWeQrmal mna d|ts 
Glied» wel^ea;VeiHittidiai w«rdea boUj henuage- 
fcf^ .jdegt |xiai^ «itf di^ ;deni Ges^shwöf^ entgege»- 

r . M \ • -< ' *• -'''"^ 

. , ..*)I>ieHdhq;gtTe:fft<lteter GesoHwüre.iit «ehr-^^Ai» 
lieh; denn dim ttenea init fle^ Gesiiadl^t de« damit fieluf^ 
teten ia engem ZusäTHmenhatige* Will maui sie vertreiben, so 
arafs diet mit grofser Vorsicht geschehen; man mnfs dem Kran- 
ken Abführungen geben uocl am Sizheokel^ SU der jieit^ wo das 
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•^setzte Stellö ittif; die bcyden Enden der Golm- . 
presse werden nun so von beyden Seiten znsara[- 
- mengezogcn, da Ts sich die Binde gerade auf dem 
Geschwiire kreuzt, wodurch die Rander desselben > 
näher an einander gebracht werden. Eine der Bin- 
den mofs unterhalb des Geschwüres zu liegen kein«» 
'iMn tind' schleich etwa eineö Zoll yoa dem ge- 
'sund^ Fleisch mit bedecken. Auf eben die Art 
'tlittfs die obere Binde die Thcile mit fassen^ wcl- v 
■ che .oberhalb der oflBenen Wunde -liegen. Jedp 
'Binde nHilliy -Yoii' oben naek lärtenv ein Brittrheil 
•^Md raweilea nocb daiüber, ^TOQ.'dfior :TorHef seheiH ' 
:*ded bedecken« ' Beym jj^hf^bninsk it^ Yeibahdiss 
-'iat'bdeli* eiae' ^chrige Voraichjt au^-beoba^ten; 
Bntde^'itotifs näiialieh mittelst einer Itrtiinmea Seheena ^ 
an der dem Geschwür entf^cgen^esetzten' • 
Stelle durchs ob nilten und liieraiii von der Tcr*- 
kehrten Seite an abfitenommen werden, damit nicht 
die weiche Närbej welche in der Zwischenzeit des 
'Verbandes angefcingen hat zuzuheilen, wieder auf- ^ 
gerissen werde. IJer Verband mufs so oft erneuert 
■werden, als die Eiterung es nothwendig m acht j in , 
den meisten Fallen wird es hinrrichend seyn, wenn 
oJle drey oder vier Toge friseli verbunden wird« 
, 'Dos Verbinden mufs nocn acht bis zehn Tagelort- * 7 

gesetzt ti^erden, nadidem 'aidieii W# Wonde anger* , 
, -»mg^n hat zu heilen. ^ . , : ^ 

Unter die JUetiie> welche* beständig ste« 
, 44'en müssen, kann man 'noch Rechnen: Waf«» 
'iTensobmiede, ^Kleinaeixnirie^dey Schlosaei^» 
-^r^bachmie^W/Uliym'flte'her^ii^elchedi^Staii^ 
^tthren minmÜLeasiiSti^'; Btetfteh%i«6ide¥y Zita^ 
. ;ftierl>evLte» Sebreiner^ Kde&e, Bäcker, Wa^ 
'tlaherinHen, Bi4dbaii^r^ It^tirelr, Schi 
-ifFacheik, Be4i«nten, Lakayen i^ekhe adP>detti • 
Wagen stehen müssen, Thurliüter, Pedellla 
•auch Hofleute u. s. w/ • • *• ' ' * 

'/ • Merat sagt, er habe oft die Beobachtung ge- 
macht, dafs Bedienten, welche yiel auf dem Wa- 
' gen stehen müfsten, (wobev sie immer auf den 
Fufsspitzen sfehen, die einzige Steiiung, wodurch 
«ie sich gegeci di^. hefiigeQ ätöfse aiciiem) kaofig 
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kommen« — • * . .. . ' 

Krankheiten der ^Buchdrucker* ^ . • . 

[ Die Alten kamiten die Buchdruck erkunst nicht ; 
.sie mufslen ihre Werke durch Abschreiben ver- 
ivielfdltigen. Diese Kunst, welche das vierzehnte 
Jahihundert erblühen sah^ hat den Menseben viel- 
leicht mehr goschad^ wie genutzt. Als mau sie 
.entdeckt katt^ nnd an£wDg,: 'GebjviiEu;.k d^vw .jp 
machen, yerloren Tausende yon Menaelifpi ikr:j|i|d 
. ikcer . Familien Brod. Die Mön<^ * empfaite 
^chmooi^ck die nacbtkeilige Wirkui^ einer Eoih 
.jdeeimg^ . wekhe jlkfBi/m &tk i^^fjlioh erworbenitt 
'Geiwipm Jj^obta^ detm^ia dor^. BaoberidbacihiceilM» 
juc^ -T«rd|flm|e|i^ .w^m. ihi^. BekatCMudan»* yiorilbvr. 
•waren«, In der Ti^key kat die Budi^bwi^ 
Jk^iMi; noch nicht eingeföhirt^ Gornelius-Ma^ 
juus, von Parma, berülmit wegen seinen Reisen 
im Morgeiilauid(\ erzählt unter enderem, man habe 
4n Constantinopel einen Aufstand befürchtet, weil 
«ich das Gerücht verl>reilet habe, im Divan werde 
von der Einführung der Buchdruckerkunst iu der 
Tiirkey gesprochen. Es läfst sich viel für und i 

fegen tlie Buchdruckerkimst sagen. In den N e u i g- 
eiten vom Paruafs, von Traj. Bocaliuus, 
keilst es s^ac;.;der'Kj^der der Buchdioickerkimst . ^ 
.^y /init grofsem Glänze auf dem {WfMia. 4Hrachie- 
,liea vad habe \mter dm Oelebrten seinen Plat^ 
JBielpften wollen» allein er aey «o^eick». als ^]ei»l^ 
ber der 8<^5im'Kiiiiate» wieder fortgejagt woi^M* 
JDeidi, genug yon ^en Qesckichtli<?hieii dieaarKoBil» ! 
^ehm wir jetpt.^w dep Kjr«iikk4|te|i tker» jrtMie 

^i^nid^a. intern . . \ 

Die Buchdrucker scheiden sich in awey GhuH 
Md, von denen jede ihre besonderen Verriciitungeu , 
hat» Die eine nennt man Setzer; ihr GescMft ^ 
ist, die Lettern aus ilnren Kästen auszusuchen imd 
^ie zu Worten zusammen zusetzen, dann aber, j 
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wieder auseinander und die Leitern wieder in ihre 
Fächer zu legen. Die andere Art nenut man die 
Drucker; sie handhaben die Drucker presse 
.und ihrp Arbeit ist folglich von der des Setzers 
ganz verschieden; der eine ßirbl mit der soge- 
nannten Buchdi'uckerschwärze die Schiiftform ; eiu 
anderer prefst mit einer Maschine, welche vor-, 
zugsweise die Presse genannt wird, die Lctlci^a 
und swar ziefnlich stark, auf das Papier, so dafs 
mä^ dnem Drucke jeder Buchstabe abgedracjLt und' 
die' ganze Seite voll wird. Diese ganze Verrich^ 
'^tnibg^ l^ird so oil wiederholt, als man Exemplare 
von dem Boohe haben wiU. Die .geistvolle £ti^ 





n 




1 



ten' kdnnte, dafs nw* die Werke wahrer Gdehxy 
tba dbgedraoki^ und |ene weggelassen würden^ mit 
'dfiooeh das PnbÜkmn betrogen .irir4; >^ ' ^ 

Sie Setzer sind allen den Krankheiten aitiij^ 
setzt, welche als Folge der sitzenden Lebensaft 
betrachtet werden müssen. Sic Iiabeu aüfserdem 
noch ein grofses Uebel zu befürchtcD; ihre Au- 
gen werden nämlich durch das bestandige 
Hinsehen auf die schwarzen Lettern und 
Schriftzüge, nach und nach g es cliwach t, sio 
werden kurzsichtig, bekommen chronisch^ 
Entzündungen, schwarzen Staar und derglei- 
chen. Ich habe zwey Brüder gekannt, welche bey- 
de £uchdrttfikeri,iv«reay. aber ihre». Stand ml^gßk^ 
.mufsten/ wenn sie nicht ganpi. .«rbUad^ 'vwlteBu 
^S^e hatten bey de ,. 'jioil Natur ^Ise vorstehende 
^ngcNOa Ich. enonere mich, öinmaL «tin^s T^gna 
.vier Standen« in einef Ptiehdniok^irejr. .li^ 
i9)Di habeiaiji, wo ich eb^ eines von.mi^en -Werl^eii 
c^njigirte^noeh lange Zeit, naehdeiii ick'^ ßS^ 

T6K|a«sea. hatte, sah Jch best&atdk^ das $ij(d, der 
*]^${Mie yor ,Aiy^em die ich mrov awfinerkiiam hcH 
ir^i^tet hatte, ja ich träumte sogar die gan^e Nacht 
■davon. Das fortwahixndo Anblicken der Lettoru, 
sowohl bcym Setzen, als beym Wi^deraüseinaiv- 
derlegen derselben, schwächt die ^ugen bedeuten^|. 
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Tag gearbeitet hätten iind die Offizin dann ver- 
liclscTY, so hätten sie immer noch mehrere Stiin- 
^den hernach, zuweilen wohl auch die ganze Nacht 
(hindiu'ch, die Schriflziige vor den Augen. Dieses . 
Bild verwischt sich nur nach und nach durch den; 
Anblick TOU jisim andern Gegenstondeiu] • l * 

,dig stellen imd zw«r gtoaz ruhig; sie hAamim^ 
jdavon geschwollene Beine, Aderkröpfe 

^und Geschwüre an eben diesen Theilen, Vcr- 
.ßchiedene Uebel können ferner aus der häufigen 
Berührung der Lettern cntstdien, welche bcr 
.kanntlich aus Bley und Antimonium verfer- 
.tigt w erden. Manche haben sogar die Gewohn- 
.heit, Lettern wahrend der Arbeit in den 
Mund zu nehmen, dazu kommt noch die Un- 
reinlickeit, die sie beständig auf den Händen hi^- 
jfapi; die Bleytheilchen «ctzeu «ich nämlich in die 
^Baut der Hä9d6$ letstere werden oft nicht einindl 
vor dem %8sen gewaschen, wodurch oft Blejkot- 
lik unil metallische Gicht entsteht» Husson er*- 
zählte mir ein Beyspiel ton einem jungen Mäd- 
fchen, welche^ er im äöteL Pieu ia Fßris in der 
iBehandlung gehabt; «ie ktttte .Buch^driftcker^ 
[Jeti^rn mit einer Bürste gereinigt u^d d«^ 
Ton die Bleykolik' liekommen* 

Gardine' evwöhnt in «einte G<^m^t8^ 
'8tocklnisen einen Fall von >in^ Set^eT;, vrtlchA 
•3Ciut einer Wunde am Daumen, di^ er nieht ach- 
^tefo, fortfuhr sein Geschäft zu besorgen; es bil«^ ! 

sich ein Qesehwir d^^atis, in Folge dess^' er 
dio Aaad ekibiUste« Dieser Ar^.adireibt die JBßlh 
'StdiTing \iea .Oesehwüra .mehlig asadecrete,/ *A 
'd^..&ei^ feüy'^^ehen dieM^taH^.^^ 
:at|s* ^Iclier; die Lettern b^teK^^ «tf die iMide 
~ Stelle habe lüttchen müssen. Dem sey indessen; 
•wie ihm wolle, so geht daraus doch soviel her«- 
vor, dafs die Setzer im Fall einer Verletzung au 
der Hand sehr vorsichtig seyn und das wundfe 
'Fleck mit einem Stückchen weifscr Leinwand und 

einenix ledemoo I^omliog bedecken masaeni um 
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jede Berühnvig niit den .bjl6}remea4uet|.em ani Tjßr- - 
meiden. — , ' 

»! ^ : ffOt^ Mgt M^rat, *) habe ich bey diesen Ai>^' 
heitern einen Neryenzug im Gesicht und a'av 
den Händen b^erkt. Diircli, dlie Gewohnheit, 
die Letlern instinktmäliiig aus i|iren Kästeti . 
h^ramzonehmen, sieht man gleichsam auf ihres^ 

t Ciefljjßht^muskelix den Suphstaban^*. den sie im Be-- \ 
onA aüidy.lieraiisssnilolfin; die Bande aber bniig^' 

• um automatisdli in den Winkelhaken . an aeinea 

' isehdrieen Hätz. Zuweilen, greifen, sie zweymol ^ 
nach lern Lettes-, ohne ihn h^zunehmen/erst - 
zum drittenmale vielleicht ergreifen sie ihn wirk- 
lich, während bey jeder dieser Bewegungen die 
Gesichtsmuskeln dieselben Grimassen mitgemacht 
hiaben. Dieser Nervenzug ist übrigens ohne alle 
Gefahr und rülirt lediglich von der öftem Wieder-, 
holung derselben Bewegung her. — 

TjJie Arbeiter, welche an der Presse selbst an- 
gestellt sind, können gcwisscrmafsen den Leuten 
jg] eichgestellt werden, welche Ächwere Arbeit . 
Terji^ten. Die fieschäfltigang an 'der Presse setzt 
di^i ganzen K^tperün Bewegung; oft glauben sie \ 
unter der Strapaze erliegen zu müssen^ . so sehr * 
filmen sip sich ermattet und^selten können sie lan- 
ger, als bis ins j^ereifte Mtumc^alter} dieses angrei- • 
fende . Geschäft fortsetzen. Im Wintcor arbeiten sie . 

den gfii^mi Tag in eine^i Tersefalpsseiiien Zim^*' ' 
mer, das noch ^ öbeädi^ein ittais. gqheizt Vird» d^r: \ 
mit 'die Druck trpcken werden; dajoaai' gehen'! 
sie plötzlich und ohne Mantel in die Kälte, die 
Transpiration stockt imd veranlafst entzündliche 
Fieber, Seitenstechen, Lungenentz^ündungen und ^ 
andere Brustkrankheiten»] Die heftige Anstren- 
gung, zu welcher diese Arbeiter oft genülhigl sind,^.' 
erzeugt Bruchschäden, Risse der Muskeln, ^ 
Aneurysmen imHerzen und in den grofsen 
Gefäfsen. Die Verfasser des Dlctionnaire de 

JSante nennen namentlich 5iitter^, Was.^er- 
a^jphf^ i|nd^ Gesohware den . Beiiibcn . ala» 

!^.\. »' ' '•''5 fi'- r « 

. * *) PIcttomiKe des Scieace« mtfd^alet Art» Imprimeart» 
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i . ' 

lCri)[il:i6{teii der Btiühdtucker» ' welelie an 
der Drespe arb^eiten. \ ^' <_ 

GewöhnlicK sind die Driick6!^5yen im ' 

El clgcscliofsc d(6T Hätiser angebraeht, oft 
in niedrig gelegenen, engen Strafsen; die Arbei- 
ter in denselben sind daher allen de u Nachthei-' 
len ausgesetzt, welche Feuchtigkeit und 
verdorbene nicht gehörig erneuerte Luft 
mit sich bringen. Die meisten sehen blafts ai[U, 
ihr Fleisch ist schlafi, sie leiden häufig an Rheu- 
matismen, Wassergeschwiilst, Skropheln 
und Wassersucht. Das Tinregelmalsige Leben, 
■welches sie fiihren, (besonders die an der Fres^ie 
i aibeiftenden^ und das Uebermafs im Trinken, wei-j 
che« sie sich gewöhnlich zii Schulden^ kommen" 
Jas^y geben veranla^sm^ bald su hitzigen, bald 
sd cbrönisehen EAtzöndimgen dcar Unterleibs -Ein- 
geweide* Ich habe selbst' melirere Buchdruck^' 
uL der Behandlung gehabt, welche an diesen Ktan^- 
^ten damied^ l#gcn. Unter den Sehsem herrscM. 
mehr Sittlichkeit^ wie bey jenen, weil' sie gewöhn- 
licli eine bessere Erziäiung ^enossien haben» Ca-. 
det-Cassicourt macht die Bemerkun^^ **^*?f " 
die Buchdrucker häufig nn Brustkrank-' 
heiten und an der Sypliilis laborirten und 
im Allgemeinen selten älter wurden, als fünf und: 

^Vierzig Jahre. — 

' [Was die Hülfe anbetrifft, [welche der Arzt 
diesen Verwaltern der literairischen Repubiick ge-^ 
wahren kann, so sehe ich nicht, wie man sie vor ' 
den Krankheiten und Zufallen schützen soll, die^ 
ihr Geschäft mit sich bringt; allenfalls kann man^ 
ihneii Empfehlen, nicht zuvi<}i, » sondern mit Ma- 
X^igung zn. krbeiten, aUe Tage eunge. Stunden die' 
iibeit aasziufetzen, um atiszürtihen und bej- käl- 
tet Witferdbg nicht ohnie einen Mantel oder war-, 
fflfe Jdeidunff^ ä\ä ' dfcW Keifsen Zimi^et hinauszii- 
gcheii. Di^S^ti'e* ,tJi;^.uuwohli wenn si^ Blfil-, 
len tragen, titti Übt Augen zui^sdionen; von 
Zeit zü Zeifiniissen si^ dfetPfilick fdA deiiXAie«' 
abwenden und die Augen AUSrohen lassBlf^ 
ictztcie mk frischem W oä^er waschen, Bey 'hitki- 
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gm täaükheiten müssett 4ieae AA^te^ na^li der ^ ' 
l^dluilicbm Methode, wie sie efaien leden dersel- 
ben angemessen Ist, ^ behandelt "Vierden; nm aiber;^. 
m jedem FaUe- sichrer zu gehei^ darf der Arzt iiid^ 
imterlaMen, nach der .I^jtesai^ seines Vt^ksAm} 
•m fragen lüid daniadi* seine Knr rinciiric^n«]' 
Metalliaehe Kolik nnd Gicht lajbsaci nä^h der Ter««^ 
fiAMngsart behahddt'wetden»- m6^«8'ia;ä^ Gha- 
/rrt^ zu Paris gesdiieht; "vir hlibea ob« bey dem'* 
Artikel: Häusermaler, da^on ausfuhrhcher ge- 
sprochen. Die Setzer müssen sich besonders 
in acht nehmen, die Drucklettem nicht in den 
Mund zu fassen; Tor dem Essen müssen sie sich 

i'edesmal waschen. Um das Entstehen von Ader- t 
tropfen und Geschwüren an den Beinen zu ver-^ 
hindern, müssen sie Schnürstiefeln tragen ; ihre Ge- '. 
schwüre werden am besten durch zusammenhei- 
lende Binden kurirt. Die Drucker müssen sich ' 
Früh imd; Abends die Arme mit Olivenöl einreiben, ^ 
xiiüht ' zü- Yid Wein trinken und übermäi^ige An- 
ä^ei^guig Tenneiden. ;Mäfsigkeit und^ an Feyer-' 
tagen, Bewegung in fireyer Luft sind überhaupt die' 
blntM I^ästerram^ gegooi die Nachtheile^ wndche* 
eine sitzende Lebensart ntit sieh 'bringt. Die Bn^-«^' 
dr«Mker virürd^ wext-weiiiger vcm Kranltlieitea w. 
btf&*chlte haben, ^oiA äre Ofilzineil in^ 
iHH^degenen trockenenr Orten angebracht wä- 
ren. - • 'J 

" Erainkheiten der Schenider» 

Die Schneiderprofession veranlafst am meisten * 
zum anhaltenti en Sitzen. Beständig sitzen sie» 
auf ihrer erhöheten Bank, die Beine ge-' 
kreuzt, den Leib vorgebogen und zusam-"- 
men gekriimmt, nur die Arme u^dswar töjc^ 
zugsw.fäse der rechte Arm, sind thätig. Diese 
Stellttn^, weldi^ si«i oft lange beybehalten, wirkt ! 
b^sötld^rs. nachthetlig anf die Verrich- 
tüng^h dlßs' Ünt^tleibef uli*' d^r Brust ^ 
die Verdauung wird erschwert, es . entstehen Ma*^ 
geneii48<iiidnti|;«h>^ ' Obstf uöHd St&mor^ 



rJbpidexiy chroniacher Katarrh , Blasen und Ver- 
stopfung der Eingeweide. Ich habe gegenwartig 
einen Schneider in der Behandlung^ der jedesmaJ;, 
so oft er eifrig arbeitet, von Uebellteit und Kolik 
hefiilicn wicdy die Galle tritt ihm ans und es zei- 
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Jen sicii b; 
fH Leber.' 

;»^£iiie Möwe. ,3c)ineider, Mgt. Stoll*) mui 
I^ir ia mäßßsi eigenen f fiascu» ror^ekommen^ yt^ 
c^e besondm an Longenkrankh^itcin • UUeiu ' B«f. 
' ijfath bestSndigea Sitzen^ mit ßJ^^pm^ngehfi^gtom , 
treibe nnd* Tome übediäagandein Kopfii; v^httlt. ' 
«ich das Bli]it U]igleicb> eine su ^oüse Menge do»« 
, selben häuft sich in der Lunge, Die Ursache Iiieip* 
von mag nun darin fiegen, dafs die Eingeweide 
des Unterleibes durch die gekrümmte Lage des 
Korpers zu sehr zusammeugeprefst werden, daher, 
nicht genug Blut auflassen können und es nach 
den oberhalh gelegenen Organen ziu^äckdiangen, 
oder dai'in, dals die Menschen, welche beständig 
in einer solchen Siellung sitzen, nur ganz kurz zu 
ajthmen pflegen, daher das in die Lunge eindrin- 
gende Blut nicht wieder so krallig wie es seyu 
sollte, aus dersdben ausgestofsen wird; bieraus, 
aj}er, entstdtt ein örtlicher Blutübei-flufs in ^der 
I^iinge und im Hirzen. — . .Wirklich findet inan 
bey Schneidern häufig Lungei^sejhwiudfiuchty 
tirüstwa SS ersucht ujid Blatspeyeli^* welches 
eieofterst imhobenilterTerläfst. Goryisart^äit 
dieBemerkcg^g>- da& KrankE^ten im Herzen 
und in detL'^rofsen Gefafae^ bey dieaei^Cla»- 
yo4,I^fe8a&oniften.^fin£9lli büufigToxkÜtnew ^ 
Da dutrcbii die , Lage des Körpers bey den 
Schneidelü das Blut beständig nach den^ obem 
Thcilcn hin gedrängt wu'd, so leidet natürlich der 
Kreislauf desselben in den unteren Gliedern; dalier 
die Magerkeit und Schwäche der Scheidtel luid 
Beine bey diesen Handwerkern und deren eigen- 
thümliclicr Gang. Ramazzini sagt von diesen 
Pf ofessionisten unjter andern, dal« .aie qJ^ St9c)uuir 



„ *) M«d.ftfU^ j^ieUt von IjlabAll U-U paf» tS^ 
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' Krankheiten der Schneider^ ,305 . 

gen m den Beia^ii hitlei^ Jimb^ Wad anJtläfl-» 
W«h litten» ~ 

. Man benaerkt ÄOweilen auf iet Obejrfläclie ih- 
Är Haut eiafen krätaartigen Ausschlag, der^ nath 
d«r Meinung yieler Aerztc^ von der Wolle nerrühi-^ 
Ten Söll, wwclie die Schneider beständig miter den 
Band^ habeh tmd wislche mm Bei2 auf die Hatit 
«m^; Guid]»«!^ glaubt d4ij|fQ|;en> man müsse <i^e 
QpM^ liitairt^ aii der i4rt>enaf«nm diewuri^ttdbi 

Bs kciMttft. nicht selban tor, daT^ «tiäk. SMmfii-^ 
defif «ick ttnt «äiier Na^id iwffiUKdftt und i^ft tiief 
sticht; hieraus entstehen xuweiteik Nagelge«' 
schwüre^ Wurm und dergleichem Meistens 
haben sie schlechte Zähne, die sie noch oben- 
drein wackelnd machen durch die üble Gewöhn^ 
heit, den Faden beym Arbeiten abzubei- 
fsenj selten sieht man einen Schneider von ei- 
nem gewissen Alter> der iio<^ ,2jaha£leiacjh..ftu , 
-den Zähnen hat» — * , 

Ihre Augen werden frühzeitig sehwacH^ 
^e Folge der. feinen Arbeit, die sie oft zu machea 
jiabeiif ssüweilen 6ogar des Nachts bejtn Solii^a^^r 
«bü* iN^hle^^ten Liefates« Wenn sie des Al^encb 
bey offenen Fenstei^ urbeiten, köoDien Ittiptlt 
JUufiien in dei^ Olufien^ Zeliii«Qhme»)m|. IModl^ 
.MolmttnfeiHr bö^e Anseft ti» tk bekootiftM^^ « 

Dl* süt^de irfd»eiaü|artv ^r^^telie die 8«Jpiieid^ 
Jiö^uißi^ miti^ik» gtt&Me Gotty^le|io4 schlai^ . weidi 
md «iiiiMMtoM^iäuge iluni igSäM »e}»^]»eii: 

^hiiliob v^^*tr^äaiet tarn ihre B&ine dürre« Ihre 
Gesichtsfarbe hat gewdhnÜi^ etwas Gelbliche«» 
Manche Schriftsteller haben behauptet, die Lage, in 
der ihr Körper stets bey der Arbeit seyn nuLsse, 
errege wollüstige Begierden bey ihnen» D i e Seh n e i- 
der, sagt Gadet-Gassicourt^ haben auffal- 
lend widernatürliche Neigungen zu)ni 
Diebstajiil) Äum Spiel und zur Verschwen- 
dung* ÖiC) welche aus Flandern u»d den 
Niederlanden kojoüiiien) sind zänkisch uud 
glicht. 6ehr treu; meist^ntheils sind^eie 
g^^wendt^ Ueb^a fielUf iel Tei&i» 



'SSfi Krctnkheüea 4^r Schnud$rm 

^as Schneiderhandwerk ist so nachtheilig für 
die Gesundheit y ala den Absichten der JNatuiS mt* 
mider Niemals , sagt J» J« Roüsse.au in seinem 
'.Emily hat ein Jixngling von selbst Lust^ eiiji Sehne^ 
der Mia werden; es bedarf Kunst ^ nm^ 2U dem 
weibiaelieii Gewerbe ein Greachiecht za Yomogs^ 
for welchea es nicht Mftt. Daa Schwert und die 
Nadel ntogeä nie »fllyich . Ton Einer Kund gefiäit 
werd^' vVär^ ieh ein Fürat^ ich erlaubte aJie'Nä- 
therey und Handwerke- mit 'der Nadisl nur allein 
den Fraiieu, und allenfalls den Lahmen und Ge- 

•brechiiclien, die, Weibern, gleich ihr Brod ver^ 
nen niüösen, '* — ' ' *' ' 

Die Schneider sollten jeden Abend, wenn es 
ihre Arbeit erlaubt, in freyer Luft spazieren gehn, 
»ich die Beine mitFlaiiell IroUiren und alier schwer 
verdaulichen Speisen sich enthalten, Ünmafsigkeit, 
besonders aber jede Art von AuaachweiRing ver- 

«meiden. Die Hämorrhoiden, aie oft am 

After bekommen y dürfen sie dttTchana nicht ver- 
treiben, besonders wenn sie fliefsen^ eine solche 

•'ünterdrttckung kann gefäJirliche Klrankheiten er^ 

* sengen. Ich habe selbst das Beyspiel gehab dafii 

• ein Sehndder»' der mit diesem Üefod behaftet wer, 
BiA Atpfon knripen. wollte $ ich anetlli ikin ab^ abit 

-er iblgt» nicht'/ nnd Ikla aach Toir einem Ajßiol)^ 
ker eine Salbe geben/ weYdn wirkück- die Hamor^ 
ihoiden vergingen, allein es 'steifte sich eine heftige 
Atigenentzündung ein, die nicht eher wieder geho-? 
ben werden konnte, l)is die Hämorrhoiden wieder 
in Flttfs gebracht waren. Dieser fiir die Gesund- 
heit übrigens sehr wohlthätige Abilufs schützt die 
Schneider gegen Obstructionen der Leber und der 
Milz» Sie dürfen nichts thun, nm sich die Hämor- 
rhoiden zu Vertreiben ; den örthciieu Schraerz kön- , 

nen sie allenfalls durch fiiUler ^nnd erweichende 
Ueberschlage lindenu . ' ' 

Buch an at^t in seinei* Medecbte^doTtiestiquB / 
die Behcmptting auf, dafs die ungeschickte Lagi^ 



beit einprefston, mdir Folge der G^wolinkeity 'ab 
der Noihweiidigkiit siy« Mki 'kiinnte eine runcte 
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. . ' KranJffl^Ü0^ der Sfhtmfier. «87 

Bank einrichten, worauf zehn bis »tvölf SehnoMk^ 
Pi^ll h}BASm%. . und wobey ihre Beine frey Itorab- 
lungeiiy. oder nach BeUeinto -«of Fiilsba^ ge^ 
/ijetKt werden könnten. Man könnle aueli eine 
grorsc Tafel fdr jedeii Arbeitendem emea Plate ein«- 
sclmeidni, m ißb er sitzen imd mit der groXsten^ 
Be^UfmuticW^rifr arbeiteii^ kernte» olme nöthig zu 
liaben bertflndig mt untergesdUligeQeii Beinen zu 



Anmerkung. Der — um den Launen der 
ModegöUin genug zu thun, — Tag und Nacht ar- 
beitende Sclmeider besitzt die Kurist, in kuraer Zeit 
eine ganze Stadt zu mctantiorphosiren , die flafar 
lichkeit in Schönheit, das feige Muttersöhnchen in 
einen Kriegsmann etc. Diese Menschen h|kt 
blos der Schneider verfertigi|- Skm'* 
•tespeare isagt. 

Wahr isV«, der Naohtheil dieses Handmuekt, 
für die Gesundl^eit ist ungewöhnhch grofs, » das 
Aeufsere bei dieser Proftsa^laträi 'aafißib> 

|«id^ ihve Köffper^chvväche- d^cwiielitirend^ ihr ge- 
ringer Appetit,, die Leichtigkeft ihres Körpers, ihre 
Fimjdvaink^ bekannt und seihst in Volkslie- 
dern etc. p«rifi£Birt Doch gieng ttutimter auch aus 
4ies«pa Stande >e|a Muster der. Tapferkeit hervor, 
JWxibin. dör,WWihmJ;e ktu*wuQKi^burgische General- 
iUAi|am^all.p«r{linger gehört, der als Schnei- 
dei^es€0 in die Fremde ging, sein Bündel, weil er 
das Fahrgeld über die Havel nicht bezahlen konn- 
te, ins Wasser warf, Soldat wuide und sich durch 
ausgezeichnete Tapferkeit unter dem grofsen Kur- 
fürsten Friedi'ich Wilhelm bis zum General em-%' 
porschwang. Seinen Degen nannte er seine NadeL , 
womit er feigherzige Hochwohlgehfi«5ne> di^ ihm 
ZU, nahe kamen, flicken wollte. 

Der Krätze sind die Schneider häufiir 
unterworfen. «-Heiiige Pflicht der Meistec' diese? 
Profession sollte es seyn: . Meinem ihrer Öditilftn 
Arbeit zu überlassen, beycar ey ju<^t gj^mdUch dar» 
Ton befreit i^t Und dann mässen $a wollenen Kla^ 
dnngftstüeke hinI die 'woU6nenfli»tit^]^iohe4e8.60^ 



S8ft XrmkhtiUn^ der SdmmdH^M 

häßm mit einet I/atite eite Ae&lie «imi «n«^ 
cebrihtenTäbAdkablatleril i^WiMlHui» itadi« 
Mr Bocli in freier ttiä eisftäll «hirA dieKvrt 
T^rfertiglen Zi&tt4»%e!rt>ttlver äwcAlAtidieiit 

den. Dieses Ütirchrättchcm Mttft aber mit der be* 
solidem Vorsicht vollzogen wer den 4 dafs der» wel- 
cher diese Arbeit untenünimt , seinen Mund und 
Nase mit ei»^ feuchten TucW verwahrt, das Ge* 
sieht mit Süfsmandclöl einsalbt, tind lederne Hand- 
schuhe ansieht, damit der aufsteigende SehwefeJ- 
nnd Qiieckailbei^iainpf aemer- G^sundl^ nidit 
sflliade« 

Daa Nacbiheilige dös Rchiiei'^erban4* 
Werks kann dUfrcA folgende Torsichts- 
inaii^fftMgelA» wenn ikVLok nieht gänzlii^A . 
entfernt^ doeb w«^iugste^]ie erlr^giieli ge«. 

ma^ölit werden» ' ' ' 

1} Die Werkstatt des Sdiiieid'eits aotUd 
im. Winter nidtt? Ira-^^k getleit^t, uidmI- trenk;* 
Btfind alle jt^jr Ständen durcklUftet vrenkft. Si 
^mme» «tbeite dörstllM effenen IthUamk und 
fen^im^ Und besprenge däs Zlmmef alle drey 
Stunden mit erfVischendem Brunnenwasser. ' 

' 2) Nach dem Essen sollten die vieIsit^en-\ 
den Arbeiter wenigstens eine Stuöiie sich in fr ey er » 
Luft bewegen; an Sonn- und Ffeyeriagen ent- ) 
weder fleifsig spatiet^n gehen, oder einen Zeitn | 
vertreib wählen> wo ihr Körper, B* durch Jfc'l^** 
gelschiehen, inBeA\egung gesetzt wird. Pas 
Ballonschiagen wiirdo dvn durch Arbeiten steif 
werdenden, vorragenden Knieen wieder mehr Ge- 
lenkigkeit tnd der Wade mehr Flei^hsubstanK I 

feben» Itn Winter wäre das SchliitseiMih- ] 
anfen eine he^lsaine Keibesbewegtm^^ Ij 
\ g) Alle gt^erö^ ohne Hefe b^ei1»tm;M«hK 1 
speisen^ blähende Gemt^JigaMtiiigenete^atfid j 
£n mei^en^ güt* aittg«bAi!itenea Brod' tited ttip!t$ ] 
Bitmnenwadtfei'^ ' stak «cMachtam Biei* ttttd aanM 
Wein Uebar vo«^ S^läafeng^i' odel^ audh mA 
dem £s»en einige töffel voll mit Zuckerwassöf 
termischter Anis oder Kümmelbranutweitt 
aind zu euip fehlen» Dasselbe öder eine dioka i 
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B^ro-dixrppo wlU*e lävn Frähptück besser, als der 

meistens eleu de däune Kaffee, womit sie ilire 
oliDehm schon schwachen Verdaxiungsorgane noch 
mehr schwÄchQU vw4 kngwierige Kx^iJttJ^heiteu yerr 
ÄttUssen, . ' , 

4) Pen Gefahren der Krätzansteckung 
kann der Schneidcjr vorbeugen: </) durch 
die Sorgfalt, keinen krätzigen Gehüifen in die 
Werkstatt au&unehmen, vielwenigcr einen sol-. 
ehen mit gesunden Gesellen in demselben Bette 
schlafen zu leeaen«. ^^.Purph die äufserste Rein« 
ücbkeitspflegQ seines eigenen Körpers; doreh ilei- 
isiges Waschen der Hande mit einem Auf«* , 

fufs YO|i Tebagksblatterii und «paniseher 
eife^^it^einer Abkoelmiig Ton pj^nfmehl^ 
oder euch init Branntweinspuligs so oft er 
elte i^eidnngsstöoke e^ iinre^khen HeosMlwir« 
gen ausj^ubessern hat. Ein Stü^ Kampfer iiBi 
fiauge oder Seifenbrühe gelegt, und sicll 
UaniiL gewaschen, Tcrhütet ebenfalls die Kratzan'* 
eteckung. c) Alte Kleider sollten vorher in 
ireycir Luft ausgeklopft und gebürstet werden, elie 
der Schneider sie in Arbeit nimmt. Bey ähnlichen 
schmuzigen Arbeiten würden ihm llancfschuhe von 
WachsUfl'ent mit offen gel assnen Fingerspit2;eü nütz- 
lich sejQ, d) Er brauche Vorsicht bey den Flick- 
arbeiten für Juden, £r bade im Sommer 
wöchentlich wenigs^ejoia einmalii um die 
iüisdünstung des iLorpeFa ^ beförden^y ^uid büt^ 
aicil vor Leuten, die von der Krätze angesteckt isiüd;. 

Obgleicli viele Krätzige blos durch aufserliclie 
|Aittel> ohneNAchtheil|ur.<len ^l^rige^ Gesvmdlieits^ 
umstand derselben, dayotir'be&^yt werden kontien'i 
ao' stiftet^ doch mituoter der ui^ibesonnene 
Gcrbrraacli blolUmserex Mittel viel Vn^ 

glück. — Nie werde icli einen Schneidergesellen vei^ , 
gesscn, der, gesund und wohl gewadiseu, sich von 
der, einen Monat vorher bekonuneuen> Kratze durch 
eine gewoluiliche Kriitzsalbe befreyte, sich aber da- 
durch ein Nachgeben und Weich werden der 
Knochen, Krümmung des Rückgrads, raeh- 

f ejrev £.ippen> Abs^cesse in der lii;u$thöh- 



990 Zrankh* der Trß(Üer^u.Naddßi^eüer innen. 

le etc.y Lähmung der Füfse^ schleiok endes 
Fieber und Abzehrung zuzog* Fast fönf 
Jahre hatte er. Tergeblich die Kunst vieler Aerzte 
erschdpft». als er midi um HöUe anflehte« Erst 
nach zwanzig Wochen gelaüg es mir^ diesen faat^ 
drey. Standen Ton meinem yonnalig^ Wohnort 
entiemt «lebenden Ungläck|idien unter andern da-« 
durch wieder herxosteUen» dala ieh iiim di^ Krätz«! 
inocoUrte« Wen daa Nahehf hierron intereaaort^ 
läse die mefkwardige von mir in meinen Materja»^ ■ 
Ken fiir die Staatsarzneiwisserischafl (SammL I. 
No. VIIL 2. ) mcdergekgtc KroiikeugCisdiiGlite die- 
ses Menschen« - 8* « 

' V Krankheiten der Jrödler« 

[Die Leute, welche den ganzen Tag in ihrer 
Bude sitzen imd flicken, oder dort stehen imd ihre 
Kunden erwarten » um ihre alten Limipen an sie 
zu Tcrhandeln, sind fast alle cadiektisch, melan« 
cTinlisch, Ton häfslichem Ausehen und oiEt mit der 
Krätze behaftet» Man findet selten wdehe unter 
ihnen, selbst imter den Wohlhab cnd^rn» die nicht 
irg^d einp Hautkrankheit an sich hätten^' so däfa 
.ii^an diese Uebel -Bm Sir erblich und solchen Per- 
aonen von der Nafor emgeimpft hält«! BeyW Auf- 
trennen der Mäthe an den alten KLeidem Siegt ciin 
aehr fmer Wolknstatib empor, d«B dies« £<ntei 
ohne es zu bemerken, einathmen^ sie bekommen ^ 
davon Husten, oft entsteht sogar Schwindsucht da- 
durch. Auch ansteckenden Krankiieileii sind sie 
ausgeset^ bey dem häufigen liet«tiM,6ja von alten Kieir 
4em aller Art. ' . . ^ : 

Kraakhriti^n der Nadelarbeiterinneni Nathe* 
; *' li^en eta ' \ 

Unteir dem allgemeinen Namen Ton .Nadelarbei- 
terinnen begreift man : Nätherinnen ^ Lein- 
wand- und Modehändlerinnen, Stickerinr^ 
nen^. Spitzenmacherinnen> Flickerinnen 
tt.. s« w., — 



1 * * 
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^ Krankheitm der Nadelarbeiterinnca^ 4SU^ 



Alle lüesc Weiber müssen bey ilvrer Arbeit be- 



der^£ing0wdd8y ' BUhungen iii. 3. w:*r dabey .ist 
^ilire Meii«tiiiatk>n gewolmlich' 
lii;id ftieikt mcht» wiil iie ^Ulte*, woraus eiDeHeage 
ISFeirensUfiOle eatsfebsn; siie 'leideii aA. weMseni' 
FlmTs, werden dadtirdi 'magist uiid bekoamMa Rai«^ 
Aen im Magen. Ilu'e Arbeil erfordert eine grofse^ 
Anstrengung der Augen; oll arbeiten sie niclit nur 
den Tag hinflurch, soudcm noch des NacliLs beym 
schwachen Sellin imer eines Todlenlämpchens, dessen 
Docht ganz Wein ist; kein Wunder, wenn sie da- 
von tricfViide Aiigenlieder bekommen, und ihr Ge- 
'sicli't alhiialiiig immer sehwacher wird, so civils siö. 
meistens schon mit vierzig Jalur^n korzsichti^ wer«? 
den oder ganz erbhnden« — . ' 

[Nichts ist iiir die Nätfamisinea so heilsam und 
unentbehrlich, als Bewegung fon-Zeit zu Zeit; 
^hts wirkt aaeK ' als dies, gießen Versjt!o*-. 

pfung ; die Bewegung des Körpers erhält und 
mehrt die körperMohe Wänue^ die Ausdün- 

etung mid Ternindiart HaBtkraokIieit0n. Ick .ratlie 
daher dieisen Weäbeniy sich «uweilen. Bewegimg 2a 
tnachen, ' die ikt&a Körper >o seEr nütziick iat» 
die Thefle aber, wekiie atets arbeiten, namlidh die 
Hände täglich ein paar Stunden ausruhen zu las- 
sen, imcf die Augen von der Arbeit abzuwenden, 
damiL nicht Ki'ankheiten au diesen Organen ent- 
stehen, weiche sfe in der Folge, nöthigen würdon, 
ein sieches kummervolles Leben zu führen. Von 
Zeit zu Zeit müssen sie eine gelinde Abfübaung 
von Aloepille 11 oder Rhabarbertinktm' nehmen. Ich 
Veifs aus EHalirung, dafs Aderlässen ilmcn nicht 
so gut ist, wie Abiqhrungen« Wenn man ihnen 
Blut nimmt, verfallen aie allema|L'in eine bedeu- 
tende Schwache y ^weil sie ohnehin arm. (in Blut 




902 Kraxü^h^f^^Zskhßßt u^Sc^ 

aind, ouRerdem tragt auch ihre EinbildoiSg viel zu 
der nacihtheUigeu Wirkung hey, welche das Ader- 
lassen mS sie tMobti sie glaube uoioU^rh gams 
fe$t, das Blutlasaen schwäche die Augea, w^ohea 
auch wirklich, «uiige Wahrschaintiiplifceit fäy sich 
SoQlänellQ am Arm oder au dm 'S^w^Q sin4 

amoii' weit hMliamejp duMk daa aUiaaUiM Abfüh-< 
4«r Umiipii Sitfb» mlolioi «lur Qgtuudheit 

Alle Arbeiter in kleinen Gegenstünden» 
Gravirer in Metall oder in feine Steia«! 
Kupferstecher, Ziselirer^ Jaweiire, Uhr'« 
maoher, Tape:5ierer u* $• w, sind den Krank- 
heiten unterworfen, die aus einer sitzenden Le-» 
bensart lind dem Zusammenkrümmen des Korp^^^ 
entspringen. Die Tapezierer haben die üble 
Gewohnheit, die Nägel in den Mund ifU 
nehmen; es ist schon oft Y<s^rgekommeD> dafa si^ 
solche Nägel verschluckt und sich dadurch diQ 
schreckUchsten Zula]la«agwo|^ iMbei^ naaW^mHfe 

# ■ V • 

' . ^ ' ■ ■ _ ■■ 

Die Lwtet ^welebi M^m, Imnir* pfl^g^n 
dUhey «ehr kirwim, .mit Torgeboge^m» OhWeib 2^ 
«iteen, nut der .Zcaebeomapi»^ en^ dein K4ii)9>§0f 
Pme beifllijirerliehQ Stellung aehadetrden Funo^ 
nen Bmist und des Magens^ Ea >4re wüih 
schenawerth^ dafa man die Gewohnheit aniyjljhyBiei 
«teheni an einer Stoüeiey %sk ?i^ichafin» - 

Daa beständige Sit?;en mit vorgebogenem Ober- 
korper veranlafst bey den Schuhmachern eine Menge 
chronischer Krankheiten der Brust aowohl als de« 
Magens, weloh^ ledif^tbeliL «la Folgqi einpr Stellung 
angesehen werd^ müssen, die dem Kreislfl^uf d9l 
filutea ao sehr hinederheh fet. jQndea ei^ 
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faungcft «na dw l4ltDg9 (St^H) Aneurysmeil 

iMMf^en-Pfortaeir« wA.^Ma^enii MUMi (Cor«» 
YiiuBirt) ^)«. Itfl^a Bru^lluNiii ist in dit 
Briest «ins edrliQkt» der0#8t«Iiik 'dm um 
fvrtn ifaMirft idaffw 'wtoa Srhrifartifftiffp- fiAff^wfi. 

Tou der Gewohnheit d^ Schufamadb^ hex, 

bey der Arbeit den Sf<?huh od^ den Leist ge-» 
gen das Exiga.strium (den oberu Theü, des 
Bauches) ?u stemmenv Olme Zweifel H<>nimea 
«nch die zahlreichen Leber-* nad M^geuübel, 
ßjx den die Sx^huhmacher zu leiden pflegen, Ton 
,dem b.estäudigen Druck auf diesen TheU her, Nicht« 
»ieht man häufiger bey diesen Haudwerkern , als 
chronische Magenübel nud Leberverstopfuogeu* 
Die meisten haben ©ine bla^ae gelbUoh^ 
Gedieh tsfarb^^ kwden an V^retopfung und sind 
gewäiii^Uch melanchalisc-h Bj^ dor 

Qefi&ftmg* Mlcher Leichm findet wem mobk 9fäim 

8Miae in der GaUonUtM« ~ . 

' Qad<^t*4iAi»«ioo«rt iHimerkt, die SchnhiM« 

Viren sehr MnHas bey dieser KI ywVfoi^ 
iimiisten, desgleichen Kr a t ä e , garstige Gesahwure 
"^"tod. Finnen^ ' ' " 

Durch das Farben der Absiitzie an den 
Weibers chuhen können Schuhmacher leicht 
Eleykolik bekommen, wegen des Bley- 
Oxyds, das man Zu der FarbeniniflQimÄg 

br aaicht» defi^ m iiioh ,bfidiQnfi£u * ' 



• Trt^JtflU i'iWJBnbragger, pag. 188» 

***♦) A« weni beAtätigte sich wohl <liese Behauptung mehr^ 
. als aa dem ^rigineUen Mathieu Lovat? Man ycigleiclic 
meiae IJeberaetzuiig der „Geschichte der durch Ma- 
. tai«»i| IiOYikt — einem Schuhmacher in Venedig 
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Der widrige Gemch desv ttn ffinttk veriM* 
.Mt^ea Led^ Vemmdit ÜebeUkeit ?imd «c^: 
•chwert das Afbetidiöleii. Sie iköimeii dieat^lr U»-: 
amiehiiilklikeit dadi^ek Toibengen, dafk' 'eier 
die Thüiw und fenstdr ihrer Warkstatfeli und 
Niederlagen öffnenv — - ^ * " 

' • Sic blechen sich zuweilen mit dem Pfriem iu" 
»die Finger wodurch der Wurm und dergleichen 
bösai lige Geschwüre entstehen können. Die S c Ii w i e- 
len an den Händen sind im Ganzen ein Uebel 
Ton weniger Bedentung; wenn sie aber so stark 
Werden, dafs die Bewegung der Finger dadnrck 
erschwert Avird, so müssen die Schuster Morgens 
.und Abends einige 2eit Jundureh ^e Hänm ut 
Eibischwasser baden. — • . ' ^ ^ 

In Frankreick snid die- ßolitifcmacher, »eisten-^, 
tbeils elende Menschen und äufserst unreinliefc^. 
jikusscbweifend, sdiWeteerisch und dem! Trünke er- 
geben^ auch zum Dieuatahl geneigt« Die StieM^ 
macfaer sind weiujler schwelgerisch, aber zänkiseli 
ini hochateu Girade. Die Werkstätten, in denen 
sie arbdte^' sind gemeiniäicli* enge 'Kionnieirii} 
wdche iin Winter durch Xehlpfannen geheizt und 
durch grolbc Lampen oder Glaskugeln erleuchtet 
, werden. ( Cadet-Gas si court. ) — < " 

Um SU viel als möglich den Krankheiten Tor^ 
Äub engen, welche durcli die ungesunde Lage deÄ 
Körpers entstehen, die der Schumacher bcy der 
Arbeit annimmt, mufs er jeden Aliend, wenn die 
Umstände es ihra erlauben, fl]>nziereii gclien, den 
Salt von Kiautern geniefsen, zuweilen reiten oder 
in einem Wagen fahren, der etwas stölst; diese 
letzteren fiewegongen begünstigen den Kreislauf 
des Blutes und sind ein rörtreffliehes Mittd gegeii 
die Yerstopfang. Mit Recht empfiehlt man dies^ 
Handwerkem das häufige • Waschen der Hände^ 
des Gesichts und des ganzen Körpers, mit, Seifen- 
wasser. und das dftere Weehsehi der Le9bwäsfche.- 
Bey Vorkemimender Metallgicht und Kolik müssen 
sie nach der oben angegebenen Methode /der Cha- 
riti behandelt werden. l)esbois de Ii och ef ort 
przählt in seinem Traüe da Mittierc m^dicalö ein 
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/ * ■ • * 

Beyispiel vpn einem Frauenschuster, der schon 
seit langer Zeit «n $chw6ren Athem. gelittea hat- 
'Jte; das Uebel wollte nielit weichen imd schien 
cüler ärztlichen Hülfe ZU trotiseii, bis maa endlich 
«ni* die BleykoHk knrirte/ wodurch der KroDke 
vollkommen herg^teUt wrurde« ~ 

'Anmerkung» Jedes Händw^k ftnfsert swar-- 
einen entschiedeiieiir Einflnfs avf den Organisnnis 

und die Gemüthstimmting dessen.^ der sich ihta. 
gewidmet hat, so man ein Zunft -Tempcx' a— 

Äient, wie eine den Snbjecten jeder Zunft im Durch-^ 
schnitte zukommende körperliche Constitution an- 
nehmen könnte; unverkennbarer dürfte diefs aber 
wohl nicht leicht seyn, als unter andern be^on 
Schuhmacherhandwerfc* Der Schuster verfallt z. 
ineistens in eine ^Lvriimmung des Rückgrades, dio 
Torzüglich in dem hohen Alter, wo sich ohnelun 
das Rück^rad unter der Last der Jahre beugt, sehr 
merklich ist« (Vergleiche Adelmanns vortrefiPliches 
Buch über die Künstler nnd Handwerker») — Den 
Nachtheä einer sit^^enden Lebensart, Hypochon- 
drie etc. hat der Schuhmacher mit dem <3relehrten 
ganz gemein, ja er ist ihnen noch w'eit mehr xcc^ 







III 





.das Handwerk selbst nothwendig gemacht trird«> 
Bnrch vieles Sitzen, sagt Zimmermann^ wird 

auch der Bauer hypochondrisch, was vielleicht 
eben so unbekannt i^t, als dafs in der ScJiweiz ein^ 

frofser, reicher Ort existii t , in w elchem kein Haus 
eiindlich ist, das nicht einen Selbstmörder auf- 
zuweisen hätte. • f . ' 

l[>as lange Sitzen an und für sich schwächt 
schon die \crdannrigskrufte, in Verbindnnpf aber 
mit schwerer, roher^lSahnrng und crscIilaO enden Ge- 
tränken müssen die Nachtheile nicht zu berechnen 
seyn. Der Schuster setzt sich unmittelbar nach 
.Tisch wieder an die Arbeit in einer gebückten Iia- 
ce des Körpers». Die vorwärts gebeugte Brust und 
die'strafien einwäHsgezogenen Baudmmskehi bin^ 
dem ;^e Veraaunng^ Qualität., und Quantität des 



Digitized by Google 



390 KrankfifU^n der^ Schufimßch^r. 

Niihrang96aftcs leiden, Anlage 2U directer Asthenie 
«nt^pringt hieraus aud g^i bey Einwirkonc an- 
derer Schädlichkeiten in nuagebUdete Krankheit 
" über« ßey jener Richti^ig de^ Korpera werden die 
£uBgeweide des Unterleibes gegen 4«t .jSwergfell. 
geprelst« dikdqr«ll die Brusthöhle Tttc^^Ügc^it, das 
ithmeu beschwerlich« weil die Lungen sich nicht 
gehörig eusdehom tLäonep. P«{t firwißiterun«« 

S0n de« Hejr9«iM and groicen 6efi£#e 
eeeelben« H«in«xrJbiQidem;i ^lutspeyen^ 
BruetWfMoriiii'clxt, Knoten niifi liungen« 
eueht} Entsrndisintgen durch d^B be^Uv ' 
djLgen Pruck des Leistens gegen die Brust^ 
eine Richtung d'cs Bru-stbeins nach ein- 
wärts etc. entstehen müssen, lehi*en die Beobach* 

tungen eines I^Qr^iii^^ni^ .fiL^4;n&«i«i4it 
»eisi u. s, w« 

Obgleich auch noch endere Schädlichkeiten • 
mit yerschiedenen Folgen auf deii Schuster ein- 
wirken, B» die, wenigstens zur Winters2;eit bey 
verschlossenen Thüren und Fenstern von ihrem 
eigenen Pimstkreise etc. o0enba^ Terdoxbene Luft j 
«0 m^iehte die Gewobnbeit: sit^send nind w ge-^ - 
b^gener Lage zu arbei;tM» ale ai« wi^hW 
tigete Quelle der oben erw-itbnten und ^xh 
derer KrenUteitsformen a,ij^gesehen wer- 
den k-%nne.n und eben deeb«41i dae)9eyspiel 
des eugUaebev^ Solinineclieire Eolden «Q 
Fettlewortb bey Pethworth in Sa^se^^ 
mehr, als seither gesqjiehen zu seyii^ 
scheint, Beherzigung verdienen, der 2ft 
Jahre hindurch kränkelte, vergebens die 
• 5?weckmäfsigs t en Arzneyen brauchte, bis 
er eine Maschine erfand, auf welcher er 
'»eine Schuhmacherarbeit im Stehen ver-^ ; 

richtete und ei^itidem ein^^j^^und^i? JAqmu . 
geworden ist, 

Pea dckilucch he^swe^^kiinden gra- 
feen J^ntsen« wegen tlieiU i^ eie liier 
extenso mit; , . ,| 

Ifeue Erfindung für Schuhmacher, un) Schnhe imS 
&tkfetn.YerwU)elst einer Mofichinet der fjesnnd-« i 
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Iieit T<^rUieiUiafter, kiekend Terferiigen» En»' 
frinden Ton Holden, Schuhmsiliecmettter iii 
Englaadj, welcher bereits mehrere tausend Paar , 
Schuhe und Mvfelii d«ratt£ imriSotligt. hdi Jdit^ 
einem Kupfer» 

Holdeu'B YaJCfichtung dieSch^uMtiLftielidiid. 

ZVL machen». 

Sei" Erßndungsge^ ist jetd m i^mSkmtsk Lau- ^ 

dem rege, aber nur selten scheint mati daran zu 
denken, wie die Ausübung gewisser Künste des 
gemeinen Lebens so eingericntet werden könne, 
dafs sie der Gesundheit weniger schade* Man wird 
entweder durch iliren täglichen Anblick abgehärtet 
oder solche Handwerker glauben selbst, dafs ihren 
Beschwerden mcht abxiihelfeivsev. Wer hat nicht 
bemerkt, dafs es nnier den Schuhmachern;, 
eine Kia^ TOXI Handwerkern, die selbst da« schleeb* 
teste Dorf nicht entbehren kwi> AOr wenig ge»« 
g«»tiikde Menschen giebt^ Wie selten ist ein bm** 
&i»les fieüiehi: und ein voIlkomMlii^ Körperbatt 
n&tttr ihnen! Die meisten Sohuhm«tclier srndha^* 
ger tmd iehen \A»Sk oder gar gelb aus, und die Klar% 
gen über schledht« Verda^nng, gol<bM Adtitr, Blan» 
«easMA idle Kj*aiiklieitoi^ die tOi^ dem Dnidoe 
-des Magens imd des Ünt^deiMS ^MsAAmf iM Utf» 
'gemeii^ häufig tmte> ihnen. 

Es gebt zwar eiserne Naturen, die allen Nach^ 
theilen Trot25 bieten, aber man weils auch, dafs 
viele S öh u h m a c h e r in den ersten Jaiii en dies mann- 
lichen Alters und oft noch eher von ganeer Seelo 
bedauern, ein Handwerk ergnlfen zu haben, bey 
welchem sie das höchste Gut des JLebcns aufs 
Spiel setzen müssen* Die meisten würden diesem 
Gewerbe ganz entsagen^ wenn es nicht zu spät 
W.äre, ein anderes äu erlernen* Bemioch ließt das 

faa^e Uebel, worüber die Schuhmaclier klagen, 
los^ia der vermeintlich ea Kothwendigkeit, 
\&f ihrer Arbeit rtt sitzent sie im Steheti 
ivL verrichten sch^t man bisher ^2ir nieht für 
«iisföfarbiar geholtea n halben» %<dHieh ist Eng- 
land, das sohM' M mmitm^ V^tüim^ von ms 
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'JiTzt einer dcr Viiothwendigatett .imd^^^j^^ 
'fpa£9mmen geworden» ; • 

Der' Schoinhacher Holdea %u Fettlewortli 
1}ey Pethworth ii^ Sassen ist der yerdittite 
Mann, dem man diese^ Vei^esserong vpL dankw > 
hat. Er befa(nd sich obngeMir vor zwanzig Jah*» 
rea chcn so unpafslich, wie vrele andere von sei- 
nen Hall dwerksgouo.s. seil und brauchte unaufhör- 
lich Ar^fiiieyen nir allerley B es cii werden des Un- 
terleibes* Ein Aizl sagte ihm, dafs sein Hand- > 
werk die einzige ürsaclic seiner Kränklichkeit 
%räre und da£s er es cuhveder aufgeben oder daran 
denken müsse^ '^vie es stehend verriciitet wer- 
den könnte. Dies veranlafsle ihn, nachzudenken 
imd Versuche zu ^lachen, bis er eine Maschine 
lieransbrachte, welche seinen WÖBMilien .voUkomr 
-meil entspricht und auf welcher er an dto xwey«- . 
•tausend Schuhe schon gemilcht hat^ ' 

Alle Nähte derselben lassen oicb darauf weit ^ 
.sdmeller und be^uemep machen, eis alif dem KjuüS. 
'Bie Maschine iat ein wenig liidLs «b vam Sitse 
*anf dem Fv&boden befestigt^ doch so» daßi er sie 
•mit d^ Band erreichen kami* Der Schah wird, 
mit einem Spanuriemen — dem ^ewöhnlidien 
Knieriem — dwaof festgehalten. Die Mas ehr- ' 
ne selbst kostet nicht mehr als zwanzig bis 
•dreyfsig Schillinge — 10 — 12 Tlilr» — Seit- 
dem Holden sich ihrer bedient hat, fehlt ihm . 
nichts mehr; er ist völliger geworden, hat eine 
fi'ische Gesichtsfarbe, brauclit kerne Arzneyen nielir . j 
und ist in Hinsicht seines Körpers ganz ein and^ "? 
rer Mann« Die vortreiEiche Londoner Ge^seU- 



i 



*) So arbeifen B. in England atich dt^ Buchbinder 
stellend uud geuielücn deswegen einer Lesseni GeaUudiieit 

als-die ia den melsteii Gebenden de* testeä htmätBi %o «mM 
tet dinrOigeheDd» nodh siteend 'tfriieitet. Das A e i b e n dd^ 
.Fftrb e nmateriaUen ^rd wegen des häufigen Binatluaens 
.4er flüclitigen giftigen Theile oft ä'ufscrst sdiatllich ; mjr\ hat 
aber Herr Ra^sHasoa in Derby vor Kurztm eine Muhie j 
erfunden, woruut n^an dieaes Geschäft ohne NaciitiieU für J 

OesiutfMt tbaduupt Ukr erleichtern Juuuu , , . I 
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isohaft der Kfcnete^ der Manufakturen und 
des HandeU hat 4hiiiV eiaiB 3eii>iinung von 
fünfzehn Guine'en dafür gegebeiir und im StStm 
»Ban^e ilnrer Verhandlungen fugmle Beschrei- 
bnng und ein &upfer dam eingerückt das |tu£ 
ider beygefigte|ii ^ml ilargeatellt worden* ist.: 

Jl* Das Bett für daa Bestechliola« ^Man 
i' ' ' legt lrier^dfoi. Scbnh hinein, wenn er lieeto 
' eben werden aoll. • . . 

Ä Das Bestechholz selbst* 
C Ein unbefestigtes oder loses Bett oder 
Arbeitsbret, um den Schuh hinein zu legen, 
wenn -ler genaht wird; der untere Theil des- 
selben ist luer aufwärts gekehrt, damit Tuan 
sehen mcVgre, wie er in daa andere Bett ji 

^ gc^^gt wird. 

* Ä I)er hohle oder obere Theil des losen 

Bettes Cy worin der Sehidi währenddes 
Nähens zu liegen kommt* 
/ >E. Ein Tiach rar das benöthigte Wedusew« 
^nÄV Ein eiserne:C' Halbkreis y der an htrfjf^ 
1' ' Enden des Bettes A befestigt ist und wo*- 
' durch man es erhöhen nnd «:niedngen keauu 
Dieser Halbkreis bewegt sieb 
ixL denl Blocke &• - / » - 
' Ein anderer eiaemer - Halbkreis ; Aiit 
f Ein schnitten 9 in welche ein Zahn mitten 
. « im Blocke, greift, damit man das Bett uack 
• ' jedem beliebigen Winkel stellen kann» Die- 
ser Halbkreis bewegt sich seitwärts an 
»• zwey Haken in Krampen, welbhe sieb 

* ' ' ' an beyden Enden des Bettes befinden* 

' /• Das Schwanzstück oder der Stamm des 
Bettes welcher sich in einem cylindri«»- 
\ ' ' sehen Loc'he m der Säule bewegt und auf 
^' ' welchem man das Bett nach jeder Richtung 
. drehen kann* Vermöge dieses Stammes imd 
' des Halbkreises JP ist maiot iih Stande den 
Schuh zu legen, wie man will. 
K. D^ie Säule, weiche wie die Säule eii^esTv* 
sches mit ^Rehfölsen gemacht ist^ aus^enpm- 
* « nM% jda& diebeyden Seitenfüfsem ge- 
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ra^€T Ln^le stehen wxA d^t dirittö Fitfs 

einpn rec fiten Winkel iiut ihnen bildet» 
Der Halbkreis H aliem> daiuit man seke^ 
wie er mü den Krampea vierbundeH: iil lad 
wite die Einfidbutte gemacht sind* ^ 

Jf» Bas S'okwftWMiüok dder d^r BtamM dM 
Bette» A tind ... 
. ik& dec lu^tevtt Xli4lU dM^Bette«^ allein, om. 
sm f^igeay der ölie^'llMui de» Bettes 
- bald höhet^bltdd tüedrJger gentftdlit weMea' 

' - Krankheiten der WeW* 

■ 

[Das Weberhandwerk isl: uns so nützlich tmd 
tinentbehrlich gewöitlen^ daEs wir nicht wissen 
wünlen> wie Wit ohne dasselbe iinvset-e Blölse be* 
decken sollten» Klagen wir indcfs die gütige Na- 
tur nicht an, die den Vögeln i-A^ Gefieder Und den 
Vierlul'sigen ^llncreu ein haariges Fell verlieh, um 
gegi^n Regen und Frost sie 2ü bewahren; denn sie 

5 ab nns Jen Verstand und geschickte Htinde^ und 
nrcK diese^ Mittel schofil der Mensch sich die vej^ 
schied^artigfiten Stoffe^ welche ihn nicht nur be^ 
decken^ sondern die Schönheit s^er Gestalt noch 
üÄdheni V^tTi Zeilen überliefs men die J^qtist 
di» Weben«. ||iKiil eKein den ]^uen; die ytmiek^ 
UMMoi fiemeä meiteü es kebeewege(9r %t eine Behende^ 
ekh 4att(it im Wesdnaftigen* .-ßen«li>iie i^stsdg 
eich in* dflir äSsmwiglMtt tUbk^ fi^malild der Zvl^ 
dringlichkeit der waet die .werbenden« Freyer^ indem 
sie ein Gewand webte, Virgil ei^ahlt V un A e n e a s , 
dafs er bey Pallas Lciclionbestaltiing sich üwcy 
reich mit Gold durchwirkte Gewänder bringen 
liefs, welche ihm Dido mit eignen Hunden ge- 
Wt^ht» Heutzutage wird dieses Gewerbe durch 
lUiinner nnd finuien aud xkn . niedrigen Stäadeji 



^ *) — * — Qiias lUi, lacta labonitü^ 

Ipsa suis ^uoudam mambus Sidonia Dido 

F^beratj et teimi tHa» d&ermMt aaro* 
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fetrieben ; die vomelinien Damen verstehen jetzt 
öchstens nur die Stickereyen mit der Nadel. Oc- 
tavius Ferrarius beschreibt in seiner vortre(Hi- 
chen Abhandlung über das Klcidcrwcscn *) ^wey 
verschiedene Methoden, zu weben; eine sehr alte, 
<^Mno niMlich f r-auen, stehend, Yon unten n«di 
oben, zu webten, nach 4^*.a(Adeni Methode aber 
•arbeiteten sie sitzi^, toxi '«beaiMHih, unten. "Sie 
c]iibBtei;e' VerfahrungsisI '«temuiif, seiner Mdnung. 
weh, von den Aegypfeom üb^byrelehe bejm W<£ 
•hen den Bimrhlag moh iwten .od^ nadi; 2^ 
mji Jeitetett* .Gegenwlürli^ «rbekeii die J^raueii ^Kit*^ 
•sendj^^aber fco^ dala man glaubt, kie atehefi, /Biea^ 
Jobeit arafe 8^ moheam und beschwerlich 'aeyn.; 
-der ganze Körper, die beydifia Hände, Arme, Fh- 
£se, selbst der Rücken sind dabey in Tluitigkeit, 
kurz jeder Theil des Körpers wird bey dieser Art 
zuarbeiten, angestrengt. Die Frauen auf dem Lande 
verfertigen im VVjinter, wenn sie auf dem Felde 
nichts mehr thun können, in den Scheunen hän- 
fenes oder flachsen es Tuch; hauptsächlich be- 
schäftigen sich die jungen Mädchen damit, ehe sie 
heyratnen, ja, oft ist diese Kunst die. einzige Aus- 
• «teuer, die sie ihrem küniligen Ehegatten mitbrin« 
«fiii$ es gilt bey ihnen fär eine Schande, yfWSk sie 
•«eaea Handwerk nicht verstehe^. Für schwii«f^< 
•gere Fraaen iat die»e Art"sa weben be^^Ht^ 
dcrs unbejqi^^isi und schädlich; l^a T^rau- 
iafat oft zu frühe Niedexkunften, wd«^ 
•die gefahrikhatea Krank beitett' nach fiilih'')äe-* 
It^n köimäii;' iis bedarfl zu dieü^ Aübeit ehe* 
4rA»iiateii Körp^^rsi let- dies.' nioht dei^ Fall, 90 w^ 
4aii die Frauoi ddrdi' diese* an^ifeade Besdiäf^ 
tigung zu senr geschwächt nnd söhen- siiih alDhMl 
in einem gewissen Alter genötbigt, dieselbe ganz 
ttiiizugeben. Die Sache hat indessen, abgesehen 
von dem dadurch erlungten Geldgewinfe, auch ihrem 
Nutzen für die Gesundheit; die Menstruatiön 
geht nämlich bey solchen Weibern leicht 
ron Statten mnd zwar sehr atark^. daa Ausblei^ 
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' " ' ^' ' ■ . ' 

denselben ist Uöchst selten^ im Gegentheil iat 
sie oft zu reinlich und es ti*itL zuweilen eine Art 
Blutverlust ein, wenn solche Frauen zti em^ig ar- 
beiten; ich habe daher oft junge Mädchen, 
die. mich wegen unterdrückter oder imregel- 
.mäi^^ wiederkehrender Menatruatlön mn Rath 
feigttib Aii^att zum Arzto^;2ji(i4dxi«r Wehb«-. 
ttitk Pie . W(^b«nOhen 'übettreibeD' . 

of||^.Mi;aÜj9]i^g^i^«ffGewinnsucht,^ d^^ 
Jyj^ei^..sie Mittag»; deti letztm Bissen gegesseii^ fo 
f^^^igd aie vßbpa Frieder in die Werkstatt^ fauf- 
gep 44l|.fat webea; djoroh.die.hefiiea'Bearflgmtt i» 
ed^.Wioberiifydm Uer»|MHimdig gen 
|[en.,4lil- Bruit gedogflo und aa attJvgepre&t wn4 
jf)id^ .der Jtfage» «dd die». T«idi|uiuig anJGlf^^ 

^d^0^bO - • '\ : , f V* ,•.•'*» 

Unsere Webiar »»d genöthigt, ihre Werkstät- 
ten in Kellern oder andern feuchten Platzen aiii- 
xuschlagen , weil an trockenen Orten , besonders 
ipi Sommer, dei? Weberfaden zu diiire wird und ; 
iserreif*>t. Wenn man in eine solche Werkstatt 
kpmn^t, SP worden die Geruch.snerven fast betätii)t 
Ton dem. ölichten Dunste, der da herrscht und von 
jden; groben ranzigen Oele herrührt, welches die ^ 
W^b^r gebrauchen, um dem Faden and dem Zen- 
ite menr Geschmeidigkeit .hil gefaemli *U^r Qm^ 
j^ftjik, der sich> dadurch Tcrbi-eitöt^ wW noih veijf 
laa^vi 4awph d^iünftöl, welches m in den Liaiii<«- 

brepnen, wena* aie »Abends und des Naolbti 
JH(><|h 41l^Art)rältf^^ Diese Ofildämp^Q, söb» 
lliiWD.eiigiiHlJt|ni40flvi »mit^ dir McUfiekeiti und litk 



- ^r^i^eii^ idKeses.als^^^d^^ erstö Üiwaelie ihrer Krank- 
be^ea betraehtetweadenmufs, so liegt eine zweyte 
dfer Art der- Bewegimg, welche ihr Hafndwei'k 
jEfffOrdert, Die Stellung des Körpers beym WebeÄ 
iat' bekannter Matten sein' unbequem. l>er Al^ei-t 
't^v 4iX7A den ganzen Tag über imd dabejr sind seine 
Glieder in einer beständigen Thätigkeit, meistea» 
in ganz entgegengesetzter fiichtiuag....i>i^,aehii|am- 
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^seHutferoDg di^lteribgrnbe IVeyiii jedeBinaligeii AitH« 
^i'dbiiii deä WfftteA tonne« imch dem iL^tfer im 
' Arb^^däi M. Damit binoihch dei" FmM lüit 

•der gehörigen Festigkeit '^^ge#ißbt werde, miirs 
der Kamm immer mit Kraft gegen den obem Theil 
-des Bauches angezogen werden. Die Emst wird 
•i)festündig gt'^en den Wcboa\stuhl gestemmt; dies 
'hin(3eii; die Funktionen derselben, stÖrt den freyea 
Kj^eislauf des Bhites und das Athemholen, — 
^' Die Weber sind in der Regel blafs, aufgednn- 
•scn und kraftlos. Sie sind allen den Krankheiten 
unterworfen, welche ihren Sitz in den Eingeweii-' 
'den des Unterleibes haben, alsrder chronischeii Vem 
'iitopfimg der Leber öder der Mite, der Baucht^asäei<- 
«üfent, den Hämorrhoiden und dergleicheit. Aiifsördem 
«Aind die Wi^bdr «ehi* geneigt mi fheumatisdm 
*8chtaerzett, ^hvyiertü^gen FiebcrÄ, zü Hals- tfiid 
Gesichtsflüasen im^ zniAi Skorbut^ «-Briend^ 
- Httt^r ' >ftkäciti, cbui Asäimet gt^ithsam «inhei- . 
^inisclt . diesoa ttand^ttfli^ f aueb kla^^i* ite 
-tift Sl>er Hefi^lopfen nnd die mdglioh^n AitM 
TTon NerveMböln. Monthigne t^ehauptel die Ent- 
deckung gemacht zu haben, dafs das Webei>- 
handwerk sehr geneigt zur Wollust ma- * 
che. — ' ' ' * ♦ 

Spazierengehen in freyer Luft, trockenes Frot- 
tiren am ganzen Leibe xmd der Genufs kräftiger 
Nahrungsmittel ist den Webeni besonders zu eni*- 
•|)fehlen; Ramaz^zini warnt vor dem Aderlassen, 
"welches, wie eir sagt, bey diesen Leuten nur mit 
^rofser Vorsicht angewandt Werden dürfe , y^Hi 
^}eder Blutverlust sie ganz ungemein entkräfte» 
^ Aeufserst heilsam wÜlrde es für die Gesund- 
heit diesetlVöfeäsf^onisteB'Beyn} 'Vehnmtfa äne Bin-i 
-iHrcfatting ti'effeki k6nntid'f w»^' sie iHr tr«^k>#- 
%en l^peTigelegbnen Sfüben afbeitcftt ki^nÜ- 
^en, Jil«i< 4i^(H: Uetietdiiigs eifi Mittut b^ 
%i^xA: g äl^a^eÜ«; HvMa^H dto Web^ ^Äill^ 
ToVtbfil'V^loliMR; -wei^<& soll, näitili^b eiM 
-AVt ü^iitf^tfs'ser, womit fadell nf)i><l Ze'tt^ 
"tl»^' ^etrftnkt werden« IHeses Leinawassir 

^ ^ . C c 2 
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•wird sm einem Melde bereitet wdches meal 
imxk SaMneD einer grasattigen JRfianw erhält, wel- 
dbie den C^naiiBeben/InacIn annigdbören adielnt, 
allein in Frankireteli einheimiabb genrorden ist. Die 
Botaniker kennen dieses Gewddis anter dem Na- 
men Phalaria Canariensis oder Alpista^ 
die Saainenliandler nennen es den langenHirsen. 
Es scheint hinlänglich dareethan, dafs die Phala- 
riskömer zum Fcuchlerhalten der - zu webenden 
Stoffe besser sind, als gewöhnliches Getraidemehl - 
und dafs sie die Eigenschaften, welche mau an ih- 
nen rülunt, wirklich besitzen. Die Versuche die 
man in den Erfurter Mannfakturen und 
überhaupt in den Preufsischen Staaten im 
Gxofsen damit angestellt .hat, bestätigen 
^.bige Yorthdi^e T<^iikon|men^ allein Dabae 
der Aeltere . macht im Journal de /Pharmacie, 
./Pari», Jahrgang td21 Monat ixäy) daron Iblgende 
•Aw&tellungea: 

^ * 1) Das L^mwasser, ydche^. ans dam MqU 
4er]P]|aIariskoTner bereitet uTerde, gebe, wenn eairaefi 
Bodi so gort gemacht sey, dem damit apge&achter- 
v^ten .jSen^e einen grawi<A«ii, smwei&n gelbr 
-liehen Schimmer; man könne, e» daher nicht wohl 
bey etwas anderem, als bey Stoffen anwenden, 
deren GrundfiU'be ohnehin bräunlich sey; es sey 
bewiesen, dafs Zeuche mit ^eifsem Grunde da- 
durch in der Farbe verdorben und ilir Vcrkau^»- 
..preis dadurch sehr vermindert worden sey, j 
2) Behauptet Dubuc, eben dieses Leimwas- ' 
ser koste boy weitem mehr, als dafs der gewöhn- 
liche Weber im Stande sey, es zum tagliclien Gc- 
br(|uch anzuschaffen» Er empfiehlt dagegen eine 
. Mischung Ton Kommehl una Kalk-Uydro-chlo- 
rate, wovon er wsiohert, dals es ein , sehr jSPit^ 
Leimwasser abgebe, ifoht^ es den Web^ mog- 
heh. gemacht Iferde,. in leder heli^igan Art ,Ton 
SSifiniern 2U arbeiten nna Waaren ^u fertigen, das 
.wcdf^r ian Feinheit noch an Dauerhaftigkeit wpxit 
nacfaslinden, welche in KeUem oderai^aimnieadiH 
tan O^kon gewebt würden; wie sehr aber der ^sSr \ 
•entbalil.jm aoldian Ort^.^der Geaqpdheif des 4^ 

- '* • »I 
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bcilers £c]i«Ldety davou i^t horeiU obei^ die Beda . 

Kraukheiteu der Sddexiarbeuer« ' 

Die Zahl der Seidenarbei tcr in der ein-s ■ 
aigea Stadt Lyon, die man freylich auch das Va^. 
terjand derselben nennen könnte^ ^arf man unbe* » 
denklieh anf achtzig Tausend schätzen. Meli- .^ 
xtare Städte im 'aödllcheuFrankreich enthalten gleich-«/ . 
£sdls eine-mflae^Menge solcher Arbeiter. Sic hal- 
ben Kranueitflii'y welche ihnen eiemthiunlich ait** 
sügehiHm aeheiiieD. Ihre phyibcSai aowoU, ab.;/ 
IBtoralMdiea Gewojudieiteii Terfieaea'in jedetti FflU- 
die besondere 'Aiifiiierksaiiikeit des Arztes, . Ver«" 
geblkdi wurde man in den Schriften der LToner- 
Aei*zte bestimmte Angaben über die Krankneiten 
suchen, weiche den Seidenwaaren- Fabrikanten ei-» 
genthümlich sind. Ponte au und seine ISaclifol- 
ger lassen sich in ihren Werken durchaus nicht 
aui diesen wichtigen Gegenstand ein. — ' 

Unter dem generischen Namen: Seidenar- 
heiter: kann man eine Menge Individuen begrei- 
fen, welche die yerschiedenartigsten ProfessioTioa 
treiben. Dort sitzen welche und spinnen das Bäig^ 
lein der kostbaren Bombyx^ hier Dringen Andere 
i(die sogenannten Zwimer) die Seide von den Spu- 
len aui die Seidenmühk; denn wird sie gedieht 
«-und sofort verkauft, entweder als Einschlag- od<Mr ' 
. «Is Orcansinseide« I^achdem sie in dem besonder« . 
dati| bestimmten Trod^enofen den .erforderlicheiiv 
Grad Ton Troekenhett erlangt hat, übeinintoit sk. 
der Färber, giebt ihr die beliebige Farbe nnd biio^ 
sie auf die Haspel oder Weife« IHeJangen dichten 
SCfttnge des tfaierfschen Gewebes, werden hier ana^, 
ged^nt nnd auf Cylindcr, welche von Binsensten- 
geln gemacht sind, aufgewickelt 5 miUelst einer 
kunstreiclicu ÄlasGliine wird nun auf Einmal eine 
gröfsere oder geringere Zahl solcher Cylinder nra- 
gedrehet, und die Seide wieder von denselben ab- 
gelia.sjielt^ es werden nemllch m\\ diesen Fäden 
V MU4 eine groTse .Menge höi^fternei: ÖpuUn bedeckt* 
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* ♦ 

l)ie Seide wird uuii nocheinmai durchs kleine Kin- 
der oder gebrechliche Leute bcyclerley Geschlechts, 
denen es an Kraft oder Talent zu Erlernung eine« 
HandwerJ^s gebricht^ «von diesem Spivlw*.«bge^oiir 
nen und ,imtt«lat «inda Spinnrades auf gons lueine 
Ojriinder tob 'BinafiDi {eaneites) gebrächt. ' Sind 
dm^ ¥0U,> so übernimmt si6 dar Arbeiter ^oqA' 
bringt die 60 weit fertige Seide «uf die- ao^ettannte- 
Sclu^spiile, Hieriraa heginnterft dkl eigentliiA^ 
FafiiiluKtioii der Seidenaenche. DiePenooei^ .w^läif 
aieh damit abgeben, weiratejEi TonmgsmMie Sfiim^ 
äibiiter genannt. Die Yerriebtimgen heypx Fer&«: 

fen Ton Sammet, Atlas und dergleichen sind nicht 
ioselben, wie bey der Fabrikatiuii von fayonnirtcn 
Staffen, das heifst, solcher, welche neben d^m 
seidiien Muster auch uoch mit (iuldl ideu 4ur<^hr^ 
Avebt sind, imd Blumen, abgellieUte Felder Ul^ 
verschiedene Musler darbieten. — 

Dfe Atlas mach er (Satinaires) , ein Name, 
der nur unter Seidcnarbeitem und me im gemei-, 
nen Leben gebräuchlich war, wurden sonst Taf- 
i'etmacher (l^aßhUttiera) genannt; dieser Name 
iat jedoch heutzutage gam aufser ^eteanch^ nud 
aie nehmen es übel, wenn, man sie so nennt« Ja 
einem Bache von Ranssean.* findet sich eia^ Sfi^ ^ 
U, * we es heifst: „did Ortsobrighieit'neimt di^o. 
Leute, irenn Be&me an diijMiben eichen »fAr**, 
heiter an der Fabvik Lyon/< oder weji . 
blos „Arbeiter an der FabriW^ Diese ,BenfDiT< 
mmg schmeichelt ihnen; vielleicbt weil sie sich 
danaiA'ala SlitgUed^r einer Corporation 'betrachten, 
zu dürfen glauben, welche durch die Art ihi er Im- 
duslrie für die erste der Stadl gilt« — ■ . ^ 

Die gefärbte Seide enthalt au sich niciits, wel- 
-ches den Fabrikanten besondere Krankheiten zu- ' 
ziehen könnte; die Üebqi, von denen diese Leate 
so häufig heimiresucht werden, müssen daher in 
etwas Anderem ihren Gruud haben. Diese Profes-, 
sion wird nur schädlich durch die fehLerJiAfte Stel- 
lung, in welcher der Körper sich gewöhidich da-; 
bey befindet und durch las anhaltende Sitzen, wei* 
ches 4>£t dot gitnscn Ti^ und selbsl npcfa die ISa^lA 



hindurch währt. Meine Arbeit würde ober tmroM^' 
ständig seyn, wollte ich 'dies e Fabrikant eu nur 
während ihrer Beschäftigung in der Werkstatt 
beobachten und nicht auch ihre physischen 
und moralischen Gewohnheiten ui lietrach-4 
timg sieben^ deimbeyde zusammen tpagea bedeu-« 
tma diau I bey^ ihre Geiuiidiiett'* sm ruinireii 
Hsd dhrei^vgaoEuM Gonstitvtion tiinlm reig^mtlnittUi* 
dton Charakter zxt geben. -4-' • ; ; /> •. . 

Eine blftüse Gemhts Farbe ^. magere oder ''TM 
lymphatischen .Säften aitfgediinsene Glieder, ' if si* 
«faM TbttJLioikie kffofilotet BieiBcii>. eine in delrRe- 
mA weniger aU milliefaDäikig« Statir, lUeeei'' »I 
«er gewäÜDUelie physiecbe Zustand' ^me^l 
XajreMr^flrbid'enarbeiters; In ihrer PhysiogiliM 
ime liegt etwas Dummes , Einfältiges , onne daft 
man genau angeben kaim, worin es eigentlich be- 
steht. Ihr Accent beym Sprechen ist auflallend 
platt und langsam« Ihr ganzes Wesen zeigt,' dafs 
che Thajjgkeit des lymphatischen Systems vorherr-* 
sehend vor der der Muskeln und l^erven ist» W 
wie vor jener der Jölutgetalsc. Ihrem Körper fehlt 
es am richtigen Verhältiuis} die mitem Gliedma-f 
fsen sind gewcihnhch schon in der Jugend durch 
die englische Kxankhelt Teronstmltet^ an dem 
ganz besondeia Bau derselben -kann man sie so« 

gmtäi erkennen. Wenn, m m Feyertag^ aaek 
»saer als gewöknkdi angezogfü änd una man mi 
mit Kukam. JBörgem der Stadt zusammen ^mbtt #Ö 
erkeänt man jie dennoeh aodleieb m üam imNt 
gebnifittgen JEnoeheoibaii 4bia «ilirM «nsiilfiem- ¥6n 
^äm Aa«j^ entUofttien Gim^e. Bey den* Wtt^ 
hprik findet neb mdur ein nehtiges Yerhahnift dar 
emzdnen Körperti^eiie. Oh diese Yerschiedankeil 
bey den Letzteren ihren Grund darin hat, daft 
ihi'c Arbeilen m der Fabrik durch liauäliche Ver- • 
richUmgen, die ihnen zugleich oljHegen, häuliger 
imterbrochen werden, oder etwa darin, dafs ihre 
Art sich zu klei<!en ihren Korper mehr verhüUt, 
und eine gewisse Koketterie ihnen die IXIittel lehrti 
wie sie diesem oder jenem liebeistiiude im Bau'der 

Giicykri a b heü e tt oder ihn T#jäiei|Lea müaaeajr -dies 
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getraue ich mir nicht 2U entscheiden. Wen^L 
)UBge Landlcute aus den benach})artea 
Ortschaften von Lyon sich iii die Stddt 
begeben, uni daselbst Seiden! a brikanten 
IbU werden^.so Verlier«!! sie, gleich jenen, die 
da geboren swAf iiL'kvrzer Zeit ihr t^i^ckea 
kräftiges. Ati6selie% Vanköae Stoej^ungen ria 
den Beinen, und mehrere Krai)]dMite% Weklie 
ter die Gattung dvr Skropeln goln^ren^'* aeigen i» 
ma beld die Aewltitioit,.« wdoofft in llumn S&per 
ycargeht.^ 

14 maralUchelr Rinsielit ist dar Vtm» . 
Sttdenfibrikant Ton sanftenr Oierakter, von 

VOTurtheilen , die er «ich nicht aasreden loTst ^ 
mit Ausnahmen^ ^vlc jede llegcl deren hat — Ten 
aufs erst beschranktem Verstände^ ein Be- 
wohner des uukultivirtesten Landes hat gescheid- 
tere Gedanken und >veiis sie hesser zusarnmenzu-^ 
setsien, als er. Die Trivialität seiner Spraciie ist 
so auffaliend, dafs sie Jeder sogleich bemerken 
mufs. Um das, was er sagen will, anszridmcken, 
bedient er sich einer Menge Worte, denen der €ii- 
genthümliche Sprachgebrauch dieser Fabrikanfen 
auf die bizarreste Weise einen ganz bdsondem 
Sinn wätersehiebfc. Auf ähnliche Weise^ wie die' 
Weiber aus dec Halle ku Paris eiiM gewisse On-? 
giiwUtät behaupten, haben die Lj^oner Seidenfabri* 
kainle& in ihren Idanieren mia hauptsächlich in 
ihrer Spreefae einen Charakter^ weiener. dtf ührif^ 
^en gemeinea , KUssir in gans - ^raskrei^ 
utm ~ Die physisdien GewofaalieiteBy (tttteii vlu^ 
Oebrändie oies^ pri^fessionisten siid> jetst «nidit , 
melir das, was «ie^aren^ von Tag %n Ta^ w^ 
- den sie weniger aalfallend 5 sie haben bereits da» 
Ciiaraklens tische verloren und bald wird die ZpijL 
kommen^ wo man sie nur noch dem Namen nacji 
kennt. Seit der französischen llevoiuüon hat sich 
das^ was sie auszeichnete, und in ihrem Aeiifsel^n 
nnvcrk^ennbar maehfc^ alimiiiilig verloren, und im 
gesfellschal>]ich(Mi l.e})en, hinsichtlicli der Kleidung, 
sind es mir nocli imbedeutende Abweichungen, wo- 
dujxh üe sich eui«^s«adiwn^ SimLyamaiwmipteir 
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dichter, Natnens Charles pord es hat den eheraa-' , ' 
Ilgen Charakter der Seidenfabrikanten in einem .sei- > 
Her Lustspiele dai'gestelit , welches höchstens in die-, 
'•er Bezienung einiger ßrwiUmttag verdient; Wah-'. 
reiid die Fabnk«&ten zu Manchester mit einer Art 
Ungefltäm sich, sobald die Fabrik rnht/ den Uhk , 
4fiMuwBstÜnKim ' AxM^^ hingaboi , he^ 

Bfarlktnian dagegen bey den aäiteig' Tausend Lyo- ' 
miBtSüdmottAeMakf vddie der atedLende^ Handtolio. 
im eUnAnUnili^^ iiAk den gennffstea 

Bzcefaj aie selsBii dconlifaneel mohts, tla die Kjr«tb 

^ ' Ao^Tr^^beit entgegen« Die firaktCD Iv^ler ilmcB Bien . 
hell des Abends in doi StraTfien umher und bitten 
singend um ein Almosen. Man hat kein Beyspiel, 
dals die Seidcniabrikaiiicn in diesen kritischen Perio- 
den, welche zum Glück selten sind , sich zusammen 
. - rottirt hätten, um irgend etwas gegen die Obrigkeit 

zu unternehmen. In dem Archive der Stadt finden > 
sich indessen Nachrichten von eini^gen Volksaufstan- 

, den, welche durch sie vcranlafst waren j auch an den 
revolutionären Bewegungen, welche Lyon in dem 
Jahren 1798 und 1794 beunruMgten , haben sie An«^ 

. theii genommen ; man muls aber hierbey bemerken^ 
dafs die sieb damals nicht sowolil gttMvny als Flma^ 
Äarungssüchtig gezeigt haben. — ' . * 

So arbeitsam sie auch, in der Woche sind ^ so, la- . . 

fensie'siqh doehmemslfrin gvämlMUakf .weoflt^ids 
Isndei blühlv snriksky -taii dann, imm* alle 
Gefw^be stödsite^ Imd sie anGwr fiitod ceselft- . 
. den, datmi m kbea« Am SpooHig uil Aftetag, den 
«Ii^igai Tagen ^ wo sie «iilsedhalb ilnw Werkstätte ^ 
sioii einige Bewegimg macheti , verzehren sie bey 
Saufgelagen und in allen Arten von Vergnügungen 
den Lohn, den sie die ganze Woche über in der Fa- 
brik verdient hatten. Getreu ihrer Sorglosigkeit, 
bleiben sie ihr ganzes Leben hindurch arm, zuweilen 
sehr elend, onne sioh vielleicht je unglücklich zu 
fiihlen. — N ' 

Die Sittenverderbnifs hat bey dieser Klasse von 
Menschen einen hohen Grad erreicht 3 sie spricht 
«ich mit einer gewisseh NaivetÜt aus , welche bey ei- 
ner |;ebildetereil Klasse i|ir die gra&te UwetsoliämlT 
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heit gelten würde. Roüsseaa erwähnt davon fih 
merkwürdiges Beyspiel im vierten Buche des er- 
sten Bandes seiner Confessio/M*^ allein er halte Un-< 
recht, aui' eine einzelne Thatsache ein allgemeines 
Urtheil wi giüipMtoft md dia Y<rläiM>iiteiatdim Wiort« 
kinziutiäetMns ' ; : ' 

^oeti9 ville eamme amie ArEurafie^ kth r^m^Jm 

leben bey^ dieiM Lentea ]i|tefig; m unsttaMni^ 
Umgänge^ «A sehte kl firfihflr Jugend , dierak 
die Orgene die flftthife Kfeft nnd Ansbildiu^ 1mm 
ben , um dergleichen Dinge «u ertragen. Das La^ 
dter der Selbstbefleckung herrscht bey ihnea 
schon so frühzeitig, da fs man kaum das Alter be- 
stimmen kann, in welchem ai^ onümgen^ fiigli ihm 
2U überlassen. — » ' • 

Begleiten wir indessen den Lyoner Seidenfa- 
brikanlen in seine Wohnung, Man führt uns 
in den ungesundesten Theil einer ungeheuren Stadt, 
deren meiste Strafsen im Verhaltniis zu der Höhe 
dwrHäu;»er viel zu eng sind. In dem Viertel Saint-i 
Geoyges, wdches dur<^ die Mtoge schlecht go«* 
banter und dem Luftsug 'gaixz imft9ganglich0r ii^jopM 
eer, 'sieh auszeichnet , die hier auf einem- ^gen 
]UnM«triiebenderd«6ae mndAnmBerge ftainls^ 
Juete Bttsammen^edrängt sind', tidbütei äiai 
det|tende Ao>i^ dieser Edbrifcäateii. Li mmtM 
kMnen Zimmiar lieiliergea eine :Menge Meneeheiii 
Eine Art Hangmatte oder VefyeUag z^ch^ni def 
Slubendiele und der Decke nimnit des Nachts oft 
das ganze Hauspersonale auf, nämlich Vater, Mut- 
ter, zwey bis drey Kinder, und noch ein paar 
Fabrikanten, raünnlichen und weiblichen Geschlechts. 
In diesem Verschlag, welchei? höchsteua zehn Fuft 
ins Gevierfe hat, nahen sie, wenn sie schlafen, 
eine LulWule von etwa zwanzig bis vier , und 

*) „.Das l^yoner Volk hat einioi nuTortheüliaften £ind;;a6)( 
«tnf mt^ gemacHjfc ; icli habe diese Stadt immer ob den ver^oP 
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zwanzig Zoll Höhe über sich. Die ünrei|ilich- 
.keit, welche in diesen Wohnungen herrscht, 
vermehrt natürlich deren Unannelimlichkeiten noch 
tim Vieles* Die eingeschlossene Luft in den , 
engen Strafae^ und den dunkelen tiefen 
H ö f e n,; wo .pie ein Soniieiutriüü Jb^nfä^t, ik^t he^ 
atändig 6in.'e|i s'än^rlicJtiQl^ Geir^pk» welcher, 
t)ieiU'd|i.¥on beiiriiiurl» dafi» sie ni^ «ngefr^plift wd«. 
limls Ton dem Miasma» wdlohes, wieoi^ ^k^IIIlTaq^- 
durch die Unrfu^ig]uut«iiL in de^ Häuse|»> 'a^W» 
Tlieii 4itreh daa Atiida^ ui»d fU^^liiiuittuisti^ FPH- 
^iam M^Qge 'ilfMn$fik^ Jon jedem jGe09Ueobt .1^id. 
AteqTf. die liiciir im%^ Einem Onehe jel^^i ^zeug^, 
wird« rhre Nahmng bestellt Woehe^ 
ül^eK aua groben^ 9tt U9g^.$Uii4en, Sp^*?- 

Zu dem mächtigen Einflufs aller dieser ge-*, 
£undheitstörenden Dinge kommt nocji die scliäd-» ^ 
liehe Stell tJig oder Lage, in weJchcr der Kör- 
per des Seid^uze uch-rabrjijiafitßft .w4b^;^j»fL 
d§r Arbeit sich befindet, -r- ' , 

Kleine Kinder sitzen an der Weife, 
um die Seide auf Spulen zu bringen; ihr Leib isj^ 
dabey beatändig zu«#mmep gp^rüapzit, oliu^-^iU-*, 
gemeine Bf wegung ; dabey köi^UBsi sie ,|i>e^ 
eiue r^iney frische Luft einathmen, ihr K^r»«^. 
per wijrd g^uwt und unterlie^l: jn der Folge skro^ 
pliiil&aeja KTAHl^lieitViiI i^i^e ao^^achen Gliß^ 
4er n^fiA krqimm, m^d das a^QjK^aiijb 
nitniDlt^itM feUqJie {liDiitaii,g aif yißsJ-^ 
4«^ maffejr - wd .^oä ihrer ft*beajl^ j^gfift4 
8144 im4 Ufiibe« aif achwaeb up^ kr4aUi^. •vn- r 
. s Andere* ji^ioii der sind: bMchiftigt, Rii^ 

ZVi dre^eiiy wodurch lange Maschinen zum 
iKtfliaspehi der Seide in Bewegung gcsei/it werden^ 
ihre Arme werden zwar dadurch starker, allein 
auf Unkosten der Beine; oll sieht mau die uiUe- 
ren Glieder dieser kleinen Unglücklichen von der, 
englischen Krankheit euUlellt. Die jbraucn, wel- 
che das Abhaspeln leiten, sind an eben dieser Ma-^ 
«chiene angeslellt; sie müssen immerljort stehen,:' 
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sehr lallt sprechen; dalier die vorherrschende Nei- 
gung ihres Koqicrs 25ii Vcrslopfimg der Emge-- 
"weide des Uiitei^eibes, zu Aderkröpien au den Bot- 

lien lind Entzündongen in der Limge. 

Der Arbeiter in der Seitditseticlifabrik 
langt sehr firüh am Morgen 3emTft£p(verk a]i;niid hört . 
erat «jpät in der Naokt damit m£ Wenn das Ta*- ' 
gedient Uun fehlte ao bedient er eicli «ner Lam* . 
pe. Dflbey aitst et^ tor a^nm Weberstnhl «tf 
einer holien Bank; die beyden Fiifte atdien jedodi- 
ilicht feat auf dem Boden $. eina -a^ner Beine («id 
swar immer dasadbe) mbet Ibr^wöhrend; mittai; \ 
andei^n tritt er abwechselnd auf lange Stückeln 
oder Stabe von Holz, welche mil dem Eiüschlag 
des Werkstuhles in Verbindung stehen ; den Ober-' . 
leib biegt er etwas vor; dadurch wird cü den bey- 
den Händen/ welche sich gegen das Gewebe stüt- 
zen, mögüch von beyden Seiten die Schieisspule 
hin tmd her zuwerfen. Jeder Faden, welcher cliu^ch 
diese Operation mit dem Einschlag des Stofies ver^ 
einigt werden soll, wird durch einen Stols mit ei- 
Bern Querholze, der 'i^<)genannten Lade, im dasGe* 
webe, fest an den vorhergehenden angetägt^ die^ 
ser Stöfs trifft aufa er dem Gewebe nnmit- 
, telbar noeti eine grofse hölzerne Walze, 
Äuf welche das eben gefertigte Zeuoh aufgerollt 
wird^ mitdieso^Walae aber 8toht,de3?'Baii'eh 
und der untere Tbeil der Brnat dea We-' ' 
Beuden iu Berührung. Bey alleu den wich- 
tig;ei| YeränderpngeQ^ w»elie man aeit "einigen Jah- 
3^ -mit diesen WerkatüMen vorgenommen hat, 
haben die Erfinder immer nur an die Verzoll- 
koramnung der Arbeit gedacht, nicht aber daran, 
wie eine solche Maschine bequemer und gesunder . 
fiir den Fabrikanten eiözurichteu sey. Die Ar- 
beit des Seidenfttbrikanten kann mittel-' 
bar auf dreyerley Weise J&rankeiieii ver* 

anlassen: ' 

1) durch die Art, wie die Arme bc* 
schüft igt werden; einer derselbeA, der linke 
nämlich, macht beständig einfe Bewegfmg aufwärt»' 

imd' tritifärU/ wäir^ der ' rechte Ana aick m- 
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aufhörlick ▼Of^ nnd zurück bewegt^ um das Qaer-> - 
,Jiolz in \va«£^elredbier Aiehiung gegen das Gefjf«ba 

jtU stolsen , ' • • ' . ; 

,2) durch die L age' der Beine^ wovon da« 
^eine .gluizlich ndiet, während das endere. in be^ 
ständiger 'Hbäligkeil, ist; . 

S) ^düch dmch die inimenriilurendeij Stft* . 
w^che' 4ttr),ibrbeit«ide jedesmal annQattieUber 
in die Gesend des flerzgrnbe eriiSlt, fp.oft 
idas^ Querhcuz gege^ c|as gewebte, Zeuch ges^olsen 
wird. — ' ' * . • V r 

Die Betrachtungen über die pliysisclieu, mo- 
ralischen und häuslichen Gewohnheiten der Ar-» ^ 
heiter in den Seiden waarenfabriken, so wie die, über 
die Lage ihres Körpers bey der Arbeit, machen v 
es beynahe überflüssig, die Krankheiten alle ein- 
zeln aufzuzahlen, welche aus jenen entspringen 
und die man fast von selbst daraus folgern kann* . 
Die Krankheiten, welche ihnen eigenthümhch sind, . 
jbtetreffen^ meistentheil^ das lymplxatxsche Svftwti 
2ua;n fÜndet^bey diesen Leuteni^ besondera.M^ 
.der. Jugendf bäung Verstopfungen der lym« 
phatisoben Drüsen, weifse Qesebw.uls;t^ 
.Geifebwüre, al^röpbalöae AugeiüurankbeiV 
ten^ bt^rten^ anfgeiriebenenLei^rdie engli- 
ac&e Krankbeit|^'u.ekel nioid Auawäcbae de^ 
Sbn^dkgradb ea; selten S^eliwlndsiaokt« Die^e i 
Uebd nhren inebt * sowohl von ihrer Profession 
her, als von ihrer schlechten Lebensart, und von, 
dem fortwährenden Einflüsse einer verdorbenen 
Luit, luigesimdcr Wohnungen und einer zwecks 
widrigen Diät. Eine Menge venerischer Krank-* V 
heiten sind die Folge ihrer Ausschweifungen. 
Häufig findet man Hautkrankheiten bey ihnen, be- 
soudisrs die Krätze, welches ihrer IJnreinlichkeit 
zugeschrieben werden mufs. Doch, gehen wir jetzt ' 
ZU) d^n Krankheiten jener Fabrik^t^: über, wel- 
che als F^lge. ii^ef ,^)^cbafti|^g ^ 
JHHrachtet werd^ ampe^. — ' ^. , 

Sie klagen. . oft, besonders.' die Weiber^ xim 
Reifsen in d^^i': fUicken» .i||idr.^rnstmn{i-» 
«tfvJfcptV^ Ai^^bifck ist j^fB geneigt zijf 
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^/4i4. Krankheüen der Siiätnearbeitir. 

S^windsnoht^ die üir^rLimgQ, ii^ Kip^i^Beiii ito ser^ 
^ren di^hfe; qjQcun *^Bi' ge«dhkht nicht: Wenn 
TO ihre Aih«t l^c 'Z^i\an^ aiisseizen, mxa eM^t 
Einreibungen von Kampherbl mit narkotischen tmd 
jgemirzhaiten Substanzen auf deil schmerzhafiea 
TThcil anwenden, so verschwiiiden diese Anßille in 
• der Regel. — ' ' [\ ' • 

Die Stöfse, welche sie offc in die Gegend 
des Magens bekommen, stören die Verdauung 
und veranlassen Magen - und Darracnl- ' 
zündung, ein Uebel', was bey den Seidenfabri- 
kanten senr gemfein isty wie schon die GesGlitchlj|a 
fttlBf Gewohnheiten vöhnirthen l&fst. 

In gewissen Jahren, oft atich schon in diBrpc- 
iriode <fc*'Mannbarkcft bekonimeh' fadt aDä . 
Arbeiter rafikÖ^e Geschwüre an den iBfnte- 
r rin ®Jiedjittar«en^ - ^Diö«öißbe^•5efi^Bint•'ätoriilsei- 
^ Omnd zu haben, dafl'8i«*bdMShidig>Wliyfc> Wl 
«e Beine llerdAKangeh lasa^l l^dk k^2dbenNie<OA 
tk' Mreii MnUkir kjroiik, al» daa ai^d^re;' fite*- 
k<^.<^n 'Ge^hWüx^ d««^ Seid^li^bK' ' ^elbte- atii 
eben der ^rsachd nicht *^aö?;'\ii;lcy ihre'^Eftti 
stehnng veranlafste, sind '^von einer chronischen 
Entzimdung begleitet. Sie gehören imter die Glasse 
der veraUclen Geschwür^. Ihr Grund ist 'blafs, 
der Rand bleyfarbig imd rtiit wässerichteh Sailen ' 
angefüllt 5 in den meisten Fallen darf man sie niefit 
^suheilcn, ohne die Gesundheit des damit behafte- 
ten Arbeiters in Gefaln* zu bringen, besonders, 
Venn man nicht die unerlafsliciie Vorsicht anwcnr 
>Je^ Wiirdfef, ein Fontanell ztt setzeii. Diese 'Rnitdtf 
h^t ist indessen kdtte^^e^s «ötl^lidii die Wfihii 
Ursache des Gcschwtüf« liegt in einer chrottfechöÄ 
^ctBtOpfÜM 'frgend 'eines Unterleibs - EingewÄd^, 
^sonders 'Ww2; di^ heHabhangieride Ldg^* dcit 
Aäae wiM^to mftnige ^ Yeranlaa^ting^ 
dem, was wir i^er -^die Stm«ä)g; tf^^ 
V^idenTabrikanlfiii' ^ebagt hrfbeav mh ^hlie- 
Isten, daft^dei« GKretfsfetir Vlb»" Hotes in dm^^^^ 
ttibn des Uütei-leibes sehr l<ua^^°^'^oi^ Statten 'gbhtl 



Digitized by Googl 



Krankheiten dar Spüzmmachcrikm$ni 4l5 

' • ■ ' » . . . ■ ^ 

-Die Ursache clieser Slörnng mag wohl hauptnacfar- 
lieh in der iiblcn Gewohuheil der Fabrikanten lie- 
gen, sogleich xiAcli dem £s&ea wieder die Ar(}Qit 
J5U beginnen, — t 
Wie alMr diesen TerschiedeQen K r ant^hei- 
4^iteii vorbehgea?— i I>«s sicherste Mittel wünfo 
-titykf Vor allati' mstgtn die Seideoz^uchfad^nka^i^eti 
'A/Axk achadlidien Ejnflam äsu entziehen, welche 
-die UDgegondMi W4)iunngei> ^ant sie änfsw^ ihre 
-I^W nttd .ifave geiiB^ Lebensweise £u ordnen nnd 
ihre SiUeii «a Mosern» . Allein diese wichtige Aitfr« 
gäbe ftn eifidleiv H^t diileer» dete 'lllVudCnugskveis^ 
des Ames« i— . . \ 

■ ' Di^e-Mittel, welche bey der BehttnA- 
Inng ihrer skrophulösen Krankheiten am 
besten anschlagen, sind die ableitenden 
und die tonischen. Ihra Geschwüre werden 
V -celieHt, oder vielmehr das weitccre . Umsichgreifen 
der s elb en verhindert, d urcfa Ruh e des kranken 
Beines nnd dos fortgesetzte Tragen einer me- 
thodischen Compression mit einem Schnür- 
stiefel von Hondsfell* Viele dieser Fabrikanten 
umgeben daa Bein^ welches tiiatig ist, mit . hölz^^rt^ 
tfea S^hieoeü, um- es |;eg«n CSoDi»Monen und iEei«* 
bongen zu sßhütmn* 

Anmerkung* Diesen inti^essdnten Artikti 
vmUuBdbQ iob*df»^.Fimttdschaft;desi JSemi Motnl^ 
f aleö Ofjr,: eisest nehr.<iiaMariehtiBten. lilitanes^ dm Ato " 
4ti0ft)>endlej5iiJizt M Lyon Jbbt'^. * . ' .*f 
;> iditeii£keiii Kstuiklieii»«« 

dm. SeideoswueMetiilaa^ findet !nMi' bey deA 
LeinwA^d-^.nnA Tuehfebrilifthten» bey deft 
dlaumwollen^pihnern und i den meisten Arbcir 
. lem in den Manufoiaui eu. — ^ . . . > • ^ - 

Kriurikheiten der Spitzen - Klöpplerinnen qder 
- %lt«iimachcx^^. * 

Ge^\i3hnlich sind es junge Mädclien, welche 
in den Spitfiseuikbriketi arbeitenf sie sind allen. je^ 
um Krankheiten nnterweiiiAli) . veUbe von emer 
mtmaAm ^^hitpiUit nn^tlum «Mr p^üAtm.Ktor 
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•pcrstelluDg herrühren« liir Bauch ist ungewöhn- 
lich dick; ihre Menatruation fließit nicht ge- 
liorig ; oft kommt sie' erst •^t, zuweilen auch gar 
nicht* Manche haben achon Ton ihrem achten oder 
-aefanten Jahre an den ' w e i Ts en F 1 u f Sie be- 
'kommen leidht 'Skropheln^ die englische 
<Kr Ankheit^ YeMofSrng der Ijmphaiisclieii .iM^ 
•en, Fro«1i»eidciDi und Ngnrmkrinkfccitcfe ]>as^ lie- 
^ilfindige Yorbiegenr des Oberkoxpen- und fi^mil- 
temeigen dea Kopfe«'- auf die Kme wrianla&t Ma* 
fig LiingenschwuMbucnt. Die Krankheiten/ frdoiie 
}iier erwähnt worden sind, werden nocli furcht- 
biiicr, wcim die Suitzenmacheriiiuen in unterirdi- 
schen Gewölben arbeiten. Je üockener und höher 
^ie Weriislatte ist, in welcher sie arbeiten^ desto 
'Weniger leidet ihre Gesundheit, — 

Anm er k . B a 1 m e , Arzt zu Puy, in seinem Me^ 
' cheroAesdieteliquesduMedicmpiUrioie sutlaSaräe 
"et lea maladiea observdes däM iaa seininalresy les 
pjmaionndts, et chez les oiivrieres en dentetUfset^ 
*PaH* 1793 theilt die Spitzenklöpplerinnen in zwey 
Claaaen. Die eine ist Jahr aus, JiJu* ein mit den jüöp-^ 
plen Ün der Hand besdHiftk^t, die undere beschäf- 
tigt sich in den schönen Tah^Meitaa "^daftir mii 
Sädaäieit; ' Das gtiummariafagett dieser Weilmer- 
-aönen bejin- X amp eu'di^'iÄpf ' uod^ Soiile'n b^^i- 
ü^nge^twk *ist >einV di^x. wibJitigaten V^r^ . '{ 
bereitungsarsachen ihrer •Ki'äiikliclkkeift i 
Nicht viel mindere Krank heitsür Sachen sind ihre j 
liuckliclile Slcliun^^ Arbeiten, die Rasi- i 

lo^sigkcit bey ihrem GesclialYe, der Mangel an Lei*- 1 
hesöbiing, die Schnüsphriisle und die lai>t unaus- j 
gcsciztc Anstrengung der Augen. DcssCJi \ 
imgeaclilcf finden sitJ), nach des VerL A ersiehe- | 
Tiing, unter den Spitzeuklöppleiyimen nicht mehr ' 
Kranke, als unter Leuten, die sich mit andern nicht 
sehr gesunden Handarbeiten nähren. * ' ' 

Sogar diia Sßhnnrbrüste sollen' ihnön nidbt so 
schädliQli aejriiy- wie» andern Fraüaimnlmern. (??) j 
Sie Seyen Umeiiweiiftfaebrlich, um siohilieyni Fori* ' 
«ibaltfi»^^ 'das müai^ Suü^ VBk^mät^ 
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tcn und ohne sie würde ihnen' ^|i8p Rückgrath un- 
^hlb ar \ krumm \vc r d cn mii SvseA. Manche hatten 
den Versuch gemacht, sie wegzulassen, seyen aber 
dai'cli die unerträglichsten Schmerzen in Schultern 
und Lenden, gezwungen worden, sie wieder anzu- 
IcffGu. Die Schnürbrust habe noch den Nutzen. 

" " ~" essea 

^zuziizionen, (^11] i . 

Auch Ad^krankh«üen . fbVf^n imter; ämia, 
iiiokl häufiger, als tuiter aaielrä Xeuten. Sl 

\ ^ l>ie'^miinprw^ )CranUi«iteÄ^'i^^^ 
ti^rworfisoy wekhe Ton einer'* iitteiiUeii^ CidNÄi«^ 
Iterrühren, Ke biden oft Jla. Hfimorrlioiden: m 
Schmerzen*ld^<Iär^ 

^Krapüa^iitea „^er .Pappendeckel - . u»d Jf^mxir' . 



Cadet - Gassicourt sagt von diesen Pro fes- 
*sionl.ston^ dafs sie ' häufig Ilautkrankheilcn, adjma- 
inischen fiebern und dec Wa^eräncht ausge^et^t 

. l)er iöii^idigfe Aafenttöd)^ in den 
^ wo oft eine erstickend« Hitae und tlne Luft hettsckt» 
die darch Ans^ckungs^toff^ iallet; Art Verdorben ist» 
*set2t die ScAienkwirthei jedle deijdei* 

. chen Linte einj^ Menge ron, tTetldn ^ns, ab fiel* 
ligem ^.oöFwe^i, ' erschwertem Athem, Mangel an 
Appetit, tJebelkelt u. s. w. Sie thun daner wohl, 
. wenn sie die Wirthsstuben und Säle Öftei's mit fri-- 
scher Luft durchströmen, sie mit Wasserscheuem. 
• lassen und Äilweilen« besprengen^ sie selbst müssen 
mäfsig und diat leben, von Zeit zü Zeit ein Bad 
nehmen, sich mit llonell {rottiiren uihl den Unter« 
^ ^ D d • , 
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leob'h-cy crhalleri/ 'Vör allen Öiiigen dürfen sie 
. picht die Unvprsichtigkeit begehen, in einen Kel- 
ler hinabzusteigen, wenn ihr Körper im Schweift 

* '""/Es ist ciiie bekannte Sache, da Schenk wirthe 
\6ft herben jungen Weinen mittelst Bleyglätte 
^^ine künstliche Süfsigkeit geben; eine Vermischimg, 
^welche denen, die von solchem Weine trinken, 
ßleykolik zuzieht. Man hat nicht selten Beyspiele 
gehabt, da Ts solche gewissenlose Wirthe die Opfer 
ihres eignen Betruges geworden sind. — 

Cad et - Gas sicourt hat die Bemerkimg ge- 
macht, dafs die Wirthe und Kellner in Kaf- 
feehausern oft auffallend widernatür lieh eNci- 
^ungen haben. _ ^ . 

^ K Krankheiten der Stopfer«, a >) 

In Paris und aridem gröfsen Städten beschäf- 
tigen sich eine Anzahl Leute aus den niedrigen 
Standen damit, Tauben fett zu machen, um sie 
auf den Geflügelmarkt zu bringen. Sie nehmen 
zu dem Ende Wickenkömer in den Mund und 
stopfen damit die Tauben, denen sie immer ein 
TKom nach dem andern in die Kehle hinabdrücken. 
'Macquart erwähnt dieses Gewerbe in seinem 
DictioTUiaire de Santey und sagt dabey, die ge- 
Jbückte Stellung des Körpers, in welcher diese Leute 
oft den ganzen Tag über blieben, griffe die Brust 
sehr an und erzeugte leicht erschwerten Athem, 
' Asthma und Apoplexie. Um nicht nöthig zu hur ' 
'bcn, sich beständig zu bücken und um der Brust 
'eine Erleichterung, zu verschaffen, müssen die Sto- 
pfer die Tauben, so wie einen Korb mit Wicken- 
KÖrnem, auf einen Tisch stellen, von Zeit zu Zeit 
ausruhen und weniger Wein trinken, als sie ge- 
wöhnhch zu thim pflegen. — ' • . 



Krankheiten der Portiers und Thürstehen 

: •* . , • ^ ^ ■ \ - ' 

Man darf sich nicht wundern, wenn die Por- 
tiers allen jenen Ucbcln ausgesetzt sind, welche 
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- ^ Xrankhiäm der Portien. - 419^ 

• •» ' ' 

müssen jkan.etiimtimdaeipsclbeii Obrte sich «ifliiii* 
ten^ iim allen Leuten Redeünd Antwort «u'gebenf 
wUcke^n jeder Stud» des . Tages» oft nMh in 

4er Nacht , EiDiafs in das Haus begehren»^ Die 
Hauptiir«aclie ihrer Krankheiten ^^^g? indefs ge-^ 
meiniglich in der schlechten BcschaS'enheit ihrer 
Wohnung, die meislealheils im Erdgeschosse, nahe 
an dem Eingang des Hauses, feucht, mireinlich und 
e|ig ist und oft nie Ton der Sonne beschienen wird« 
In solch' einem elenden Quartier wohnt nicht sel- 
ten ein ganzer Haushalt, Vater, Mutter und Kiur 
den Rechnet man hinzu, dafs die meisten Thiuw 
hüter/ sich nebenher mit Schiihmacherarbeit oder 
dem rücken von alten Kleidern abgeben, SQ kami 
man sich ohnge£asbr einen Begriff von der Unger 
enndheit und der mwninfw JUifl inssihen» ftselchd 
m dieeen Wohnungen herrsoht. t 

Das Gesicht des JPjo stieg's isl in der lU^ 
gel bl^ieii und farbei^s; ««miKörper ist ge^ 
n^igt zu üMbn Xsns^hfita^ des. iyoiphatiamsMl 
AjEStenia» ab: .M^MvAmIii^- Texstovinjiig d^y 
Sin^ewMddky ÄRMserattokt' ona derelei^ 
«li«n$ .fiMt ^aile. ikre Kinder .hnben^ 8jc.ro-> 
|»heln oder die engliaoh« Krankheit« Die 
Gewohnheit, sich im Winter an emer Kohlpfanne 
zu wärmen, macht, dafs sie oft, wenn sie donu 
aus der Stube in die kältere Ltiil gehen, Rhen-* 
matismen^ Katarrh und Brustflüsse bekommeu* 

Der Arat kann nur in seltnen. Fallen Mittel 
Terschaffen, woduaxli der unglückliche Zustand 
der Portiers erleichtert würde. Die Wohnstubeij, 
welche man ihnen anweiset, zu vergrölsern, imr 
mer irische Luft darin zu erhalten, sie nicht z<i| 
niadrigy eondem etwas über der /£rd]Qäidiie ^Jiaben 
EU bem, endlich diese Stuben jnit einem gnleir 
fifim nnd « Aanohfimgy die Manerwande .aber mit 
Bretern n titoelün» datist es. allenfalls, wa^jiMil* 
inrVvbeaaeffqMg 'dieier iiitteannden Quartiere toj^ * 
eeUagen kowtej^ die Aueftännig mnb freylicli 4er 
Ifangchenj&wndBdjbMt > 4<y . Henabcateer übisriair» 
len Ueibcii« 



49^ KroMUimn.der'Sciaiieibety 

KranHieiten der ^\Mrei ILuek^i^ BoA- 
• • Jonfjsdiener, Schreibe? und C<^isten. - ', 

. [Vor Alters gab c« nwlöP Sobreiber midP Afc* 

«chreiber , als heutzutage , . denn -Aai^ k«HAte ikt 
Bnchdruckerktinst noch nicht. Vor der BfltittMwi^' 

derselben gab es ir. jeder Stadt, m J®^^^^L^uSt 
flecken eine Anzahl Menschen, die sicn ram*iim 
Familien durch das Abschreiben von Büchern eiw 
^JiTt^. Plinius hatte, wie sein Nefie wzä/iJ^ 
welcher dessen Lebenslauf beschrieben hat, auf sei- 
TOn Reisen bestandig einen' Schreiber bey sich, der 
sAlt^ch und Wachstafeln versehen war. Im Win- 
ter müfote der letztere sorgfältig seine Hände mit 
'Biflidschuhen bedediLen, damit ihm durch die Kälte 
it* Zeit foii der Arbeit entsßogen würde. — 

SektcMM, Küngrilirtm uncbHaoadlongsdie- 
ner, wdehe hey^rofsen Herren, in Gefichten ad«c 
ecmfib&ea Äftb ftEichhalten oder Registrircn ' ange- 
»tciltJ «lud, können dJid«fdb Wßchiedenen Krank* 
heiten ausgesetzt wenden, Äe man theil#i dem be^ 
ständigen ffitEsen^ weWhoM ihr lOes^ihSlt «rt 
»wingt, Üieils der uniiwrwÄh»raden.Bo^ 
nämlichen Hand, yieUekJit antth geigtigeii -Aj^ 
strengung zuschreibet mufs, tF clAeT ü» wmxmt^ 
missen, ma genau^ und olflie RedBiangsfeliMr' jnI 

arbeiten. — ' " " ' * ' 

Der Mangel an Bewegung bey ihrem ire- 
»chäfte, das beständige Sitzen, während 
der Leib gegen den Tisch gestemmt ist, 
Veranlafst Verstopfung der Leber und der 
|*ilz, Ünterl«ib«beschwerden, Schwäche 
.in den Beinen, Blutstockungen in den Ve- 
Ä'^n und giebt ihuen meistentheils ein kachecti- 
BGhei>'^ln5ehetU Mit Einem Wort^ sie entbehren 
«Her 'V^fHpdialii^ welche die^cehörfee Bewe^mg des 
Kört«» iirit ;skihf bringt ; oft würden sie sich diese 
y<ää^e gertf T4rsclu£Eea, aUem ilur 8tand ver« 
Ütidm ei^ dar«a5 denn oft uAsam^iie, vaa safik 
ihren nöthigen LebWAanterhalt im ^werben, vrim 
Morgen M« zum Abend «^hreäidki« Di* NotÄ- 
wendigkeit, in der sie aidi bcifinäen^ die f^edaf 



Digitized by Googl 



„wegung EU jsetseiXy gifeift diel{affrd un^x^fl 

den gauzen Arm »tfir an, we^en der besiändi-r* 
gen Zusamincnziehimg der Musk^. Ich habe ei- 
nen Skribcnlea gekannt, der sein ganzes Leben 
über fast nichts gethan iiatte, als ge&einieben, und 
sich damit einiges Vermögen erworben hatte. Eir 
empfand bald eine grofse Mattigkeit im gan^^en 

.Arme, die allen IVliUeln widersraud und in . eine 
vollständige Lahinung dieser Theiie übergieng. Um 
nicht ganz bvodio« zu werden, lernte er mit der 
linken Hand schreiben; allein nach eü^er- 2eit 
MTurde auch der linke Arpi gelaiimt* . . - 

. Was diesen Künstlem^ weim man sie so nett** 
imh wUL em Meigten schadet» iet die beständige 
Anetr^^nng des.Geistes, Wehe m ihiraft. 
Aibeit erferderlich ist J^ieae Anstrengung tw^ 
Anlftfst JKi^Qpf^cliinerseii; S^oek^cJiyiupCi^ 
lind Flusse an den Augen ; ülierliätqpt werdei;^.diea(e 

. letzteren auTserordeiitueh geschwächt. ' durdi , da€ ' 
beständige Hinsdien auf das weiFse Papier und die 
feinen Schriflzügc, eiche olY schwer zu lesen ^sind. 
Diese Uebel findet man häufig bey den Buchhal-^ 
leria der' Kaufieute, welche oft schwierji;t Reeh-r 
Hungen zu fuhren haben; dergleichen bey Sokre*^ 
taren, welche im Dienste grofser Herren stehen,i* 
die ihnen oft nur mit halben Worteji andeu-» 
ten, wie und was sie schreiben sollen. Der Geist 
dieser Leute wird dabey oft anf die Fo Ii ei ^^ spannt, 
sowohl du|*ch die Menge der zu bederdt enden Qß^/ 

S^simd^fi alLA durch die Schwierigkeit dei; 
kUfgab^e; y^e sie es dem Herm^ dem^sl^ dienen,» 
ipecht machen sollen, >ivelcliei> oft den, eu.wiele)^ 
j^ßv Sekretär f^ctu^Biben miifs, pber diesen oder 1^ 
.Gegen#m^iÄVb Zweifel lassen , oder in Verl^ . 
genheit «etmpk ^wjUl$t die^e Arbeit kiilin.da^A 
«tft e^pM fPQ. uii^ectcä;^!!^!! w^rdeju^i ' aia 4«^% 
Leben bey Hofe^ . . 1 ' * ' . , 

Welche Mittel stehen indessen dem . Arz^e zn . 
Gebote, ncfc deA Leiden« veldito' dkse'Meusehetf 
ausgesetzt sind, Torzubeugcn -oder abzuhelfen? 
Um uu^hl yoy, ^qn^uu K.ii^ftkli.i4t^tt, hcf^lleii xu wex- 



KrmiÜK d. Schri/tsUU. , Gelehrt, u. Künstler^ 

writlm dttrcil Anhaltendes Sit26ii enUtehen^ 
mttMca dies6 Leute sich jeden Abend, und än Ta- 
fjttkf wo sie T9&'d0r Arbeit trej »iod^ mafsise B»* 
.wegimg maehen ^ wenn sie an Verstopfung leidet^ 
mwufcen m «ioit dofd 'dorenf hinwifkenm Ti«a* 
Bett OeiBsong 2a TereohalTeil eacben, eieh ähri* 
gens dm UoMrleib daroh mSde^ erfifiadieiide Speh'' 
seil und dttreh Klyetiere frey erbaltOT« Hee Te* * 
baekschniipfen ist öfters gut gegen Kopf- 
beschwerden.J Augenubeln wird am zweck- 
mäfsigsten vorgebeugt durch zeitiges Tragen von 
Conser valionsbrill en, durch das Vvascbeii . 
der Augen an jedem Morgen und Abend mit ei- 
ner Mischung von Wasser und Branntwein; 
des Nachts dürfen sie nie ohne einen Lichl- 
Jjchirm von griincin T äffet arbeiten. Gegen 
die Zufälle, welche von der sitzenden, zitsiimmen- 
gebogenen Lage dea Korpers herrüfireiiy iit es am 
Besten, an einem Tische ^ la TromMm ssa achreH* 
Den; wir empfehlen sie allen denen, welciM laagB 
aonkaltend am Sohreibtieelie arbetteii nraieeii* 

-iJm der Qrieht an den Händen vorÄU-- 
b^ägein^ wasehe^ma-n diese früh^ond Abends^ 
mit; aromatiaehef^C Weis', Branntwein odef 
sonst einetti geistigeiab Wasser; fiiike und dftere* 
Ansseteea der Atbeit sipA' t^ey dieser Beeoltiiftigung 
edhr aft^nxiadten» — . * ' n ^ 

Was hier gesagt ist , gilt natürlich auch röfe ' 
Notarien, Advokaten, Amtlenten, und den 
bey den verschiedenen Bchi^rd^n ange- 
stellten Beamten in dem Mafse, a\i sie viel mit 
Schreiben beschäftigl sind. Eine Vorkehrung, weU 
ehe alle Leute von der leder iiiclil iiherschen soll- 
ten, ist die, eine gute Strecke von dem Orte, wo 
sie arbeiten, entkamt zu ^vöhnen, damit sie dureb 
däs/tö|g^che Hin- lüid Hergehen doch' eiiie Mgat* 
malsige Leibesbe^egimg haben, * • 

Krankh, d. SohritUtoUer, Gelehaea u^: Künstler. 

Das Volk« d^ voki ^jlTHaoMo ArMt M% ; 
kann sii^h gar nidbl einbildei^ ^arft'det O^b^r^ 

% 
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te^ der den ganzen Tag sitzt^ liest^ dicii-' 
ieA oder denkt v seine Krü£tid scJineller er-^ 
schöpft^ eli«!4ü)r Bdtier^ der da^. Lacld. 
]|fi»g4f j«dem W^hvel der Witlemg ail0^ 
MBUt iit$ , vm&^iotlk m^^MiMs gewisi^ »yD^c 

IfMtteiiUttiC ist mmilmBtBn.htmBiuf* ■ 
^ Beym^ G^elurtm kt idbia CMuta iik: Kestaadigcr 
Tbätigkeit, y/ftodwib^A^^ wMbiß nwft fkr 

Natur allen Theilen des Körpers g}d.d!itnäla^ j5a«4 
gctheilt smd> zu sehr auf Elneu Punkt hingeietM 
werden* Jenes Organ ist der Mittelpunkt eines be-^ 
standigeii Stromens; die geistigen Fähigkeiten ent- 
vvickehi sich dadurch bedeutend, walurend es die 
Ül^rigen Fimktiouen aullaUend schwächt* Der Ma- 
gen leidet von allen Organen am Meisten durch 
geistige Anstreogungen, Ein schlechter Magen^. 
sagt A ^^11^ 5 Lusitanus, verfolgt den Gelehrten^ 
^ie der Sehatfcoa iim Höra^ar«.. Um« JUaate em«> 
(finden AnS^j^.^'^yfam^ ia der tie<-^ 

Umd des Mageas undlSIüHtmgeQy daxati^ gänidi» 
dbe^ Verlast d«8 äi^g^^p Mignytoit , tmi : iUg»- 

2«ij§ratf^ Organe sebemei» 4i]iNb\die An?- 
rtr^iiog UmM\ eingesoUatel'-ik«. mirStau 
IMe äSimiP'mMim: lÜ^^MilBtaif Awg{^(^|B^' evBibeyk 
Umritt: iä^^ifll^^ liegen, ilrte. w^oig'dw 
l^lehrtenf cor fleischlichen Liebe geneigt sind« 
^^gt De^sto Ux^faes untei aadem^ ■' ^ 



— j 



Jf4&f grM^ p»jprü$; daillet^M tris^ 
y' *. yesHmables, 
„Ont fort peü ü UMis pour foirnter lears 

. . Wahrend der Magen und die Fortpflanzung.«^* 
iOrgane bey dieser KJasse von Menschien oft sehr 

Kecji^Adtt sind, TidUmJrt« aus Mapgel an er^ 
i^ediii^en Anreiz, ^iii) das Gebirn dagegen häuf 
. ^4nh}äitsi»:ytn Ueheln, welche von einem U eher* 
reiz lierriihren* Das tiefe, anhaltende Nachdenkea 
erzeuge Mifttrattenj^ jp^iederg6(MiliUgUiei^vjiey |lAaii^ 
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IMi% ilki >i«Ileiebt zuvor |ttMMlaN:]^ken^ Miithea' 
vareaj sie worden tmm^, reriiefdA das GedächK 
lülii* ifaid «illr^ Ideen TnraimkQlA- »sielk | bald stallt 

dang der'Mnsitnwdbinduiil itti^^ 

Waumte» Mffaidi^Iie,' boMii^ ab<lr Hypodhob^ 

seiner 24H wlfcfen melanch^sch od^r h y y c Mittd*^ 
drisch« Pascal sah unaufhörlich; Zu seinen Fü- 
fsen einen feuiigen Schlund} der durch seine theo*' 
logischen Disputationen, und seinen Commeiitar 
der Apokalypse berühmto Jurieu war häufig mit 
Kolik geplagt und hatte die fixe Idee, sie komme 
von nichts anderem her, als dafs Ritt^ in seinen 
Eingeweiden waren und mit einander kämpften, - \ 
„Fast immer, sagt Louyer Villerraay sind | 
es Gelehrte, Kimstler, Dichter, die atiBgeceichnet- 
«ten LiterotoraQ, gefühlvolle und mit «ritwr lebhä£^ 
teaifiiuhüdm^skrafl begabte Gemüther, 'fnita^' d^ 
neu die »Hypochondm laieh Ihre ^Qn^i^t aussucht« 
Ich könnte eine Mengte-twserel^t'tfrsl«!! Jimstei%^'4^ 
bekanntesten Schiiftstelter, ttildhMtt, Mder&itifedl i 
ToMrättlkt^dUbr tnitt nebe liegenden Linder ]i<0tH« 
vmy die an saldten liebeln Irnsn;* ^ Ber bdcflEtiitt^ 
Kdtxebii« bat seüiat ^nem Ttttil «iiimr Neiren^ 
übel besebadben, G^lin d'Htfrletill^^^^ 
B^ctrnardin de 8aint*Pierre u. a. sprechet -m 
in den Werken, welche sie uns hinteaflossen haben^ 
von ihren Nerven.*^ — ' , ; ' 

Die Krankheiten der Gelehrten beschranken 
sich keineswegs blofs auf den Magen und das Ge- 
hirn; das viele Sitzen, w^ozu die Arbeit iin Stu- 
dirzimmer sie iiothigt, wird noch aufserdem ziw \ 
mächtigen Ursache gefährlicher Krankheiten, die • 
%vir jetzt näher betrachten wollen. Eine Wirkung 
der Unthätigkeit .ist die .Verminderung- 'der 
unmejrklichon TransBÜrdtion des Ki^raers^ 
dadurch entstehen wandernde Sehmerzen, Fhiss^ 
und Katttcrhe^ der Sehweifs eteickt unter dei»fi|fi^ 
darmia und mengt FieeJit^n« -Der Atntafeigei^ 
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Morte ist in dar Regel sehr 'empCilHIicli füir 
ie^e^ yV^ttimi ^^»f Witteof adg) ^;oiek^ 1%^, 
t^digen Barometer, sägt Tiasot *)', '<em- 

ÖidW' imfi "di^ ftckreklichste ' Aii? f^dkn WmämeS 
Luft) 'leid«]|'4ie iicyar^ft^d«^ 

' Gwm ^ M^>'BmliSM^im^ ^ingeßeben , 
säiimt der Gelehüü» iofty *«ttF>iM -mMtÜchen Be^ 
dürfnissa des Körpers zu UdlMii 'md"0ie zu be-' 
friedigen. Er vernachlässigt das IJriniren; dadurdht* 
entstehen Katai^he und Lahmung der Urinblasey 
Gries und Steine in derselben. Das Vergessen deö 
SU Stuhlegehens erzeugt hartmäcki^ Verstopfung^ 
und Hämorrhoiden — * ' ■ i . 

Man hat mehrere Gelehrte, in Folge des on*-'^ 
haltenden Nachdenkens, in eiiien solchen Zustand 
von Schwäche verfallen sehen, dafs ihr Fleiseil'' 
MUaff^ ihr Puls schwach ' and ihr Zahnfleisch^ 8<y . 
inAxih wifiMLej-MTB die Zähn6^ .0#lbat die gksl^gooiAmj 
flAm^los "herauaßelen. Kommt 2su diQS<# '^t^^ 
»tiiiefi Schwäche eine hitzige 'Khtfili h4it^ '"wlipafi» 
sie' Mtöo^ ]|«(dM9t geffihifioli 'se3^> Uotf^i*^^ 
ioMa Athßt w^ die Beoieiriiiing, daTs^dfe^ 
idben "Kiwddieitciiy iv^iiltfe ^aiieach iHiitnwhiA^ 
sain ^d, dfoätt'Leiitini mweUw dni Ibd hnoK 

gen« — ^ » » »' ' • ** • t 

Das beständige Sitzen mit vorgebogenem Ober- 
leib hindert die Verrichtungen der Eingeweide des 
Unterleibes und der Brust. Der immerwahi'ende 
Druck des Tisch- oder Schreibtischrandes auf die 
Gegend des Magens oder der Her2^[^bi^/ ' t^ahh 
JMagen-^ und Leberentzündiing^n' Teranfassen uh^ 
die Entwiekelutig der Lungeiiscnwindisucht beschleu- 
likigeiU In Pinel*s philosophischer Nosographie^ 
im 2tea Theil^^ steht die Beobachtung, einer. L<f^ 
1) ei" ent^feirndiiiig, welche hanptsädilt6h :t'oiI \ 
Älhn '»ru^ifke'' kerrührte; Verstopfung det 
UnterHiVi^Eingeweide« Niere&koUk ohd 

• ♦ ! ». "» . * mv*;- . 

'" 'J^ : 11.: '\ s •' :t'''. i '• " • '* • 

' ITeSer die 0Miidlieh der Mefxrten^ ^ • 

?^ B« Ttxicäls^ Cap. V. O^pei« <H&aia, pag. dSS* ' ^ ' 



Gtdhjt siad bey den Stubengelehrten 41^ 
g«iv#iiiilij6lie Folge des Yi4l#». Sitzens. ^ - 

>D«8 lange Nachtwachen erschöpft 
Körper. Ein Blkk mmi sokibM-M^che» 
kl IwrdchMdt tins hiervon %vl iiberzelig^.v inih«» 
seitig schon TerUübi ihn das jugeadlieh^'AttMdhfiV 

GüMiiiMie in Waich kriridioli. Bit^ fiMM^ 
dcor miier lange« GwUtiw^wfrenmng f^lgt , iit Jii6 

^irohig und 6rqiiMtea& - Die ^tur bestinHüta die 

^ Nacht zur Ruhe^ durch nächtliche Axbcil haadslil 
wit« ihren Geselsaa entgegen. — * . ' ' > 
Der dicke Dampf von dem Oehl oder 
Talg, welcher zur Erleuchtung gebraunt wird^ 
vermehrt noch ^ie Schädlichkeit des Nachtwachens, 
verdirbt die Luft in den Studirzimqaem und 
macht sie untauglich snm Einathmea« Srplen an- 
der *) erzahlt von seinem Bruder, welcher sich 
ernsten Studien widmele, dafs durch de|]i DaQipf 
der jUchter» xiesiea er sieh bey der Arbeit bediente^ 
e^fKOhl^^eino Brust als sein Kopf sehr geUtleii habe« 
Äamazziui cätb den Gelehrte%,be]r ihren ifcürhlTT 
liehen Arbeiten )l«MtXal|^hler^.8M4em:vro mög«* 
Ufli: WaoiiskiicSra fyennei» i^mh Olivenöl 
ixi-mMmm Iw^m^ . mim wat^aoaet derea't4«r 
neita widmete^ B«eh dem Mmter der MMguy^hi^ 
,^rea Aiiietlcui, gewjifcpUdi aadivP^ ro^ 
di^, t)er Gebraucn der Lampen mit einem dppj- 
pelten Luftzug, wodurch aller jDanipf oder Geruch . ^ 
-wegfallt, gewahrt eine zwcckmä fsige und oiigeaeii- 
me Erleuchtung. Die Erspamifs an Kosten und 

. das scliönc Licht, welches diese Lampen verbrei- 
ten, geben ihnen einen grofsen Vorzug vor den 
Lichtem ; man bedient ,aich ik^er d^her heutzutage 

w ^ yielen Orten. — 

Diese Leute, welche nur mit ihren Bjjiclien] 
lel^eilf^ .iithmen beständig eiiie eingeschlossene fl^lft ' 
^1 ein^Ümstand^ >welcner viele ^ml^eiten vecf , 
anlafst uiid die sclidn Torhandenen gefährlicher 
macht» »»Seitt ätadinammtr nicht 'gdiöng^ Hifte^ 

*)$ecl.1|k'€pBi,fi»|Pig>ißl, ... . 
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sag! Tissot^ hei&t^ im KoA der Naoht 
ben. " " ^ , 

Dm NftcUässi^eit» welche so yiele Gelehrt« 
in Besiig' ^iif AdiKtieil der Lufl siah n Sefanl- 
iaa komaiett Imm'y • «rslreckt sich amweflen ttiif 
üM'Miif» PeMmx. Mm hat üidijb «dten BeyspM« 

rolge dieser Unreiiilichkeit warat.''*^^ - ; ^« 
Das V^rsiehtleint«» ««f «lle 6q#ell«>. 
Schaft 9 welches liian be^ Tiden '^dlehrtiii fiiidet^ 

geschieht anfangs freywillig und wird bald zur 
Neigung $ diese Eiusamkcit aber hat olleii bare Nach- 
theiie; sie erzeugt Mattigkeit und jei^ Mi- 
sauthropiei jene mil&mulhige'LaaQei die 

*) B almö .a»ti*.p^.r|^ die, ein^^ in^ ISMMkMtmfi^ 
;|er der Franzosen, «einer jUaodsleutei «nsmacliLende Unxlate^ 
rei, die sich hanptsäclilic h in Seminarien auf das 

auffallendste z« zeijjen pflene. Oft mnf??te er als Arzt von 
Seminaristen uuter der Thür stehen bleiben, liii^ dörch Luft- 
aug die verp^e&tetje Luft ihrer Z«14pn beseitigt war» 
Das alte, ^vurmsticlu^e, durchräucberte, dnrchsch wi tä- 
te , nnd sonai^ noeli, aof «(wnehe Axt ytrdethtMi G e r Ü'tli e Ip dl«- 
iM Saflett ist keine der gMigtten ITrsaclien der grofsen 
ITngesnn dh ei t dieser Art von B 1 o ckliü ns c h e n* Die 
Bewohner derselben tragen freilich auch vieles be^, die Lnft 
noch mephitischer zu machen» Man hat sich also mchtzu wun- 
dern, wenn der eine solcher Seminaristen init Brustbe8chwer7 
de», dertfndeUB idit hmlbaeltigM KbfrfMli; der<dritle 
mit JNasenblnteii, der vierte durdl* HHi|ik«chfaKBlcen sexaee 
inficirten Speichels mit Ekel, I u d i g e^s t i o n , Y e r s to p (mu^ 
nnd andern Leiden vom Gefolge der Hypochondrie heim- 
gesucht wird, wo aneh die zweckmafsigSte medidnischc Be- 
Aandlung scdteu Krleiciilertuig, noch seltuer Genesung verschaf«^ 
ÜHilcamiwi. 

Uipi dieX^ft in de<n^ellen der Seminertate^ a« 

rerbesiern, anddadnrca dt n Hauptgrund an einer hö~ 
liern Salti hritat ihrer ^V o h n ung en tai legen, sollte 
eben an jeder Zellthiire ein fialimen nu't einem eisernen Draht—, 
gitter angebracht werden, welcher, gleich einem Fensterrah- 
men,, wesn die .Thhre^esehloeeen ist, geoffaet ai^ geschlossen 
werden kann*. Blee htj Nacht nnd un Winter inupite «ieserBah- 
men zugemacht seyn : zu andern Zeiten, besonders in Ab'wesen- 
heit des Bewohners der ZffUe, offen stehn. Die I>nft 
wäre nun minder einge schlössen, .und man hatte 
nocl^ den Yortkeil, von Zeit zn Zeit beym Yisiti- 
, yen nnbemerkt zu beobachten, ob der Seminarist 
reinlich oder- efii Anb-tfager vbtf Dlo'gtneii de.ia 
Cjtti%^reeif* '* ' . i 
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man als eins der gröfsten Uebel betrachten kßfmf ^ 
weil sie jedem Genufs seinen Reiz benimmt. — - ^ * 
.»»."Die Augen sind femer ein Organ, weiche« 
durch da.s ^MÜren aebr angegri;|rei>.vi^4;^ 4ii9 fi^jir 
•piidLe aiad unzahhg, wo Latei^ihMuw m vi^R^hSh 
oder ents^ündeteu Au^eu litten, .sft wifi Küif^iH 

.if .Dia» Wim .9tmgßS(br die. HMiyllütaiiUifiteo, 

Sladirea «utapringeo könaea^ «UemiiiaamitiGi w^. 
vm aielit glauben, da& Alle, -welche sieh hier ^ 

l^ebermafs ^u Schulden kommen lassen, von der 
JValiii: auf gleiche Art und in gleichem Grade be- 
»traft werden. Verschiedenheit des Temperaments 
wie des Alter* kann vielmehr die abweichendsten 
"Wirkungen hervorbringen, imd es diü'ftc keine 
unnütze BeschafU^img «eyu« di^6& gfßnaug: ;m 
;^?||pobachten. — 

' • Tissot, aus dessen Werken die meisten vor-, 
hergehenden Angaben entlehnt sind, macht die Be- 
jnerkung, dafs die RegierungST,Mixus!terial-,Ma-- 
gistraturgesohaftey die Spekulationen aller Art, end-« 
licÜ ^Be Arbeiten, welche di^ Eahigkeiten der Seel<i . 
lange : und stfrk in Anspilich iiemnen, «eben düe 

«tndLtesleii ^Whg^imm^ P^egeuiei»,^ 8eiUt<i^ ' 
T^n, Mittiei.er, Gesandte, frdje'ktenbi^^'her 
}iaben gleiches Schicksal mit den Gelehrten^ VOX^V 
souigeietzt, dafs. sie eb<si. yipA iLasfa^gung upd/ 
Zeit amf ihre Geschifte Terweiiden > als der Ge^ 
lehrte auf sein Sttidiam« 'Es ist wahr, dafs jene 
durch ihren Beruf, ihre Slelle, oft zu Zcrstreuun-' 
gen und körperlicher Bewcgiuig genöthigt wei:deny 
deren der blofse Gelehrte entbehrt 5 auf der andern* 
Seite mischt sich unter ihre Arbeiten ge-- 
uieiniglich viclVerdrufs und Unruhe', wo- 
durch Körper und Geist zugleich und oft 
mehr leidet, als durch den Mangel auLei- 
bcsbewegurig. Ramazzini spricht von einer 
Menge jüjagistratspersonen , .'J^egh^g^ehrten xmd 
Ddittisteru die £hm selfosi ihre vielen 
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«Srinkheiten geklagt und aft dem Stande, den sie 
^Dirählt, grflucht hätten. Pleinbius hat ein eige-s 



^^Ufb^ gesiihrieben, in welclieiii.yiefe Tha 



anceeeben sind, die fi.amazzini'8. und TM84»t4 
Ai&«Biä bätitigen. ' , ,H 

^!.» där Bisel'siBd lBniik# -CMldbrtd am idiet^. 

len. »Und ddlEHttit idUft^ieMtk Jlvli:«lei^¥«ltiiH^ 
ohne weleli#t"kUe' vbri^AnLtiBKttil-^lllitf&tz 

sind, dcni Geiste- Hnli'e.'4ni4id5hii Körper 
Bewegung zu verschaffen. Die Zeit, welche 
iler- Gelehrte aufser seiner Stiidierstube zubringt, 
ist keinfeswegs verloren 5 er wird mit erneutem Ei- 
•&r, zu seiner Arbeit zurückkehren und einige Stun- 
den,- welche er tiiglich der Bewegung in freyer Luft 
opfert, macheti sich doppelt bezahlt- durch den 
Icoigen Genuls einer guten Gesundheit, welche na- 
|;ürkcli' auch die it ihrer Studien verlängerte Oft 
ist es geradem der Zustand derRuhe^ der die g)il<^- 
Jüdhsten Ideen schaflt. Gegen- .Obslr-nktionen und 
JMangeL an ü.pj|»«tit rätk^Banikezhir den GelelixteA 
niebtsr Winter^ ela Bewegiqvg» ^ iUnr aebi» eigneai 
iWorle:!. ip • • •..-'•i^b'- \ ^s. •* • i .1 

%um 'colorem ' rtfbo^andthnl öik:iiMi»'*hef^ienAMi^ 
fränspiratum promove$idvm ei ^ckw^^ 

. Tissot empfiehlt hauptsächlich lebhafte Be-* 
.iregungen, als' Ball- und Federballspiel, 
Billard, Jagen, Reiten, Rudern und der-* 
gleichen. Die Karten sind es kcinesweges* 
^ woran der Gelehrte seine Unterhaltimg suchen sollte^ 
denn die Kattenspiele haben alle Nacli-^ 
ith^ile der sitzenden Lebensart.. An Orten^' 
wo die Advokaten öfientlich sprechen müssen, ge^ 
Währt das 'öft»lb*UnterbrechJin'' itorct , Arbeiten im 
/Studierzimmer. ' Imd : die Beitegiui^ « * welche durcb 
)da8 BdfckniiBrhi. mfipleftt Huiw» ihnr . ftf 1 wlhnir 
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M{t>iMid lattiMniib.Jläder^. besond^ im Somnoncv 

jinrtlillOT *liMdk.dm JEmMa^ 

D«r Magen deg Gddirtett- wri|i» tfr€yMaii äii>t 
dieselben Snb^Mimr' MiManm «inM<fixob- 

schmiede«. Wear viel mm^ t^bSf-Mi^ 

Speis ea Tomcttig «eyn^ /gddÖlpcfeM,' guim* 
flktTte^ Heisch, fette Braten und 'Bafek werke nnift' 
«r yermeide^i und dagegen das Fleisch von jimeen 
'ihieren, XJeflÜgdl, leicfai verdauliche Gemüse, irir 
«elie Eyer nnd; Milchspeisen genicfsen; Obst nur, 
wenn es vollkomnieii reii ist* Seine Speisen koM- 
»en mit leicliUn aromatischen Sachen gewürzt wcr- 
den^ dies befördert dife Verdauung. Seine Mahl- 
iimii darf nicht ;zu stark seyn und alle • Speisen muis 
^']gdiöf»gk«taBUx: Nü^^Lt^raheitkist dem Ge- 
LeJirten sehr »m empfejihin; wmn er Ge- 
i^jhmftidi.d^räBi^ &idet) so mag «r Wasser trinken; 
MÜlfltea.aehiidfit iitm ein dlter Weiii weht, so fern 
«r jim aar Miiiug geniefai. J&affee «oliten diefe 
. KMtelnor ^m^teSünnf ymm sie^aicher sind, dafi 
er nicht ZU TU .Walltuig maeÄt. 'JjLÜ|ii-mt Jfatge a 
zu arbeiten ohne der Gesundheit m aehaden, ^öcfieih 
Sie erst zwey <)der drey 8lalpdm«;ip^ Ewe» 
sieh weder m die Arbeit 9^ßeQ>', >MM8t nWD.mr 
in Ittel bar nach der Mahlzeit, Avo die Krülte Än^ 
;schen dem Celiu n und ^ dem Magen vertheilt «iml, 
*tildiret, so reicht dann keines jener Organe hitif 
uut seine Funktionen gehörig zu erfüllen ; das Stu- 
4ic(m -wird in diesem Falle mühsam nnd unfrucht- 
bar, während die Verdauung dadurch gestört win/. 
Des Sttidieraimmer sollte immer durch einen Zug- 
jöfen, 'Woloher. von. innen geheizt wird, oder einen 
Kamin erwSmit WFerdwQi} beyde sind einem gewöhn- 
liilheQ Ofen vorssiiziehen, weil die Luft «idi besser 
onfrisclit« Der Schraihtiaeh soUto itnaeveia/JCissli 

'4 la Tnmokin %wn. 

Man .fragt 4iint' Recht: Welelifis ist die beslB 
Zeit snm SMndirtti? iXe Mt^gjenrtmiden sdMin^ 
am m^aifl(m*.MK Afjwik geeignet 5 rdie^ikeii mm 
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Krankheiten derNötinen. 

< ■ ., ■ 

'rfeiner nnd die Einbüdangskraft lebhafter 5 
Gelelirfe behaupten indessen,, di€| Stille Aet ^ti^tltt 
*]bejijU^tö;e vdfixc, das Nachdehk^b/ 'Es giebt 

/aj'hdteiäy iniqi'JLust und Nelg)itig 4a2ti 
^lU^.abetilaimj, wenanns das Beixken saiMr V^d.^ 
\ Die Bäiaiidltiiig dea' Gelehtfem iik difr :&% 
iitii ttdUff ^Jn den. elttefasiäto Falten Sdem'^^ 

merkoJig, da£i\fiämuiitti Bi^^X^ 

Aderlassen vörzifeht, weil iAkf^^Mtt^ ^ie ohnehrk 
durch Nä^chtwachen und geistige itÜieiten geschwäch- 
ten Kräfte zerstört. Er untersfitet^ seine Meinung 
durcli das Beyspiel Ton Gas s eil di, welcher in 
Tolge ' mehrerer Aderlässe starb.. /Jfjf drückt sich 
darüber fcrtgenderniafsen aus: * J'".". - • • u 
; akdtio, ut parca^ iltorum vires atte^ 

rity ad »piritns oh %figilias et studiorurh laiores 
^anifläa, facite exsolvit. P, Q a^s gend u m, pfiÜ^ 
saphwn celebefrinrnrn, ob pluf^ies r^etiiam^Md» 
botoiniainy^'jfi\ mos est i^ud Gallon, pfirääse, m* 

- Wät der Leser über die Krankheiten der 
lefiit^ ttnd die ärstliche BeHattdlting^ d«r&dbi 

dstsen tan das'WeIrk ton ÜÜssot, 'so.^e j««^ 
Von ]gt,^ Bm&Äi^d , bötttidt : D& fäygün& ^ 
£eA$ iÜ^Lütiiesi .U Vol. & 8. isid.* ' , - V 



KraflkTieiten der Nozmon. 



Prüfen wir die Beschäftigungen der Nonnen, v 
80 finden wir, dafs sie fast alle sitzend verrichtet 
werden. Diese Frauen thun gcwöhnlicli 
nichts als nähen, Psalmen singen und in 
der Kirche beten 5 eine Lebensart, welche b^ 
greiflioherweise der Gesundheit nur nachtheilig seyÄ ' 
Kamu Maa findet dah« audi häufig bey deji Noü^ 

• '*J Raniazjsini widmete der Geaundhcit der Nonnen ein eig- 
JMMl Jvfpitel, ich hab^ daiier seinem Bevspiel fokei| und seinr 
IUiiptaii«it]ttea.6ber aieien OegmtMaa iuer ai^NÜben wolleB« 



Krankheiten der Nonnen. 



' Jiwux^regelmafsigc Menstruation, Bleich- 
'öUcht, weifsen Flufs, schlechte Ver-^ 
^dauung, Verstopfung der Eingeweide, des'^, 
Unterleibes, Krebs an der Bärmutter und 
' den Brüsten. Die Enthaltsamkeit, zu. 

Veicher ihr Stand sie vei-pflichtet , ' ist gleichfalls 
~"ne mächtige U.rsache von Krankh(?iten. Man 
«at viele Beyspiele, clafs jun^e ISpnncn, von wol- 
"luitiger Begierde verzehrt, m Schwindsucht, alle 
'Symptome der Hypochondrie, Hysterie, Nymp/io- 
• ^manie und andere ^'ervenübcl verfielen. Die Gq- 
fvolniheit, eine Menge Älenschcn in den Schlafsa- 
jen der Klöster zusammenzudrängen, ist nicht min- 
*Aer schädlich i die durch das Athmen so vieler 
'Menschen verdorbene Luft kann als eine Haupt- 
'unannehmlichl^eit angeschen- w erden, — • ^ 

Die Sterblichkeits -Tabellen beweisen, 
daTs im Verhältnisse weit mehr Mönche und 

Nonnen sterben, als ß^^^i^ ^™ 
'menschlichen Leben fin de t.'-r.r- '* 

Da die Nonnen nicht aufserhalb des Klosters 
"spazieren gehen diirfen, so empfiehlt ilmen Ra- 
mazzini einige Mittel> um jenem Bedürfnisse ab- 
'zuhellen-, er räth ihnen imter andern, dreymal des 
Tages, nämlich Friih, Mittags und Abends, die 
Glocke zu läuten; dies hat treylich das Unange- ' 
- nehme, dafs die Nachbai^schaft dui'ch den Lärm be- 
. lästigt wird; dem kann jedoch durch das Umwik- 
keln des Glockenschwängels leicht abgeholfen w^er* 
den. Aufscrdem empfielilt Ramazzini den Non- 
nen, das Weberhandwerk ; „nichts, sagt er, ist bes- 
ser gegen Obstruktionen, sow^ohl um ihnen Zuvor- 
zukommen, als um die bereits vorhandenen zu heben, 
als ein Handwerk, wobcy der ganze Körper in Be- 
wegung gesetzt wird." Dieser schartsinnige Arzt . 
beobachtete die Weiber, welche icnes Handwerk ^ 
trieben und fand, dafs ihre Gesimdheit kräftig und 
ihre Gesichtsfarbe lebhafter war, als die aller an- 
dern: Niinqnam enitn rohustiores et coloratwres ■ 
solent esse inulieresy quam texlrices. — 

Der Genufs von frischem Fleisch, Gemiisen, . 
Obst und Müchspcisen ist m Klöstern selir zu ^mj 
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Kränkheifen der Mönche u. Capüalisten. 433 

pfehlen. Hippokra tei> will, dafa man den Non«»" 
nen ^ilc Frühjahre zur Ader lasse oder ihnen Ab- 
iBilirungen gebe. Um den Krankheiten vorzubeu- 
eOf welche als Folge des Cölibats angesehen we^- 
ea müssen, hat man allerley Mittel vorgescUor 
gen, Thee von SQ^hxmtxi {Nenuphar blanc, jaune, 
jSymp/iea albay lutea Ij.) Lattic^^ kühlemde Sa* 
^xneakomer, Pillen yon Schierling, Bä4er uiu} Ge- 
tränke mit Eis ; allein Arbeit xmd. B^w^^gopg ^ind 

Krrakheitäi* der Möndie« 

^ Die Monehe Bab^ in der K^gel mehr Bewe- 
gung, als die-TJonnen ' und isind daher adch selte'- 
ner Krank, als diese» Indessen veranlafst docJi die 
Keuschheit, zu welcher ihr Gelübde sie vcrpilich- 
tet , und die Anspannung des Geistes durch das 
viele Beiert zuweilen NerveniibeU Büffon erzahlt 
ein Beyspiel von einem Mönche, der bis in s^in 
zwey und dreyXsigstes Jajlir den glühendsten Ee- 

fierden widerstanden hatte, wodurch er in dieser 
eriode in eine Art Wahnsinn • verfiel ; er brach 
«eift .Keuschheifsgelübde und erlangte dadurch seine 
,€re$undh^t wiedcir« £ben dieser Natnrforsdicr 
^qparicht TOtt , ebnem andern Mönche, der aus Ver- 
dSweiflun^ o^.dcr Möglichkeit, seinen Ordens||fliffbr 
im nachzukommen, sich sdbst l^<>«JriiiÄ. --»t^. 

Barcb JKrankenbeai],chc in Lassftrethen usfedbey 
^pidemieen sfaid Piieffter ifßt.Aep.^kDgk^ktBß^gimm^ 
gesetst; Dos häufige Sis^fü i^A Knieen giebt 
leicht Yeranli^simg Brjiphe^« ^ Arb^eit^ 90^ 
wegung und erfrechende^ Nahrungsmittel sind diev 
einzigen Präservative, welche wir dert verehrungs- 
würdigen Dienern der Keligion anempfehlen. — *• 

Kranyieiten der Capitalisten. 

Unter dem N'amen,,, Capital ist en" sind hier 
die Menschen zu verstellen, die ein thätiges 
Leben, welches si(^ zuvor gefuhrt, verlassen, 
^un^ iiir erworbenes Vermögen in Ruhe 2vi 
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484 Krankheiten der <^apüaiisten^ ' 

«enieisen; dahin gekoren Haudelsh-erren ^ 
nlalizer und a,lte Soldaten^ die sich zcurRtH- 
lie gesetzt, haben. 'Von cfinera thätigen Leben ge- 
'hen'aie plötzlich zum Müfsigiingäber; in kurzem' 
plagt sie die Langeweile , wodurch chronische 
•KranUieiten, bedoftders Hypochondrie^ erzeugt 
und alte U^btl, -welche durch Arbeit and 
'Thätigkeit ii^ ihre-tn'Gange gehemmt wor- 
dküf^wie^er geweckt werden; 'Manche ergel' 
Ben sich den Y-er^nügiingenr' dei* Tafel^ sie 
bekonmien dann leidit Entzündungen im Ma- 
gen und in den Eingeweiden, Gicht, Gries 
und S c Iii agf Iiis se; — trauriges Loos von Miin- 
nern, welche iu der crsehnlcn luilir, dem dinxli 
lange Jahre mit tinzalilicheu Strapazen verii)lgtea 

tZiel ihrer Wunsche, ihr Grub finaeul 

Das einzige Präservativ, welches man 
den Capitalisten anr.^flicn kann, ist, eine neue 
B e s c h a f t i g u iig anzulangen, welche ihrem Alter 
und ihi-en Kräften angemessen ist. Gärtnerej 
^nd andere leichte Feldarbeiten füllen jene Lücke 
mUkomnien ana^ aiit werden bald zu einer Quelle 
iron Yergtfügong^^ tiiid gewähren tausend Mittel^ 
die Langeweile zu rerscheuchen^ Billard, Ke— 

S^ln^ Ballspiel, Jagen, Reihen, Fischfang, 
ai Studium der Jftotanik,' Mineralogie, 



. . ^it där Natnrgeachichte imd das Naeh-^ 
denkeir'iiifaer geist^ime SdinfiBH» alles dieaes 
«iiiiiMnengenl)«ittiyeA ' bietet euie Reihe* yon Bch 
aehUfligungen dary wdiche theils die Gesundheit des 

Korpers erhalten, theils den Geist mit nützlichen^ 
K.4natnissen bemchern. — r .. ." 
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Wässer, tödliches, dnrch 
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Seite 1 Zeile i jon oben le^c man Künste , s^att Kuntse^ 

- 6 7 v^n. outen I>m« vaa Helmont, statt Hanrelmoat* 

- 7 -\ 17 n !♦ in* seinem, sU seinen» 
' — S7 - 19 vv ti» ist vor ,»Bey" eine [ zu setzen«, ^ _ 
f ,r , 5S - 17 V* o. nach ,. lonnteti** eine ] zu setzen* , 

^ 40 — 10 V* u» gegen die Augen reijsende und entzünden- 
de etc* statt augi^aenLsündliche zu leisen* •> 

- - ^ 9t» lu 1» m« «leiieii, die saure ßtofi« fabndrcm 

' ^tt Fabrikanten Ton aauem Stoffen«. 

. - 42 - 9 T*.©* Lr BW -die Dampfe der Salpetersäure«. 

- '44 - 10 V* o» U m* Lahmung, statt lahmende GichtW • 

- 47 - 13 V* u» ist die " •wegzustreichen, * 
48 - 8 V* o» ]♦ nu der Puls ist kaum zu fühlen*. 

- 49 - 9 u, U Abzug - Stollen 8t» Oallerien* , ^ ^ 

- 57 ^ 7iul6y*o*U in Stollen st«, Ga^lerie* 

- 61 - 20 T^n. 1» Riickgrath st. Rückgrad* 

62 - lT«>n* in der Note 1« 31eier»w£»c]ie.st^ Bleiers- 

wassern. . " • , 

- Ö7 - 11 o* 1» lühmung st» Gicht* 

- - 12, V* u* 1* gelähmt wurde st^ die Oicht bekam* 

- . 65 15 T« XU U Tergoldetea st» Terg* 
. *- 71 - 8 T«. o«. I» de Haea, st; Dehaen» 

f 74 - 12 V* h Herstellung,. 

- 78 - 12 O* 1* Das Feuer» 

' 82 - 7 V* o» K Spiegrlfolie st, Blattzinn* . . 

- 90 - 17 V* u* in der Note 1* vernamliche*, • 
« IQD - 8 T« o^LXiOrbeerenst^I^orbeerkirscIien» 

- 101 - 12 T*^n# 1* weislich st* weifslich* * . ' 

- 105 - 8 T* u* i* in der Note 1* den st. dem* 

« 

^ - - 13 V* u* 1* - - 1* dem st* den* 

, - 106 - 18 V* o. 1. zn den st. zu der* 

. - 119 - 5 V* u* in der Note i* auszubessern* '. , 

^ 122 - 20 T* o* t ftcbneidflü st* Scheiden* • 

- - - 11 T*'ii* 1* Serres st* Seres* 

- 128 - 11 n* 1* liähmung st* lahmende Gicht* 

139 - 11 r* u. 1» Mohnten^ 

- 140 - 6 25 V. o. U Scheintod st. Ohnmacht* 
* 168 - 1 in der Note 1» einem durchlöcherten* 

' — 172 - 1 — - 1* ilueu* 

' *- 175 - 8 r« n* !♦ brennalichea gt» breaselnflen* 

' T 190 > 18 n n* 1* TOT ihren WohQortea einen flttf an- 

wiesen, st* Terbrannten* 

^ - 181 - 18 V* o* 1* einem st. einen* * , 

- 182 - 4 V* o* 1* an iler st. an die, 

- 187 - 9 T* u* 1. daiö sammtl* st* das* - * ' 

- flOO - 8 Q* in der Note 1* Dnfurnel* 

- M - 8 Tt o« 1* BUttemfcranher- st* Veneriseher* 
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Seite SOG Zeile 7 1. erfahrenste» ' ; 

- 207 - 2 o. 1» ^^^^ [ 
-213 - 4 V. oj»antipsoiwhe(kr«tf»ridrige)8ti.ttltipli08pli« 

- 240 - 1 T»*«» in i«^J^Jit« !♦ die Schädlichkeit' st* der* 
24S 10 und 12 UTttimUea inScheiBtod «t, werden 

ohmnächtig» 

- 245 — 4 «♦ 5* V. !• Verfällt ein etc» in Scheiutod sU 

• Wird etc» ohnmächtig» 

- - - 20 V» o» U Lande st. Felde«. 

- 250 - 10 V* o. !• dem Thier »ti den Qlifer» ' ' * 

- 25S - 14 '^^ 'f» L ÄeipittrtloiMOigiuiir rt,^LttftrÄhreii im« 

' ' Organe* - 

• 556 - 19''^* ^* deutoxyde st, dentox* ^ * ^ 

- 271 - 8 V* n» U das blofse st» dafs» * , * 
_ ggj^ _ 19 V* ö» 1» Lahmung st. lahn^enden Gicht* 

^ Sil - 9 dorN,ot€ Livelcke den Dr^at^welcheDr» 

- 818 - T* b*l;Btat»iindun^ st»Pi>l^gma8ie. 

- 8S8 - . ' n ti. Mt w de terrein " wegztistreicheAv 

- S66 *- .^^^ -y^ o» Tiiiclitem st» hedeoklicht 

378 - 10 r» u. 1. m st» den» ... 

* - SS3 - 2 V. o» f* eiuera st» einen# " 

' - Ö37 - 18 V» n» 1. persiflirt. * 

' - 393 - 11 V» o» 1. Epigastrftlm»^ . „ ^ 

- 402 - 2 o» J. teichlwii 8t» rjminclu / ^ ^ • , .» 
. - / - iS L heständig» ■ . ' • . 

- 408 0T*o,L$kropheln» 
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